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Be dem außerordentlichen Umfange der medicini⸗ 
ſchen Literatur in den neueſten Zeiten ſcheint eine 
kritiſche Ueberſicht derſelben wahres Beduͤrfniß zu ſeyn. 
Zwar haben wir allgemeine Repertorien der Literatur, 
beſondere Repertorien der Medicin, und kritiſche Inſti⸗ 
tute in Menge: allein theils machen jene Repertorien 
die Anſchaffung vieler Zeitungen und Journale noth— 
wendig, theils iſt es nicht Jedermanns Sache, alle 
kritiſche Zeitſchriften ſelbſt nachzuleſen, theils endlich 
wird in dieſen nicht genugſam dem kuͤnftigen Geſchicht⸗ 
forſcher vorgearbeitet. 
In dem gegenwärtigen Werke hoffe ich eine ſol⸗ 
he Reviſion der. medicinifchen Literatur. des legten 
Sahrzehends gegeben zu. haben, die dem ‚angehenden 
und jedem Arzte, welcher mit den neueften Entdecfunz 
nah in feiner Wiſſenſchaft befannt feyn will, eben fo 
“ii nuͤtz— 


IV- 


nüslich ift, als fie es vielleicht dem kuͤnftigen Ge⸗ 
ſchichtforſcher ſeyn wird. 


Seit dem Antritt meines akademiſchen Lehramts 
war es eine meiner vorzuͤglichſten Sorgen, jede, wah- 
re oder feheinbare, Bereicherung meiner Wiſſenſchaft 
aufzuzeichnen, jedes, bedeutende oder unbedeutende, 
Product der medicinifchen Literatur durchzuleſen. Ans 
färiglich that ich Dies in der Abficht, um zweyen mei» 
ner früheften und liebften Zuhörer, wovon der eine 
nach Nordamerika, ver andere nach Kleinafien ging, 
von Zeit zu Zeit Nachrichten über die Fortfehritte der 
Europäer in der Arzneykunde zu ertheilen. Bald aber 
fand ich, daß diefe Eritifche Blätter einft nuͤtzliche Ma— 
terialien für Die SGefchichte der neueften Medicin abges 
ben würden. Sch feste fie daher von Jahr zu Fahr 
fort, ohne daran zu denken, daß ich mich einmal ent» 


ſchließen Eönnte, fie in dieſer Geftalt dem Pas 
vorzulegen. 


Ich fuͤhle es wohl ‚, Daß es ein gewagtes Unter⸗ 
nehmen iſt, meine freye Urtheile uͤber die Werke und 
Meinungen meiner Zeitverwandten bekannt zu ma⸗ 
chen: ich ſehe es voraus, daß Mancher mir die Com— 
petenz abſtreiten, ein Anderer Neben-Abſichten vers 
muthen wird. Um mich gegen dieſe Vorwuͤrfe zu 
ſchuͤtzen, darf ich nur bitten nachzuſehn, wie ich von 
den Werken der beruͤhmteſten Aerzte und Naturfor⸗ 
ſcher unſerer Zeit geurtheilt, und wie ich uͤberall nur 
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von dem Werke, ſelten von der Perſon geſprochen 
habe. ‚Bla 

Aber es giebt Fälle, wo man bey Beurtheilung! 
eines Werkes nothwendig dem Derfaffer etwas Unz: 
angenehmes fagen muß. Diefer Fall tritt alsdann 
ein, wenn: der Verfaſſer ein feiner oder arober Schar? 
latan, sein Dieb fremder Arbeiten, ein Wiederholer 
alter und längft bekannter Wahrheiten, ein Architekt 
luftiger philofophifcher Gebaͤude ift, Deren ganzen 
Werth man als Die zehnte Dignität von Nichts ber 
trachten kann. Warum, jagt Haller, fol man 
folche Autoren nicht falſche Münzer im Reiche ver’ 
- Wahrheit: nennen, die dem fhlechteften Bley den 
Stempel auforücken,, ‚welcher auf Silber einen Eoft- 
baren Werth anzeigt? "Aber ich hoffe; und nicht al- 
fein dies, ſondern ich bin feft überzeugt, daß ich auch 
bey firengem Tadel nie die Gränzen des Anftandes 

und der Befcheidenheit überfchritten habe. 

0 Rielleicht koͤnnte man meine Vorliebe für das 
Haffifche Alterthum als Vorwand gebrauchen, um! 
mir die Competenz des Urtheils über dieigige Zeit ab⸗ 
zuſprechen. Allein auch daran würde man fehr Uns 
recht thun, und ich Darf auch hier nur das Werk felbft 
reden laſſen, mit welcher Waͤrme ich von den Kuh— 
pocken, von den neueften Entderfungen in der Lehre 
vom Öalvanifmus, und von einigen der jüngften Mo= 
dificationen der Erregungs- Theorie gefprochen 'habe, 
Es zeigt Schwäche des Geiftes an, mit dem Strome 

Er, * zu 


VI 
zu. ſchwimmen; aber Halsſtarrigkeit, ſich jedem Neuer 
ver zu widerfegen. In der That halte ich es fürein 
ſehr ſchaͤdliches Vorurtheil, wenn man die Hochach⸗ 
tung für die Alten fo weit treibt, daß man daran ver- 
zweifelt, ihnen je gleich zu Fommen. Die unfterblichen 
Vaͤter unſerer Kunft würden felbft erftaunen, wenn 
fie unfere isige Fortfchritte in der Bearbeitung des 
Materials der. Mediein beobachten follten. 


Sch muß mich ferner uͤber einen Umftand erklaͤ⸗ 
ren, der fehr leicht zu Mißverftändniffen Anlaß geben 
kann, nämlich über die deutlichen Spuren meines ent 
fehiedenen Widerwillens gegen’ allen Dogmatifmus, 
infofern nämlich der letztere fich auf Dinge bezieht, die 
jenfeits der Schranken unferes finnlichen Erkenntniß— 
Vermögens liegen. Es ift zwar fehr nachtheilig, wenn 
man an jeder Vervollfommnung der menfchlichen Eins 
fichten geradezu verzweifelt, „wenn man glaubt, daß 
ver Erfolg aller Beftrebungen im Reiche der Wahr⸗ 
heit nur: darin beftehe, daß wir von der gemeinen Uns 
wiffenheit zu der gelehrtern übergehn. Dann wird die 
SGemächlichEeit, wie ein neuer Kineas jedem gelehrten 
Pyrrhus zurufen: Warum willſt du die gewiſſen Vers 
gnuͤgungen der Ruhe verlaͤugnen und mit einer ſchimaͤ⸗ 
riſchen Ritterſchaft die Rechte der Wahrheit fruchtlos 
vertheidigen? Wenn du alles gethan haſt, ſo biſt du 
wieder, wie itzt, bey der Unwiſſenheit. 


Der 
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Aber der muthige Eroberer im Reiche der Wahr⸗ 
heit wird fich Durch diefe Eingebungen feiner Gemaͤch⸗ 
lichkeit fo wenig abſchrecken laffen, dag er fich vielmehr 
Dadurch noch ftärfer bewogen fühlen wird, weiter zu 
ſtreben. Pyrrhus, ſagt Plutarch, hatte zwar Emp⸗ 
faͤnglichkeit für die Neize eines bequemen und muͤßigen 
Lebens, aber er Eonnte Doch die Hoffnung deffen, was 
er. fo fehntich verlangte, nicht ablegen. Wenn man 
alfo gleich überzeugt ift, Daß man die Wahrheit noch 
nicht ergriffen hat; fo. wird eben der durch Die Skepſis 
begründete Mangel an Dogmatifmus dem Beſtreben 
nad: Wahrheit als. ein mächtiger Antrieb dienen: 


man wird, wenn man auch nicht das Ziel erreichen 


follte, dennoch in der Beftrebung felbjt und in der das 
ducch bewirkten Ausbildung des Geifies feine Beloh⸗ 
nung finden. 

Die wahre Skepſis fordert: Gelchrfamteit: 
denn man muß alle Syſteme und alle Gründe derſel⸗ 
ben kennen, um die Ffofthenie, oder die gleichmäßiz 
ge Stärfe der letztern einzuſehn, und eben darin den 
Hauptgrund zu der gleichmaͤßigen Verwerfung aller 
dieſer Lehrgebaude zu finden. Die wahre Skepſis 
fordert und bewirkt Beſcheidenheit und Duldung: mit 
den gegenwärtigen Gränzen des menfchlichen Erkennt 
niß+ Vermögens bekannt, fieht fie wohl ein, daß Irr⸗ 
thümer ewig das Loos der Menfchheit feyn werden; 
aber fie wagt es nicht, eine für ‚alle Zeiten gültige Aus⸗ 


meſſung der Fähigkeiten des menfchlichen Verftande 
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zu fiefern fie erhält daher die reine und unbeſangene 
Empfänglichkeit für neue Wahrheiten. Darum nenns 


ten die Alten auch mit Recht die fEeptifche Schule die 


Fforfch ende Getetifche), weil die würdigfte Naturfors 
(hung am Sfepticifmus eine vortreffliche Stuͤtze fin⸗ 


De. 


Mich duͤnkt, es iſt Zeit, auf den Werth diefes 
Skepticiſmus aufmerkſam zu machen, da der Idea⸗ 
liſmus und Materialifmus ist mehr als jemals’ ihr 
Haupt erheben und mit einer. Kecfheit über Das Ers 
kennbare und Nicht- erkennbare abfprechen, als ob nie 
etwas Aehnliches gefagt worden, als ob nie ähnliche 
Behauptungen widerlegt worden wären. So ſchimpf⸗ 
lich es für die Gefchichte des menfchlichen Verftandes 


iſt, die frechen Befenntniffe des Materialifinus und 


Atheiſmus franzöfifcher Afterweifen in Marechafs 
dietionnaire des’ athees ;u leſen: eben fo wenig ehren: 
voll ift die Wolle, welche deutſche Transcendental⸗ 
Philoſophen und ihre neueſte Anhänger unter den me⸗ 
dieinifhen Schriftſtellern in der Gefchichte der Wiſ—⸗ 
fenfchaften fpielen werden. Den Sophiften des alten 
Gtiechenlandes, die Xenophon fehr treffend die Grüb: 
fer über transcendentale Dinge (Goowriora; rav uerew- 
ew») nenne, find unfere jüngfte Jatroſophen darin 
gleich, daß fie durch die Blendwerke der fubtilften - 
Dialektik unerfahene Juͤnglinge zu bethören ſuchen, 
daß fiedemjenigen allen gefunden Menfchen + Berftand 
abfprechen, der nicht zur Fahne ihrer Philofophie 

fhwört. 
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ſchwoͤrt. Aber weit bleiben fie hinter den griechiſchen 
Sophiſten zurück, mern man weiß, ie. groß der 
Umfang von reellen Kenntniffen und mie ſchoͤn und 
richtig die Sprache der leßtern war. Doch, e8 geht 
alles vorüber: Die mweifere Nachwelt wird nur über 
die Apathie erftaunen, womit das ißige Zeitalter den 
Schein für Wahrheit nahm. 

Noch bemerke ich, Daß das gegenwärtige Werk 
zwar nicht auf Pollftändigkeit Anfprüche macht; 
aber daß man doch wenig bedeutende Producte der 
medicinifchen Literatur übergangen finden wird. Auch 
wird man wahrnehmen, daß ich mich nur felten, bey 
einigen ausländifchen Schriften, die ich nicht felbft 
fefen Eonnte, auf das Urtheil Anderer berufe. Abs 
fichtlich habe ich die Literatur der Apotheferkunft und 
der BieharzneyEunft ausgefchloffen. 

Die fireng beobachtete chronologifche Ord⸗ 
nung möchte ich fehr in Schuß nehmen, da dies 


Werk Feine pragmatifche Gefchichte, fondern nur Res 


viſion der Literatur, nur Vorarbeit zu einer Fünftigen 
Gefchichte feyn fol. Auch war. es nicht möglich, eine 
andere, vielleicht mehr technifche, Ordnung zu mählen, 
wenn man nicht vieles Wichtige übergehen wollte. 
Die forgfältig gearbeiteten Negifter werden hoffent- 
ih) dem etwanigen Nachtheil dieſer Drdnung abhels 
fen, und in mehr als einer Ruͤckſicht zweckmäßig bes 
funden werden, 


Ra ie 
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Wie nun auch diefes Buch aufgenommen wer⸗ 


den mag: ich bin mir der veinften Abfichten und des 
unermüdeten Strebens nach Wahrheit bewußt: aber 
ich bin eben den Irrthuͤmern als andere unterworfen. 
Sch will alfo gern, follte ich zu einer beffern Heberzeus 
gung kommen, meine Urtheile und Meinungen wider⸗ 
rufen, um der Wahrheit ein Opfer zu bringen, wel 
ches ihr ein jeder Verehrer ſchuldig iſt. 
Botanifcher Garten bey Halle, 
ı801. im April. 
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I. 


Hi Gefchichte des Teßten Jahrzehends ift die Ges 
—/ Schichte eines Sahrraufende. Kein Zeitraum 
von einem ähnlichen Umfange brachte in der Regie— 
rungsform und den Derhältniffen der Staaten, wie in 
dem Gebiete ver Wiſſenſchaften fo folgenreiche ımd denk: 
würdige Begebenheiten hetvor. 

Eine große Nation, "die fich für die gebildetſte 
bes Erdbodens hieft, ſchaffte Mit ſchrecklichem Ungeftäm 
ihre bisherige Negterungsform, die über ein Sahrtaus 
fend beftanden hatte, ab: mir Sanatifmus rottete fie 
alles aus, was an die alte Form der Dinge erinnern 
konnte: die Religion ihrer Väter verläugnete fie vor 
bem erftaunenden Europa: bis auf Maaß und Gewicht 
und Zeitrehnung mußte alles von einer Umſchaffung 
der Verfaſſung zeugen, die der Triumph der menfchlt 
chen Vernunft genannt wurde, 

Unter den manntafaltiaen Verſuchen — Re⸗ 
gierungsformen, die dieſe Nation in dem letzten Jahr⸗ 
zehend angeſtellt hat, war der erite aus blos — 


A 4 ſchen 
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ſchen Begriffen hervorgegangen: den folgenden ſchienen 
böfe Dämonen in dem Orte ihrer Verdammung ents 
morfen zu haben: der dritte mar die Frucht des Ehrz 
geizes und der Herrfchfucht ſchwacher und niedriger Ges 
ſchoͤpfe: der letzte Verſuch fcheint, von einem der grüße 
ten Menfchen geleitet, am cheften wieder den beleidige 
ten Genius der Menſchheit verfühnen, und Ordnung, 
Ruhe und Srieden wiederherftellen zu Fünnen. 
u m + > 2, ! j' 

Zur Warnung, nicht zur Nachahmung ftand 
dies furchtbare Beyfpiel. da. Indeſſen wurden meh: 
rere Nationen zu ähnlichen Verſuchen verleitet: fie 
fprachen blos die Formeln nach, die ihnen die Erobe- 
rer. vorfagten.. Thoren, wenn fie glaubten ‚daß dieſe 
Formeln etwas mehr als leeren Schall enthielten! Un: 
terdruͤckung Zerruͤttung, namenloſes Elend folgten 
den flüchtigen Schimmer von Hoffnung beſſerer 3 
ten, den jene blendende Formeln verbreitet hatten, 


Zu | 
Diefe Neigung zu.neuen Anfichten der Dinge, 


dieſes Beduͤrfniß einer allgemeinen Reform fuͤhlte man 


waͤhrend dieſes Zeitraums in dem Gebiete der Wiſſen— 
ſchaften eben fo ſehr, als in den Verfaſſungen der Staa; 
ten. Auch hielt man noch hin und wieder jede Neues 
tung. im Reiche der Gelehr ſamkeit für eben fo — 
lig, als die politiſchen Revolutionen. 
Aber, ſagt Baco von Berulam*), es ift ein gro: 
Ber Unterfchied der bürgerlichen Angelegenheiten und 
der Berhältniffe der Wiffenfchaften. Es ift nicht die, 
gleiche Gefahr bey neuem Sichte, als bey neuen Bewe— 
„gun: 


*) Frane. Bacon. nov. organ. lib. I, €. 90. col. 308. (fol. 
Lipf. 1694.) 
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gungen’ im Staate. Jede Staats - Veränderung, wenn 
fie auch eine wahre WVerbefferung herbey führt, wird 


wegen ver damit verbundeten Unruhen verdächtig. 
Denn in politifchen Angelegenheiten gelten Feine Bes 


weife, fondern Anfehn, Benfall, Ruhm und dffents 


liche Meinung. Aber im Gebiete der Wiffenfchaften 


und Künfte müffen, wie beym Bergmwefen, immer neue 
Gänge eröffnet, immer neue Proceffe angeftellt werden, 


- Man fah die Mängel der Erziehung und’ des ge: 
lehrten Unterrichts beffer ein, als jemals. Vor drenfig 


Jahren (1770.) fing man in Deutfchland zuerft eine 


Reform des Schul: und Erziehungsmefens an. Die 
erften Stifter diefer Neform, Männer von der feurig⸗ 


ſten Phantafie, fuchten, nicht immer in der reinften 


Abfiht, Rouſſeau's Vorſchlaͤge und ihre eigene idea: 
liſche Entwuͤrfe zur Wirklichkeit zu bringen, und die 
philanthropiniſche Paͤdagogik war bis vor zehn Jahren 
ein Fach, worin ſich jeder unerfahrne, brauſende Juͤng⸗ 
fing hervor zuthun ſuchte. 

Dieſer Geiſt des Zeitalters hat ſich geaͤndert: aber 
die Tolgen diefer philanthropinifchen Reform des Schul⸗ 
und Erziehungsweſens dauren noch fort. 

Man muß geſtehn, daß der aͤltere Schul⸗ Unter⸗ 
richt oft eine zu einſeitige Bildung der Geiſtes Kraͤfte 
hervorbrachte, daß die aͤltere Erziehung das Wohl des 
Körpers zu ſehr vernachlaͤſſigte, daß beſonders ehedem 
die niedern Volksklaſſen weniger Theil an dem Schul⸗ 
Unterticht und der beſſern Erziehung nahmen. 


5 

Es find daher die heilfamen Solgen de neuern 
Methode des Unterrichts nicht zu verkennen. Eine 
45 mehr 
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‚mehr gleichförmige Ausbildung des Menſchen, nach 
ſeinen phyſiſchen, intellectuellen und mor aliſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen: lebhaftere Theilnahme der Fuͤrſten und Nies 
gierungen an der Öffentlichen Erziehung: mehrere Ber: 
„breitung, des, beſſern Unterrichts auch auf. die nievern 
Stände, das find die großen Bortheile, „welche. ve 
die neuern TielorrUR ewielt worden finde 
— ——— 

Aber welcher unbefangene Kenner unſers Schul⸗ 
Unterrichts wird den ſchaͤdlichen Einfluß uͤber ſehn den 
die unvorſichtige Befolgung der idealiſchen Vorſchlaͤge 
Locke's, Rouſſeau's und Baſedow's auf die intel- 
lectuelle und gelehrte, wie auf die meraluiche Bildung 
gehabt hat? 

Frey follen ſich die Kräfte des menfehtichen Gei⸗ 
ſtes entwickeln; ohne Zwang ſoll das Kind und der 
Juͤngling gleichſam aus ſich ſelbſt die Kenntniſſe und 
Wahrheiten, hervorlocken, die man ihm mittheilen will. 
Aber man vergißt, daß dieſe fruͤhe Gewoͤhnung an 
eine freye, genialiſche Thaͤtigkeit für die Menſchen in un: 
fern bürgerlichen Berhältniffen weniger paßt, ‚als für 
einen Süngling bon den. feltenften und ausgezeichnet: 
ſten Talenten, „Man überficht, daß es dringender if, 
Der Selbſtſucht und der Sinnlichkeit durch Einſchaͤr⸗ 
fung des unverletzlichen Pflicht⸗ Gebots entgegen zu ar⸗ 
beiten, und daß man gemeine oder mittelmaͤßige Koͤ— 
pfe gaͤnzlich verdirbt, wenn man ſie behandelt, wie 
nur die ſeltenſten Genieen behandelt jeyn wollen. _ 
Wahrlich, vie fih in unferen Tagen immer weiter aus— 
breitende Selbſtſucht, die. allen edlern Gefühlen der 
Menſchlichkeit Hohn fpricht, finder in der uͤblen Ans 
. ’ wen: 
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‚, Man tabelt, daß .unfere Sorfäßten den ganzen 
wor duf die Eultur des Gtdachtniſſes inſchraͤnk⸗ 

Dieſer Tadel if. ‚zum Theil gegruͤndet. Durd) 
* heutigen Unterricht wird der Verftand mehr aus⸗ 
gebildet, das Nachdenken geweckt, der Gefchmack be⸗ 
richtigt, die Urtheilskraft geſtaͤrkt. Sachkenntniſſe und 
Henntniß der Natur haben den Unterricht in alten Spra⸗ 
chen verdraͤngt; ja in manchen Schulen iſt der Unter⸗ 
richt fuͤt das Knaben: Alter ſchon fo enchklopoͤdiſch ein? 

gerichtet, daß Natur⸗ Geſchichte und Aſtronomie, 
Technologie und Philoſophie, Phyſik und Anthropolo⸗ 
gle mit einander abwech ſeln. Vor / allem ruͤhmt man 
die aͤſthetiſche Bildung: den Geſchmack ſucht man durch 
das Lſen vaterlaͤndiſcher Werke der Dichtkunſt und 
durch das Studium der ſchoͤnen Kuͤnſte zu berichtigen 
und zu verfeinern, und es giebt auf unſern Schulen 
Juͤnslinge, die in dem Alter, wo ihre Vaͤter den li⸗ 
vius oder Julius Caͤfar uͤberſetzten, ſchon uͤber Metz 
ſters schrjahre ‚über den. Hefperus, uͤber den Wallen: 
fein in dem Tone und mit. der Mine der — * 
Kunſtrichter ſprechen. 

Dieſe Richtung, die unſer Säul- —— ge⸗ 
nommen: hat, iſt für die Beftimmung des. Sünglings, - 
als. Mitgliedes der „bürgerlichen Geſellſchaft und als 
‚ Einftigen Gelehrten, gleich nachtheilig. Nur die Be: 
ſchaͤfftigungen, welche der Phantafie, Nahrung geben; 
werden ihm behagen:, alle ernfte muͤhvolle Anſtrengun— 
gen wird er fliehen. Gruͤndlichkeit und tiefes Eindrinz 
gen in die Wiffenfchaften darf man von diefen weichlis 

44 chen 








3 
chen und verzaͤrtelten nicht erwarten. Von 
jeder MWiffenihaft ichöpfen fie fo viel, als hinreicht, 
um damit zu glaͤnzen und andere eben ſo wenig Unter: 
richtete zu ‚blenden. 

Wer nicht durch ein RR "müßfames Studium 
mit dem Geifte der Alten vertraut geworden ıft, Der 
fennt eines der ttze Mittel zur hoͤhern Siber 
Bildung nicht. an 

Der — Unterricht hat ſich waͤhrend die⸗ 
ſes Zeitraums weder verbeſſert noch verſchlimmert. In 
ae nr man Age eg Schul⸗ Anſtalten, als 
die Sreshelt des Ge toͤdteten, eingehn. Sn Deutſch⸗ 
land wurden ſie offenbar viel ſparſamer beſucht, weil 
ſich alle Arten der Erwerbs-Zweige vervielfaͤltigten: 
auch ward es Sitte, viel kuͤrzere Zeit auf den akademi⸗ 
ſchen Unterricht zu verwenden, eben weil man eine 
Menge enechyklopaͤdiſcher Vorkenntniſſe von niedern 
Schulen mitbtachte, welche ſonſt nur auf Univerſitaͤten 
vorgetragen Wurden. 

Maͤchtig wirfte der Geift der Zeit auch auf die 
akademiſche Verfaffung und Gebräuche. Mit dem 
Sinne für die alten Lehrformen nahm auch der Ge 
ſchmack an Flaffifcher Gelehrſamkeit ab. Und wenn 
die Lehrer ſelbſt die Vortheile des gruͤndlichen Studiums 
der Alten nicht kennen, ſo werden ſie auch nichts dazu 
beytragen, die nuͤtzlichen Uebungen im Anſehn zu er: 
halten, welche oft noch das einzige Mittel ſind, den 
rohen Juͤngling zum Beſtreben nach hoͤherer — 
des Geiſtes zu noͤthigen. 


In 
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An der That fcheint das illiberale, handwerks—⸗ 
mäßige Erlernen der. nothdürftigften Brodt- Kennt: 
niſſe defto mehr um ſich zu greifen, je mehr die ftudi: 
rende. Jugend von niedern Schulen fchon den Wahn 
‚mitbringt, daß der. dort genoflene encyklopaͤdiſche Unter⸗ 
richt für das ganze $eben hinreiche. Diefem Uebel fann 
nurdadurchabgeholfenmwerden, wenn auf niedern Schu: 
fen der ‚Unterricht in gewiſſe Graͤnzen eingefchränft, 
und wenn weniger Die Vielfeitigfeit als die Gründlich- 
feit der Kenniniffe beabfichtige wird: fo wie das ficher- 
fie Mittel. gegen die zum Theil noch ſtatt findende Sit: 
tenlofigfeit der afademifchen Jugend die Verbeſſeruns 
der Mikielin auf niedern Schulen iſt. 
’ Sn der That, die Erziehung und der Schul: Un: 
terie find noch — Reformen beduͤrftig. 


‚Unter allen Kiffenfehaften, * den Geiſt des 
Menſchen erheben und veredlen, hat die Philoſophie 
unſtreitig waͤhrend dieſes Zeitraums die größten Ber: 
änderungen erfahren, und man fand auch hier. wieder 
die gemeine Sitte beftätigt, daß das neuefte Sehrgebäude 
gewöhnlich für das vollfommenfte gehalten wird. 

Eine Zeit lang fchien die Kritif der Vernunft ih— 
rem unfterblichen Verfaſſer das glänzende Verdienft zu 
erwerben, daß er die philofophirende Vernunft zuerft 
auf den Mangel der Selbfterfenntnig aufmerffam ges 
macht, ja daß er zuerft die Graͤnzen ber menfhlichen 
Erkenntniß ausgemeffen, und ihre wahre Beflimmung 
angegeben habe. 

Der Fritifchen Philofophie wurde der Sieg über 
den Dogmatifmus durch die Schwäche des letztern er⸗ 
leichtert, zu welcher ihm die Oberflaͤchlichkeit und Pos 
| A5 pula⸗ 





ern, geweſen zu ſeyn. * Kritik hat es nut 





ce 
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pularitaͤt feiner Anhänger gebracht Hatte." Aber den 
achten Skepticifmus, wie ihn Pyrrho und Hume vor 
trugen, hat die Kricif nicht beſiegt, und wird ihn nie 
beſiegen " Immer wird ihr jener vorterfen, die ober⸗ 
ſte Gefeßarbung der Natur ohne Grund in unferm Er: 
kenntniß⸗Vermoͤgen allein angenommen zu haben, und 
ſich ſelbſt zu wider ſprechen, indem fie die Kategorie der 
Urſache und Wirkung, welche blos empiriſche An: 
ſchauungen angehen foll, auf die Erkenntnißkraͤfte des 
Gemuͤths anwendet. 

Daß die Erfahrung ſelbſt uns nicht die allgemei⸗ 
nen und nothwendigen Geſetze der Natur kennen Ichte, 
ſondern daß ſie erſt durch die Geſetze der Moͤglichkeit 
einer Erfahrung, die in unſerm Gemuͤth REN Pat, 
beſtimmt werde; 

daß man ſich den Urſprung der nothwendigen 
ſynthetiſchen Urtheile nicht anders als aus den Grund⸗ 
Beſtimmungen unſers Erkenntniß⸗ EN ſelbſt 
erklaͤren koͤnne; 

daß die Anſchauumgen und Begriffe a priori 
nihts anders als die Formen der Erfahrungs: -Rennt: 
niß ſeyn, weil man ſie ſich nicht anders denken koͤnne; 

dies alles ſind Behauptungen, die auf dem 
Trugſchluſſe beruhen: Wie wir uns etwas denken, ti 
iſt es. 

Der ſehr ruͤhmliche Zweck der kritiſchen Philoſot 
phie ſcheint die Aufdeckung der Bloͤßen des Dogma— 
tiſmus und die Zuruͤckfuͤhrung des menſchlichen Ders 
ſtandes zu feiner wahren Beftimmung, ſich nämlich, im 
Selde der Erfahrung mit reellen Kenntniſſen zu berei⸗ 
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deutlich und zu oft geſagt, wie fehr ſie allen Gruͤbelehen 
über die Dinge an ſich, und allen Vernuͤnfteleyen uͤbet 
Dinge, die nicht, Gegenſtaͤnde der Erfahrung — 
ſich entgegen ſetze. 

Aber der Haufe von — und — * Ver⸗ 
— Kants, mißverſtand den Geiſt ſeiner Philoſophie 
gaͤnzlich, indem ſie das Gemuͤth, als ein Ding an ſich, 
nahmen, und deſſen Kraͤfte, als aͤchte Dogmatiker, 
zergliedern wollten. Sie verkannten den Geiſt der 
Kritik, wenn ſie das Studium der Erfahrung vernach—⸗ 
laͤſſigten, und uͤber Gegenſtaͤnde des gemeinen Men— 
schen - Berftandes auf an —— Art gruͤ⸗ 
belten. 

— DD—— 

Wenn Kant den Ton hält) eine für alle 
Fünftige Zeiten gültige Ausmeſſung der Fähigkeiten des 
menschlichen Geiftes zu liefern; fo Fleidete dieſer Tor 
die ſonſt ſo beſcheidene Kritik fehr übel. " Der Haufe 
feiner blinden Verehrer trieb diefen Ton bis jur empd- 
renden Anmaafung, indem hinfort die unerfahrenften 
Juͤnglinge uͤber alle mögliche Fortſchritte des menſchli⸗ 
chen Geiſtes in alle Ewigkeit abzuſprechen, Prolego⸗ 
mena zu jeder kuͤnftigen Wiſſenſchaft ihren erſtaunten 
Zeitgenoſſen zu dictiren, und ihren Standpunct fuͤr den 
einzig Ben zu erklären anfingen. ' 


„. 12, 


278 
Sant hatte einige neue Ausdruͤcke für wirklich neue 
Besriffe eingeführt: feine Nachbeter, begeiftert von 
‘ dem Schall diefer Worte, glaubten, daß die, mahre 
Philoſophie in der gehäuften Benußung viefer Kunfte 
Ausdruͤcke der Kritik beftehe, und ſuchten fie felbft in 
Bil 


ne en 








— 
Nur 
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Wiſſenſchaften eirizuführem,. wo nur * verſtans⸗ 
liche Ausdruͤcke gelten koͤnnen. 

Seitdem ward es Gebrauch, daß — Be 
wegen Unfunde etwas neu war, fogleich einen neuen 
Damen aus ven: griechifchen Lexikon, oft gegen alle 
Geſetze der Sprache, und mit’werleßter Rechtſchreibung, 
zufammenftoppelte, um ſich das“ gan eines tiefen 
Denkens, eines Erfinders zugeben. In der Medi: 
ein follten uns wirklich einige überflüffige Kunft = Aus- 
drüce aufgedrungen werden, die vollfommen mit Ors 
tega’s —— — * Namen ae werden 
koͤnnen. 


Der Urheber der Kricik, felbft ein Hann von 
großer Gelehrfamfeit, veranlaßte gleichwohl: mider fei- 
nen Willen unter feinen Nachbetern eine Verachtung 
wahrer Gelchrfamfeit, die duch die Neigung, alles 
aus dem eigenen Gemüth heraus zu ſpinnen, neue 
Nahrung erhielt. Sie wähnten einmal die einzig mög- 
liche Philoſophie, und mit ihr den Inbegriff aller 
menſchlichen Kenntniffe zu beſitzen. Was Wunder, 
wenn fie fih um nichts weniger, als um die Kenntniffe 
der Vorzeit befüimmerten! Die Gefchichte der Wiffen- 
fohaften, das Studium der, Alten wurde von diefer 
Schule defto mehr vernachläffige, je mehr. der einge 
führte encnflopäbifche Schul-Unterriht der jüngern 
Welt einen Ekel vor dem muͤhſamen Studium der zen 
fifer beygebracht hatte, 

ae 14. 

Man kann nicht ſagen, daß Kants Diction in 
correet oder nachlaͤſſig iſt, aber feine Schreibart iſt 
dunkel, ſchwerfaͤllig und entbloͤßt von jeder Annehmlich: 

keit. 
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keit. Wie anders, als daß feine Nachbeter auch dar⸗ 
in ein ficheres Maal ihrer philofophifchen Salbung zu 
finden-glaubten,, wenn fie alle Seinheiten, alle Zierde 
der Diction vernachläffigten, und eine verworrene, 
dunkle Sprache mählten, die jeden Leſer von Geſchmack 
abſchtecken mußte? 
— 

Die Huͤlfs-Wiſſenſchaften der Medicin wurden 
in dieſem Zeitraume mit Gluͤck bearbeitet. 

Die groͤßten und wichtigſten Fortſchritte hat un⸗ 
ſtreitig die Chemie gemacht. Durch eine zahllofe Mien- 
ge von Erfahrungen und Verſuchen ward Lavoiſier zur 
Annahme ſolcher Urſtoffe der Koͤrper geleitet, die bis 
dahin gaͤnzlich unbekannt waren, und deren Daſeyn 
er durch die gluͤcklichſten Verbindungen — 
zu machen ſuchte. 

Im Jahre 1789. erſchien fein vollſtaͤndiges Sy: 
ſtem, und die Grundſaͤtze deſſelben breiteten fich in kurzer 
Zeit mit unerhoͤrter Schnelligkeit aus. Fruchtlos war 
das Beſtreben der Anhaͤnger des aͤltern Lehrgebaͤudes der 
Chemie, die erſchuͤtterten Grundpfeiler des letztern zu 
unterſtuͤtzen. Das alte morſche Gebaͤude der Phlogi⸗ 
ſtiker ſank in Truͤmmer, und das neue Syſtem prangte 
zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts, befeſtigt und 
geſchmuͤckt durch des ungluͤcklichen Lavoiſiers gluͤckliche 
Nachfolger. 

16. 

Wie von den aͤltern chemiſchen sehrgebäüben fehr 

bald Anmendungen auf andere Wiffenfchaften und 


Kuͤnſte, und bejonders zur Erflärung der Erſcheinun— 


gen. am thierifchen Körper, gemacht wurden; jo ver— 
fuhr man auch mit den Grundſaͤtzen des neuen antiphlo: 
giſti⸗ 
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“ 


giſtiſchen Syſtems. Aus denfelben leltete man mit eben 


der Unvorſichtigkeit, wie die Jatrochemiker des vorigen 
Sahrhunderts, die Theorie der Krankheiten und‘ der 


Wirfungen der Arzneymittel her. Du 
% Ohne zu bedenken, daß die Urſtoffe der Mabhlo⸗ 
giſtiker keinesweges Realitaͤt haben, weil ſie nicht Ge— 


genſtaͤnde der empiriſchen Anſchauung find, ohne zu 


uͤberlegen, daß die Chemie, auch durch die forgfältig- 
flen Operationen, uns nur die. todten Verhaͤltniſſe der 
Beftandrheile organischer Körper angiebt, wagte man 
fchon chemifche Theorieen in der Mebdicin, bey denen 
man ungewiß iſt, ob man mehr die Keckheit oder die 
Unfunde der Verfafjer bewundern Toll. 


Andere, die vorfichtiger ſeyn wollten, verwarfen 
zwar vor der Hand jede beſondere Anwendung der Che⸗ 


mie auf die mediciniſche Theorie; aber fie ſetzten als er: 
ften Grundfaß der legtern feft, daß die Kräfte des or: 


ganifchen und thierifchen Körpers bloße Nefultate der 


Grundmilchung der Elemente deffelben feyn. Eine aͤu⸗ 
ßerſt willführfiche und unphilofophifche Behauptung! 
So fange wir die Urfloffe ſelbſt nicht fennnen, ſo fange 


wir ihre Verhäftniffe im lebenden Körper nicht Fennen, ' 


fünnen wir auch durchaus nicht behaupten, daß diefe 


* 
% 
+ 


Urſtoffe der einzige Grund der Erſcheinungen des leben⸗ 


den Koͤrpers ſeyn. ö 


Es ift gar nicht zu laͤugnen, daß die Wirlungen 


der Natur in lebenden, wie in todten Koͤrpern durch die 
neuere Chemie ſehr viel Sicht erhalten Haben, und gewiß 


immer noch beffer durch die behutfamen Anwendungen 
dieſer Wiſſenſchaft erflärt werden, als dutch willkuͤhr⸗ 


Iiche Vermuthungen über die'marhematifche Figur und 


kn ver Elemente. Allein Borfiht und Sach⸗ 


kennt⸗ 








hr 
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kenntniß fehlt noch. dem größten Theile eye heutigen 
Jattochemiker. * 


Die Natur: Gefihichte hat in einzelen Theilen 
beträchtliche Sortfchritte gemacht. Das Ganze derſel⸗ 
ben umfaßt die Arbeit der franzoͤſiſchen Encyklopaͤdi— 
ſten ‚ ein ſehr lobenswerthes Unternehmen, dem aber 

nicht alle Mitarbeiter gewachlen find, Daubenton, 
Dlivier, Brugniere, la Eepede haben die Thier: 

Geſchichte mit umübertreffliher Sorgfalt geliefert. 
Aber Lamark, Poiret und Savigny, die den botas 
nifchen Theil bearbeitet, haben fich Feine befondere Ver: 
dienfte erworben. Ihre Arbeit ift flüchtig, ihre Bez 
fimmungen und Befchreioungen unſicher. Blos die 
Menge neuer Arten, die der botaniſche Sarten in Pa— 
vis, die Juſſieu's, Lamark's, Desfontaine’s und 
Anderer Sammlungen lieferten, macht das Werk in⸗ 
tereflant: . . Der Froptogamifche Theil, worin die 
Franzoſen fehr zuruͤck find, ift auch hier mit einer Nach⸗ 
läffigfeit gearbeitet, die den Kenner mit Unwillen ers 
füllte: Was würde Bernard Juſſieu ſagen, wenn er 


den Artikel Moufle, von Poiret gearbeitet, oder die 


873fte Platte in der 66ften Lieferung, welche die Gat- 
tungs: Charaftere von Phafcum, Bryum und Fontinalis 
darftellen fol, ſaͤhe? 

Unter den Deutfchen wagte es Soh. Friedr. 
Gmelin, im Vertrauen auf die Göttinger Bibliothef, 
die drenzehnte Ausgabe des linnẽ Ichen Natur » Spftems 
zu beforgen. Aber dies Werk ift der auffallendfte Ber 
weis, wie weit man auch mit dem größten Vorrath an 
Büchern ohne Kenntniß der Natur felbft gelangen 
kann. Dryander lehrte ſchon an mehrern Beyfpielen, 

wie 
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wie wenig dieſe Arbeit den Deutſchen im Auslande zur 
Ehre gereicht. n 
Sn England trat eine Geſellſchaft wuͤrdiger Na⸗ 
turforſcher zuſammen, um durch einzele Beytraͤge alle 
Theile der Naturgeſchichte zu bereichern. Die Geſell⸗ 
ſchaft nennt ſich die finne’fche, und man muß geſtehn, 
daß der Geift des großen Schöpfers der Naturgeſchichte 
auf ihr zu ruhen ſcheine. 


18. i 

Die Pflanzen: Kenntniß gewann von Tag zu 
Tage, durch den Beytritt fehr wuͤrdiger Gelehrten, durch 
Unterfuchung vernachläffigter Samilten diefes Reiches, 
durch Theilnahme der Großen und Neichen an diefer 
liebenswürdigen Wiffenfchaft und durch Unterfuchung 
unbekannter fänder in botanifcher Ruͤckſicht. 

Unter allen deutfchen Botanifern, die in dieſem 
Zeitraume bekannt geworden, erwarb fich unſtreitig 
Fohannes Hedwig die größten Berdienfte: Nie wird 
die danfbare Machmwelt vergefien, daß er es war, der 
nad) Micheli zuerft die verborgenen Geſchlechtstheile 
der Moofe und anderer Kryptogamiſten entdecfte, Und, 
wenn man auch an feiner Elaffification noch Manches 
auszuftellen haben möchte; fo wird man doch immer 
die Genauigkeit und Wahrheit feiner Forſchungen ber 
wundern. 

Naͤchſt ihm verdient Joſeph Gartner die größte 
Verehrung Sein Werf über die Fruͤchte und Saa— 
men hat ung sicht allein manche Geheimniſſe der Na: 
tur in dem Bau und der Defonomie der Saamen ent: 
hüllt, fondern es ftefere auch eine enge trefflicher Bey: 
träge zur Unterfcheidung einzeler Gattungen und Ars 


ten. 
Was 
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Was deutfcher Sleiß vermag, das lehrt befon: 
ders Karl ludwig Willdenow's Ausgabe der linne’fchen 
Pflanzen: Arten, in welcher man alle neue Entdeckun⸗ 
gen mit kritiſcher Sorgfalt benutzt finder. Viel brauch- 

barer aber wuͤrde das Werk ſeyn, wenn der Verfaſſer 
die Natur ſelbſt genauer kennte und ſich nicht zu ſehr 
‘auf feine Sammlung getrockneter Pflanzen ak 
müßte. 

Georg Franz Hofmann fuchte das, mas Hed— 
'wig in ver Moos: Gefchichte gefeifter hatte, für die 
Kenntnif der Slechten zu thun. Sein prächtiges Werk 
iſt zur Beförderung der Kenntniß einzeler Arten zwar 
ſehr brauchbar; aber es fehlt dem Verfaſſer an Kritik; 
daher die Claſſification tadelhaft iſt. Groͤſſer ſind Alb. 
Wilh. Roth's Verdienſte um die kryptogamiſchen Waſ— 
ſer⸗Gewaͤchſe. 

Nicolaus Joſeph von Jacquin fährt auch in die: 
fem Zeitraume fort, untibertrefflich ſchoͤne Abbilduns 
gen von neuen und unbefannten Gewächfen in verfchie- 
denen, nur zu foftbaren Sammlungen zu geben. 

Henr. Adolph Schrader, Nicolaus Hoſt und 
Andere befchäfftigen ſich mit Bereicherung der deut: 
fchen Flor und mit genauerer Beftimmung der befann- 
‘ten Arten. 


19. 

In Ungarn wurden durch Kitaibel's Fleiß neue 
Schaͤtze entdedt: in Rußland fuhren der ehrwuͤrdige 
Pallas und Stephan fort, die einheimifchen Ger 
waͤchſe zu unterfuchen, 

Unter den ſchwediſchen Botanifern verdienen vor: 
zuͤglich Erich Acharius, Dlof Swarz und Karl Pe 
ter Thunberg genannt zu werben. Erfterer lieferte 
Kit, Ueberſicht. B uns 
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‚uns eine vollftändige, aber nicht ganz Fritifche Ger 
ſchichte der Flechten, die beiden feßtern lehrten eine 
‚Menge neuer Bürger des Gemächsreiches Fennen, die 
fie auf ihren denfmürdigen Reifen entdeckt hatten. 
In Daͤnemark machte Martin Vahl eine Ans 
zahl neuer Arten befannt, die er und feine Freunde 
auf Reifen durch Nordafrifa und Weftindien sen 
— 
| 20. 

Der vormalige Auffeber des Föniglichen Gartens 
zu Kom in England, Wilhelm Aiton, bat vielleicht 
die allermeiften neuen attungen und Arten von ©e: 
wächfen entdeckt, und diefe mit einer Sorgfalt und Ges 
nauigfeit beichrieben, welche nichts zu wünfchen übrig 
laͤßt. 

Auch der wuͤrdige Praͤſident der Linné ſchen Ge: 
ſellſchaft, Jacob Eduard Smith, bereicherte die Pflan⸗ 
zen-Kenntniß mir einer zahlloſen Menge von Gattun: 
gen und Arten, und lehrte manche zweifelhafte Arten 
aus der finne’fchen Sammlung, deren Beſitzer er iſt, 
beſtimmter unterſcheiden. 

Die Verdienſte Bolton's um die Kenntniß der 
Farrenkraͤuter, Dickſons um die Kenntniß mehrerer 
kryptogamiſcher Gewaͤchſe; Curtis, Andrews, Maſ— 
ſon's, Goodenough's, Sowerby's, Salisbury's 
treffliche Arbeiten erhöhen ven Ruhm der englaͤndiſchen 

Taturforfcher im Auslande. 

Unter. den franzöfifchen Botanifern unferer Zeit 
haben fich Desfontaines, Juſſieu, Michaur, Thou: 
in und Billars die größten Verdienfte erworben. 

Selbſt Spanien und Portugall brachten in diefer 
Periode zwey boramſeh⸗ Genieen vom erſten Range her⸗ 

vor, 
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vor, Ant: Sofeph Cavanilles und Felix Avellar Bro: 
tero: erfterer wird hauprfächlich wegen feiner mufter: 
haften Bearbeitung der Monadelphiften unfterblich 
bleiben. 

EUER N Me 

Auf den Bau und die Defonomie der Gewaͤchſe 
verwandte man in diefem Zeitraum mehr Fleiß und 
Aufmerffamfeit, als bis dahin gefchehen war. Johann 
Hedwig unterfuchte die Gefäße der Pflanzen mit gro⸗ 
Fer Sorgfalt. Chriftian Konrad Sprengel lehrte die 
Art, wie die Befruchtung fehr vieler Pflanzen durch 
Hülfe der Inſecten erfolgt: Ingenhouß, Aler. von 
Humboldt, Senebier und Andere ſuchten die hemiz 
fchen Verhältniffe ins Licht zu feßen, woraus manche 
Berrichtungen der Gewaͤchſe erflärt werden. 

22. 

Die dußere Cage der Arzneykunſt erfuhr in dem 
wiedergebohrnen Frankreich die ſtaͤrkſte Reform. Man 
hob den Unterschied zreifchen Arzt und Wundarzt auf, 
vertilgte alle Spuren der ehemaligen afademifchen Eins 
richtung, und verbefferte den Studien - Plan jehe zweck⸗ 
mäfig. Mur ift zu bedauren, daß fo wenig fefte 
Grundſaͤtze im praftifchen Unterricht herrfchen, und 
dieſer großtentheils noch derfelbe ift, tie er vor einem 
halben Jahrhundert war. 

Auch) in Deutſchland fuchte man Verbeflerungen 
einzuführen, deren Erfolg aber nicht immer den guten 
Abfichten entſprach. In den preufifchen Staaten wurde 
eine firengere Prüfung der anfangenden Aerzte verord: 
net: e8 wurden manche Mißbräuche bey dem anatomi— 
hen Curſe abgefchafft. Aber der gute Zweck wird 
nicht eher erreicht werden, als bis man in der Wahl 

D2 der 
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der Mitglieder des oberften Medicinal » Collegiums 
gröffere und ſtrengere Vorſicht bemeifet, und bey ven 
Pruͤfungen felbft unparteylicher zu Werfe geht. 
| Die Hauptquelle der niedrigen Stufe der Eultur, 
auf welcher die deutschen Aerzte großentheils noch ftehn, 
fiegt in ven Sehlern der erften Erziehung. Das Stre 
ben nach höhern Dingen, das Zudringen in höhere 
Stände nimmt immer zu: daher ein großer Theil der 
medicinifchen $ehrlinge gemwefene Wundärzte und Apo⸗ 
thefer find. Diefen fehlt es oft ganzlich an liberaler 
Erziehung und an Sinn für höhere Bildung des Gei— 
fies: oft fehlt es ihnen noch dazu an Vermögen, ſich 
länger einem ernften Studium der Wiffenfchaft zu wi: 
men, die fie gewöhnlich fehon defto mehr ergründer zu 
haben mwähnen, je weniger fie von verfelben verftehn. 
ie anders, als daß diefe Menfchen jedes Tach der 
Medicin vernachläffigen, was nicht gerade als Erwerb: 
mittel Fünftig benußt werden zu Fünnen fcheint! Wie 
anders, als daß der Staat dergeftalt eine Menge Aerzte 
erhält , die zu jedem andern Gefchäffte beffer taugten ! 
Bon dem großen Haufen der übrigen $ehrlinge 
der Medicin laͤßt fich ein nicht viel günftigeres Urtheil 
fällen. Sie fommen zwar. von gelehrten Schulen, 
aber leider herrfcht auf diefen das fchädfiche Vorurtheil, 
daß ein kuͤnftiger Mediciner des Unterrichts in alten 
Sprachen und in andern Kenntniſſen nicht ſo ſehr be— 
duͤrfe. Der an ſich aͤußerſt mangelhafte Unterricht auf 
niedern Schulen wird daher von denen, die ſich der 
Arzneykunſt widmen wollen, noch viel weniger benutzt. 
Auf hoͤhern Schulen bietet ſich ihnen ein Ueberfluß von 
zu erlernenden Kenntniſſen dar, wobey ihnen, in der 
kurzen Zeit, die fie auf das Studium verwenden koͤn— 
nen, 
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nen, es unmoͤglich ſcheint, eine noch vielſeitigere Aus— 4 
bildung ihres Geiſtes zu erreichen. A 

Diefe Zünglinge benußen den afademifchen Un: 
terricht wenige Sahre, und melden fich alsdann zur 
Pruͤfung bey der Facultaͤt. Die leßtere müßte nicht 
aus menfchlichen Mitgliedern beftehn, wenn man, 
nachdem die Candidaten durch mehrere Sahre vielleicht 
ihr ganzes Vermögen an das Studium verwendet ha: 
ben, und ißt ins gefchäfftige Seben übergehen wollen, 
wenn man fie nun, wegen mangelhafter Kenntniffe ab: 
meifen wollte So lange überdies weder die nberften 
Sandes : Collegia weniger menfchliche Grundfäße anr 7 
men, noch auch andere Sacultäten frenger verfahren, 
wäre es überflüffig, daß man eine ſtrengere Prüfung 
einführen wollte. Ueberdies verfteht fih von felbft, 
daß hiedurch auf Feine Weiſe die Sitte einiger Facultaͤ— 
ten entfchuldigt werden foll, die jedem, auch dem un: 
wiffendften, Candidaten die Prüfung erleichtern und ihm 
die höchfte Würde in einer Kunft ertheilen, die uber 
schen und Tod unzähliger Menfchen gebieter. 

23. 

Meines Erachtens Fann die äufere fage Der Arz: 
neyfunft in Deutfchland nur dadurch verbeffert wer: 
den, daß man Vorbereitungs: Schulen einführt, 
wie fie England fehon hat, wie fie Helvetien an feinem 
vortrefflihen Seminarium hatte, und wie fie unfere 
Gpmnafien nicht find, in welchen die Sünglinge, die 
Neigung und Talente zur Medicin haben, etwa von 
ihrem vierzehnten oder funfzehnten Sahre an in den 
Vorkenntniſſen der Medicin unterwieſen werden. Alte 
und neue Sprachen, Dtaturgefchichte, Mathematik 


und Gefchichte müßten hier mit Sorgfalt gelehrt: das 
B3 Stu⸗ 
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Studium der Natur aber zur Hauptſache gemacht wer⸗ 
den, damit die jugendliche Seele von dem Hange zur 
muͤßigen Speculation ſich entwoͤhne, und damit die 
Beobachtungs- Gabe, die dem Arzte unentbehrlicher 
iſt, als das Talent zur Dialektik, geweckt und geſchaͤrft 
werde. 

Sn England werden dergleichen Sehranftalten vom 
Staate nicht unterflüäßt: und kaum mürden fie in 
Deutfchland diefe öffentliche Unterftüßung beduͤrfen. 
Privarmänner, die Eifer und Talente genug haben, 
Fönnten dergleichen Snftitute, wie Wiegleb fein chemi: 
fches, ohne große Aufopferung anlegen. . Aber freys 
lich wuͤrde eine angemeffene Belohnung der fehrer von 
Seiten der Regierung noch wirflamer feyn, um dieſe 
Inſtitute nüglicher für den Staat zu machen. 


Er: 


Tı a 





Erfter Abfchnitt. | 


Zuſiand der Arzneykunde bey dem Anfange 
dieſes EIERN. 





= 
Phyſiologie. 


I, 


Durch ſeine unermeßliche Gelehrſamkeit, wie durch 
die Gruͤndlichkeit ſeiner Forſchungen und durch die 
Menge feiner Verſuche, hatte Haller eben fo ſehr ge— 
blendet als erleuchtet. Ein großer Theil der theoreti= 
fchen Aerzte bewunderte die Gröffe diefes Geiftes, und 
fprach in fehr erflärbarer Trägheit die Nefultate der 
Unterſuchungen dieſes gelehrteſten aller Aerzte nach. 
Nur wenige denkende Maͤnner fingen zu Anfang des 
vorigen Jahrzehends an, die Grundſaͤtze der Haller— 
fchen Phyſiologie mit befcheidener Vorſicht zu prüfen, 
fich eigene Gefichtspuncte zu wählen, und, durch 
ſcharfſinnige Verfuche geleitet, genauere Erflärungen 
vonden Berrichtungen des on Körpers zu geben. 


Hallers Grundriß Phyſiologie blieb in der 
neuen Auflage von 1788. das vorzuͤglichſte Lehrbuch 
dieſer Wiſſenſchaft. Durch die berichtigenden An— 
merkungen der beiden großen Zergliederer, Meckels 
und Soͤmmerrings, gewann fie außerordentlich "). 

BA. Auch 
9) Ballers Grundriß der Phyſiologie fuͤr Vorleſungen, von 
Meckel und Soͤmmerring. Berlin 1788. 8. 
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Auch Blumenbach lieferte ein Handbuch dieſer Wiſſen⸗ 

ſchaft ©), welches bey aller Kürze ſehr brauchbar gefun⸗ 
den wurde, und einige neue Ideen uͤber die Modificatios 
nen der Lebenskraft, über den Bildungstrieb und. über 
die Verrichtungen des ——— ertheilt. 

Im Ganzen — man, th Hallers Bey⸗ 
ſpiel, nur ſolche Theorieen, welche aus dem ſichtba⸗ 
ren Bau der Theile ſich ableiten laſſen. Man ſchien 
belehrt und gewarnt zu ſeyn durch den uͤblen Erfolg 
aller fruͤhern Verſuche, aus der Grundmiſchung oder 
‚aus der Figur der erſten Elemente der thieriſchen Mar 
serie etwas zu ſchließen. Die fparfamen Unterfuchune 
gen uͤber das thierifche Fett und die, alle wurden den⸗ 
noch zu feinen weitern Erklärungen ‚det Geſchaͤffte der 
Arie benuße > | 

4. 

Defto ———— verband man die Anatomie mit 
der Phoſi iologie: deſto ſorgfaͤltiger und wiederholter 
ſtellte man Verſuche über. die Verhaͤltniſſe des thiert- 
ſchen Körpers und feiner Grundfräfte an. Durch 
Fontana’. Unterfuchungen d) mar bie Haller ſche leh⸗ 
re von der Reizbarkeit groͤßtentheils beſtaͤtigt: es war 
beſonders erwieſen, daß die thieriſchen Gifte auf die 
a der — * ee — daß dieſe 

nA, eine 

6) J. F. Blumenbachii inftitutiones pbyfiologicae. ‚Göt- 
ting. 1786. 8. 

c) W.X. Janffen pinguedinis animalis confideratio phy- 
fiologica et pathologica. Leid. 1784. 8. Seh. Golds 
wir neue Verfuche zu einer wahren Phyfiologie der Galle. 
Damb. 1785: 8: 

d) Fol. Fontana's Beobachtungen über die Natur der thieris 


[hen Köıper, aus dem Stal. —— von Hebenſtreit. 
Leipz 1785. 8. 
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eine den Muffeln eigenthuͤmliche „von der Nervenkraft 
unterſchiedene, Faͤhigkeit, und daß die Bewegung des 
Herzens in der Thaͤtigkeit der Nerven nicht gegrüns 
det fey. 


4 


$; 

Die Unterfuchung des Gehirns und der Nerven 
befchäfftigte die Anatomen und Phnfiologen ganz vor: 
züglich. Sömmerrings Eaffiihe Schrift vom Ge: 
hirn und Ruͤckenmark ), Vicq d' Azyr's prachtvolles 
nicht beendigtes Werf f), Anton Scarpa’s mufter: 
hafte Unterfuchungen über die Geruch- und Gehör: 
Merven 8), Aler. Monro's vergleichende und genaue 
Beichreibungen des Gehirns, des Nücenmarfs und 
der Merven 9); dieſe Schriften werden in der Ge: 
fhichte der Anatomie und Phyſiologie unvergeßlich 
pleiben. 

Die Wiedererzeugung der verlohren gegangenen 
Merven:Subftanz, woran Wilh. Hunter, Eruik: 
fhanf und Monro gezweifelt hatten, fchien fich durch 
Frieder, Michaelis Verſuche zu betätigen !). Dies 
veranlaßte Juſt. Arnemann !), mir Genauigkeit und 

Be5 Sorg⸗ 


e) Soͤmmerring vom Hirn» und Ruͤckenmark. Main; 1788. 8. 

f) Traite d’anatomie et de phyliologie avec des plan- 
ches coloriees. Paris. fol. 1785. [. 

9) Anatomicae disquifitiones de auditu et olfactu, auet. 

, Ant. Scarpa. Pavıa 1789. fol. 

h) Monro’s Bemerkungen über die Structur und Verrichs 
tungen des Nerven - Syftems, aus dem Engl. mit Zufäs 
Ben. (von Sömmerring). Leipz. 1787: 4. 

i) Ueber die Negeneration'der Nerven. Ein Brief an Det. 
Eamper von Fr. Michaelis. Caſſel 1785. 8. 

E) Leber die Reproduction der Nerven, von Juſt. Arne⸗ 
mann, Götting. 1786. 8. Deſſ. Verfuh, über die Res 
generation an lebenden Thieren. Goͤtting. 1787. 8: 
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Sorafalt diefe Berfuche zu wiederholen, und er fand: 
an der Stelle des verlohenen Nervenſtuͤcks nur immer 
eine zellige oder ſchwielichte Mafje, vie fich von der. 
Nerven-Subſtanz hinfängfich unterfchied. Ben dies 
fer Gelegenheit und in einem andern Werke !), worin 
die Folgen des Verluftes der Gehirn «Gubftanz angege: 
ben find, machte der Verfaffer einige intereffante mi: 
Feoffopifche Bemerfungen über den Bau des Gehirns 
und der Nerven befannt. Durch feine Behauptung, 
daß die Nerven bey ihrer Wirkung eine mwirfliche Vers 
Fürzung und Verlängerung erleiden, eine Behauptung, 
welche den vortrefflihen Hallerfchen Verſuchen gerade: 
zu. und ohne Grund widerfpricht, wurden Brandis und 
Reil in der Folge veranlaft, von einer Bewegung der 
Nerven bey der Empfindung zu reden, die durch nichts 
erwiefen werden kann ). 


6: 


Das Syſtem der Saugadern, von Rudbek und 
Bartholinus entdeckt, in der Folge von den meiften 
Zergliederern überfehn, machten Wilh. Eruiffhanf 
und Paul Mafcagni gegen den Anfang diefes Zeit: 
raums zum würdigen Öegenftande ihrer glücklichen Uns 
terfuchungen. Der erflere erwies nicht allein die All- 
gemeinheit diefer Gefäße durch den ganzen Körper, 
felbft im Gehirn, Sondern er erklärte fich auch gegen 
das Durchſchwitzen der Säfte durch nicht organifche 
Poren, und fuchte darzuthun, daß, außer dem Blute, 

alle 


D 5. Arnemann's Verfuche Über das Gehirn und Nückens 
mark. Götting. 1787. 8. 
m) W. Cruiffban?’s und P. Maſcagni's Gefchichte und 
Defchreibung der Saugadern des menfhlichen Körpers, 
überf.. von Chr. Friedr. Ludwig. DB. 1.2. Leipz. 1789. 4. 


M 
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alle übrige Beuchtigfeiten von den Gaugadern aufge 
faugt werden. Mafcagni erklärte ſich zwar für das 
Daſeyn der nicht organischen Poren, durch welche er 
alle Abfonderungen gefchehen läßt: aber vortrefflich find 
dennoch feine Unterfuchungen über den Bau der Saug⸗ 
ader: Drüfen, in die, nad) feiner Behauptung, durch? 
aus jede Saugader übergehen muß, ehe fie fich in ven 
Bruftfanal endigt. Auch beftätigte ee Meckels fhon 
früher geaͤußerte Bemerfung, daß nicht alle Saugadern 
in den Bruftfanal übergehn, fondern daß auch einige 
wenige fich in die Schlüffelbein Vene endigen. ... Die 
Reizbarkeit diefer Gefäße erwies Bernh. Gottl. Schre= 
ger durch die Entdefung der Muffelfafern im Bruft- 
Fanale "), 
m, 

Ein anderer Gegenftand der Phyſiologie, der ge: 
gen den Anfang diefes Zeitraums gröffere Aufklärung 
erhielt, betraf die Sebensfraft der Arterien, die Hals 
ler nur immer als der Thätigfeit des Herzens untergez 
ordnet angenommen hatte. Nach Walth. Verſchuirs 
meifterbafter und gründlicher Unterfuchung diefes Ge: 
genftandes °), theilte Ehrift. Kramp ?) den Arterien 
eine contractile Sebensfraft mit, die er aber, fonder: 
bar genug, von der Meizbarfeit unterfchieden wiſſen 
‚wollte: van den Boſch zeigte "), daß diefe Lebenskraft 

wirt 


#) De irritabilitate valorum Iymphaticorum. Lipf. 
1789. 8. 

0) Verfchuir de arteriarum et venarum vi irritabili. 
Groning. 1766. 

p) Kramp de vi vitali arteriarum. Argentor. 1785. 8. 

4) Bemerkungen über das Meufkels Vermögen der Haar» Ger 
faͤßchen. Münfter 1786. 8. 





* 
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wirklich unabhängig von dem Einfluf des Herzens in 
den kleinern Arterien mwirfe, und machte merkwürdige 
Anwendungen von diefem Satze auf die Theorie der 
Abfonderungen und auf die Erflarung mancher Krank: 
heiten. | | 
| Da num die Thätigfeit der Fleinern Arterien vom 
Einfluß des Herzens unabhängig zu feyn fchien; fo 
glaubte fchon Ant. Faber daraus Einwendungen gegen 
die Allgemeinheit des Harvey’fchen Kreislaufes berleis 
ten zu koͤnnen, und Ernft Platner baute darauf man: 
‚he Erflärungen einzeler Krankheiten und Zufälle, die 
auch in der That dadurch mehr Sicht erhielten ). 


II. 
BDatholdsgie 


8. 

In der Theorie der Krankheiten und der Heilmit- 
telherrfchten gegen den Anfang diefer Periode zwey ent: 
gegengeſetzte Vorftellungsarten. Auf der einen Seite 
fuchte man den Grund der meiften Erfcheinungen des 
kranken Körpers und der Mirfungen der Arzneymittel . 
in Veränderungen des Bluts und der übrigen Säfte, 
indem man auf die Grundfraft der organifchen Theile 
des Körpers nur beyläufig Rückficht nahm; auf der an: 
dern aber fuchte man Friede. Hofmanns Grundfäße 
von dem Einfluß der nerpöfen Theile auf alle Veraͤnde— 
tungen im gefunden und Franfen Zuftande mit Hallers 
Sehre von der Meizbarfeit zu vereinigen, und ertheilte 


u den 
r) Ant. Sabre’s Unterfuhungen über verfchiedene Gegen: 
ſtaͤnde der Arzneywiſſenſchaft: nebft einem Anhange von 
E. Platner. Leipz. 1788: 8. 
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den Säften, als nicht organischen Theilen, nur eine 
untergeordnete Rolle. Die erftere diefer Borftellungse 
Arten war in Deutfchland und Franfreich: die letztere 
in England die herrfchenpe. 


Beide Parteyen vereinigten fich aber darin, daß 
alle feinere Unterfuchungen über das Aßefen der Krank: 
heiten vergeblich und vielleicht unnöthig feyn, daß man 
die Kenntnif des kranken Zuftandes praftifch bearbeiz 
ten und fich deßwegen vorzüglich an die Symptome und 
die entfernten Urfachen halten müffe, um einen deutli— 
hen Begriff über den innern Zuftand zu befommen, 
durch den man zur Erfindung der Anzeigen gelangen 
fonne Man drang daher überall auf die Bereiches 
rung der Erfahrungen, die man nach dem Mufter 
der Alten und der vorzüglichften Aerzte aller Zeiten ans 
zuftellen empfahl. 


9. 

Die erfte Vorftellungsart der Entftehung der 
Krankheiten wurde fpäterhin mit dem Namen der Hus 
moral: Pathologie belegt... Diefes Syſtem erhielt 
fih auf den Schulen Deutfchlands durch Die beliebten 
und in wiederholten Auflagen vervielfältigten pathologts 
ſchen und praftifchen Sehrbächer von Gaubius, Selle 
und Vogel. 

Aber eine befondere Stüße befam daffelbe durch 
die Grundfäße Chriſt. ludw. Hofmanns, eines Man 
nes von großem Scarffinn und befonderer Neigung 
für die mathematifche Sehrform. Der Schein von 
Grünplichfeit, den dieſe verbreitet, und das große An: 
fehn, welches fih Hofmann als praftifcher Arzt ers 
worben, wirften mächtiger zur Verbreitung feiner Seh: 

ven, 


\ 
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ren, als es die Ueberzeugung hätte thun koͤnnen ®), 
Was man ſonſt Verderbniß oder Schaͤrfe genannt 
hatte, nennte Hofmann Faͤulniß, und ſetzte das We— 
fen derſelben in einer wahren Trennung der Beftand: 
theile, nahm aber auch ſelbſt da Faͤulniß an, wo man 
keine Beweiſe fuͤr irgend einen Grad der Ausartung 
findet. Selbſt im natuͤrlichen Zuſtande werden die 
Saͤfte unaufhoͤrlich faul, und die Natur ſcheidet die 
faulenden Theilchen beſtaͤndig durch die Ausſcheidungs— 


Werkzeuge, die Hofmann Reinigungs-Organe 


nennt, aus. Alle Krankheiten entſtehen von der durch 
die Einwirkung faulender Theilchen auf die Schließ— 
muſkeln der Reinigungs-Organe bewirkten Reizung, 
welche ſtufenweiſe zunimmt, und dadurch das Zuruͤck— 
bleiben der faulenden Theile und die mannigfaltigften 
Arten von Krankheiten erzeugt. Selbſt Fieber und 
Entzündungen werden aus Diefer Duelle erklärt. 


10. 


Aber weit mehr Anhaͤnger fand das ſo genannte 
Solidar-Syſtem, beſonders in Großbritannien, feit- 
dem Wilhelm Eullen der berühmtefte Lehrer diefes 
Keiches wurde. Er fuchte Sr. Hofmanns Solidar- 
Syſtem von den Vorftellungen zu reinigen, die über die 
Erzeugung der Krankheiten aus Schärfen der Säfte 
noch immer darin herrfchten: er trug die mwichtigften 
Gruͤnde gegen die Entftehung der Gicht und des Rheu⸗ 
matifmus aus befondern DVerderbniffen vor: und, in- 
dem er die Haller’fche Lehre von der Reizbarkeit auf die 

| Theo: 
8) €. L. Hofmanns Nöhandlung von den Poren. Th. TI. 

Münfter 1770. Zweyter Theil. Mainz 1789. 8. Deffen 

Abhandlung von der Empfindlichkeit und Neizbarkeit der 

Theile. Zweyte Aufl. Mainz 1792. 8. 
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Theorie des Fiebers anwandte, lieferte er eine Erklaͤ⸗ 
rung des leßtern, die der Natur angemeffener war, als 
die Erklärungen, welche die Boerhaavianer bis dahin 
gegeben hatten ?). 

Auch Joh. Gardiner trug durch feine Unterfur 
Hungen, mie E. B. ©. Mebenftreit durch feine fehr- 
reiche Zufäße zu diefem Buche, fehr viel zur Berichtis 
gung einiger Grundbegriffe der Golidar - Pathologie, 
zur deutlichern Erflärung des Begriffes von Lebenskraft 
bey ®), | 

| 11. 

In Holland wagte €. G. van den Heuvell for 
gar ein Syſtem der Nofologie blos aus dem veränders 
ten Zuftande der Sebensfraft zu entwickeln, dem es aber 
fehe an logischer Bündigfeit und an Deutlichkeit der 
Begriffe fehle. Seine erfte Klaffe begreift die Krank 
heiten, welche von zu großer Meizbarfeit,. die zwey—⸗ 
te die, welche von zu großer Heftigfeit der febeng: 
fraft, die dritte Die, welche von unterdräcter Reizbar⸗ 
Feit, und die vierte folche, Die von krankhafter Wir: 
Fung der Sebensfraft entfiehn. Man fieht wohl, daß 
van den Heuvell den Unterfchied der veränderten An: 
firengungen und des veränderten Wirkungs-Vermoͤ— 
gens geahnt hat: aber feine Ideen find noch immer fehr 
dunkel v). 


Unter 


t) W. Cullen’s Arft lines of the practice of phyſic. vol. 

‘1-4. Edinb. 1784. 

u) J. Bardiners Unterfuhungen über die Natur thierifcher 
Körper, und Zufäße von E. B. ©. Bebenſtreit. Leipz.” 
21736: 8: 

») C. G. van den Neuvell tentamen nolologiecum. LB. 
1787. $: 
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Unter den Deutſchen erwarb ſich aber Joh. Ute, 
Schäffer die größten Verdienfte um dag Golidar : :©y 
ſtem ®) , indem er die Abhängigkeit der Verderbniſſe 
der Säfte und der fo genannten Schärfen von dem Lei— 
den der feften Theile, und den wichtigen Einfluß der Iter: 
ven auf alle Gefchäffte des Körpers und auf alle Krank: 
heiten zeigte. Schäffer betrat in feinen Beweiſen den 
Weg der Erfahrung, und fand dadurch bey feinen Zeit⸗ 
genoſſen viel Beyfall. Zwar ließ er noch manche Fra⸗ 
gen unbeantwortet, manche Zweifel ungeloͤſet, aber 
die Bahn hatte er ruͤhmlich gebrochen, und es lag nicht 
an ihm, wenn man dieſen Weg der Erfahrung und 
der Verſuche zu früh verließ, und ſich von dem Laby— 
rinthe unfruchtbarer Hypotheſen anlocfen ließ. 

12. 

Indeſſen fehlte den Aerzten Deutfchlands wenig— 
fiens der Hang zu Speculationen und Theorieen gegen 
Ende des vorigen Sahrzehends noch ſehr. Es gab eine 
große Anzahl würdiger Schriftftellee und Lehrer ver 
Medicin, für welche die fpecufative Phnfiologie und 
Pathologie gar Feinen Werth hatte. Diefe gingen rus 
hig auf vem Wege der Na fort, und fuchten 
mehr zu nußen als zu glänzen: fie fuchten nur folche 
Grundfäße aufzuftellen, die als Mefultate ver Beob— 
achtung betrachtet werden und dem ausübenden Arzte 
zugleich als Norm feiner Handlungen dienen fonnten. 

An der Spitze diefer Empirifer in dem edelften 
Sinne des Wortes ftanden Mar. Stoll und Aug. 
Gottl. Richter. Jener, ein Mann von der vielfei: 
tigften Wiſſenſchaft und tiefer Gelehrſamkeit, ſtellte in 

ſeinen 


w) J SU. Schaͤffers Verſuche ans der theoretiſchen Arzney— 
kunde. Nuͤrnb. 1782. 1784. 


a 
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feinen Aphorifmen über die Fieber ein Mufter auf, wie 
man über die Natur der Krankheiten urtheilen und mie 
man dies Urtheil zur praftifchen Anwandbarfeit bringen 
muͤſſe )Y. Mit feltener Befcheidenheit fuchte er durch 
fein Werk blos Boerhaade's Aphoriſmen vollſtaͤndi— 
ger zu machen und zu berichtigen: Befcheidenheit und 
Klugheit war es, wenn Stoll es fogar bey Boerhaa⸗ 
ve's genetifcher Definition: des Fiebers bewenden 
ließ. 

Statt fich hiebey in unfruchtbare Vermuthungen 
zu verlieren, bereicherte Stoll die Diagnoftif der Fie- 
ber mit vielen trefflichen Erfahrungen, feßte die Lehre 
von den fiehenden und jährigen Epidemieen in ein fehr 
helles Sicht, und lieferte unzählige intereffante Beyträ: 
ge zur Zeichenlehre. 


| 13. 

Aug. Gottl. Richters Verdienſte um die Patho⸗ 
logie muß man nicht vergeſſen, wenn man ihn als ei- 
nen der erſten MWundärzte unfers Jahrhunderts 
ruͤhmt »). Seine Theorie von der Entzündung und 
Eiterung, feine Lehre von Kopfverleßungen wird man 
immer als Mufter von. Erflärungen, die aus Beob— 
achtungen abgezogen find, anfehn. Es fann dem gro: 
fen Mann fehr gleichgültig feyn, mas man itzt von 
ibm als Theoretifer hält, aber man wird zu feinen 
Merken wieder zuruͤck kehren, wenn man zur Natur 
und zur Wahrheit zurücd kehrt. 

III. 


x) Aphorifmi de cognofcendis et curandis febribus. 
Vindob. 1786. $. 
y) U. ©. Richters Anfangegründe der Wundarzneykunſt. 
Th. 1— 6. Goͤtting. 1782 — 1798. 
 Keit, Ueberſicht. C 
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14. 
Je mehr man von den Gruͤbeleyen uͤber die 
naͤchſte Urſache zuruͤck kam, deſto ſicherer wurden die 
Grundſaͤtze der ausuͤbenden Medicin. Aus den Be: 
obachtungen zog man Reſultate über den innern Zu: 
ſtand in Krankheiten, und bildete Anzeigen zur Kur, 
die wenigen Zweifeln und Streitigfeiten ausgefeßt was 
ren, peil fie auf fihern Erfahrungen berubten. Wenn 
fich diefe würdige Klaffe von Aerzten nicht bisweilen zu 
viel Drachläffigfeit in Erforfchung der Zufälle erlaube 
hätte und dadurch einfeitig gewworden wäre; fo müßte 
man ihre Verdienfte noch höher anfchlagen. 


15, 

t Don Aug, Sriedr. Hecker erhielten wir ein vor- 
treffliches Handbuch der. allgemeinen Therapie 5), wel: 
chem zwar Joh. Sriedr. Goldhagens Soeen zum Grun⸗ 
de Sagen, das aber viele neue Zufäße erhalten hatte, 
und zu einer Norm dienen fann, wornach man den 
Zuftand der Medicin gegen Ende des vorigen Jahrze— 
hends zu ‚beurtheilen vermag. Man fieht z. B. aus 
dem 350ſten Paragraphen deutlih, tie wenig der 
Verfaſſer die Verderbniffe der Säfte, für einen unab- 
hangigen Zuftand anfah, und wie fehr auch er den fiche: 
ren Weg der Anzeigen, die fich auf Verbefferung des 
Mißverhältniffes der feften Theile beziehen, den Indi— 
cationen vorzieht, melche fih nur mit Veränderung 


der Säfte befchäfftigen. 
16. 


3) U. F. Beders Therapia generalis, oder Handbuch der 
allgemeinen Heilkunde. Berlin 1789. 8. 
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16. 


-Denfelben Hang zur Golidar » Pathologie be— 
merft man auch in Soh. Bapt. Borſieri's praftifchem 
Handbuche*), In einem angenehmen und reinen la: 
teinifchen Stil erflärte er die Fieber und Entzuͤndun— 
gen mit einer Klarheit, die wenig zu wuͤnſchen übrig 
laßt. Auch die Zeichenlehre bereicherte er mit vielen 
wichtigen Zufäßen. Nur die Grundfäße der Kurme— 
thode flimmen nicht immer mit der Theorie überein. 


17» 

Das Studium der Beobahtungsfunft ward im—⸗ 
mer dringender zur Grundlage der ausuͤbenden Arzney⸗ 
kunde gemacht. Die Franzoſen gingen hierin den 
Deutſchen mit ruͤhmlichem Beyſpiel voran. Aubry 9), 
Alf. le Roy ) und Lepecq de la Elotüre?) ſchaͤrften, 
nach dem Mufter ihrer Altern Sandsleute, Houlier's, 
Duret’3 und Focflus, das Studium der griechifchen 
Aerzte ein: fie lieferten trefflihe Erläuterungen der 
Hippofratifchen Grundſaͤtze und gluͤckliche Machahmun⸗ 
den der Kranken-Geſchichten des koiſchen Arztes. Les 
peca de la Elotüre ging indeffen in feiner Anhänglich: 
feit an den Örundfäßen des leßtern zu weit, indem er 
den Elimatifchen Linterfchied und andere Umſtaͤnde über: 


Ca ſah, 


a) Burferii de Kanilfeld Inſtitutiones medicinae practi- 
cae, vol. 1-4. Lipf. 1737. $: 

5) Kommentar über das erfte und dritte Buch der Volks⸗ 
krankheiten des Dippofrates, Aus dem Franz. Leipz. 1737. 

c) Anfeitung für Aerzte, nach HDippofratifchen Grundſaͤtzen 
epidemifche Krankheiten zu beobachten. Aus dem Franz. 
1785. 8. Leipz. — Sammlung von Beobachtungen über 
epidemiſche Krankheiten. Aus dem Franz. Altenb. 1783. 8. 

d) Vorherverfündigung in hitzigen —— Aus dem 
Franz. Leipz. 1787. 8. 
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fah, und die Nefultate der Bemerfungen des Hippofras 
tes auch in der Normandie beftatigt finden wollte. 


Die engländifchen Aerzte lieferten mufterhafte 
Befchreißungen der Krankheiten in tropifchen Gegen: 
den, wodurch die Anficht der Franfen Natur an Viel- 
feitigfeit gewann, und befonders die Beurtheilung der 
entfernten Urfachen berichtigt wurde. Gilbert Bla: 
ne's e), Sionel Chalmer's f), Joh. Hunters 9), 
Benj. Mofeley’8 9) Werfe haben viel zur Bereiches 
* zung der praftifchen Medicin beygetragen. 

Auch unter den Deutfchen fanden ſich einige treff- 
fiche Beobachter. Von Chrift. Wilh. Hufeland i) 
erhielten wir eine mufterhafte Befchreibung der Blats 
tern» Epidemie in Weimar, worin fhon die Grund: 
füße der nachmaligen Bromn’schen Schule über den 
Nutzen des Opiums, der Fleiſchdiaͤt und der ftärfenden 
Methode. in. bösartigen Blattern mit. unbefangener 
MWahrheitsliebe gelehrt wurden. Auch Friede. Ludw. 
BA !), Sof. Duarin’3 !), Leber. Benj. Een- 


tin's 


ey) Beobachtungen uͤber die Krankheiten der Seeleute. Aus 
dem Engl. Marburg 1737. 8: 
P) Nachrichten uͤber die Witterung und Krankheiten in Suͤd⸗ 
£arolina. Aus dem Engl. Th. 1. 2. Stendal 1788. 1792.8. 
9) Beobachtungen Über die Krankheiten der Truppen in Jas 
maika. Aus dem Engl. Leipz. 1792. 8. 
h) Abhandlung von den Krankheiten zwifchen den Wendezirs 
fein. Aus dem Engl. Nuͤrnb. 1790. 8. 
i) Bemerkungen über die natürlichen und fünftlihen Blat— 
tern in Weimar. Leipz. 1789. 8. 
- B Selecta diarii nolocomii Hafnienfis. Tom. ı 1.2. Hafn. 
1789. 
I) Animadverhones ptactiodei in diverfos morbos. Vienn. 
1786. 8. 
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tin’s"), Mark. Jak. Mare") und 8. Strack's °) 
Schriften gehören hieher. i 


18. 


Unter den einzelen Kranfbeiten, welche mit neuem 
Eifer und rühmlicher - Sorgfalt unterfucht wurden, 
ſchien die fuftfeuche die meifte Aufmerkſamkeit erregt zu 
haben. 


Den feltfamen Streit, welchen man früher über 
die venerifche Natur des Trippers mit feltfamer Bitter: 
feit geführt hatte, entichied Aug. Friedr. Heckers ge: 
haltvolle Schrift ?). Schwediauer's Werk beftimmte 
die Rurmethode genauer Y: Joh. Hunter haufte zwar 
manche Paradorieen, erklärte aber einige Folgen der 
$uftfeuche fehr gluͤcklich I: Wilh. Nisbett lieferte die 
befte Theorie der Krankheit und ihrer Symptome ©): 
Koh. Howard befchrieb die Vermwicelungen derfelben 
genau und richtig I: Ehrift. Girtanners Werf ent: 
hielt neben einee Menge fchiefer und unrichtiger 

I - Grund: 


ie in zur ausübenden Argneywoiffenfihaft. Leipz. 


m Germifchte Beobachtungen. Sam. 1-3. — 

1980.1787... » 

0) Obfervationes medicinales de febribus intermitten- 

tibus. Offenbach. 1785. 8. 

p) Theoretifch s praktifhe Abhandlung über den Trippet. 
Leipz. 1787. 8. 

9) Praktiſche Beobachtungen über hartnäcige und eingewurs 
zelte venerifche Zufälle. Aus dem Engl. Wien 1786. 

r) Abhandlung über die venerifche Krankheit. Aus dem Engl. 
Leipz. 1787. 

8) Theoretifche und praktifche Ran über die Luſtſeu⸗ 
che. Aus dem Engl. Leipz. 1789. 

t) Praktiſche Bemerkungen uͤber die Lahfeuche. Aus dem Engl. 
Leipz. 1790. 8. 
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Grundfäße, ; die vollffändigfte Siteratur dieſer Krank 
heit u). 
— 19. 

Ueber die Natur und Behandlung der Schwind⸗ 
fucht erfchienen zwey klaſſiſche Werke, von Raulin ®) 
und Thom. Neid w), durch welche man den Flimatiz 
fhen Unterfchied ver Behandlung diefer Krankheit bes 
flätigt findet. Der franzöfifche Arzt lehrt die Schwind⸗ 
ſucht mit antiphlogiftifchen und leicht nährenden Mits 
teln behandeln: der brittifche Arzt empfiehlt die Brech⸗ 
mittel, als die vorzüglichften zur Auflöfung der Stof- 
fungen im Ulnterleibe, von welchen feinee Meinung 
nach die fungenfucht gewöhnlich abhängt. Dagegen 
ruͤhmte Match. Salvadori, ein italiänifcher Arzt, als 
ein neues Mittel, das Meiten und andere Förperliche 
Bewegungen ’). | 

20. 

Eine gewiſſe Einfeitigfeit ift bey der Empfehlung 
diefer Methoden unverkennbar, indem man wenig Ruͤck—⸗ 
fiht auf die verfchiedenen Arten und auf die verfchiedes 
nen Zeitpuncte der Krankheit nahm. Eben diefe Ein: 
feitigfeit muß man aud) an manchen gepriejenen prafti- 
fhen Schriftftelleen der damaligen Zeit ausfeßen. 


Wenn Mar. Stoll mufterhafte Beſchreibungen 
epidemifcher Krankheiten in ihren mannichfachen For⸗ 
men 


u) Abhandlung über die venerifhe Krankheit. Ih. 1 — 3« 
Götting. 1738. 1789. 8. 

v) Abhandlung von der Lungenſucht. Aus dem Franz. Th. 
1. 2. Sjena 1784. 1737. 

w) Weber die Natur und Heilung der Lungenſucht. Aus dem 
Engl. Offenb. 1787. 8. 

x) Sperienze e rillefioni ſul morbo tifico, Trident. 
1789. 4. 
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men aufftellte; fo bewirfte doch das große Anfehn, wor: 
in er fland, daß man feine Methoden, welche durch 
die dermalen in Wien herrfchende Epidemie nothwen— 
dig wurden, überall in Deutfchland anmwandte. Er 
hatte den mächtigen Einfluß der gaftrifchen Epidemie 
auf alle dazwischen laufende Kranfheiten bemerkt, und 
die ausleerende Methode in allen diefen Fällen nuͤtzlich 
befunden. Bald wurde die unvorfichtige Anwendung 
diefer Methode allgemein, und der dadurch angerichtete 
Schade war deſto gröffer, je mehr felbft praftiiche 
Schriftſteller, wie Chrift. Frieder. Nichter, den Irr— 
thum verbreiteten, daß der nachlaffende Typus eines 
jeden Fiebers auf feine gaftrifche Natur ſchließen laſſe. 
Die epidemifche Eonftitution in Wien hatte, fich 
in Stolls feßten Sebens - Fahren geändert. Sie war ent: 
zundlich geworden. Der treffliche Beobachter fah den 
wichtigen Einfluß derfelben "auf alle vorfommende 
Krankheiten: mit noch geöffern Eifer, als womit er 
einige Sahre früher die ausleerende Methode empfohlen 
hatte, drang ist Stoll auf die Anwendung des Ader⸗ 
lafjes und der Fühlenden Mittel: und, ungeachtet er 
den Mißbrauch des erftern, nach Botalli's Manier, 
tadelte; fo kommen dennoch in feinen legten Schriften 
Stellen vor, die nicht unvorfichtiger den Aderlaf, auch 
ben dem Feifeften Verdacht der geringfügigften Entzuͤn— 
dung, anpreifen. ‚Zwar wirkte diefer Rath nicht mehr 
fo mächtig, als feine Empfehlung der ausleerenden Me: 
thode: aber nur Stolls übrige Verdienfte fonnten dies 
fen Flecken in feiner Therapie auslöfchen. 
21. 
Mie fehr die deutſchen Aerzte zur Einfeitigfeit im 
Urtheil und im Verfahren geneigt find, das erfuhr man 
64 atıch 


} 
1 
F 





— 


- 
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auch bey der außerordentlich guͤnſtigen Aufnahme des in 
gewiſſer Nückficht fehr wichtigen Werkes von Kampf 
über die Kranfheiten des Unterleibes?). Der Verfaſ— 

fer flellte hier die Stockungen im Unterleibe uncer dem 
Namen der Infaretus, als eine verfannte, aber faft 
‚allgemeine Urfache langwieriger Krankheiten auf, und 
machte eine Methode, diefem hartnädigen Uebel abzus 
helfen, bekannt, welche in der That in} vielen Fällen au: 
ßerſt wirffam ift, und befonders bey einem Frampfhaf- 

ten zu feifen Zuftande der Gefäße und Eingemweide des 
Unterleibes die beften Dienfte leiſtet. Aber Kampf 
ſchadete fich bey Unbefangenen durch feine feltfame Be- 
obachtungen, vermöge deren er wahrhaft monftröfe 
Infarctus abgetrieben zu haben vorgab. Noch mehr 
aber ſchadete er feinee Schrift durch die allgemeine und.” 


unbedingte Empfehlung einer Methode, die, neben dem 


vielen Guten, welches fie in geriffen Fällen erzeugt, 
doch gewiß auch ven Darmfanal und die Eingemweide 
des Unterleibes im hohen Grade erfchlafft und dem Uebel 
alfo neue Nahrung giebt, gegen welches fie angewandt 
wird. | 
— 22. | 

Sm Ganzen fliht der Hang zur Empirie bey den 
Schriftftellern des vorigen Jahrzehends hervor: nicht 
die Meigung zur blinden Routine, fondern das beftäns 
dige Beftreben, die Meinungen und Grundfäße der 
Erfahrung anzupaffen, und überall nicht meiter im 


Raiſonnement zu gehn, als die Beobachtung der Ta: 


tur e8 erlaubte. Man Fannte daher gar Feine feinere 
Theorieen über die Natur der lebenskraft oder uͤber das 
Weſen 


y) Abhandlung von einer neuen Methode, die Krankheiten 
des Unterleibes zu heilen. Leipz. 1786. 8. 
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Weſen der Kranfheiten: und, menn dergleichen vors 
getragen wurden, fo nahm man fie mir Öleichgältigs - 
Feit auf. Selbſt gegen die frühern Verfuche Sauvas 
ges, Sagars und Daniel’, nofologifche Syſteme zu 
liefern, mar man ißt fo falt geworden, daß man. die 
ſehr einfache Eullen’fche Nofologie, die fich doch blos 
auf eine richtige Anordnung der mwefentlihen Sympto: 
me bezog, nur aus dem Grunde als die befte anfah, 
weil fie gar Feine Hypothefen, fondern auf Erfahrung 
beruhende Gäße enthielt. 





Zweyter Abſchnitt. | 
Das FJahr 1790 


I. Phyſiologie. 

BETEN | Ä 
Ni Phyſiologie ſchien in dieſem Jahre durch eine 
‚mehr philoſophiſche und pſychologiſche Behandlung ge: 
wonnen zu haben, ſeitdem Ernſt Platner in ſeiner 
neuen Anthropologie mit hoher Sicherheit den Ton ei⸗ 
nes. Neformators anflimmte. Aber der Gewinn, den 
man der Phnfiologie von diefer Arbeit verfprechen konn— 

te, war auch nur fcheinbar. R 
Dlatner Fennt den Weg, auf welchem die medi⸗ 
einifche Theorie bearbeitet werden Fann, viel’ zu wenig, 
als daß er fih um Verfuche und Erfahrungen hätte be: 
fümmern follen, ehe er feine Ausfprüche über die Tas - 
tur des Menfchen niederfchrieb. In der That gehört 
diefes Werk in Nücficht der Form in die Periode der 
iatromathematifchen Schule, wo man ſich gewöhnt 
€5 hatte, 
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hatte, dem Scheine von Gründlichfeit in den Erwei⸗ 
fen mehr Gewicht beyzulegen, ale ihm, nach der Ent: 
Fleidung von Schulformen, eigentlich zukommt. 

Es ift ſchwer, in der Kürze alle die Unrichtigfei- 
ten, die willkuͤhrlichen Prämiffen und fehiefen Ideen 
zuſammen zu faffen, die dieſes von einer gewiſſen Par: 
ten gepriefene Werk enthält, Indeſſen mögen einige 
Hauptſaͤtze diefer Anthropologie hier angeführt werden, 
die den Charafter des Werkes hinlanglich zu bezeichnen 
im Stande find. 
24 

Der Berfaffer bemerkt zubörberit (d. 1.) ein un⸗ 
fichtbares Princip im Körper, welches fich bey der. 
Empfindung und Bewegung offenbare: er nennt dies 
unfichtbare und doch von ihm bemerfte Princip, Mer: 
vengeift, nimmt die Eriftenz deſſelben ohne weitere 
Umftände als erwieſen an, und baut darauf eine Men: 
ge der Iuftigften Hypothefen. 

Hoͤchſt willführlich laͤugnet er dem Zellgewebe alle 
Drganifation ab, und erflärt alles, was man in Dies 
ſem Gewebe fuͤr Folge ver Organifation halten Fönnte, 
nue für Schein. ($. 15. 16.) 

Wie wenig er den Bau der Theile Fennt, deren 
Gefchäffte er zu erflären wagt, erhellt aus feiner Bes 
fchreibung der Drüfen, unter welchen er den Iymphas 
tifhen Drüfen eben fo gut, als den conglomerirten, ei= 
nen Ausführungsgang giebt, ($. 60.) und aus der 
höchft fehlerhaften Befchreibung des Gehirns und der 
Nerven. 

Aber als Beyſpiel zur Warnung, wie man nicht 
in der Phyſiologie vernuͤnfteln muͤſſe, dient Platners 
Deduction eines doppelten Seelen⸗-Organs, des geiſti— 

gen 


* 
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gen und thieriſchen. Von der Subſtanz des erſtern 


ſagt er: fie ſey vielleicht das allerfeinfte, unveränder- 


lichſte und unzerftörbarfte Princip in diefer ganzen ma— 
teriellen Welt. ($. 219.) 
25. 

Als 06 die Phnfiologie nur dazu da wäre, um 
metaphufifche Grübeleyen anzubringen, erklärt Plat— 
ner in einem aroßen Theile feines Werkes die Verrich— 
tungen des Körpers aus dem Einfluß der Seele, den 
er gegen Haller und Anderer Einwürfe mit nichrigen 
Gründen zu ermeifen ſucht. Aus der Allgemeinheit 
der Merven (9. 258.) und des Gefühls ($. 262.) 
glaubt er auf die allgemeine Mitwirfung der Seele bey 
allen Gefchäfften des Körpers fchliefen, und daraus 
auch Hallers Sehre von der Neizbarfeit, als einer 
Grundfraft der Mtuffelfafer, läugnen zu koͤnnen. 
9.275.) Saft lächerlich ift Platnerd Deduction der 
metaphyſiſchen Meizbarfeit, die er der Hallerfchen ent> 
gegenfeßt. ($. 297.) 

Man fieht überhaupt, daß diefer Metaphnfifer 
mit Whytts Vercheidigungsgründen des Stahlfchen - 
Syſtems fich brüftet, die er mit philofophifchenm Wort: 
Hange auszuſchmuͤcken fucht, um die Nefultate der 
mühfamften Unterfichungen in Hallers Grundfäßen 
dadurch niederzufchlagen. Wie wenig ihm aber dies 
Beftreben gelingen Fonnte, war vorauszufehn. 

26, 

Als auf eine neue, eigenthümliche und die frucht: 
barften Erflärungen veranlaffende Idee, thut fich Platz 
ner auf feine Hypotheſe von einem allgemein verbreites 
ten Geſchmackſinn fehr viel zu Gute, ohne denfelben 
von dem Gefühlfinne, mit welchem er wirklich einer: 

fey 
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ley ift, ‚gehörig zu unterfcheiden ($. 761:766.). Und 
doch hat diefe Hypotheſe fo großen Benfall gefunden, 
daf von Hoden in feiner Elaffifchen Schrift vom Wech— 
felfieber von derſelben Gebrauch machte, um die EP 
fung der Sieberrinde zu — 


In dieſem Jahre erhielt das gröffere Publicum 
die erfte Nachricht von einem neuen fehrgebäude der 
Medicin, welches Sohann Brown in Edinburgh ers 
fonnen hatte. Es war fchon in drey verfchiedenen Auf: 
lagen ven bdrittifchen Aerzten befannt gemacht, aber mit 
fehr geringem Intereſſe aufgenommen worden. 

In Deutschland und Frankreich übernahm Chri— 
ftoph Girtanner wider feinen Willen das Gefchäfft, 
der Herold diefer neuen Lehre zu werden. In der Leber: 
zeugung, daß die Bromn’fchen Grundfäße auf dem fe- 
ften Sande von Europa noch gar nicht befannt feyn, 
Fündigte er in einem franzöfifchen Sournal eine große 
Arbeit über die Theorie der organifchen Matur an ;), 
und gab fogar einige vorläufige Fdeen aus diefem Wer⸗ 
fe an, welche die Natur der Sebensfraft in das Flärfte 
Sicht feßen, und, feinem Vorgeben nach, die Reſul— 
tate der mühfamften Unterfuchungen feyn follten. Noch 
mehr, Ehriftoph Girtanner hatte die Keckheit, aus 
einem Briefe von Duncan in Edinburgh, die Nach: 
richt befannt zu machen, daß fein neues Syftem auf 
- der dortigen Univerfität viefe Anhänger erhalten habe. 
In der That aber fand fih, daß, einige Zufäße aus, 
der antiphlogiftiichen Chemie abgerechnet, Girtanners 
vorgebliches Syſtem das in Schottland ſehr bekannte 

Brown’: 


‘ 9) Obfervations fur la phyfique, par Rozier, tom. 36. 
p. 422. (Juin 1790.) 
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Browm ſche ſey, und daß Duncan's Brief gar nicht 
das enthielt, was der eitle und unwahre Schweizer 


ihm hatte fagen laffen 9. 
28. 
Es ift hier der Ort, die Grundzüge diefes neuen 
Syſtems anzugeben, mie es von Girtanner angefün: 
digt wurde. Sn diefer Geftalt ift es freylich nicht mehr 
ganz das Achte Bromm’fche, aber die Fundamental⸗ 


Ideen find dennoch diefelben, und ich Fann hier nur 


der Ordnung der Zeit folgen. 

Nach einigen in der That fehr intereffanten Bes 
merfungen über den Unterfchted der geraden, fpiralförs 
migen und Freisförmigen Safer wird der widernatürli« 
che Zuftand der Reizbarkeit in zwey Klaffen gerheilt, 
nachdem nämlic, die Reize entzogen find, oder zu ftarf 
gewirkt haben. Durch Entziehung der Reize häufe 


ſich der irritable Grundftoff an: diefer fey nichts an— 


ders als die Baſis der Sebensluft und der Säuren: 
dann werde die Neizbarfeit vermehrt, und äußere Reize 
bringen danmlebhaftere und ftärfere Zufammenziehunz 
gen hervor, als im natürlichen Zuftande. 

Durch zu ftarfe Wirfung der Meize werde die 


Faſer ihres irritablen Grundftoffes beraubt: die Irri— 


tabilität gehe entweder gänzlich verlohren, oder werde 
nur auf eine Zeit lang erfchopft, erhole fich aber nach: 
her wieder, und durch diefen Umſtand Fünne man die 
periodifche Natur mancher Erfcheinungen erklären. 
Die irritablen Fafern des Körpers haben eine 
verschiedene Empfänglichfeit für den irritablen Grunds 


ftoff, und diefe Empfänglichfeit ſteht mit ihrer Entfer- 


nung vom Herzen in Verhaͤltniß. Drgane, deren Ba: 
| ' fern 
a) Salzburger medic. Zeitung, 1791. B. IV. ©. 44: f. 
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fern gleiche Capacitaͤt für den irritablen Grundftoff has 
ben, ftehn in Sympathie mic einander. 

Daß nach viefen Ideen die Pathologie reformirt 
wird, indem es nur zwey Kranfheiten, aus Anhäu: 
fung und Erfchöpfung, giebt, läßt fich begreifen. Aber 
daß die Pharmacie und Receptſchreibekunſt unnuͤtz wer⸗ 
den; daß eine Flaſche mie Alkohol, oder mit der Auf: 
fung von Opium gefüllt, an die Stelle der Menge 
von Arzneyen gefeßt werden follen, die bis itzt unfere 
Apotheken anfüllen: das find Girtanner'ſche Gaſcon— 
naden, dieman nur lächerlich finden kann. 

— 29. 

In dieſer Theorie iſt die Grundlage, daß es naͤm— 
lich nur einen doppelten widernatuͤrlichen Zuſtand der 
Reizbarkeit gebe, der durch das Verhaͤltniß der Reize 
erzeugt werde, von Joh. Brown entlehnt. Vor Brown 
hatte in der That Niemand eine ſolche Dichotomie des 
widernatärlichen Zuftandes der Reizbarkeit gewagt, und 
e3 beruht auch diefe Eintheilung auf einer fehr man: 
gelhaften Induction, von der es fo viele Ausnahmen 
giebt, daß man den daraus gezogenen allgemeinen 
Schluß durchaus nicht gelten laffen Fann. 

Durch Entziehung der Reize fol die Reizbarkeit 
allemal angehäuft werden, und lebhafter aber unordent— 
licher wirken: durch Ueberreizung ſoll fie erfchöpft wer— 
den, und ihre Aeußerungen ſich träger zeigen: dieſem 
Fundamental-Satz der neuen Sehre ſtehn fehr viele all: 
tägliche Erfahrungen entgegen. 

Aeußere Hiße, die doch duch Erfchöpfung wir⸗ 
fen ſoll, verurſacht fehr häufig Kranfheiten, welche 
von zu lebhaften Anftrengungen der Reizbarkeit entz 
Dean, „, tie wir dies an den en Sommer: Krank 


‚ei 


* 2 
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heiten fehn. Auch find Frampfhafte Kranfheiten in 
heißen Klimaten äußerft gemein. Die Kälte foll, durch 
Beraubung des nöthigen Neizes der Wärme, allemal 
zur Anhaͤufung der Meizbarfeit beytragen: aber fie er— 
fchöpft diefe Grundfraft der thierifchen Körper oft auf 
unerfegliche Art. Bösartige Fieber breiten fich im 
Winter oft am meiften aus. 

Mißbrauch geiftiger Getränfe foll durch Er: 
fchöpfung wirfen und die Aeußerungen der Reizbarkeit 
vermindern. Aber Seute, die zu viel Wein und Branntz 
wein getrunfen haben, werden oft im hohen Grade 
reizbar. Alte Weinfäufer brechen fich jehr leicht, haz 
ben öftern Schwindel, find gegen Kälte und Hitze 
gleich empfindlich. 

Entzündungen und hitzige Krankheiten follen 
durch Erfihöpfung die Neizbarfeit fchmwächen. Dem 
fteht aber entgegen, daß entzündete Theile oft einen hor 
ben Örad von EmpfindlichFeit behalten, daß der Rheu— 
matifmus in der Oberfläche eine beträchtliche Neigung 
zu neuen Rheumatiſmen erzeugt, daß die Gicht zu hy: 
frerifchen Beſchwerden geneigt macht. 

Der Verluſt des Blutes und der übrigen Sifte 
foll durch Entziehung der habituellen Reize, eine Anz 
haͤufung und flärfere Anftrengung der gefchmwächten 
Reizbarkeit hervorbringen. Aber wen fallen nicht die 
Ohnmachten, die langwierigen Kranfheiten, als Sol: 
gen der zu ftarfen Ausleerungen, ein, welche offenbare 
Erfchöpfung anzeigen, und bey denen überall feine Anz 
häufung ſtatt findet ? 

Dies find Gründe, die jener Dichotomie in den 
Augen eines jeden Unbefangenen allen allgemeinen 
Werth rauben. 

30. 


J 
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38 Erin 

Was aber Girtanners Zufäße zu diefer Hypo⸗ 

thefe betrifft; fo find diefe noch, unhaltharer als jene 
Hypotheſe an ſich. 
Daß in der reinen fuft ein Stoff vorhanden iſt, 
der das Seben unterhält, ift eine fo alltägliche Beobach⸗ 
tung, daß fich Feine gegründete Einwuͤrfe dagegen ma: 
chen laſſen. Auch hat man dies von den älteften Zei: 
ten her anerkannt. Wenn die Pothagoreer und Stoi— 
fer in dem Abgange der fuft das Weſen der Seele 
fuchten wenn fie Die Seele, oder das Sebens-Princip 
fir ächerifcher Natur hielten 6); fo druckten fie nur 
mit andern Worten diefelbe Wahrheit aus. Radulf 
Bathurſt und Nathanael Hensham fahen fchon im 
Sahre 1634. fich durch manche Verfuche genöthigr, in 
dem Grundſtoffe der Salpeterfäure, oder dem Sauer: 
ftoff, das Princip. des febens anzunehmen ©). 

Sn der That aber iſt es ein unverzeihlicher Zeh: 
fer im Argumentiren, wenn man die äußere DBedin: 
gung des febens und der Wirfung der Meizbarkeit für 
den innern Grundftoff ſelbſt hält. Durch einen ähn- 
lichen Trugfchluß verleitet, Fann man mit mehrern Al 
ten den Waͤrmeſtoff oder die eingepflanzte Wärme, den 
Kohlenftoff, als Nahrungsmittel aller organiſirten We⸗ 
fen, und mit Stahl die immaterielle Seele für das 
Princip des lebens halten, 

Ein anderer Einwurf gegen diefe Hypothefe kann 
davon hergenommen werden, daß die Annahme eines 
eigenen Grundfloffes der Säuren und der febensluft 
zwar für * — iſt, und —— ſcheint, 

* 
by Geſch. der Arzneyk. Th. J. ©. 299. 489 
! ec) Daſ. TH. IV. ©. 116. 
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daß wir aber nicht mit Gewißheit uns von der obfectiz 


ven Realität dieſes Stoffes überzeugen und nicht vors 
aus beſtimmen koͤnnen, ob derfelbe als einfacher Stoff 
immer befunden, oder ob man nicht in der Folge feine 
zufammengefeßte Natur erweifen, ob man nit, nad) 
Sahrhunderten vielleicht, ganz andere einfache Stoffe 
in der Natur entdecken werde. Eine itzt wahrfcheinlis 
che Hnpothefe muß nicht zur Grundlage eines Syftems 
gemacht werden, welches auf die Handlungen des Arz= 
tes einen fo wichtigen Einfluß hat. 

Sch will die Gruͤnde nicht wiederholen, welche ein 
Ungenannter ), C. 9. Pfaff d, FD. Brandis ), 
C. W. Hufelands), und T. ©. A. Roofe b) gegen 
diefe Hypothefe aus der todten Natur diefes Stoffes 
hergenommen haben. Denn diefe Einwuͤrfe beruhen 
auf dem an fich fehr richtigen Grundfaß, daß das fer 
ben mehrift, als materielle Deränderung oder ale Wech⸗ 
ſelwirkung chemifcher Stoffe. Aber diefen Grundfaß 
giebt eine gewiſſe Partey nicht zu, und es werden erft 
in der Solge Beweiſe für ihn aufgeftelle werden koͤnnen. 

91. 

Girtanner theilt ferner alle Reize ein, in poſi— 
tive und negative, von welchen jene mehr, diefe weni— 
ger Verwandtſchaft zum Sauerſtoff haben ſollen, als 

die 


db) Journal der Erfindungen, Theorieen und Widerſpruͤche 
in der Natur⸗ —— Arzneywiſſenſchaft, St. 1. ©. 30. f. 
Gotha 1793. 

e) Ueber — Elektricitaͤt und Reizbarkeit, S. 288. 
Leipz. 1795. 

f) Verſuch u die Lebenskraft, S. 118. Hannov. 1795: 8 

9) Ideen über Pathogenie, ©. 125. Jena 1795. 

h) Grundzage der Lehre von der Lebenskraft, © u. - 
Götting. 1900. 8. 

Krit, Ueberſicht. D 
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die, thieriſche Flber. Die erſtern wirken demnach 
durch Erſchoͤpfung, die letztern durch Anhaͤufung der 
Reizbarkeit. Zu den erſtern koͤnnte man alle die Dinge, 


die viel Kohlenſtoff, zu den letztern aber ſolche zaͤhlen, 


die viel Sauerſtoff enthalten. Dieſe Eintheilung iſt an 
ſich willkuͤhrlich genug, und muß von ſel bſt fallen, 
wenn das Daſeyn des freyen Sauerſtoffs in der irri— 
tablen Fiber noch nicht erwieſen iſt. 15 I 
; 32. ; 

Unter den mannichfachen Verrichtungen des 
Körpers, über welche die neuere Chemie ein fehr wohl 
thätiges Sicht verbreitet hat, erhielt die Theorie des 
Athmens in diefem Sabre neue Aufflärungen. Lavoi— 
fier Hatte fchon früher (1777.) den Proceß des Ath- 
mens ein wahres Verbrennen genannt, bey welchem 
Sanerftoff verſchluckt und Kohlenſtoff mit freyer Waͤr— 


me entbunden werde ). Adair Crawford hatte mit 


der größten Beftimmtheit angegeben, daß beym Athmen 
ein Theil der reinen Sebensluft in Fohlenfaure $uft über: 
gehe, und daß dabey mehr Wärme erzeugt werde, daß 
alfo die Sungen als das vorzüglichfte Organ, wodurch 
thierifche Waͤrme entftehe, anzufehen feyn). Gegen 
diefe Theorie trat Friedr. Karl Albr. Gren, einer der 
gründlichften Chemifer unfers Sahrdunderts, mit treff⸗ 
lichen Gründen auf. Er zeigte, daß dies Fohlenfaure 
Gas vielmehr aus dem Blute felbft entftehe, daß reine 
Sebensluft fich) nie in Fohlenfaure verwandfe, und daß 
die (ungen fo wenig zur Erzeugung der thierifchen Waͤr— 

me 


ten Sci, von — uͤberſetzt, Th. IH. 


f) foren 9: Berfud über die thierifche Wärme. Aus dem 
Engl. von Crell. Leipz. 1739: 8- 


i 
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me dienen; daR dieſelbe vielmehr durch das Athmen ver⸗ 
mindert werde !). 

Der letztern Meinung ftehen indeſſen die Verſuche 
entgegen, welche in eben dieſem Jahre Rob. Menzies 
bekannt machte, und die zur Erklaͤrung der chemiſchen 
Veraͤnderungen des Blutes beym Athmen manchen 
Beytrag liefern I. "Auch ob. Prieſtley's Bemer⸗ 
fungen über Die Mienge des Sauerſtoffs, der ins Blut 
beym Athmen übertritt, wurden in ak Sahre be: 
kannt ®). 


— 


In Poris wurde eine wichtige Entdeckung von 
dem Uebergange der Verweſung thieriſcher Theile in eine 
dem Wallrath aͤhnliche Maſſe gemacht. Fourcroy, 
Thouret, Vieq d'Azyr machten die Beobachtungen 
bekannt, welche ſie an den Leichen auf dem Gottes— 
Acker des Innocens angeſtellt hatten. Die muffulöfen 
Theile der älteften Seichen gaben eine fettartige Maffe, 
welche mit Waffer zufeßt eine Art Seifen - Waffer bil- 
dete, und fich übrigens vollfommen wie Aßallrath ver: 
hiefe. Fourcroy verglich jene Maſſe mit dem weißen 
geblätterten Stoff in Gallenſteinen, und vermuthete, 
daß fie fich erft durch eine fehr Tangfame Zerfeßung ge⸗ 
bildet habe?). — 

34. 

Der Einfluß der Form der Organe auf ihre Were 
richtungen wurde in diefem Jahre durch die merkwuͤr— 
digen Beobachtungen Malacarne's über den verfchies 

D 2 denen 


D Grens Sonrnal der Phyſik, B. 1. ©. 36. —* f. 

m) DaſaB. VI ©. 116: f. 

n) Erells hemifches Journal, ®. 1. ©. 207. 

2) Bibliotheca Alica‘ di Penn ,, di RR tom» 
XUL P. I. p. 45- q 
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denen Bau des Gehirns bey verſchiedenen Faͤhigkeiten 
des Geiſtes in ein ſehr intereſſantes licht geſetzt. Mas 
lacarne zählte die Samellen , welche auf der Oberfläche 
und in dee Subftanz des Fleinen Sehens erfcheinen, 
bey ver ſchiedenen Individuen, und fand dieſe Zahl faſt 
Immer im Verhaͤltniß mit den Geiftes- Fähigfeiten r). 

Eben diefen Einfluß der Form auf die Verrich— 
eungen bewies 3. 5. Ackermann durch feine Angabe 
der Verunftaltungen des Schedels ben den jo genannz 
ten Kretinen. Die eefige Bildung ihres Hinterhaupts 
druckt ihr Gehirn zufammen und verhindert die Ent: 
wicfelung deffelben. Auch die wichtigſten Nerven lei- 
den einen befländigen Druck, indem das Halsvenen- 
loch und die Hintern Sücher neben den See igen 
Bortfäßen ſehr verengt find. 

Derfelbe Schriftfteller zeigte auch durch eine mei- 
ſterhafte Unterſuchung ), daß der Zungen - Ülero vom 
‚dritten Hauptafte des fünften Nerven: Paars eigent- 
fich zue Bildung des Geſchmacks diene, daß aber der 
Zungenfleifch - Derve mit dem Zungen : Schlundfopf: 
Merven nur die Bewegungen der. Zungen: Muffeln 
hervorbringe. Er fand den Geſchmacks-Nerven aud) 
weicher an Subſtanz als den Zungenfleifch: Nerven, 
und fo wurde aufs Neue Galens Meinung gegen WBil- 
lis Einwuͤrfe gerettet. 

Eine ſeltſame Theorie von den Wietngen des 


Bm Sur der Nerven wagte Sacob van der Haar 
Er 


3.3.7, Yermann Aber die Rretinen, e eine Gefandere Men, 
fehen » Abart in den Alpen. Gotha 17290 Re 

M) Pet. Jo. Daniels gultus organi novilime aeteeti — 
dromus. Mögunt. 1790. 4. | 
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Er behauptete, daß die Nerven als Gefäße anzufehen 
feyn, welche den enweißartigen Schleim, der die wah: 
re Hirnmaſſe ausmache, in alle Theile des Körpers 
führen, und diefer Schleim diene dazu, das fühlende 
Nervenmark zu ernähren und zu beſchuͤtzen. Die ſchlei⸗ 
mige Hirnmaſſe ſey alſo durch den ganzen Koͤrper ver⸗ 
breitet, und bewitke allenthalben die Ernährung, fo 
wie das Nervenmark die Empfindung. Aus der Ver: 
derbniß und Schärfe jenes Hirnfchleims erflärte er faſt 
alle Nerven⸗ Krankheiten ”). 
Tone Meinung von der Abſcheidung einer lym⸗ 
phatifchen Feuchtigkeit im Gehirn, die zur Ernährung 
des Körpers diene, war ſchon im vorigen Sahrhundert 
von Franz Gliſſon und Thom. Wharton vorgetragen 
worden‘). Ist wurde fie gruͤndlich von Cornel. Joh. 
Vos widerlegt ). Die Gründe des letztern beziehn 
ſich vorzüglich auf unverlegte Ernährung beym Man- 
gel des Gehirns, auf die Ernährung der Knochen und 
Knorpel ohne Nerven, auf die Nothwendigkeit der 
Arterien zur Ernährung und. auf die fruͤteſte Bildung 
des Herzens im Embryon. 
36. | 
Der thterifche Magnetifmus, der im vorigen 
Jahrzehend fo großes Auffehen gemacht, fo viele Köpfe 
verwirrt hatte, ward in dieſem Jahre von einem der den- 
Fendften und gelehrteften Aerzte näher unterfucht, und 
bas Reſultat der ſehr forgfältigen Prüfung fiel nicht zu 
D 3 Guns 
t) Proeve over de en en Zenuwen, en eenige 


derzelven gi, door Jacob van der Haar. Amlfter- 
dam 1790. 


3) Gefch. der Nmeyt. Th. IV. ©. 206. 
t) Spee. inaugurale de nutritione, inprimis nervoſa. 
Ultra]. 
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Gunſten der magnetiſchen Manipulationen, die man 
ſo haͤufig als Heilmittel empfohlen hatte aus 
| Durch die Schwaͤrmerey einiger eraftieten. ‚Stans 
zofen und durch Die wundervollen vorgeblichen Verſu⸗ 
che verleitet, „hatte man, in Deutſchland hin und wieder 
von einer magnetiſchen Materie geträumt, die das Uni— 
verſum, wie den menſchlichen Koͤrper, durchſtroͤme, 
Die, vom M agnetiſeur durch gewiſſe Manipulationen 
in dem Koͤrper des Klarſehenden oder des Somnam— 
bulen angehaͤuft, dieſen in einem halbwachen Zuſtande 
faͤhig mache, ſein Inneres nicht allein mit durchdrin⸗ 
gendem innern Sinne zu durchſchauen, ſondern auch 
uͤber die Krankheiten Anderer richtiger zu ursbejlen und 
Die Verhaͤl enifle der Natur genauer einzufehn. In .der 
That ſchien der thieriſche Magnetiſmus, nach den Aus: 
ſagen einiger Sreunde, beffelben, den Weg in.das wahre 
Eldorado der uͤberirdiſchen Wiſſenſchaften zu,eröffnen, 
wohin ein Feder, der nur Glauben genug habe, durch 
einige angenehme, Manipulationen an Bruft, . Herz: 
grube und Senden „ ohne alle ‚weitere Borkenntniffe, vers 
feßt werden Fünne. Es waren die Zeiten der erften Jahr: 
hunderte der chriftlichen Zeitrechnung wieder erfchienen, 
wo man durch bequemen Umgang, mit den Dämonen 
zu überirdifcher Weisheit gelangen zu koͤnnen waͤhnte⸗ 
| Yrüchterne Freunde der Wahrheit hatten auch 
hier den veraͤchtlichen Bund der Schwaͤrmerey und 
des Betruges zu entlarven gefucht,... Indem; fiesgugas 
ben, daß fanfte Srictionen an empfindlichen Theilen 
die Unruhe der Bewegungen und Empfindungen zu 
mäßigen im Stande feyn, hatten fie alle die vorgebli- 
hen Verſuche, wodurch das Dafeyn einer eigenthüm: 
b, lichen Materie, und die Eı atwickelung ber Divinations- 
Gabe 


’ 
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Gäbe während des maanetifchen Schlafes erwieſen feyn 
ſollte, einer firengen Prüfung unterworfen. 
Aber vorfichtiger und forgfältiger waren diefe 
Berfuche nie geprüft worden, als zu Berlin im Win: 
ter 1790. Selle lich im Charite -, Haufe durch einen 
Wundarzt Lohmeyer Experimente anſtellen, welche 
Anfangs nicht ganz unguͤnſtige Reſultate fuͤr den thie— 
riſchen Magnetiſmus gaben, fo lange naͤmlich Feine 
Divinations: Gabe und fein eigentlichee Somnambu- 
liſmus fich dabey zeigte). Aber fo bald fich diefe Er- 
fcheinungen einfanden, wurden genauere und gruͤndli⸗ 
here Unter ſuchungen angeſtellt, aus welchen der philofo- 
phiiche Arzt folgende jehr vernunftmäßige Schlüffe zog: 

Es gebe Körper, die durch gehörig angeftelfre 
Frictionen in einen kuͤnſtlichen Schlaf verſetzt werden 
koͤnnen. Wie es natürliche Somnambulen und Schlaf: 
redner gebe, fo fe eg auch nicht ungereimt, daß man: 
che, aber fehr wenige a in diefem Fünftfichen 
Schlafe reden. 

Es Fönne gar wohl —* 9 folche Shlafred⸗ 
ner Dinge ſagen, die ſie wachend fuͤr ſich behalten, 
oder deren ſie ſich wachend nur ſehr dunkel bewußt 
ſeyn. Auch koͤnnen ſie ſich vielleicht mancher Ver⸗ 
aͤnderungen ihres Koͤrpers weit deutlicher in dieſem 

Schlafe als im wachenden Zuſtande bewußt ſeyn. 


Aber mehr als wahrſcheinlich ſey es, daß Fein 
Schlafredner ſolche Fragen beantworten koͤnne, wozu 
ihm ſchlechterdings der Stoff fehle. Es ſey daher wohl 
auf das, was die Schlafredner uͤber die Urſache und 


Dauer ihrer Krankheit, uͤber den kuͤnftigen Ausgang 
D 4 | Der: 


u) Berliner Monatsfhrift, Nov. 1789. ©. 471: f. 
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derfelben und über die erforderlichen Heilmittel fagen, 
nicht viel zu bauen. 

Mie natürlicher Somnanabuiafant und Schlaf: 
rebneren eigentliche Nerven: Krankheiten feyn; fo fen 
nicht abzufehn, wie durch Fünftliche Hervorbringung 
Diefer Nerven-Krankheiten das Nerven-Syſtem ge: 
ftärft werden koͤnne. Auf große Heilfraft des magne— 
tifchen Schlafes fen daher niht zu rechnen. Sn fo fern 
indeffen durch dieſen Schlaf der Ausbruch der Krämpfe 
gehindert werden kaun, dürfe man ihm wohl nicht al- 
len Nutzen abfprechen v). 
| Diefes fehr gegründeten Urtheils fchien man fich 
einige Sahre fpäter nicht zu erinnern, da man den faft 
vergeſſenen thierifchen Magnetiimus in Deutfchland 
wieder herborzufuchen anfing. 


1. Pathologie, 


37. 

Die Geſtalt dieſer Wiſſenſchaft änderte ſich im 
Ganzen ſehr wenig. An dem Streite der Humoral⸗ 
mit der Solivar : Pathologie nahmen wenige Aerzte leb⸗ 
haften Anthetl, und ein neues Compendium diefer Wil: 
ſenſchaft, welches Joh. Chrift. Wilh. Juncker lieferte, 
trug wenig zur Erweiterung derſelben bey w). Auch 
gereichten der dunkle, verworrene Vortrag und der 
Mangel an lichtvoller Ordnung dem Buche zu keiner 
Empfehlung. Von dem Fieber gab der Derf. eine ſehr 
frigfindige Definition; es beſtehe nämlich in der erhöh- 

ten 


v) Berliner Monatsſchrift, 1790. Febr. ©. 147: f 


mw) Coufpectus rerum, quae in pathologia medicinali 
pertractantur. tom. 1.2. Hallı 1789. 1790. 
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ten Neizbarfeit des Herzens und. der Gefäße ben einem | 


geſchwaͤchten Einfluß der Mervenkraft, und die Ent: 
zündung erflärte er gar durch) Stocfung des Blutes mit 
oͤrtlichem Sieber verbunden. 


Chrift. Friedr. Danield Unternehmen, Sauva⸗ 
ges Noſologie moderniſirt herauszugeben, verdiente 
keinen ſonderlichen Beyfall. Der ganze Plan jener 
Noſologie, nad) welchem die äußern, oft zufälligen Ur: 
fahen zum Grunde der Eintheilung der Kranfheits- 
Arten gewählt wurden, {ft tadelnswerth, Wenn aber 
ein gelehrter Arzt jenes übrigens brauchbare Werk be: 
nutzen will; fo wuͤnſcht er Sauvages Ideen unverän: 
dert und ächt zu lefen. Daniel aber glaubte, er müffe 
bie Hnpothefen des Jatromathematikers weglaffen, um 
. das Werk genießbarer zu machen, und darin irrte er. 
Auch gereichten die aͤußerſt ſchlecht gerathenen Kupfer 
nicht. zuc Ehre des Kuͤnſtlers ). 


38. 


Die Humpral: Pathologie fhien in Deutfchland 
neue Waffen zu erhalten, da ©. Sriedr. Hildebrandt 
ein aͤußerſt weitſchweifiges Buch uͤber die Unreinigkei⸗ 
ten in den erſten Wegen herausgab, welches bey einer 
Ausdaͤhnung von faſt vier Alphabeten doch nur der Vor; 
fäufer eines noch gröffern Werkes feyn ſollte. In jes 
nem Buche wurde ein allgemeiner Einfluß der gaſtri— 
ſchen Unreinigfeiten auf die Erzeugung der meiften 
Kranfheiten behauptet ‚ ohne auf die Abhängigkeit dies 
fer — von dem feiven der feſten Theile die 

\ run Noͤthi⸗ 
x) Franc. Baiffier de Sauvages nofologia methodica , ed. 
C. F. Daniel, tom. 1— 4 Lipf. 1790 — 1793. 


“ 


er 
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noͤthige Rücficht zu nehmen »): Es machte dies Werk 
aber wenig Senfation, meil es mit zu großer Einfet- 
tigfeit und mit ermübender Weitſchweifigkeit geſchrie⸗ 
ben war. 

| Auch van Geuns vertheidigte noch in der ge: 
woͤhnl ichen Ruhr die faulichte Verderbniß der Säfte, 
wenn er ‚gleich die Entftehung derfelben aus Uneeinig- 
keiten der erften Wege laugnete ’). 

Dagegen erhob Peter Franf wichtige Zweifel ge⸗ 
gen die Entſtehung der ſo genannten Faulfieber aus 
Faͤul niß des Blutes, und beſtimmte die Lehre von den 
Kraͤften und Wirkungen der Arzneymittel genauer ). 


39. ‚ 
Mehr gewann die Pathologie durch Br Mo: 
nographieen, durch gute Beobachtungen und durch Un: 
Ferfuchungen aus der pathofogifchen Anatomie 
Vorzüglich Morographieen einzeler Krankheiten 
lieferten in diefem Fahre Phil. Gabr. Hensler, Sal. 
Herz, Seiede. Wilh. von Hoven, „und, Karl Georg 
Theodor Kyrtum. Das Merk des erſtern uͤber den 
Ausſatz iſt ein unſterbliches Denkmahl ſeiner Gelehr— 
famfeit und. feines großen Geiftes: in pathofogifcher, 
und femiotifcher Ruͤckſicht ift die Unterſcheidung der 
gier artungen des Ausſatzes beſonders intereffane 9. 
Herz 
Seſie der Unteinigteiten im Magen und Geddemen, 
entworfen von ©. F. Bildebrandt. Ba—3. Braunſchw. 
1789. 1790. 
3) Abhandlung über die epidemifche Ruhr, üßerf. von Keup, 
Düffeld. 1790. 8. 
a) De viribus corporum naturalium medicis, in Delectu 
opulc. medicor. vol. VIII. » 


6b) PD. ©. Hensler über den abendländifchen Ausſatz im Mits 
telalter. Hamb. 1790. $. 
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Herz Buch auͤber den Schwindel enthält nicht 
blos eine mufterhafte, pſychologiſche Theorie diefes Zu: 
falls aus einem zu ſchnellen Wechfel der Vorftellungen, 
fonbern erflärt auch, noch viele andere Gemüchs- Der: 
änderungen auf unübertreffliche Art ©).. 

Hoven beſchrieb die verfchiedenen Arten der Wech⸗ 
ſelfieber muſterhaft, verwarf die Erzeugung derſelben 
aus Fehlern der Saͤfte, und gab die richtige Kurme— 
thode diefer Krankheit durch Fieberrinde mit Beflimmt: 
heit und Gruͤndlichkeit an d). 

Rortums Werk uͤber die Scrofeln iſt eine fehr 
gelehrte, mit. Urtheil abgefaßte Compilation, durch wel- 
che faft alles erfchöpfe ift, mas über diefe Krankheit 
gefagt werden kann ). N 

Auch Stolls Lehre von verſteckten Entzuͤndungen 
ward in dieſem Jahre von Bern. Sof. Reyland in eis 
nerseigenen Schrift weiter ausgeführt und Die -Diagnos 
fis dieſer Krankheit naher angegeben f). 

Zur Kenntniß der Peſt erhielten wir einen ſchaͤtz⸗ 
baren. Beytrag, Durch, welchen die Behandlung I 
— beders näher beſtimmt wurde 9), 


| 40. 
| "Die 6 der Wietungen 9 ee in 
hißigen Keanfheiten gewann durch Joſ Teſta 8 brauch: 

.."  Dore 


c) S. Herz Shen über den Schwindel. Berl. 1790- 
2) FR. von Hoven’s Berfuch über das Begielfieber. Th. 
12, Winterthur 1789. 1790. 
©) C:G.T. Kortum de vitio a tom. 1.2. — 
5239: 1790. 

f) D. 5. Reyiand’s Abhandlung von verborgenen und. langs 
werigen Entzündungen. Wien 1790. $- 

9) Abermal ein Beytrag zur Kenntniß und Ans der N 
von J 8 Minderer. Riga 1790. 8 





N 
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bare Schrift, in welcher zugleich der Werth der Hin: 
pofratifchen Zeichenlehre richtig beftimme wurde. Eine 
Menge trefflicher Bemerfungen über die periodifchen 
Beränderungen im natürlichen und widernatürlichen 
Zuftande, ohne alle Sypothefenfucht vorgetragen, er: 


hoͤhen den Werth diefes Buches 9). 


Als gründlichen Beobachter zeigte fich auch Joh. 


Chriſt. Neil in den Denfwürdigfeiten des unter feiner 


Aufficht ſtehenden Klinifums. In dem erften Hefte 
lieferte er eine mufterhafte Gefchichte des nervoͤſen 
Schleimfiebers, welches im Jahr 1788. epivemifch in 
Halle herrfchte, und fehr gute Bemerkungen über bie 
drüfigen Augen » Entzündungen ). 


41: 

Die patholögifche Anatomie, durch melche die 
Kenntniß des Franken Zuftandes ausnehmend viel Licht 
gewonnen hat, ward in diefem Jahre durch Joh. Ernſt 
Gredings binterlaffene Schriften bereichert, von wel: 
hen ein Theil fhon in Fudwigs Adverſarien geſtan— 
den hatte Gredings Unterfuchungen erſtreckten 
ſich zwar nur hauptſaͤchlich auf die Seichen - Deffnungen 
melancholifcher, wahnfinniger,, epifeptifcher und fchlag- 
flüffiger Menſchen: aber die häufige Gelegenheit, die 
der Berfaffer, als Arzt am Zerenhaufe zu Waldheim, 
beatte 


9) %. $: Teſtars Vemerkungen ‚über bie periodifchen. Veran⸗ 
derungen und Erſcheinungen im kranken und gefunden Zus 
ftande des menſchlichen Körpers. Aus dem Lat. Leipz. 
1790. 8. 

"MIC. Reil — — re vol. 1. falc. 1. 
Hal. 1790. 8. 


k) J. E. Gredings ſaͤmmtliche mebicinifehe Schriften, her / 


ausgegeben von K.W. Greding. Th. 1. 2. Greiz 1790. 8. 
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hatte, dergleichen feichen Deffnungen anzuftellen, be 
nußte er auch mit unübertrefflicher Sorgfalt und unerz 
imüdlicher Geduld, und brachte uns dadurch um viele 
weiter in der Kenntniß jener Krankheiten. 

- Phil. Friedr. Meckel, deſſen unvergleichliches 
Kabinet für die pathologifche Anatomie befonders leht⸗ 
reich ifi, befürberte dies dem praftifchen Arzte unent: 
behrlihe Studium durch feine Vorlefungen, die er bis 
ist öffentlich, darüber hielt. Nicht wenige Zünglinge 
bildete er, die durch ihre gelehrte Wrobefchriften vor: 
zügliche Beyträge zu diefer Wiffenfchaft lieferten, un: 
ter welchen die beiden Schweizer Othmar Heer und 
David Hahn zuerft genannt zu werden verdienen ). 


III. Materia medica und Therapie. 


42. 

- Außer der Fortfeßung, die Joh. Andr. Murray 
von feinem trefflichen Werke lieferte "), erhielten wir 
mehrere gute fehrbücher der Materia medica, unter wel 
chen Wilh. Cullens zweymal ins Deutjche überfeßtes 
Werk den Vorzug verdient "), Der Verfaſſer verband 
die allgemeine Therapie auf glückliche Art mit der Lehre 
von den Arzneymitteln, und bewies eine fehr rühmliche 
Conſequenz in der Anmendung feiner phnfiologifchen 
und pathologifchen Grundſaͤtze auf die Materia medica 
und 


N) O. Heer de renum morbis diff. Hal.ı790. — D. Rahın 
de pallione iliaca difl. Hal. 1791. 

m) J. A. Murray apparatus medicaminum. vol. 5. Got- 
ting. 1790. 

n) ®. Eullens Abhandlung über die Materia medica, überf. 
von Arbnemann, £eipj. 1790. 8. von Consbruch, Leipz. 
1790. 8. 
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und allgemeine Therapie. Ohne fi fi Hi in Gruͤbeleyen uͤber 
ie Veraͤnderung einzulaſſen, die die Arzneymittel in 

den erſten Elementen hervorbringen, ſucht er aus ſichern 

Erfahrungen nur ſolche Schluͤſſe zu folgern, bie die 

nähere Wirkungsart erläutern und den Arzt bey der 

J dieſer are Hey Fönnen. 


Auch Sriedr. Kart. lee, Grens lehehan der 
Materia medica °) war dem Publicum willkommen; 
aber gewiß mehr wegen des gegruͤndeten Ruhms, den 
ſich der Verfaſſer in der Chemie erworben, als wegen 
außerordentlicher Vorzuͤge des Werkes ſel bft. Der 
Verfaſſer, den es an Erfahrung in der praktiſchen 
Medicin gaͤnzlich fehlte, ging von dem irrigen Grund— 
ſatze aus: daß nur die Kenntniß der vorwaltenden 
Grundtheile der Arzneymittel, die die Chemie kennen 
lehre, die Wirkſamkeit der Mittel beſtimme (Th. ı 
©. 78.) und eine fihere Grundlage abaebe, um eine 
wiſſenſchaftliche ſyſtematiſche Elaffication datauf zu er⸗ 
richten. (daſ. S. 79.) 

Nach dieſer Vorausſetzung laſſen die gleichen naͤ⸗ 
hern Beſtandtheile auf die gleiche Wirkſamkeit ſchlie⸗ 
ßen, und wo ein kraͤftiger vorwaltender Grundtheil zu 
fehlen ſcheint, da iſt das Mittel ſelbſt unwirkſam? die 
Erfahrung mag widerſprechen, oder nicht. Daher 
kommt es, daß Gren die Ochſengalle, die Bade— 
ſchwaͤmme, die Kraͤhen-Augen und unzaͤhlige andere 
Mittel, mit großer Keckheit, als unwirkſam verwirft: 
daher die vielen ſchiefen, flachen und unrichtigen Ur— 
theile, die im dieſem Buche vorfommen. 

* 44. 


9) Handbuch der PER oder der Lehre von den 
Arzneymisteln. Th. 1. 2. Kalle 1790. 1791. 
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N 44 

Wie weit die Engländer in der allgemeinen Theo 
rapie zum Theil noch zurück waren, tie weit fie we— 
nigftens ven Deutfchen nachftanden, erhellt vorzüglich 
aus der Dergleihung eines armfeligen Products von 
Thom. Jamefon über die VBerdünnungsmittel?), mit 
einer frefflichen Fnauguralfchrift von J. N. Schulze 
über die Kur der fehlerhaften Bewegungen der Säfte 
im Unterleibe D. Während ver Engländer die Ein: 
voirfung Ber belebten Organe auf den Zuftand der Saͤf⸗— 
te ganzlich verfannte, und Überall unmittelbare Veraͤn— 
derungen der Säfte hervorgubringen wähnte, lieferte 
ein Zögfing der hiefigen Schule, nach ven Ideen feines 
trefflichen Sehrers Soh. Ehrift. Heil, eine aͤußerſt mu: 
fterhafte Anleitung zur gründlichen Heilung der fo ge: 
nannten Infarctus und der Stodungen im Unterleibe, 
und Flärte die fehre von Diefen Krankheiten Kine, die 
helleften Ideen auf. 

45- 

Bey dem periodischen Aßerfe, welches Aug. Sriedr. 
Hecker zur Beförderung des Studiums der. allgemei- 
nen Therapie unternahm ”), tft die gute Abfiche nicht 
zu verfennen. Aber der Plan, nach welchem diefe 
Zeitfehrift angelegt wurde, war nicht fehlerfrey, und 

die: 
?) Ih. Samefons neue praftifche Bemerkungen über die Ver⸗ 
duͤnnungsmittel. Aus dem Engl. Leipz. 1790. 8. 


) J. N. Schulze dill. de motus humsrum impedimentis, 
praecipue in abdomine, tollendis. Hal. 1790 8. 

v) Archiv für die allgemeine Heilkunde. Herausgegeben von 
A. F. Becker. B. 1. 2. Berl. 17906 1792. 8. Deſſen 
neues Archiv für die allgemeine Heilkunde. Is: i. ©. ı. 
Leipz. 1793. 8. 





} 
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die Ausführung entfprach noch weniger den Erwartun— 
gen der Kenner. » Eine Wiſſenſchaft, wie die allges 
meine Therapie, diefe Philofophie der Heilkunde, iſt, 
ann ihrer Natur. nad) nur langſame Fortfchritte mar 
chen. Sie wird zwar aus jedem neuen Syſtem Vors 
theife ziehen, aber die Hauptgrundfäße bleiben doch in 
jedem Zeitalter und in jeder Schule, die fich nicht ganz 
von der Natur und Wahrheit entfernet, viefelben, 
Hecker füllte einen großen Theil feines Journals mit 
überflüffigen Ueberſetzungen bekannter lateinifcher 
Schriftſteller, mit zum Theil fehr bypothetifchen Auf: 
ſaͤtzen und mit oft aͤußerſt parteylichen Necenfionen an, 
und verfcherzte Dadurch den Benfall der Kenner. 

46. 

Unter den neuen Methoden und Mitteln, vie 
gegen verfchiedene Krankheiten naher unterfucht und 
häufiger angewendet wurden, veranlafte die Verbin: 
dung der nenern antiphlogiftiichen Chemie mit der Me— 
dicin eine genauere Unterſuchung des Einfluffeg der ver— 
fchiedenen $uftarten auf den menfchlichen Körper. 

Fourcroy ftellte mit der Lebensluft bey zwanzig 
Schwindſuͤchtigen lehrreiche Verſuche an. Er fand, 
daß das Athmen dieſer luftart Anfangs gewoͤhnlich Er: 
leichterung der Schmerzen und Linderung des Huſtens 

hervorbrachte, aber daß diefer Schein von Beſſerung 
nie lange anhielt, fondern daß gewöhnlich nad) einiger 
Zeit ſich die entzündlichen Zufälle verftarften und die 
Kranken offenbar fihlechter wurden. Dagegen fand 
er die Lebensluft fehr heilfam in der Bleihfucht, den 
Scrofeln, der engländifchen Krankheit und dem feuch: 
ten Aſthma ©), 

— Four⸗ 
9) Annales de chimie, A. 1790. tom. IV. p, 116. 
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Fourcroy leitet zwar ſehr richtig den Schaden, 
den das Athmen der lebensluft in der Schwindſucht herz 
vorbringt, von der Verſtaͤrkung des Reizes und, der thie— 
rischen Wärme ber. Aber er irrt, wenn er nicht auf 
die, verschiedenen Arten und Zeitpuncte der Schwind— 
fucht Ruͤckſicht nimmt. Denn, fo nachtheilig der Reiz 
der -Sebensluft ben einer entzündlichen Schwindfucht 
feyn muß, fo nüßlic) wird derfelbe gleichwohl feyn, wo 
ganzliche Atonie ftatt finder. 

Daher Fonnte J. B. Baumes die Anwendung 
der Sebensluft in der Schwindfucht, wie im Scheintode 
und der Engbrüftigfeit, vertheidigen und anpreifen !). 

Aus den angegebenen Grundfäßen erflärt ſich 
auch der Nutzen, den eine weniger reine, felbft verdor- 
bene $uft in hißigen Fiebern leiftet, bey denen eine be- 
trächtliche Neigung zur Ausartung offenbar if. Mar: 
fus Herz, Minvderer in feiner angeführten Abhand- 
fung von der Peſt, und andere, machten in diefem Sahre 
Beobachtungen befannt, melche den Schaden der rei— 
nen gebensluft in Faulfiebern bewieſen, die aber von 
Herz nicht glücklich dadurch erfläre wurden, daf er, 
wegen der Lieberfättigung verdorbener fuft mit faulen=: 
den Theilchen, die Schwierigkeit einer fernern Entbins, 
dung der feßtern aus dem thierifchen Körper in Ans 
ſchlag brachte. Biel wahrfsheinlicher ift Die Erklärung, 
die man aus ber reijenden Eigenſchaft der Lebensluft 
und aus dem Nachtheil derfelben in der entzündlichen 
Periode eines fo genannten Saulfiebers hernimmt. 


| | 47: 
t) Douze theles de mederine, etc. Nismes ı790. in 
Salzb. medic. Zeit. J. 1791. B. 1 ©! 147, 
Kit, Ueberſicht. Ka 
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* u 

Die Wirkfamfeit des Opiums warb näher und 
partenlofer geprüft. Ungeachtet Sydenham und meh: 
rere ältere Schriftfteller diefes Mittel, als eines der 
Fräftigften Neizmittel, empfohlen, hatte man fich ſeit 
geraumer Zeit geroöhnt, daſſelbe nur als ein befänfti- 
gendes und betäubendes zu betrachten. - Fa Wilh. 
Aleranders Verfuche fchienen es noch ift darzuthun, 
daß das Opium die Reizbarkeit vermindere ), Auch 
Aler. Grant empfahl es ſelbſt äußerlich, wie Conti ), 
gegen böfe Geſchwuͤre nur in den Fällen der zu fehr 
erhöhten Reizbarkeit ®). 


Aber ſehr merkwuͤrdig waren die Beobachtungen 
einiger franzöfifchen Aerzte über die außerordentliche 
Wirkſamkeit des Opiums grade unter folchen Umſtaͤn— 
den, wo man die Reizbarkeit zu erwecken nöthig fand. 
Souville bemerkte felbft, daf das Opium in der vene= 
riſchen Krankheit noch thätig fey, wenn die Reizbar— 
feie ſich in dem Fall der widernatärlichen Anftrengung 
befinde. Und Peter Frank wandte in diefem Sahre 
das Opium und die Sieberrinde mit dem glüclichften 
Erfolge in hartnaͤckigen venerifchen Beſchwerden an ?). 


Dadurch erhielt das treffliche Mittel den verdien- 
ten Ruf in der Kur der Luſtſeuche wieder, den es durch 
der 


u) G. Alexandri dill. de partibus corporis humani, quae 
viribus opii parent. Edinb. 1790. 8. 
8 Annalen der franzöf. Arzneyk. Th. 1. 
87- 
w) Meckels neues Archiv far die praktiſche Arzneykunde, 
Th. I. ©. 145. Leipz. 1790. 8. 
x) Bufeland a. D. ©. 79. 
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Die Engländer flüchtig sangeftellte Verſuche verloren zu 
haben ſchien ? ). 


Gegen den heißen Brand verfuchte Thom. Kirk⸗ | 


fand das Opium als ein entzundungswidriges Mittel 
mit dem auffallendften Erfolge: fo wie Hamilton fchon 


früher es mit Queckſilber in Entzündungen ernpfohlen 


hatte ). 


48. 

Die Anguſtura-Rinde wurde in dieſem Jahre 
als ein neues, aͤußerſt kraͤftiges toniſches Mittel von 
den Englaͤndern zuerſt empfohlen. Schon im Jahr 
1788. hatten J. Ewer und A. Williams, zwey 
Aerzte auf Trinedad, die erſte Nachricht von dieſer 
Rinde, die aus dem ſpaniſchen Suͤdamerika kommt, 
gegeben. Sie hatten dieſelbe vorzüglich gegen Wech— 


felfieber, Ruhren und Faulfieber gerühmt, und ihe 


felbft den Vorzug vor der gemöhnlichen Fieberrinde ge: 
geben, teil fie ven Stuhlgang nicht anhalte, fondern 
ihn gelinde eröffne 9. - Ein Apotheker in Sondon, A. 
Brande, unterfuchte das Mittel genauer, fand die 
vorwaltenden Grundtheife in dem bittern Stoffe, dem 
Harze und dem ätherifchen Dehle: auch beftatigte er 
die Zeugniffe der weftindifchen Aerzte von der Wirk: 
famfeit diefer Rinde”), ©. Wilkinfon rühmte fie 
ebenfalls wesen der ſchnellen Huͤlfe, die fie in Wechſel—⸗ 

E 2 fiebern 


y): Arnemann — morbo venereo analecta quaedam. Got- 
ting. 1790. 
» Sal;b. De Zeitung, 3 5: 1791. B. II ©. 209. 

a) London medical Journal, Y. 1789. P. TI. p. 154. 158. 
— Samml— für praftifche "Aerzte, B. XIII ©. 321. 
6) London medical Journal, Y. 22 P.I p. 38. — 

Samml. für prakt. Aerzte, ®. XIH. ©. 337: 


— 





68 Abſchnitt II. Das Jahr 1790, 


fiebern leifte, wegen der geringen Gabe, die man nöthig 
habe, und wegen ihrer magenftärfenden Eigenfchaft 9. 


Sn Deutfchland wurde fie ebenfalls im Sahre 
1790. angewandt. Sch verordnete fie damals in Wech— 
felfiebern, und fand Gelegenheit, die außerordentliche 
Wirkſamkeit diefes Mittels zu bewundern. Man bielt 
dies Mittel für die Rinde einer Magnolia ®), oder der 
Brucea antidysenterica ©). Allein von beiden Gattun— 
gen findet fich in Suͤdamerika Feine Art. — 


49. Rh. n 

Auch die Galzfäure, die in den allerneueften Zei- 
ten als ein geheimes Mittel auspofaunt wurde, empfahl 
in dem Jahre 1790. fhon William Fordyce gegen 
Ausſchlagsfieber und bösartige Kranfheiten. Er ge: 
ftand, daß ſchon mehrere Empirifer dieſes Mittel ge 
gen die Faͤulniß gebraucht hätten. Unter andern ver: 
Faufte im Jahr 1664. ein griechifcher Arzt, Konftan: 
tin Nhodocanacided, die Salzſaͤure ſchon gegen die 
Peſt und gegen alle faulichte Krankheiten, als fpiritum 
mundi alexicacon.  Fordpce gab dies Mittel in bösar- 
tigen Dorfen, in brandigen Entzündungen und in Fleck— 
fiebern, zu hundert Tropfen täglich in fchleimichten Ge: 
traͤnken, und rettete Dadurch viele Kranfe N). | 


‚50. 


6) London medical Journal; Y. 1790. P. IV, p. 331. — 
Samml. für praftifche Aerzte, B. XIV. ©. 334. 
d) 5: U. U. Meyers medicinifhe Berfuche, Leipp. 1797. 8. 
e) Samml. für prakt. Aerzte, B. XIV. ©. 436. 
fD A letter to Sir.John Sinclair Bart., concerning the 
virtues of the muriatic acid or Spirit of [ea- [alt in 
the cure of putrid diseafes, by Dr. Will. Fordyce. 
London! 1790; $. überfege in — fuͤr prakt. Aerzte, 
B. XIV. S. 437. 
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Ueber die Wirfungsart der Arzneymittel ſtellte 
Thomas Percivall’ teeffliche Unterfuchungen an 9). 
Befonders zeigte er duch eine Menge Erfahrungen, 
daß die Arzneymittel nicht unverändert in die Maſſe 


der Säfte übergehn, fondern daß fie eine chemifche Zer- 


feßung erleiden, die fich oft erft in den Abfonderungss 
Organen zeigt. In der That gerath man bey forgfäl- 
eigem Nachdenken über diefe wichtige Verſuche auf die 
Vermuthung, daß die Arzneymittel durch die Kraft 
der Verdauungs-Werkzeuge und der Druͤſen des Ge- 
Fröfes in ihre Urſtoffe aufgeldfet werden, und daß es 
nur diefe Urſtoffe ſind, welche in das Blut uͤbergehn, 
daß aber in den Abfonderungs: Werkzeugen nieder neue 
Zufammenfeßungen erfolgen, welche das Dafeyn des 
— in den abgeſonderten Saͤften verrathen. 

Die mildeften Feuchtigfeiten. erregen, in die Be 
nen m gefprißt die ſchrecklichſten Zufälle: wie ſollte man 
glauben, koͤnnen, daß die ſcharfen Arzneymittel, daß 
Gifte, ‚im Kleinen Gaben feine nachtheilige Wirkungen 
in den Blutgefaͤßen der edelſten Organe hervorbringen? 
Wir ſehen taͤglich, daß, aus den verſchiedenſten Nah- 
rungsmitteln immer nur eine einfoͤrmige Feuchtig keit 
bereitet wird: warum ſollte die Naturkraft nicht aͤhn⸗ 
liche Veroͤnderungen mit den Aigamcia vornehuen 
koͤnnen? 

Aber wir bemerken aud) y — —9 der — 
dung der metalliſchen Oxyden, nicht das Dryd, ſon⸗ 
* das —* felbſt ſich in den Saͤf⸗ 

AT „ten 


Br Mericirs ofthe Iiterary and philofophical * of 
 Manchefter, a 3. p- 100. überfegt in Samml. für 
prakt. Aerzte, B. XIV. ©. 277. f. 
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ten zeigt, daß nach dem Gebrauche des Schwefels nicht 
dieſer, ſondern Schwefelleber in den abgeſonderten 
Saͤften vorhanden iſt, daß nach dem Einreiben des 
Terpenthins nicht der Geruch des letztern, ſondern ein 
Veilchen⸗Geruch im Urin auffallend iſt. Daraus 
wird demnach wahrſcheinlich, daß Zerſetzungen und 
neue Verbindungen ber Urſtoffe der Arzneymittel in: un: 
ferm Körper, vorgehn, die die Kunſt nicht begreift, und 
‚die noch mehr, „als alles übrige, die Uebermacht der 
$ebensfraftides thierifchen Rooms; über Die Gefeße der 
todten Natur bemweifen. | 


IV. Chirurgie und —— 
51 

Die geöe und — * Bereicherung erhielt 
die Wundarzneykunſt in dieſem Jahre durch die Be: 
Fanntmachung der Methode eines Arztes Venel zu Or: 
be im Canton Bern, wodurch er die Kruͤmmung bet 
Beine und der Plattfüße ficher und gluͤcklich zu heilen 
wußte Er hatke fchon feit geraumer Zeit ein eigenes 
Inſtitut für dergleichen Kinder, die von der Geburt 
an verdtehte oder krumme Füße hatten, angelegt, 
und vermittelſt einer aͤußerſt einfachen Binde, noch 
mehr aber durch die unermädlichfte Sorgfalt, meh; 
rere glückliche Kuren verrichtet. 


Itzt wurde die erfte Nachricht von biefen Venel⸗ 
ſchen Methode bekannt. Von einem jungen Wantzel, 
der in Venel's Inſtitut geweſen und von einer Ver— 
drehung der Fuͤße gluͤcklich geheilt worden war, lernte 
Ehrmann in Frankfurt am Main dieſe Methode ken⸗ 

| nen 


— 
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nen ®). Später erfi machte Aug. Brückner, Phyſi— 


cus in Gotha, der von Ehrmann diefe Art der Diorthofe 


Fennen gelernt hatte, diefelbe umftändlich befannt ). 


52. 
Den Bruch des Schlüffelbeins lehrte Hermann 
Sofeph Brünninghaufen, nach fehr richtigen Grund: 
faßen,. ohne Verfürzung heilen ). Durd) feine Mer 
thode fuchte er die Ausdähnung beftandig zu unterhal- 
ten, den Arm und die Schulter zugleich zu unterftüßen 
und fo die beftändige Berührung der Knochen - Enden 
zu bewirfen. Da indefjen der Verfaſſer, als er feine 
ſchaͤtzbare Schrift herausgab, »erft ben zwey Kranfen 
den gluͤcklichen Erfolg feiner Methode beftatigt gefun: 
den hatte, auch etwas zu heftig gegen Bell, Default 
und andere verdiente Wundaͤrzte eingenommen ift; fo 
bleiben die Spuren der Einfeitigfeit auch bey der Em; 
pfehlung — an⸗ unverkennbar. 


53. 

Ba der —2 der Geſaͤßfiſtel — Per⸗ 
ey ein ſehr bequemes hoͤlzernes ſtumpfes Gorgeret, mit 
umgebogenen Raͤndern, welches aber in Deutſchland 
ſchon unter dem Namen des Rungiſchen vorher bekannt 
war, und eigentlich eine Erfindung des Marchettis 
iſt ). Dies Gorgeret iſt beſonders nuͤtzlich, um ohne 
Spannung und Zerreißung der Theile, die Sonden 
und Fiſtelmeſſer darauf zu fuͤhren: auch erleichtert es 
dus Eindringen der Scharpie ‚und der WOient, 


E 4 Rt: | 54: 


5) Journal von und für Deutſchland N. 8. S. 91. — 
Salzb. medie. Zeitung, J. 1791. N. id ©. 24: 

i) urnal der Erfindungen ıc. NM. 12. sfr 

DD 95 Bruͤnninghauſen über den * des Schluͤſſel⸗ 
— Wuͤrzb. 1790. 8. 

I) Journalde medecine, tom. 82. ann. 1790. Fevr. p. 37- 
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54 . 
Ueber die Augen: Krankheiten erhielten wir bie 
vollftändigfte und brauchbarfte Abhandfung in dem drit- 
ten Bande des Nichterfchen Meiſterwerkes. Die 
fehre von der Katarafte und Amauroſe ift hier, ſowohl 
in pathofoaifcher als in praftifcher Mückficht, fo vorges _ 
tragen, daf man noch nach SKahrhunderten daraus ler: 
nen wird, Selbſt die vollftändige Noſologie der Au: 
genfranfheiten, die Wilhelm Rowley in diefem Fahre 
berausgab "*), darf weder in Nückficht der Brauchbars 
feit, noch des Vortrages, noch der trefflichen Regeln, 

mit dem Richter ſchen Tre verglichen werden.“ 


Ein weitlaufiges BEN über ben chirurgiſchen 
Verband gab Franz Joſeph Hofer heraus, worin man 
aber ohne Urtheil und ohne Geſchmack brauchbare und 
unbrauchbare Bandagen neben einander geſtellt, lange 
Auszüge aus andern Büchern, und hundert andere 
Dinge finder, die nicht) zum chirurgifchen ern 
gehören"). 

Die bisherigen Proben des Eiters pruͤfte P & $ 
Grasmeyer gründlich, und empfahl eine neue mit Auffi: 
gem Saugenfals, welche ſich aber auch nicht bewährt hat”); 

B 156. | 2% 

Friedr. Wilh. Voigtel, der wuͤrdige Zögling 
eines der groͤßten Meiſter in der Geburtshuͤlfe, lieferte 
eine klaſſiſche Zeichenlehre fuͤr den Geburtshelfer, wo⸗ 
mit gruͤndlich und deutlich die Kunſt des Zufuͤhlens 

und 


m) A treatiſe on 118 principal — * * ‚eyes and 
eyelids, by W. Rowley. London 17 
n) F. J. Hofers Lehrſaͤtze des Sinn Brrbande &. 
1-3. Erlangen 1790 — 17 
) Abhandlung vom Eiter,: Sohting- — 8. 
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und die Zeichen der verſchiedenen fagen des Kindes an⸗ 
gegeben werden ). 


V. Staats- Medicin. 


57. 
Die Wiederbelebung der Scheintobten war ein 
vorzuͤglicher ——— der Aufmerkſamkeit der Aerzte 


und des Publicums. In England, wo alle Arten von 


Projecten fo leicht Unterſtuͤtzung finden, wat eine So⸗ 
cietaͤt errichtet, die ſich die menſchliche nannte, und 
in der That ſehr viel Gutes geſtiftet hat. Dieſe ſetzte 
fuͤr die beſte Abhandlung uͤber die Wiederherſtellung 
ſcheintodter Menſchen einen Preis aus. Zwey londo⸗ 
ner Aerzte, Edmund Goodwyn und Karl Kite ge- 
wannen ihn in dieſem Jahre. 

Der erſtere wandte in ſeiner ſehr grändlicheh 


‚Schrift die neuern Entdesfungen in der Chemie auf bie 


Theorieider Todesart Ertrunkener an”). Er bewies, 
daß vorzüglich der Mangel an reiner Sebensluft, als 


des nothivendigen Meizes für das Herz, den Tod begin 


Ertrinken verurfache, und daß nebfi der Wärme das 
Einblafen der reinen Luft, vermittelt: ven Nooth ſchen 
Machine, das befte Erwerungsmittel fey. . Hierauf 
gründete fih auch Gorcys Vorſchlag einer fehr zmed- 


mäßigen Maſchine, wodurch zuerft die mepbitifche Luft 


weggeſchafft und dann reine $uft in bie fungen gebracht 


werden ſollte ), 


Es Kite 


5 F.G. Voigtel fragmenta femiologiae obltetriciae. Hal. 
1790. 4. 

») E. Goodwyn s Unterſuchung des Ertrinkens, Erdroßelns 
und durch chaͤdliche Luftarten erſolgten Erſtickens. Aus 
dem Engl; Leipz. 1790. $. 

4)’ Gren’s Journal der Phylik, B. II. S. 1. — Hufeland’s 
franz. Annalen, B. LS. 359. 
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Kite fucht vorzüglich die Anhäufung des Blutes 
in dem Hohl⸗ und fungen : Venenfad, ‚als. die wirken: 
de Urfache des Todes der Ertrunfenen darzuftellen, und . 
aus dem runde empfiehlt er den Aderfaf zuerfi, che 
man Neizmittel anwendet, »um die unterdrüdte Kraft 
. der Muffeln mieber zu erwecken > 23 

t 58 
Unter den deutfchen: Tran erwarb fi 5 Samul 
Gottl. Bogel ein nicht geringes Verdienſt durch Un- 
terfuchung der Gründe, warum Ertrunfene: fo felten 
gerettet werden *). Er fand eine Haupturfache in der 
"$änge der Zeit, die der Berunglückte im Waſſer gele- 
gen, und beflimmte die Zeit, wo noch Rettung mög- 
lich fen, auf zwey Stunden: eine andere Urfache fand 
er in der Verbindung des Ertrinfens mit andern To: 
des⸗Arten, und die übrigen: Urſachen müffen, wie 
leicht zu erachten, in der unrechten Anmendung der 
Rettungsmittel geſucht werden. Uebrigens flimmt er 
ſowohl in der Theorie diefer Todes: Art, als in der 
Angabe der Hülfgmittel, mit Kite überein, und em- - 
pfiehlt auch eben fo fehr ven Aderlaß, welchen G. St. 
Hofmann in einer guten Vollaſthrift N) — ein⸗ 
Ibhrinhtr. 


398.1 
Die frühe 3 in dieſem Safe ein 
Gegenſtand der öffentlichen. Aufmerkjamfeit, da mehrere 
berühmte Aerzte die Gefahren derfelben, die Bruhier 
/ und 


r) 8. Kite über die Wiederherftellung fcheinbar todter, Dren: 
fhen. Aus dem Engl. Leipz. 1790. 8. 

$) S.G.Vogel diatribe de cauflis, quare tot ſubmerſi in 
vitam non revocentur. Hamburg. 1790. 8. 

t) Ueber den Scheintod und die gewaltfamen Todesarten 
überhaupt. Koburg 1790. 8. 
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und Brinkmann fchon dargeftellt hatten, mit den leb— 
hafteften Sarben fihilderten. Dies that befonders 
Ehrift. With. Hufeland "): er drang zugleich auf die 
Ausführung eines Vorſchlages, den fehon Peter 
Frank v) gethan hatte, naͤmlich Todten » oder Leichen⸗ 
Haͤuſer zu errichten, worin die Verftorbenen fo lange 
bewacht. würden, bis die Zeichen der Faͤulniß ſich ein- 
gefunden. ».Diefe nachdruͤckliche Empfehlung wirkte 


‚mächtig, und in vielen deutfchen Städten wurden feit- 


dem Todten⸗ Häufer errichtet und Leichen-Beſchauer 
angeftellt, _ wie fie ſchon fruͤher in den: MERAN 
Staaten verordnet waren, 





Dritter Abſchnitt. i 
Dr 3. 1 


* Anatomie un —— 


Wii Seide Wiſenſchaften MM nüßlichfte bereinigt 
werden, das lehrte Sam. Thomas Sömmerring durch 
fein treffliches Handbuch, welches alle feine Borganger 
weit hinter ſich zuruͤck laͤßt w). Es enthält fo richtige 
Befchreibungen der Theile, daß auch die firengfte Sri: 
tif nichts daran auszufeßen hat: es kommt jo viel 
Neues bey diefen Beſchreibungen vor, daß auch der 
geuͤb⸗ 
u) Neuer teutſcher Merkur, J. 1790. St. 5- ©. 1139. 
v) Syſtem der medic. Polizey, Dd. IV. ©. 747: 


w) ©. Th. Sömmerring vom Baue des mentchfiäjen Kir: 
pers. Th. 1 — 6. Frankf. am Main. 1791. 1796. 8» 





* 
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geuͤbteſte Kenner des menſchlichen K Koͤrpers noch immer 
daraus lernen wird ses herrſcht eine fo ruͤhmliche Nuͤch— 
ternheit in den phyſiologiſchen Theorieen, daß man 
dieſelbe als Muſter aufſtellen kann: es faͤllt endlich die 
buͤndige, klare Dictioh ſo ſehr auf, daß — der Ge⸗ 
ſchmack ſeine Befriedigung finder. | 

Was das Meue in diefem Meiſter werke betrifft, 
ſo glaube ich das Wichtigſte davon auf folgendes zuruͤck⸗ 
bringen zu koͤnnen: In der Knochenlehre die intereſ⸗ 
ſanten Bemer kungen uͤber die Berfchiedenheit der Kno⸗ 
hen bey verſchiedenen Jationen, Altern, Geſchlech⸗ 
tern: die Meinung, daß das Mark der Knochen blos 
dazu diene ſie leichter zu machen: die Angabe des Nu— 
thzens der Saugadern zur Bildung der Knochen: die 
Annahme der Nichtigkeit der Wucherung des Callus, 
‚etwas zu allgemein ausgedruckt: endlich die treffliche 
Abhandlung uber die Zähne, deren Wechfeln ungemein 
gut erflärt wird. 

In der Muffelfehresift Die Abhandlung von der 
Reizbarkeit, die der Verf. von der Empfindlichfeit un: 
terfcheider, fehr auszuzeichnen. Auch er hält die Reize 
barfeit für eine ausſchließliche Grundkraft der Muſtel⸗ 
faſer, und fuͤhrt eine Menge Thatſachen an, die die 
Eigenſchaften derfelben ing ficht feßen. Die Befchreis 
bung der Schleimfäcke ift zwar nah Monro und Four⸗ 
croy, * ‚aber: auch voll eigener Anfichten. 

In der Gefäßlehre wird man die Flaffifche Ber 
ſchreibung des Herzens bewundern und des Derfaffers 
Grunde billigen ‚ daß in die Subftanz des Herzens ſich 
faft gar feine Nerven verlieren. Ben der Sehre vom 
Kreislaufe find die Hülfsmittel angegeben, die außer 
dem Antriebe des Des has Dlut, fortbewegen. Die 

e | Saug⸗ 





* { 
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Saugadern find unvergleichlich beſchrieben: nur die 
—* werden etwas fluͤchtig behandelt. 

Das Non plus ultra aller anatomischen Befchrei: 
Süng ift die Sehre vom Gehirn und den Nerven, bey 
Der man auch die fehr gut gewählte Tromenclatur und 
die jehr große Vorſicht in den xhyſiologiſchen Schluß⸗ 
folgen bewundern muß. 

In der fünf Jahre * erſchienenen fehre von 
den Eingeweiden finde ich, außer einer 'auffallenden 
Anhänglichfeit an E.L.Hofmanns Ideen von der Fäul: 
niß und von den Reinigungs - Organen, eine treffliche 
Auseinanderfeßung des Nutzens ber Lungen zus Erhal: 
tung der gleichfoͤrmigen thierifchen Wärme, eine fehe 
genaue Erklärung der Sprache und des Mechaniſmus 
bey dem Ausfprechen der Buchſtaben, eine mufterhafe 
deutliche Befihreibung des Bauchfells und aller feiner 
Anhänge. In der Milz fcheine dein Verfaffer das Blut 
- aufgelöster und zur Abſcheidung der Galle gefchiefter 
zu werden. Die Verdauung vergleicht er mit einem 
fanften Berbrennen, oder mit einer langſamen Ver: 
bindung des Sauerftoffs mit dem Waſſerſtoff und 
Kohlenftoff, wo doch die Haupt: Sdeen der antiphlo— 
giftifchen Chemie nicht richtig gefaft zu ſeyn fcheinen. 
Die Sympathie des Magens mit andern: Theilen bes 
trachtet er befonders umftändlich, und beweifer fie durch 
eine Menge Erfahrungen. 

67T. 

In jeder Ruͤckſicht ſteht dieſem Werke ©, 8. 
Hildebrandt's Lehrbuch weit nach ?). Bon dem letz⸗ 
tern erſchien der dritte Theil, der die Lehre von den Ein— 

gemei: 


x) 88: Zebrndtd Lehrbuch der Anatomie des Men⸗ 
ſchen. Dia — 4. Braunſchweig 1799 — 1792 8 


* 
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geweiden enthält, in dieſem Jahre. Nicht blos Man: 
gel an Ordnung, fondern auch Slachheit der Unterſu— 
Hungen, MBeitfchweifigfeit in der Diction, ja eine 
Menge offenbarer Unrichtigfeiten geben — Werna 
nur einen ſehr geringen Rang. 
Malacarne s Beſchreibung des Gehirns und der 
Nerven enthaͤlt zwar manches Eigene, aber auch ſo 
viele Beweiſe von Seichtigkeit der Kenntniſſe, daß man 
es durchaus nicht empfehlen kann. Der Verf. unter: 
ſcheidet noch die empfindenden ind bemegenden Nerven 
nach) ihrer Weichheit oder Härte: er nimmt die Neben: 
fäden des dritten und vierten Merven- Paares für ei: 
gene Merven, hält die drey Aeſte des fünften Paars 
für abgefonderte Nerven, und ift mit den neuern Ent: 
deefungen überall nicht befannt ?). | 
Dagegen erwarb fich Joh. Leonhard Fiſcher nicht 
blos durch feine muſterhafte Beſchreibung und Abbil- 
dung der Lenden- und Kreuzbein-Nerven ), ſondern 
auch durch ſeine praktiſche Zergliederungskunſt gerechte 
Anſpruͤche auf den Namen eines der vorzuͤglichſten Ana⸗ 
tomen ®). 
| 62 
Zu den wichtigern unter den kleinen anatomiſchen 
Schriften dieſes Jahres gehoͤrt vorzuͤglich Sam. Thom. 
Soͤmmerrings gehaltvolles Buch über die Mißgebur— 
ten ®), worin diefelben, befonders wenn fie fein Öer 
hirn, 
y) Nevro-Encefalotomia. Pavia 1791. 8. 
3) Deleriptio anatomica nervorum lumbalium, facra- 
lium et extremitatum inferiorum. Lipf. 1791. fol. 
a) Anmeifung zur praftifchen Zergliederungekunſt, von J. L. 
Fiſcher. Leipz. 1791. 8. 
b) ©. Th. Soͤmmerrings Abbildungen und Beſchreibungen 


einiger Mißgeburten, die fi) ehemals auf dem anatomi- 
fhen Theater in Cafiel befanden. Mainz 1701. fol. 
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hirn, oder mehrere Köpfe hatten, mit außerordentli— 
cher Gefchicklichkeit zergliedert und befchrieben find. Die: 
phufiologischen Solgerungen, daß die Nerven unabhaͤn⸗ 
gig vom Gehien mirfen, und daß das Gehirn nicht 
nothwendig zur Sortdauer des febens fen, laffen indeſ⸗ 
fen noch manchen Zweifel übrig. — 

Aus Meckels Schule erſchienen ein Paar Pro⸗ 
beſchriften, wie es wenige giebt. Die eine behandelte 
die Veraͤnderungen und Varietaͤten des Hnmens, und 
zeigte, daß dieſer Theil bisweilen weder durch Schwan— 
gerſchaft noch Geburt verlegt wird ). Die andere be— 
wies das Dafenn der durch die trefflichen Kupfer er: 
fäuterten Muffelfafern des Uterus, und zeigte, daß 
Malter ven muffulöfen Bau des Uterus deßwegen 
nicht entdecken koͤnne, meil er das Bauchfell nicht fein 
genug vom Umfang des Literus abtrenne ?). 

63, var 

Die gröfte phyſiologiſche Entdefung, die wäh- 
rend des legten Zahrzehends gemacht worden, fällt in 
dies Sahr. Sie betrifft die Eigenfchaft ver Tterven 
und Muffeln, von der Berührung mit zweyerley Me: 
tallen auf eine eigenthuͤmliche Weiſe gereist zu merden. 
Aloyſius Galvani, nad welchem dieſe Eigenfchaft 
auch den Namen Galvanifmus führt, fam in Bo: 
logna durch einen glüclichen Zufall auf dieſe merkwuͤr— 
dige Entdefung, die er noch in diefem Jahre befannt 
machte I. 

Er 


c) Jo. Guil. Tolberg dilf. de varietate hymenum. Hal. 
1791. 4. 

d) O. F. Rofenberger dill. de viribus partum efhcienti- 
bus generatim et de utero [peciatim. Hal. 1791. 4. 

e) A. Galvani de viribus electricitatis in metu inulen- 

lari commentarius. Bonon. 1791. 4. 





Er hatte nämlich ven Einfluß der Elektricitaͤt auf 
die Reizbarfeit, wenn Nerven oder Muffeln mit Me: 
tallen belegt wurden, vorher fchon bemerkt, und wollte 
num auch die Wirkungen der in der Atmofphäte verbreiz . 
teten Eleftricität auf die Bewegungen der Muffeln be: 
obachten. Zu dem Ende feßte er mehrere Fröfche in 
einem Garten stoifchen den Stäben eines: ‚eifeenen Git⸗ 
ters der Luft aus: zufälfiger Meife ſtieß er mit einem 
kupfernen Haken, den er durch den Ruͤckgrath eines 
praͤparirten Froſches gezogen, an das eiſerne Gitter, 
und ſogleich entſtanden Zuckungen. Dieſe erfolgten 
auch nachher, ſo oft entbloͤßte Nerven oder Muſkeln 
mit zweyerley Metallen beruͤhrt wurden, hoͤrten aber 
allemal auf, wenn idio⸗elektriſche Körper dazwiſchen 
lagen. 
Der Verfaſſer ſchloß aus. dieſen hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
digen Verſuchen etwas uͤbereilt, daß die Muffeln fo: 
wohl pofitive als negative Eleftricicät befißen. Er ver- 
glich degwegen den Bau der Muffelfafer mit der feis: 
dener Flaſche, welche inwendig pofitiv und ausmendig 
negativ elektriſch iſt, und was bier der poſitive Conz 
ductor iſt, das iſt, ſeiner Meinung nach, bey den 
Muffeln der Nerve, der die elektriſche Materie aus 
dem Gehirne zuführe. Dagegen behauptete Alex. Bol: 
ta, daß die Nerven vielmehr als negativ, die Muffeln 
aber als pofitiv zu betrachten feyn: und Eufeb. Bali 
fand, daß das Opium und andere betaubende Dinge, 
auf das Gehirn angebracht, Feinesweges den Galva⸗ 
nijmus zu Schwächen im Stande feyn N). 

Sal: 


) A. Galvani's Abhandlung Äber bie Kräfte der thiertichen 
Eiektrizicht auf die Bewegung der Muſteln, nebſt se. 
rif⸗ 


— 
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Galvani und mit ihm J. Aldini hatten behaup- 
tet, daf die Metalle, die zur Armatur dienen, nicht 
immer von verfchiedener Art feyn müffen: aber Volta 
zeigte das Gegentheil, und bemerkte auch, daß die Ent- 
blößung der Nerven und Muffeln nicht durchaus noͤ⸗ 
thig fen, und daß durch Berührung der Zungenfpiße 
mit den beiden Metallen ein faurer Geſchmack entftehe. 

In Deutfchland wurde diefe wichtige Entdecfung 
erft im folgenden Sahre befannt. Nur Edmund Go: 
ſeph Schmuck fcheint feine oberflächlichen Verſuche 
ſchon in diefem Jahre gemacht zu haben. In der That 
enthält feine Schrift nichts weiter, als was Galant 
bemerft hatte ®). 

b 64. 

Der thierifhe Magnetiſmus, in Stanfreich faft 
ganz vergeffen, fing itzt erft an in Holland Auffehen zur 
erregen, feit ein franzöfifcher Soldat Niphond vermit- 
telft veffelben eine Wunderkur an einem nervenfranfen 
Waiſen-Maͤdchen gemacht hatte. Floris Sacobus 
Voltelen gab bey diefer Gelegenheit in einer Rede eine 
kritiſche Geſchichte des thierifchen Magnetifmus, wor— 
in er vor den Betrügereyen warnte, aber Johann Wei- 
rac, der Ueberfeßer diefer Rede, zeigte fich als un— 
unterrichteten Panegyriſten dieſer Scharlatanerie 9). 

In Deutfchland war Eberhard Gmelin noch der 
einzige Vertheidiger des thierifchen Magnetifmus, den 

er, 
Schriften der An. Valli, "rmingti und Volta, Aus 
dem Lat. und Sral. von 5.0, er, Prag 1793. 8. 
9) E. J. Schmud’s Beyträge „ur nähern Kenntniß der 
thieriſchen Elektricitaͤt. Mannheim 1792. 8. 
h) Redevoering over het dierlyk Magnetilmus, ver- 


taald door J. Veirac. Leyden ı791. $. 
Krit. Heberficht. 
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er, nach den intereſſanten Krankheits-Geſchichten, die 
er bekannt machte, für eine Abart der thieriſchen Elef: 
tricität hielt. So ruhig und unbefangen er zu prüfen 
fchien, fo wenig konnte er fich von Hypotheſen uͤber 
das Elementar-Feuer und deſſen Heerd im menſchli— 
* Körper enthalten N. 


65. . n 
Ein Flaffifches Werk über die Natur des Men: 
ſchen gab ein venfender Arzt, F. Joſ. Gold), nach 
einem fehr durchgedachten Plane heraus. Er verglich 
nämlich auf muͤhſame und Iehrreiche Art die Thiere und 
Pflanzen mit der Defonomie des Menfchen, und Fam 
fo zur Entdeckung einer Orundfraft der ganzen organi: 
fehen Belt, die man zwar ſchon unter dem Namen der 
Reizbarkeit kannte, deren Gefeße und Unabhängigfeit 
von der Seele er aber vortrefflih, befonders gegen 
Platner, erwies. Die Natur des Menschen ſuchte 
er weder in der Seele, noch in der Organifation der 
feften, noch in der Mifchung der flüffigen Theile allein, 
fondern in allem diefem zufammengenommen. Trefflich 
ift die Abhandlung über das Heilvermögen der Natur 
und der Kunft in Kranfheiten, trefflich die Unterſchei— 
dung der Ermuͤdung, Erfhöpfung und Unterdruͤckung 
der Kräfte: Diefen Unterfchied nahm ich in der Folge 
in meine Pathologie auf, und halte ihn immer noch 
für wichtiger ald den Unterfchted der directen und indis 
recten Schwäche, | 
Außer 
i) Materialien für die Anthropologie, herausgegeben von 


E. Gmelin. Tübingen 1791. 8. B. 1. 


t) Philoſophiſch⸗ medicinifche Unterſuchungen über Natur und 
Kunft, von F. J. Gall, B. 1. Wien 1791: 
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Außer Henr. Nudow's Schrift über den Schlaf, 
worin Platners Ideen benußt find !), verdient be: 
fonders ©. Fordyce's außerft Iehrreiche Abhandlung 
über die Verdauung als eine der vorzüglichften. phyſio— 
logiſchen Schriften diefes Jahrzehends genannt zu mer: 
den m). Die trefflihe Unterfuchung des Eyweißſtof— 
fes, als der eigentlichen Nahrungs: Subftanz; vie 
Wahrheit, daß Pflanzen und einige Tihiere blog 
Waſſer und $uft zu ihrer Nahrung und zu ihrem Seben 
bedürfen, um Kohlenſtoff und Sauerfloff, jenen als 
Nahrung, diefen ald Reiz, anzuziehen; vie große 
Wahrheit, daß bey der Verdauung, bey der Bereis 
tung des Chylus und des Bluts eine völlige Umfchaffung 
der Urftoffe, wenigftens eine gänzliche Umänderung 
derfelben vorgehe, die nur im lebenden Körper mög: 
lich ſey; dies alles lehrt der Verfaſſer mit vieler Gründs 
lichkeit. 


11. Pathologie. 
nee 

Der zunehmenden Gleichguͤltigkeit des mebicini- 
ſchen Publicums gegen nofologifehe Syſteme fuchte ſich 
Wilh. Gottfr. Ploucquet entgegenzufeßen "), indem 
er ein neues Syſtem herausgab, welches alle ältere ent: 
behrlich machen follte. Zugleich drang er den Aerzten 
eine neue Nomenclatut auf, die, tie das ganze ©y: 
52 ſtem, 

N Verſuch einer —39 des Schlafs. Koͤnigsb. 1791. 8. 
m) A treatiſe on the digeſtion of food, by G. Fordyce. 

London 1791. 3. überf, Zittau 1793: 8: x 
n) Delineatio (yftematis nolologici naturae accommoda- 
ti, a G. G. Ploucquet. tom. x “=4. Tübing. 1791 = 

1793. 8. 
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ſtem, ein deutlicher Beweis ift, mie fehr es dem Ver⸗ 
faffer, bey aller feiner Gelehrfamfeit, an Urtheil fehlt. 
Das Shſtem ſelbſt foll natürlich ſeyn, ſtoͤßt aber. 
allenthalben gegen die Geſetze der Logik an, indem eine 
Menge Krankheiten nach demſelben unter mehrern 
Klaſſen ihren Platz finden, auch gar kein Princip der 
Claſſification zu finden iſt. Zur erſten Klaſſe, die 
Ploucquet Nerven: Krankheiten nannte, zählte er alle 
Entzündungen, alle Kranfheiten der Empfindung und 
der Bewegung. Zur zmwenten Klaffe rechnete er die 
Zufälle ver Bewegung des Bluts. Die letztern hätten 
eben fo gut unter die erfte Klaffe aufgenommen werden 
fönnen, zumal da die Entzündungen doch auch eine wi— 
dernatürliche Bewegung des Bluts vorausfeßen. Die 
dritte Klaffe begreift die Krankheiten des Athmens: mit 
eben dem Nechte hätte man den Fehler einer jeden an- 
dern Verrichtung des Körpers zu einer eigenen Klaffe 
bringen fonnen. Die vierte Klaſſe enthält die Krank: 
heiten der Ernährung; Die fünfte die Fehler der Aug: 
leerungen, wozu auch viele Krankheiten gehören, wel: 
che fchon als Flüffe unter der zweyten Klaffe ftehn. Die 
fechfte Klaffe handelt die Krankheiten des Öefchlechts 
und die fiebente die Sehler des Habitus ab. 
Noch fehlerhafter als diefe unlogifche Eintheilung 
ift die Momenclatur. Den Verfaffer leitete dabey die 
feltfame Idee, die befannteften Namen der Kranfhei- 
ten mit griechifchen felbfterfundenen zu vertaufchen, nie— 
mals 3. B. Variolae, fondern immer Aeolecthyma zu 
fagen. Für dies Verfahren, wodurd) die Verſtaͤnd— 
lichkeit fo fehr leidet, weiß der Verfaffer gar Feine trif- 
tige Gründe anzuführen, Auch zeigt er bey der Erfins 
dung diefer Namen wenig genaue Bekanntſchaft mit 
| — der 
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"der griechifchen Sprache. Dies beweifer fchon der jo- 


nische Dialeft in der Zufammenfeßung mit auf, anftatt 
nofi. a, jeder Kenner des Griechischen muß die Ach: 
feln zuefen, wenn er Zufammenfeßungen, tie langnev- 
micus, peritropenufi u. dal, finder. Sch darf nicht an 


die unendliche Schwierigfeit erinnern, die diefe No- 
‚menclatur dem Sehrling entgegenfeßt, 


67. 

Den Werth des Gaub’fchen Compendiums der 
Pathologie erfannte man noch fo fehr an, daß Chriſt. 
Gottfr. Gruner eine neue deutfche Ausgabe beforgen 
fonnte”): doch fand er ſchon nöthig, die finfende Hu— 
moral: Pathologie, die Durch dies Lehrbuch fehr befür- 
dert worden war, zu unterftüßen. | 

Dies leßtere Syſtem vertheidigte noch in dieſem 
Sabre Georg Wedekind’), nad der Vorftellungsart 
von E. £. Hofmann. Er gab nämlich eine Theorie der 
Entzündung heraus, worin er den Reiz zur Entzün- 
dung von den fcharfen, zur Säulnif geneigten Theil- 
chen des Bluts herleitete, und als Beweiſe für die Auf: 
löfung des Blutes während der Entzändung Hewſon's 
Verſuche anführte. Uber die leßtern müflen ganz an- 
ders verftanden werden. Sie lehren ung nämlid) blos 
die Umſtaͤnde Fennen, unter welchen die Speckhaut anf 


dem Blut entfteht, und man Fann die letztere fo wenig 


auf Rechnung ver Verdünnung und Ausartung des 
Blutes, als auf Rechnung der Verdickung fchreiben, 


wie es die Boerhaavefche Schule that. Sch glaube 


. F 3 ‚etz 
e) Hier. Dav. Gaubius Anfangsgründe ber mediciniſchen 
Krankheitslehre: uͤberſ. von Chriſt. Gottfr. Gruner, 
Zweyte Aufl. Berlin 1791. 8. 
g) Allgemeine Theorie der. Entzündungen und ihrer Ans: 
gange, von G. Wedekind, Leipzig 1791. $- 
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erwiefen zu haben, daß bloße Trenabarkeit des Blutes 
„in feine nähere Beftandtheile, eine Folge der fehleuni: 
gern Bewegung, die Urſache diefer Speckhaut ift. 

| Es iſt unbegreiflich, wie der Verf. das Entzüns 
dungsſieber, welches fo oft plöglich zu Verwundungen 
hinzu tritt, von der Neigüng des Blutes zur Faͤulniß 
herleiten, nie er (&. 97.) das Dafeyn langmieriger 
Entzündungen aus blos theoretifchen Gründen laugnen 
fann: eben fo unbegreiflich, wie er den Eiter von ei— 
ner feptifchen Schärfe herleiten und ihn fich nie in den 
Gefäßen, fondern immer im Zellgemebe bilden laſſen 
fann. Sch will bier die einfeuchtenden Gründe nicht 
wiederholen, die idy in meinem Handbuche der Patho: 
logie (TH. 1. $. 213.226. f.) gegen dieſe Ideen vor⸗ 
getragen habe. 

Gegen bie — ‚ die A. ©. Richter 
ſehr glimpflich diefer. Hofmann » Wedefind’fchen Theo: 
tie entgegengefeßt hatte °), Tief ſich Wedekind durch 
Georg Karl Eulog, Wölfing vwertheidigen '). Aber 
der Pomp von demonftrativer Methode entſchaͤdigt nicht 
für die Geichtigfeit blos theoretifcher Argumente. | 

Weniger Vorurtheile der Schule zeigte Wede— 
Find in feinen vermifchten Auffäßen ). Mit Vergnuͤ⸗ 
gen lieft man bier geläuterte Grundſaͤtze über die Ent: 
ftehung gallichter Krankheiten und über den Nachtheil 
der Abfuͤhrungsmittel: aber beſrendent iſt die Schilde⸗ 

rung 


P Chirurgiſche Bibliothek, B. XI. ©. 232 — 250. 

r) Verfuch einer Kritik des von H. H. Richter — be- 
kanut gemachten Recenfion von H. H. Wedekinds 
Theorie der Entzündungen. Leipzig 1792. 8. 

9) Auflätze über verfchiedene wichtige Gegenftände 
der Arzueywillenfchaft, von G. Wedekind. Leipzig 
1751. 8» 
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rung der Entzündung des Pankreas nach) allen ihren 
Symptomen, da der Verf. gleichwohl gefteht, weder 
eigene Beobachtungen über diefe Kranfheit angeftellt zu 
haben, noch auch fremde Erfahrungen über Diefelbe zu 
kennen. Was würde aus. unferer Pathologie werden, 
‚wenn. manı bie Krankheiten, aus Begriffen fchildern 
wollte? Aber mehrere gepriefene Schriftfteller haben 
feitdem diefe nachiheilige Sitte befolgt, und man hat 
folche Verſuche fogar mit Beyfall aufgenommen, 

Einer von Wedekinds Schülern lieferte nach den 
Grundfäsenjener feptifchen Theorie eine allgemeine Abs 
handlung über die Sieber, mit einer hoͤchſt unlogiſchen 

Eintheilung derſelben ). 


68. 


Neue Pruͤfungen der beiden entgegengeſetzten Vor⸗ 
ſtellungsarten in der Erklaͤrung der Krankheiten wur: 
den nicht angeftellt: wenn man nicht den beyfallswuͤr— 
digen Verſuch von M. H. Seemann dahin rechnen 
will, worin phnfiologifche und parbologifche Gründe ge 
gen das Humoral⸗-Syſtem vorgetragen werden "). 

Die meiften Schriftfteller fuhren fort, die Krank: 
heitslehre durch Beobachtungen zu bereichern und zum 
Theif gute Befchreibungen von einzelen Kranfheiten zu 
liefern. So behandelte M. Sallaba vie Pathologie 
in einem zu fruͤh vergeſſenen Buche, deſſen Vorzuͤge in 
treuen Schilderungen der Krankheiten und treffenden 

54 Bey: 


) De febribus ; in genere si auctore M. Herzig. Co- 
lon , 1791. 4. 

u) M.H. Seemann difl. de oauflis mutationem humdrum 
ex aetione folidorum in fluida derivandis. Gotting, 
1791. 4. 





88 Abſchnitt UL Das Jahr 1797. 


Beyſpielen befichn ), worin man aber wenig Theorie 
rn Pen: 
6% e 

Unter der beträchtlichen Menge einefe Verbahz—⸗ 
tungen oder Sammlungen derſelben, die in dieſem 
Jahre erſchienen, zeichnen ſich mehrere ſehr vortheil⸗ 
haft aus. 

Die Ichrreichften unter allen lieferte Rob. Jack⸗ 
fon, der als Arzt in Jamaica Gelegenheit gehabt hatte, 
die dort endemifchen Fieber, befonders das gelbe Fieber 
genau zu bemerken. Mean findet in feinem Werke, 
neben einer feltenen Gülle Elaffifcher Gelehrfamfeit, viele 
neue Ideen tiber die Fritifchen Tage, über active Sympto⸗ 
me, über den Einfluß des Mondes, über den ah 
der metafynfritifchen Methode u. ſ. f. w). 

Die Berwicelungen der Kräße im Arbeitshaufe 
zu Prag mit epivemifchen Kranfheiten befchrieb Ed— 
mund Vincenz Guldener von Lobes meifterhaft *). 
Durd feine und Zoh. Ernft Wichmanns treffliche 
Unterfuchungen ?) wurde der Unterfchted zwiſchen wah— 
rer Kraͤtze und Fräßartigen Ausfchlägen zuerft näher be- 
ſtimmt; doch ift die Milben : Theorie des leßtern Feine: 
weges über allen Zmweifel erhaben. 
| - Durch Soh. Phil. Vogler ward die Entftehung 

der Gelbſucht in ſehr vielen Faͤllen aus einem krampf⸗ 


haf- 


v) Hiftoria naturalis morborum. P. I. edidit M. de Sal- 
laba. Vienn. 1791. 8. 

w) A treati[e on the fevers of Jamaica, by Robert Jack- 
fon: Lond. 17917. g. überfeßt von mir, Leipz. 1795. 8- 

x) Beobachtungen über die Ss gefammlet im Arbeitss 
haufe zu Prag. Drag 179. 

y): Aetiologie der Kräge, von 5 WE. wichmann. Hanno⸗ 

ver 1791. 8. zweyte Auflage, 
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‚haften Zuſtande der Abſonderungs⸗ und Ausſcheidungs⸗ 
Werkzeuge erwieſen, und der große Nutzen krampfſtil— 
lender Mittel in dieſer Krankheit dargethan ?). 

Wilhelm Butter Tieferte eine gute Beſchreibung 
der fogenannten Brufibräune, deren Grund er in ber 
gichtiſchen Affection des Zwerchmuſkels fuchte ); Fer: 
dinand Georg Dans eine mir Lletheil und Sachkennt— 
niß verfaßte Compilation über den Keichhuften ©); 
Wilh. Leurs eine gründliche Abhandlung über Die Gero: 
fein, worin die Diagnoftif befonders gut bearbeitet 
iſt N, { 

7°. 


Der Blaſen-Ausſchlag oder Pemphigus, ein 
fehr feltenes Eranthem, reizte die Aufmerffamfeit der 
Aerzte vorzüglich, feirdem Joh. Ernſt Wichmann die: 
fen. Ausschlag naher beſtimmte. Er nannte nämlic) 
Pemphigus ein Eranthem, welches in beträchtlichen 
Blaſen, die mit wäfferichter Feuchtigfeit erfüllt find 
und von Zeit zu Zeit frifch auftreten, befteht. Er ber 
obachtete Diefen Ausichlag nicht blos im Hißigen, ſon— 
dern auch im lanamierigen Zuftande, aber überall nur 
drey Mal?) Die Erfeheinung des Pemphigus im 

55 chro⸗ 


z) So. P. Vogler von der Gelbſucht und ihrer Heilart. 
Wetzlar 1791. 8. 

a) A treatile on the diseafe, commonly called Angina 
pectoris, by W. Butter. London 1791. 8. 

5) Verſuch einer allgemeinen Geſchichte des Keichhuſtens, von 
F. G. Danz. Marburg 1791. 8. 

©) Prijsrerhandelingen bekroond door het Genootfchap 
ter Bevordering der Heeikonlt te Amlierdam. 1791. 
Di 1. 

d) J. E. Wichmanns Beytrag zur Keuntnils des Pemphi- 
gus. Erfurt 1791. 4 


. 
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chroniſchen Zuftande beſtaͤtigten Vogel e) und Mez⸗ 
ler f). 

Yus Wichmanns Beftimmung erhellt, daß 
Blagdens zugleich befannt gewordene Wahrnehmung 
vom Demphigus nicht auf das Exanthem geht, welches 
nah Wichmanns Beſtimmung allein diefen Namen 
verdient, denn Blagden bemerkte nicht die Ruͤckkehr 
des Ausfchlages auf derfelben Stelle und hielt ihn auch 
für anfteend 8). A. F. Hecker verglich den Pemphi⸗— 
gus mir dem Friefel, und gab von dem leßtern eine 
nicht unwahrfcheinliche Theorie, daß er namlich) dach 
Schmeißtropfen gebildet * 9. 


Wilh. Grants trefliche Schriften über die Fie- 
‚ber, die eine Menge der nüßlichften Beobachtungen, 
nad) Hippokrates und Sydenham's Weiſe, enthal⸗ 
ten, erſchienen in dieſem Jahre in einer neuen Samm⸗ 
dung ) Die fehr guͤnſtige Aufnahme derſelben, fo 
tie des Haffifchen Buches von leonh. Ludw. Finke ) 
bemweifet, daß das deutfche Publicum viel Geſchmack 
an guten Beobachtungen hatte. Auch Elifton Win- 
tringham's vor einem halben Jahrhundert gefchriebene 
Wahrnehmungen wurden wieder hervorgefucht, und - 
| | in 
© Satzb. medic. Zeitung, J. 1791: B. IV. ©. ı7. 12. 
D Dal ©. 29. 
9) Samml. für prakt. Aerzte, B. XIV. ©. 673. Bergl. 
Meyer in Saldingers neuem Magazin für Aerzte, B. 


xIU. & 373. f. 

1) A. F. Hecker et F. Löber diſſ. * exanthemate miliari 
et pemphigo. Erford. 1791. 4. 

i) W. Grant's Beobachtungen uͤber die Natur und Heilung 
der Fieber, Aus dem Engl. Neue Aufl. Th. 1. 2. Leipz. 
1791. $. 

D L. L. Finke's Abhandlung von den anomalifhen Gallen; 
krankheiten. Aus dem Lat. - Sranff. am Main. 1791. $- 
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in England und Deutſchland häufig geleſen ). Sohe 
Imman. Gilibert's Beobachtungen follten ebenfalls 
Hippofratifch ſeyn; fie enthalten zwar manche interef> 


ſante Beyträge zur Kenntniß der Wirkſamkeit der Na⸗ 


tur in Krankheiten, aber dies kann für die feere. nicht 


‚entfchädigen, die fie wegen ihrer Slachheit zurück laſ— 


fen m)Y. Deſto intereffanter find die Beobachtungen, 


Thiery's über mehrere Epidemieen und andere Krank: 


heiten, die er in Spanien bemerfte. Hier findet mar 
unter andern eine mufterhafte Befchreibung einer epi- 
demifchen Mhachialgie, mie fie Paul von Yegina fchil- 
bert, und eine treffliche Bemerfung von dem Einfluß 
der epidemifchen Conflitution auf den Tripper, und 
von den mancherley Abanderungen, die der Ausfaß 


durch das Klima erleidet u). 


Die vollftändigfte Abhandlung über die Peft *9 


‚über die zweckmaͤßigſten Polizey⸗ Anſtalten zur Verhuͤ⸗ 


tung derſelben lieferte Patrick Ruſſel, der in Aleppo 
viele Jahre hindurch Gelegenheit gehabt hatte, die 
ſchreckliche Krankheit zu beobachten °). 


72. | 
Tür die pathologifche Anatomie gefhah in bie: 
fem Sabre ı nur wenig, wenn man Soͤmmerrings und 
Joſ. 


D De morbis quibusdam commentarii, auet. C. Win- 
tringham. Lond. 1791. tom. 1.2. 8. Vergl. Samml. 

fuͤr prakt. Aerzte, B. XVI. S. 24 — 116. 

m) J. E. Gilibert adverſaria medico-practica. Lugdun. 
1791. 8. uͤberſ. von Sebenſtreit. Leipy 1792. 8. 

n) Oblervations de phylique et de medecine, faites en 
differens lieux de FEſpagne, par Mr. Thiery. tom. 
1.12..Parıs 1791:-8: überf, Hildburghaufen 1794. 8. 

9) A Treatife on the plague, by P. Ruffed. Lond. 1791: 
überf. von Kuͤhn, Leipz. 1792: Th 1. 2. 8: 





— — ——— —— — — — — — —— 
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Sof. Wenzels Unterfuchung der gichtiſchen Anochen?) 


und Wilh. Auftins treffliche Analyfe des Blafenfteins") 


nicht bieher rechnen will. Durch die leßtere ward er- 


wiefen, daß der Harnftein fih nicht aus dem Urin felbft 
erzeuge, jondern daß er ein falzichter Niederſchlag des 
Eymeißftoffes aus dem Schleime der — 
ſey, und faſt gar keine Erde enthalte. 

Die Natur der Lungenknoten und ihren —— 
denen Sitz in den Saugader s und Bronchialdruͤſen 
feßte Heinrich Oſterbaan Eraanen fehr gut aus ein- 
ander). Merkwuͤrdige Beobachtungen ber das Da- 
feyn der Scrofeln im Gehirne ftellten 3. C. Neil °) 
und Baumes!) an. Erfterer vermuthere nicht ohne 


Grund, daß dadurd) die Eriftenz der Saugader-Druͤ— 


fen im Roofe erwieſen werden koͤnne. 
A. F Heckers pathologiſche Phyſiologie iſt al 

Berfuh auf einem ungebahnten Wege fchüßenswerth, 

die Sortfeßung aber entfpricht dem Anfange nicht 2 


In. Materia medica und Therapie, 


73- 


Das vorzägfichfte Lehrbuch der Materia medica 
gab in dieſem Jahre Juſtus Arnemann heraus. Die 
Bor: 


p) Diff. de oſſium — indole. Mogunt. ı79r. 
4. — Blumenbachs medic. Bibliothet, B. II. ©. 493. f. 

0) A treatife on the origin and component parts of the 
ftone in the urinary bladder, by W. Auftin. Lond. 
1791. 8. uͤberſ. in Samml. für prakt. Aerzte, B. XVI. 
©. 209 — 296. 

vr) Diff. de tubereulis ———— phthiſeos caulſis. 
Harderovic, 1791. 4- 

8) Memorab. clinic. vol. II. fafe. ı. 

t) Hufelands Annalen der franz. Arzneyk. Th. I. 8. 75. f. 

u) U. 8. Heckers Grundriß der Phyliologia pathologica. 
Th. 1.2. Kalle 17914.1799 8. 
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Borzüge deffelben beftehn in der den Grundſaͤtzen der 
Solivar: Pathologie angemeflenen Eintheilung, in der 
teefflichen, Tichtvollen Anordnung, in der gewählten 
fiteratur und in’ der auf Erfahrungen beruhenden Be: 
flimmtheit der Angaben von den Wirkungen der Arz: 
nepmittel. Doch ift diefes Lehrbuch von Feinem fpä> 
tern verdrängt worden ’). Dem Handbuche des Wilh. 
Gefenius fehlt es an lichtvoller Ordnung, es ift gröf- 
tentheils Compilation, und enthält viele ſehr tadelns- 
werthe Mecept: Sormeln ®). Ant. Michelig Arbeit 
hat mehr Vorzüge, ift wirffich mit vieler Kritif aus: 
geführt, aber fie iſt nicht vollftändig genug ). 


Ein brauchbares Werk über die officinellen Ge— 


wächfe lieferte With. Woodville; die Zeichnungen 
übertreffen die meiften deutſchen Verſuche in diefer Art, 
aber der hohe Preis des Werkes verhindert feine Brauch: 
barkeit ®). 

74. 

Unter den neuen Mitteln haben wenige einen fo 
ausgezeichneten Ruhm erlangt, als die falzfaure 
Schwererde, die von Adair Cramford, wegen ihrer 
auffallenden Bitterfeit, im Jahre 1789. zuerſt in 
Scrofeln und Hautkrankheiten mit a Erfolge 


vers 


v) J. Arneman's Entwurf einer praktiſchen Arzneymittel⸗ 
Lehre. Th. 1. 2. Göttingen 1791. 1792. 8. Dritte 
Aufl. 1798. 1799. 

w) W. Gefenius Handbuch der FE Heilmittellehre. 
Stendal 1791. 8. 

x) A. Michelitz materiae medicae vol; ı. Prag. 1791. 8. 

») Medical botany, containing [yltematie and general 
deferiptions of all the medicinal plants ete. Lond. 
17912 — 1793. 4. vo. r — 32. — A — ——— to 
ınedical botany. Lond. 1794: 
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verfucht ), alsdann aber von Chrift. Wilh. Hufeland 
als ein treffliches Auflöfungsmittel in fehr vielen chro— 
niſchen Uebeln angepriefen wurde *). Aber der unbe: 
fongene Kenner wird mit Necht bey diefen Anpreifun: 
gen bedauten, daß die an fich oft auten Wirfungen 
dieſes Mittels übertrieben und in zu vielen Krankheiten 
geruͤhmt werden; man wird es mit Mecht tadeln, daß 
Hufeland diefes reizende metallifche Mittel gerade bey 
dem gereisten und entzündlichen Zuflande der Saug— 
adern und ihrer Drüfen empfiehlt, wo es allemal nachs 
theilig vwoirfen muß. —2 


75: ” ® 

Die Wurzel eines unbekannten Farrenkrauts, 
Ealaguala, war vor einiger Zeit aus dem fpanifchen. 
Südamerica eingeführt und von Domenico Gelmetti, 
einem Arzte in Mantua, als ein treffliches Mlittel ges 
gen unzählige, fehr verfchiedene Kranfheiten, beſon⸗ 
ders gegen Geitenftechen, gerühme worden 6). Itzt 
unterwarf Baſſiano Carminati dieſelbe zuerft einer 
naͤhern Unterſuchung. In Ruͤckſicht der vorwaltenden 
naͤhern Beſtandtheile ſchien ſie mit der Wurzel mehre⸗ 
rer Farrenkraͤuter uͤberein zu kommen: aber die Wirk—⸗ 

| fans 

4) Düncan’s medicäl comimentaries, Dee. II. vol. 4. Pe 
433. überf. in Samml. für praft. Aerzte, B. XII. S. 
691. f. 

a) C. W. Hufelands Erfahrungen über die Kräfte und den 
Gebrauch der falzfauren Schwererde. Erfurt 1791. 4. — 
Deſſ. vollftändige Darftellung der Kräfte und Anwendung 
der ſalzſauren Schwererde in Krankheiten. Berlin 1794. 
3 — Deflen Bud über die Serofel » Krankheit, &: 
192 — 195. — Vergl. Goethii Stinftra dill. de muria- 
tis barytae ufu, obfervatis probato. Groening. 1797. 8. 

6) Giornale per fervir alla ftoria ragionata della medi« 

‚ eina, tom» V, p: 409. überf.in Samml. für praktiſche 
Aerzte, B. XV. ©. sg 
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ſamkeit deifelben gegen eine Menge hitziger und chroni⸗ 


ſcher Krankheiten beftätigte fi) gar nicht, nur auf ven 
Urin wirfte e8 etwas ©). 

Ein fpanifcher Arzt Joſeph Masdevall hatte vor 
mehrern Jahren in bösartigen Faulfiebern eine neue 
Methode mit ausgezeichnet gluͤcklichem Erfolg verſucht. 
Diefe beftand in der Anwendung einer Verbindung von 
Tieberrinde und Brechmeinftein, wodurch eine Zerfe: 
fung des letztern entfteht, die ihn unfähig macht, eine 
Ausleerung durch Brechen hervor zu bringen. Die 
Säure des zufammenziehenden Pflanzenftoffs, die die 
ftärffte Vermandtfchaft zum Spießglanzkalch hat, zieht 
denfelben auch hier an, und die Weinfteinfäure des 
Brechteinfteins wird frey. Doch beffer erfolge diefe 
Zerfeßung und die gute Wirkung jener Verbindung, 


wenn man in dem durchgefeigten heißen Aufguß der 


Fieberrinde Brechmweinftein aufloͤſet. Gemeiniglich 
pflegt nach dem Gebrauch diefes Mittels ein ftarfer 
Trieb der Säfte zur Haut und vermehrter Abgang des 
Urins zu erfolgen ®). 

W. Wright's Bemerfungen über die in Samaica 
wachfenden Arzeneypflanzen lehrten uns die Tlaturge- 
ſchichte mancher trefflicher Heilmittel fennen ). 

N 
Unter den fchön befannten Arzneymitteln erhiel 
ten wir eine treffliche Monographie über das Saidſchuͤ— 
| Ber 


v) Saggio di aleune ricerche ſul principj e [ulla virtä 
"della radiee di Calaguala, Pavia 1791. 8. uͤberſ. 
Leipz. 1793. 8. 2 

d) Collezione di opufcoli intorno ’! metodo propofto 
da Don Giuf. di Masdevall, tradotti dallo fpagnuolo 
dall’ Abbate Montaner. Ferrara 1791. % 

e) London medic. Journ. vol. VIII. p. 317. Ein Aus— 
zug in Samml. für prakt. Aerzte, B. XIV, &, 375: 4i8. 


% 
* 
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zer Bitterwaffer von Sranz Ambrof. Reuß, die: man 
Marcardd und Zwierleins Elaffifhen Schriften an 
die Seite ſetzen kann ). Die Sehre von der medicini- 
ſchen Elektricitaͤt bereicherte Joh. Georg Boͤckh mit vie: 
fen trefflichen Bemerfungen und Nathfchlägen. Linter 
andern bewies er zuerft, daß auch die negative Eleftri: 
cität eine reizende ‚Bias auf den Korper aus⸗ 
übe 8). 

Durch nähere Beftimmung der Wirfungen — 
Arzneymittel machte ſich Ludw. Chriſt. Althof verdient M; 
obgleich fein erſter Verſuch, die Wirfung des Queck— 
ſilbers in der Luſtſeuche aus ſeiner Verwandtſchaft zum 
veneriſchen Gifte herzuleiten, ſehr hypothetiſch iſt. 
Wichtiger iſt fein Aufſatz über den Gebrauch des Opi⸗ 
ums in der venerifchen Kranfheit, welches er mit Necht 
als ein äußert wirffames Mittel empfiehlt. Sogar 
den Arfenif nimmt er, in fo fern derfelbe Außerlich ans 
gewendet wird, in Schuß. Innerlich gebrauchte dies 
fes Gift ebenfalls 1791. in der Bruftbräune Edw. 
Alerander, indem er die Fowler'ſche Auflöfung zu 
ſechs Tropfen täglich dreymal nehmen ließ '). 


77. 

Die Therapie ward in diefem Jahre mit einer 
förmlichen Revolution bedroht, da ein neuer Feind 
des Aderlaffes in dem Thierarzt J. ©, Wolſtein auf 

ftand 


ſ) Das Saidſchitzer Bitterwaſſer, phyſikaliſch, hemifch und 
mediciniſch beſchrieben von F. A. Reuß. Prag 1791. 8. 
9) Beyträge zur Anwendung der Electricität auf den 

ımenfchlichen Körper, von J. G. Böckh. —— 
1791. 8. 
6) Prattiſche Bemerkungen über einige Arzneymittel, von 
L. €. Althof. Goͤttingen 1791. 8. B. 1. 
) Duntan’s medical comment. Dec. II. vol. 5. p. 370. 
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ftand 9. Er ging zwar nicht fo weit, als Erafiftras 
tus und Helmont; er erlaubte ausdrücklich den Ader— 
laß, wie Menodotus aus Nifomedien, in der auvdoo- 
un miSwgıxg, oder in dem gewaltfamen Andrange des 
Blutes, welcher nach unterdrücdten Blutungen ent 
fteht. Aber er vermarfdennoch dieſe Operation in den 
meiften Entzündungen und Fiebern, weil et diefe, mit 
Stahl, für die größten Heilanftalten ver Natur hielt. 
Natuͤrlich muß aber ein Feder auf den Einwurf gera— 
then, daß wir diefe Heilanftalten der Natur zu mäßiz 
gen haben, indem fie in unzähligen Fällen ſchaͤdlicher 
find, als die Kranfheit ſelbſt. Ferner glaubte Wol- 
ſtein im Blute den Sitz des febens mit Joh. Hunter 
‚annehmen und daher die Entfräftung erklären zu müf- 
fen, welche bey Blutverlüften erfolgt. : Auch: diefen 
Grund entlehnte er vom Erafiftrarus, fo wie den, daß, 
bey der Entzündung eine Verirrung (magsurrwars) ent: 
ftanden fen, die man durch den Aderlaß auf Feine 
Weiſe heben fünne. Auch von Helmont, einem der 
berühmteften Hämatophoben, entlehne Wolſtein viele 
Gründe gegen den Aderlaf. Man muß geftehn, daß, 
wenn hiebey auch Einfeitigfeit und mißverftandene Ana⸗ 
logie des menfchlichen und thierifchen Körpers nicht ver: 
mieden ift, durch diefes Buch dennoch der Mißbrauch 
des Aderlaffes, befonders wenn man ihn aus Gemohn- 
heit anwendet, in das hellefte Sicht gefeßt worden, 

Es mar zu erwarten, daß dieſe Schrift, wo— 
durch Stolls Merhode Fräftig angegriffen wurde, Aufs 
fehen machen würde. Einer der wuͤrdigſten Schuͤ— 

ler 
k) Anmerkungen über das Aderlaffen der Menfihen und der 
Thiere, von J. G. MWolftein. Wien 1791. 8. 
Krit, Meberficht, © 


fi ” 
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fer des großen Sehrers ver Wiener Schule, M. von Sal: 
laba, unternahm es den Aderlaß gegen Wolfteins Tadel 
zu vertheidigen, indem er Galens Schrift gegen Erafie 
firatus überfeßt und mit Anmerfungen herausgab"). Ein 
unbequemes Behifel, da Galens afiatifcher Stil eben fo 
wenig für unfere Zeiten paßt, als feine Gründe ge: 
gen den noch viel einfeitigern Erafiftratus gegen den 
nüchternen und trefflichen Schriftfteller Wolftein ange: 
bracht werden fünnen. Gallaba hätte noch weit meh: 
rere und einleuchtendere Gruͤnde gegen Wolftein auf⸗ 
ſtellen koͤnnen, wenn er ſich auf eine Prüfung der Mer 
thode des letztern in-folchen Fällen, wo man fonft ven 
Aderlaß anwandte, eingelaffen hätte. Denn diefe 
Molftein’fche Methode in Entzündungen ift wirklich in 
ihrer Art eben fo verkehrt als die Binden des Erafi: 
ſtratus. | “ 


78: 

Eine andere Schutzſchrift von Sallaba für Stoll 
wird Fein unparteylicher Kenner der Kunft ohne Ber: 
gnuͤgen leſen m). Gallaba zeigt nämlich, daß der 
Schluͤſſel zu Stoll Methode in der ewig wahren Sehre 
vom Einfluß der ftehenden und der Jahres = Epidemieen 
zu fuchen fey; er zeigt mit Nachdruck, wie ich eben- 
falls oben (©; 38. 39.) bemerfte, daß Stoll nichts 

dafuͤr Fonnte, wenn er in gewiffen Jahren lauter ga: 
ſtriſche, in andern entzündliche Kranfheiten bemerfte, 
° Die herrfchende Eonftitution brachte es fo mit fich. 

Sehr verdienftlich war auch Rudolph Buchhave's 
Empfehlung der ſtaͤrkenden Mittel zur Kur gichtifcher 

| Be: 


N) Salen vom Aderlaffen gegen den Erafiftrat. Wien 1791. 8. 
m) Baldingers neues Magazin für Aerzte, B. XII. ©. 
498 — 502. 
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Beſchwerden, nur daß er fich allein auf die Caryophyls 
lata einfchränfte "), 

Baffiano Carminati's Hngieine und Therapie 
ift ein weitſchweifiges Werk. Man findet die genann— 
ten Wiffenfchaften meiftens nach den neueften Grund: 


_ fäßen vorgetragen. Befonders neigt der Verf. fehr zur 


Chemiatrie, verwirft deßwegen die confenfuele Wir⸗ 
fung und polemifict zu oft gegen Eullen M. 


IV. Chirurgie und Entbindungsfunft, 


79. 

Einer der größten Wundaͤrzte unfers Jahrhun⸗ 
derts, P. J. Default, fing in diefem Jahre an, eine 
Auswahl feiner Beobachtungen heraus zu geben?), und 
ftiftete fich durch diefes Werk ein unvergängliches Denk: 
mal feines Geiftes und feiner Gefchiclichfeit. _ Die 
einzige Abhandlung von der Ffchurie, mie fehr erfchöpfe 
fie ihren Gegenftand! wie übertrifft fie alles, was big 
jet darüber gefagt worden! Deſault's Methoden wa⸗ 
ren die leichteften und gluͤcklichſten, weil fie auf genauer 
anatomifcher Kenntniß, auf der treffendften Diagno— 
ftif und auf treuer Befolgung der Natur beruhten. Sch 
führe zum Beyſpiele nur an: feine Manier, die vers 

G 2 letzte 


n) Act.reg. loc. med. Havn. vol. II. p. 17. 

D) B.Carminati Hygieine, ‚Therapeutice et Materia me- 
dica. vol. 1 — 3. Ticini 1791 — 1793. überf. DO. I.2 
Leipz 1792: 1796- 8. 

p) Journal de chirurgie, par Mr. Default, tom. ı — 6. 
Paris 1797 — 1795. — Auserlefene chirurgifche Wahr— 
nehmungen, Th. 1 — 8. Frantf. am Main 1791 — 
1799. 8. — Chirurgiſcher-Nachlaß, herausgegeben von 
Bichat, überfegt von G. Wardenburg, Th. 1 — 4. 
‚Göttingen 1798 — 3800, 


- 
g ” 
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feßte Achillesfehne zu vereinigen; feine Methode, bie 
Haſenſcharte mit der Scheere und der blutigen Naht 
zu behandeln, feine treffliche Kurart bey Verengerun⸗ 
gen der Harnröhre und bey feierhöfen Verengerungen 
des Afters, vor allem aber feine leichte und einfache 
Methode Verrenkungen zu heilen. 


Das Handbuch der Chirurgie von Joh. Daniel 
Metzger enthaͤlt blos die Theorie der fo genannten dhi- 
rurgifchen Krankheiten, und ift auch nur auf den Hoͤr⸗ 
faal des Verfaſſers berechnet '), Ä 


80. 


Ueber die Augen : Kranfheiten erhielten wir ein 
Handbuch von Karl Georg Theod. Kortum, welches 
aber in Ruͤckſicht auf Richters klaſſiſches Werk eine 
wahre Ilias nach dem Homer zu nennen FÜ). Doch 
ift es eine nüßliche Compilation, die einige intereffante 
Bemerkungen enthalt. So fpricht der Verfaffer aus 
Erfahrung vom gallichten Charafter mancher epidemi- 
ſcher Augen : Entzündungen, worin ausleerende Mit: 
tel vortreffliche Dienfte thaten. 


Nicht unmicheig find Joſ. Beers practifche Ber 
obachtungen *) uͤber die Thränenfiftel, deren ‚innere 
Urfache der Verf. fehr gut angiebt, über die Verwach— 
fung der Augenlieder und über das Einwärtsftehen der 
Wimpern. 


) 


Die 
ga) Handbuch der Chirurgie, zum Leitfaden akademiſcher Vor⸗ 
leſungen entworfen von J. D. Metzger. Jena 1791. 8. 


r) Medicinifh) > hirurgifches Handbuch der Augen: Krank 


heiten, von 8. ©. Th. Kortum,. Th. 1. 2. Lemgo 1791. 


1793- 8- 
*) Praktische Beobachtungen über verfchiedene Augenkrank 
heiten, von Sof. Deer, Wien 1791. 8. 


Ya 
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Die Dperation der Katarafre fuchten Spar: 
row), Joh. Heine. Jung ) und Georg Ehriftoph ° 
Eonradi ") zu erläutern. Alle drey wählten die Aus— 
ziehung. Der edle Jung, deffen auferordentliches 
Gluͤck ben diefer Operation befannt ift, erklärte fich aus 
Gründen für die alte Unterfcheidung des reifen und un— 
reifen Staats. Der leßtere werde noch von Gefäßen 
ernährt und koͤnne alfo ohne beträchtliche Verlegung 
nicht ausgezogen werden; dagegen der reife Staar ſchon 
gänzlich. abgeftorben fey, völlig glatte Ränder habe 
und leicht ausgefchält werden Fünne. Außer diefem 
fpricht eine beträchtliche Menge der Iehrreichften Bemer: 
fungen für den großen Beobachtungs - Geift und für die 
reiche Erfahrung des Menfchenfreundes,. deffen Geift 
und Herz gleiche Verehrung und $iebe verdienen. 

Jurine machte eine neue Methode, die Thraͤnen⸗ 
fiftel zu operiren, befannt, die nichts als eine Abaͤn— 

‚derung der Petitſchen war, hauptfächlich die Verhuͤ— 
tung der Narbe, die Berminderung der Schmerzen 
und die Vereinfachung der Operation zum Zweck hatte *). 


81. 

Gegen ven Waſſerbruch fchlug Jakob Earle ») 
ausſchließlich dieEinfprigung vor, die zwar von Monro 
ſchon empfohlen, bis dahin aber den übrigen Methoden, 

| G 3 be⸗ 


$) Medical facts and obfervations, vol: I. p. 80. Lond. 
1791. 8 | 

t) J. H. Jung's Methode den grauen Staar auszuziehen und 
zu heilen, Marburg 1791. 3. 

u) ©. C. Conradis Bemerkungen über einige Gegenftände 
zur Ausziehung des grauen Staars. Leipz. 1791. 8. 

*) Hufelands Annalen der franz. Arzneyk. Th: Il. S. 94. 

v) Treatife on the hydrocele, by J. Earle. Lond. 1791. 
8: uͤberſ. Leipz. 1794» 8. 





——— 
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beſonders dem Haarſeil nachgeſetzt worden war. Earle 
bediente ſich zur Einſpritzung des Portweins und einer 
Abkochung von Roſenblaͤttern, und ſuchte dadurch eine 
gelinde Entzuͤndung zu unterhalten. Durch 28 lehr⸗ 
reiche Beobachtungen beſtaͤtigte er den Nutzen und die 
Vorzuͤge dieſer Methode. 

Eine vorzuͤgliche Schrift uͤber die Caſtration von 
Franz Lorenz Marſchall w) lehrt beſonders die Zufaͤlle 
verhuͤten, die nach dieſer Operation zu folgen pflegen. 

Die Jaſſer'ſche Methode, durch Anbohrung der 
Zellen des zitzenfoͤrmigen Fortſatzes des Schlaͤfenbeins 
das ſchwere Gehoͤr zu heilen, ward in dieſem Jahre 
ohne Erfolg an dem daͤniſchen Leibarzt Berger von 
Koͤlpin vorgenommen, und da der Operirte bald nach— 
her an den Folgen eines Nervenfiebers ſtarb, ſo kam 
dadurch die Operation in ſehr großen Mißkredit ). 


824... 
‚Eine ganz ungewöhnliche Menge guter und brauch: 
barer Schriften, die in diefem Fahre über die Geburts— 
hülfe erfchienen, ‚gereichen dem Eifer und den Kenntz 
niffen des Zeitalters zur Ehre. 


Das wichtigfte unter allen Büchern, die in Diez 
ſem Sahrzehend über die Entbindungsfunft gefchrieben 
fing, ift unftreitig Baudelocque's und Meckels 
. Handbuch. Gruͤndlichkeit, Präcifion und Klarheit 
find die vorzüglichften Eigenfchaften, wodurch fich das 

y | Ori⸗ 


w) Von der Caſtration. Salzb. 1791. 8. 

*) Act. foc. med. Havn. vol. UL ‚p. 435. — Salzb. 
medic. Zeit, J. 1791. B. II. ©. 366. — Die legte 
Krankheit des Hn. vondderger, (von Kölpin,) Kopenh. 
1791. $. 4 
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Driginal auszeichnete; durch den deuffchen Herausge— 
ber gewann es noch weit mehr an Beftimmtheit und 
Brauchbarfeit ). Das Foftbare Werk, weiches Sof. 
von Mohrenheim auf Befehl ver ruffifchen Kaiferin 
herausgab, ſteht jenem wenigftens weit nad. Die 
ſeltſamſten Hypotheſen über die Erzeugung gereichen 
dem Mohrenheim’schen Werke eben fo wenig zur Em⸗ 
pfehlung als die fchlecht copirten Kupfer »). . Auch 


Thom. Denman’s Lehrbuch ift, feiner Weitſchweifig⸗ 


feit und irrigen Hnpothefen wegen, mit Baudeloc— 
que's Werke gar nicht zu vergleichen 5). | 


Fuͤr die Wiener Schule der. praftifchen Geburts: 
hülfe eröffneten fich die ſchoͤnſten Ausfichten, ſeitdem 
$. J. Boer das Sehramt bey derfelben erhalten hatte, 
Ein fehe einfichtsvoller und vorurcheilsfreyer Mann 
hatte er Schon in den erften Jahren feines Amtes ein ganz 
ungewöhnliches Glüf, indem von faft taufend Müt- 
tern nur fünf an den Solgen der Geburt ftarben. In 
feinen Abhandlungen °) lieferte er fehr durchdachte und 
nüßliche Gedanfen über die Zerreifung der Mutter: 
ſcheide, über die fihiefe Sage des Uterus, über das 
Kindbettfieber, über die befondern Schenfel: Schmer: 

64 zen 


x) Baudelocque's Anleitung zur Enthindungsfunft. Zweyte 
Ausgabe, von D. 5. Meckel. B. 1.2. Leipz. 1791. 
1794: 8. 

y) Abhandlung über die Entbindungstunft, von Sof. von 
Mobrenbeim, Petersburg 1791. fol. ©. ı 

z) Th. Denman’s Anleitung zur praftifchen Geburtshuife. 
DB. 1. uͤberſ. von J. J. Römer, Zürich und Leipzig 
1791. $. 

a) Abhandlungen und Verſuche geburtshuͤlflichen Inhalts, 
von L. J. Boer. Th. 1 — 3. Wien 1791. 1793. 2. 
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zen nach. der Geburt, über den Kaiſerſchnitt ‚ über die 


— uf. f. 


83. 
Mehrere Beobachtungen von Empfaͤngniſſen au⸗ 
ßer dem Uterus wurden in dieſem Jahre bekannt. Die 


vor zuͤglichſte Abhandlung von denſelben lieferte K. F. 


Weinknecht, unter Anleitung feines trefflichen Leh— 
rers Ph. Fr: Meckel, mit aͤußerſt ſchoͤnen Kupfern 
erläutert 9). : Zwey andere Faͤlle, die ſich in London 
zugetragen hatten, beſchrieben Heinrich Krohn) und 
ild: Turnbull ). - In dem erftern Falle fand man 
das. Kind in dem Eyerſtock, in dem andern in: der 
Bauchhoͤhle. Eine ähnliche Gefchichte erzählte Bayn⸗ 
ham, ein Wundarzt in Virginien, wo die Frucht 
durch ein Geſchwuͤr in der Nabel: Gegend ——— 
wurde I 


Ueber, F Schaamknorpelſchnitt oder die Syn⸗ 
chondrotomie lieferte Peter Berten eine intereſſante 


Compilation, worin Levret's Grundſaͤtze groͤßtentheils 
befolgt find *). 


V. Staats: 


‚6) ©. F. Weinkneche difl. de conceptione extrauterina. 
‚Hal. 1794. 4 
c) Foetus extra uterum hiftoria, auct. H. Krohn. Lond. 
1791. fol. 
d) A cale of extrauterine geltation of the ventral kind, 
' 'byW. Turnbull. Lond. ı791. fol. 
e) Medical facts and obferv. vol. I. p. 100. 
*) Collect: diff, in alma Lovanienfi publice defenfarum, 
„tom. IV. p. 321 — 393. Lovan. 1796. 8. 
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W Staats: und Volks-— Medicim, 


84- 

Außer den fehr nüßlichen Sammlungen ‚die, 
Theod. Pyl N, Joh. Ehrift. Scherf ), und Joh. 
Dan. Mesger d) für die medicinifche Polizey und ge— 
richtliche Medicin herausgaben, erhielten wir dies Jahr 
ein treffliches Lehrbuch der medicinifchen Polizey von E. 
G. B. Hebenftreit ), welches in gedrängter Kürze 
und in lichtvoller Ordnung alle zu diefer Wiſſenſchaft 
gehörige Materien abhandelt. 

Noch wichtiger für diefe Wiſſenſchaft ſowohl als 
fuͤr das Wohl der Menſchheit uͤherhaupt, iſt das un— 
ſterbliche Werk des großen Menſchenfreundes, Joh— 
Howard, über die Peſt- und Krankenhaͤuſer ). Mit 
einer Selbfiverläugnung ohne Benfpiel. durchſuchte der 
edle Mann die Wohnungen des menschlichen. Elends in 
den meiften ändern Europens und in einem Theile von 
Afien, um durd) die vollftändigfte Sammlung von Be: 
obachtungen fich eine gründliche Kenntniß von dem Zu- 

ftande der Sazarethe, Gefängniffe und Pefthäufer zu 
Ö5 i ver: 


f) 3: T. Pyl's Repertorium für die öffentliche und gericht— 
liche Arzneywiſſenſchaft. B. 1 — 3. Berlin, 1789 — 
1793. — Deſſen Aufſaͤtze und Beobachtungen aus der ge: 
richtlihen Arzneywiflenfchaft. Samml. ı — 8. Berlin! 
1782 — 1792. 

9) 3. C. F. Scherfs Beytraͤge zum Archiv der medicinifchen 
Polizey. DD. — 4. Leipzig 1789 — 1793. 

h) 3. D. Metzgers Annalen der Staats» Arzneytunde. St. 
ı— 3. Züllidau 1789 — 1791. 

i) Lehrfäge der medicinifchen Volizeywiffenfchaft, von E. ©. 
D- Hebenſtreit. Leipzig 1791. 

f) J. Howard’s Nachrichten von den vorzuͤglichſten Kranken: 
und Peithäufern in Europa. Aus dem Engl. Leipzig 
1791: % ‚ 
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verfchaffen, und die dienlichften Mittel zu ihrer Verbeſ⸗ 
ſerung kennen zu lernen. Außerdem hatte er zur Ab⸗ 


fiht, einige ftreitige Puncte Über die Entftehung an- 
ſteckender Kranfheiten zu erörtern und zu. entfcheiden. 


Die Refultate feiner Forſchungen enthält das merkwuͤr⸗ 


dige Buch, und man fieht daraus, daß die Peft wir 


li) im hohen Grade anſteckend iſt; man lernt eine 


Menge der trefflichften Beyträge zur Pathologie und 


Kurmethode der fürchterlichften aller Kranfheiten 


Fennen. 


‚35. 

Eines der auffallendften Beyfpiele, zu welchen 
Seltfamfeiten und Abweichungen von der Wahrheit 
die Sucht Auffehen zu erregen und der Hang zum Gon: 
derbaren verleiten kann, lieferte Bernhard Chriftian 
Fauſt durch die lächerliche Fehde, die er den Hofen, 
als der Urfache der frühern Entwickelung des Gefchlechts- 
triebes, der häufigen Brüche und eines großen Theils 
des menfchlichen Elends anfündigte N). 

Fauſts Pramiffen waren grundfalfch, und feine 
Darftellung der fhädlichen Folgen diefer Kleidertracht 


in einem hohen Grade übertrieben. Irrig ift feine Vor⸗ 


ausfegung, daß der Saame ein balfamifches Princip 
enthalte, welches dem Blute beygemifcht werden muͤſſe. 
Vauquelins Unterfuchung des menfchlichen Saamens 


lehrt uns blos Waffer, Schleim, Mineral » Saugenfalz 


und thierifche Erde, als Beftandtheile diefer Feuchtig- 
keit, kennen u). Nenn, vie der Verf. behauptet, 
(©. 15.) 

D Wie der Gefchlechtstrieh der Menfchen in Ordnung 


zu bringen, und wie die Menfchen beſſer und glück- 
licher zu machen, von B. C. Fauft. Braunfchweig 


1791. 8. - 
m) Erells hemifche Annalen, J. 1794. B. II. St. 10. 
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(S. 15.) das Blut, durch Abfonderung des Saameng, 
feines beften Balfams beraubt wird, fo miderfpricht 
diefer Behauptung die Schwäche der Verfchnittenen, 
bey welchen der fo genannte Balfam doch im Blute zu: 
rück bleibt. Grundfalſch ift die Vorausfeßung, daß 
durch das Tragen der Hofen die Brüche veranlaßt wer: 
den. Der gfeichfürmige Drud auf die Bauchmuffeln 
trägt eher zur Verhütung diefer Krankheit bey, und 
im Altertum waren die Brüche menigftens eben fo 
häufig als in unfern Tagen. Irrig iſt die Behaup- 
tung, daf durch aröffere Wärme die Zeugungskraft 
früher entwidele werde. Der beftändige Zugang der 
Auft und das Dloßliegen der Zeugungstheile verurſacht 
noch weit mehr Reizung diefer Theile. Dazu kommt 
nun der pofaunende, alles übertreibende Ton, der dag 
Sefen diefer Schrift Außerft unangenehm macht, 
86. 


Sehr wichtig für die mediciniſche Polizey iſt die 
Abhandlung von Eduard Coleman"), worin durch eine 
Menge Berfuche gelehrt wird, daß die Hrfache des To- 
des Ertrunfener in dem Zufammenfallen der fungen 
und dem dadurch bemwirften Stillftande des Blutes zu 
fuchen fen, daß daher die meiften bis ißt gebräuchlichen 
Mettungsmittel Feine Empfehlung verdienen, fondern 
daß man auf das Zufammenfallen der fungen durch 
Einfprigung von Blut und andern Feuchtigfeiten in Die 
Benen, und durch Klyſtiere zu wirfen habe, 

Einen trefflichen Beytrag zur gerichtlichen Medi: 
ein Alster: Stanz Olberg durch feine gründliche und 
| voll: 


n) A differtation on fuspended refpiration from drow- 
ning, hanging and [uflocation, by E. Coleman« Lond. 
1791. 8. uͤberſ. Leipz. 1793. 8. 
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vollftändige Abhandlung aͤber wi⸗ Lungenprobe, in’ wel: 
cher auch die Erfahrungen feines großen Lehrers, Phil. 
Friedr. Merfel, benußt find °). 


87: 

Die Anthropologie und Staats Arzneyfunde vers 
band Juſtus Chriſt. Eoder in feinem nüßlichen Hand: 
buche auf populare Art ?). Weit weniger brauchbar - 
ift Paul Uſteri's Lehrbuch; es ift bloße Compilation, 
oft ohne Urtheil und ohne Nachdenken N. Joh. Chriſt. 
Friedr. Scherf's Verſuch, ein vollſtoͤndiges Syſtem 
der Volks-Medicin zu bearbeiten, war nach einem üb: 
len Plan angeftelle und mißgluͤckte: daher feßte Der Ver: 
faffer eg auch nicht fort '). 

Eine artige populare Schrift über Diät von Am: 
brofius Ganne ift in Deutfchland wenig befannt ger 
worden °). 


88. 


Zur Vollendung der Leberficht der medicinifchen 
Siteratur in diefem Sahre müffen noch die Streitigfeiten 
der Aerzte erwähnt werden, Deren mehrere damals ein- 
außerordentliches Aufſehn machten: | 
| Eine 


0o) Diff. de docimafia pulmonum hydroftatica. Hal. 
1791. 4, 

») Anfangsgründe der medicinifchen Anthropologie und der 
Staats arzneykunde fuͤr ſeine Vorleſungen entworfen von 

SE. Loder. Jena 1791. 8 

4) enndides medicinilch - — Vorleſun- 
gen für Nichtärzte. Zürich 1791. 8. 

r) Rollftändiger teutfcher Hausarzt. Ih. 1. Leipzig 1791. 8. 

$) L’homme phylique et moral. Strasb. 1791. 8. Salzb. 
medic. Zeit. J. 1792. B. II. ©. 417. f. überf. Jena 


1795. 8. 
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Eine der feandalöfeften war die, die Friedr. Aug, 
Walter und Joh. Chriftoph Andreas Mayer mit ein 
ander führten. Sener, ein junger aufgeblafener 
Menfch, deſſen Dünfel nur mit feiner Unwifjenheit 
verglichen werden Fann, hatte fich durch fein angiolo— 
gifhes Handbuch als einen äuferft feichten Anatomen, 
als einen Schriftfieller ohne Beurtheilungsfraft und 
ohne Fähigkeit fi) in feiner Mutterfprache richtig aus» 
zudrucden, gezeigt), Er wähnte aber, der Ruhm 
feines Vaters und das Anfehn, welches er fich durch 
die auf unrechtem Wege erlangte wichtige Sehrftelle ers 
worben, mürden hinreihen, die Kritif zu blenden, 
und feine Schande zu bederfen. Er irrte fich: in der lite— 
ratur Zeitung *) wurde die Armfeligfeit feines Pros 
ducts in das hellefte Sicht gefeßt, und gegen diefe Mes 
cenfion verantwortete fich der gefränfte Stolz des Vers 
faffers in einer abgefhmadten Schrift, die zugleich den 
aͤußerſt gehäffigen Injurien-Proceß zwifchen Mayer 
und Walter enthält). Diefer war duch Walters 
Beſchuldigung, daß Mayer in der Botanik, zu deren 
Sehrer er ernannt war, noch viel unwiſſender als in der 
Anatomie fey, erregt worden. Mayer Fonnte frey: 
(ich) nur das nicht ganz unverdächtige Zeugniß eines fei- 
ner Zuhörer, des nachmaligen General » Ehirurgus 
Goͤrke, für feine botanifche Kenntnif anführen: aber 
im Ganzen erfchien doch Walters Sache in einem viel 
nachtheiligern Lichte, da fie durch Grobheit, Arroganz 

- und 


t) Angiologifhes Handbuch zum Gebrauche feiner Zuhörer. 
Berlin 1789. 8. 


u) Jahr 1790. B. III S. 569 — 571. 


v) DVertheidigung meiner Schriften, mit Beylagen. Ber⸗ 
lin 1791: $. 





— 
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und Unwahrheiten nur noch mer gemacht 


wurde v). 
8% 

Bey ki einet andern Streitigfeit, bie bi berlini: 
fche Geburtshelfer mit einander führten, kann es kei⸗— 
nen Augenblic sepeifeiguft bleiben, auf weſſen Geite 
das Recht war. oh. Phil. Hagen hatte bey einer 
von zwey ſchweren Geburten, die unglücklich ablief, 
fich fo ungefchiekt benommen, daß er, wegen einer vor: 
geblich fehiefen Stellung des Uterus und wegen borgeb: 
lich mwidernatürlicher Größe des Kopfes, dem Kinde 


eine widerfinnige fage auf Ellbogen und Kniee gab, 


und durch vierftündiges Martern der Gebaͤhrerinn eine 
Zerreifung des Mittelfleifches veranlaßte. Da endlich) 
zwey andere Geburtshelfer, Chrift. Ludw. Murfinna 
and Koh. Friede. Bock gerufen wurden und mit Mühe 
das todte Kind an das Tages: sicht brachten, fo beging 
Hagen die Miederträchtigfeit, dieſen Geburtshelfern 
die Zerreißung des Mittelfleifehes und einen vorgebli- 
chen Knochenbruch des einen Beines Schuld zu geben, 
der gar nicht da war. Die Gebährerinn ftarb am neun— 
ten Tage an einer Entzündung der verlehten Theile, die 
Hagen in feiner Unwiffenheit auf Rechnung eines 
Kindbettfiebers fchrieb, weil der Tod fogleich hätte er: 
folgen. müffen, wenn er Solge der ungeſchickten Ent⸗ 
bindung geweſen waͤre 5). 


90. 


w) Nur ein paar Worte deutſch geſprochen mit Hr. Prof. F. 
A. Walter dem Sohne. 1791. 8. 

x) Ausfuͤhrliche und genaue Beſchreibung zweyer hoͤchſt merk 
wuͤrdiger und ſchwerer Geburtsfaͤlle, in einem Sendſchrei⸗ 
ben an Hn. HR. Stark in Jena, von J. P. Bagen. 
Derlin 1791. 8: 4 

n 


> 


En De 29 u ee Tl a ”_ en in ei u De a 
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90. 

In der dritten Streitigkeit, die Melh. Adam 
Weikard, ein Empirifer, nicht ohne Kopf, aber ohne 
alle gelehrte Kenntniffe, mit Aug. Friedr. Hecker und 
Nikol. Karl Molitor führte, zeigte fich ein ungefittes 
ter Egoiſmus menigftens bey zweyen Parteyen gleich 
ſtark. Die Fragmente des erftern ?) enthalten einige 
gute Ideen, aber auch fo viele von roher Empirie zeus 
gende, fchiefe und unbefonnene Saͤtze, daß fie wohl 
eine ernftliche Nüge verdienten. Zwey Necenfionen 


erſchienen von diefen $ragmenten in der Erfurter und 


Mainzer gelehrten Zeitung, worin Weikard ſehr bitter 
getadelt wurde. Weikard verantmortete fich hierauf 
in einem Tone, der fo unter aller Kritik ift, daß man 
bey manchen Stellen feinen Augen Faum traut 5). Auch 
Molitor gab zwey Gegenfchriften heraus, deren Spras 
che nicht viel gefitteter ift *). Hecker benahm fich noch 
am wuͤrdigſten, da er fich wenigftens Feine Schimpf⸗ 
worte erlaubte 2), 

Ein 


An An. HR Sagen, über deſſen Sendfhreiben an 
Han. HR. Stark ꝛtc., von J. 5: Dod, Berlin 1791. 8 - 

Berichtigung des Sendfchreibens des An. AR. Asgen 
an An. HR. Stark ꝛc., von C. L. Murſinna. Berlin 
1791. % 

y) Medicinifche Sragmenten (Ge) und Erinnerungen von 
M. A. Weikard. Frankf. am Main 17912. 8. 

3) Nachtrag zu Weikards medicinifchen Fragmenten, von dem 
Derfaffer. Frankf. am Main 1791. 8. — Bergl. Salzb. 
medic. Zeitung. J. 1791. B. II. ©. 44. 45. 

a) Etwas über Weikards Nachtrag zu feinen medicinifchen 
Fragmenten. Mainz 1791. 8. Weikard der Empyrifer 
(fie) von N. 8. Molitor, Mainz ı791. 8. 

5) Nachtrag zu der Erfurtifchen gelehrten Zeitung c. Er⸗ 

‚furt 1791. $. 
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Ein anderer Streit zwifchen J. Abel und Oden: 
dahl in Düffelvorf ift weniger zur Kenntniß des gröf- 
fern Publicums gefommen: aber wer die Streitfchrif: 
ten gelefen hat ), mird nicht anftehn, die Rufticität 
und Unmiffenheit des Directors Odendahl zu verach- 
ten, der dem gefchieften Arzte Abel Schuld gab, durch 

verſuͤßtes Queckſilber einen Kranken getoͤdtet zu haben. 





Vierter Abſchnitt. 
Das Jahr 1792 





J. Geſchichte der Medicin und Propaͤdevtik. 
| 91. 
Ein merkwuͤrdige Erfceheinung war der Metteifer vier 
deutſcher Schriftfteller, die Gefchichte der Arzneyfunde, 
deren Nothwendigkeit und Nüßlichkeit von Phil. Gabr. 
Hensler vorzüglich eingefchärft worden war, zu bear— 
beiten. Joh. Ehrift. Gortl: Ackermann d), Sob. 
Den. Meßger ©), Aug. Friedr. Hecker f) und 
ich 


c) Berichtigung des zwiſchen hieſigem Arzte Tit. Hofrathe 
Abel und dem Verfaſſer vorgefallenen Zwiſtes bey Gele— 
genheit eines Kranken. 1791. 

Sefchichte einer. merkwürdigen Krankheit und Nechtfer; 
tigung der N gebrauchten Mittel, von J. Abel, Duͤſ— 
feldorf 1791. 

d) Inftitutiones hilkor; iae medicinae, auctore J. C. G. 
Ackermann. Norib. 1792. 8: 

e) Skizze einer pragmatilchen Litteratur - Gefchichte 
der Medicin, von J. D. Metzger. Königsb. 1792. $. 
f) Allgemeine Gelchiehte der Natur- und Arzneykunde, 

von A. F. Hecker. Leipz. 1793. 
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ich 9) gaben faft zugleich) Handbücher der Gefchichte un; 
feree Wiffenfhaft heraus. Ueber den innern Werth 
derfelben zu urtheilen, oder fie mit einander zu verglei- 
chen, ziemt mir nicht: aber das Publicum nahm mei: 
nen Verſuch am günftigften auf. 
92. ° 

Auch fing man in diefem Jahre zuerft an, die 
Grundfäge der Fritifchen Philofophie auf die Medicin 
anzumenden. Aber es war fehr ominoͤs, daß gerade 
nur unumterrichtete Anfänger es waren, die, wie Joh. 
Benjamin Erhard ?), das Drganon der Medicin zu 
erfinden, oder, wie H. A. W. Klappi), Sellens 
Definition der Krankheit nach) Kant’s Principien zu 
prüfen fich unterfingen. Dieſe verunglücten Verſuche 
verdienen faum der Vergeſſenheit entriffen zu werden. 


II. Anatomie und Phyſiologie. 


93. 

Eine verdienftliche Arbeit, wenn gleich nur eine 
fleißige Sammlung, ift Serdinand Georg Danz Anato— 
mie des ungebornen Kindes '). Um auf gröffern Bey: 
fall Anſpruch zu machen, hätte der Verfaſſer mehrere 

| und 
= 9) Verfach einer pragmatifchen Gefchichte der Arz- 
neykunde, von K. Sprengel. Th. 1 — 4. Halle 1792 

— 1799. Neue Aufl. Th. 1. 2. 1800. 8. 

h) Dill. ſiſtens ideam organi mediei. Altorf. 1792. 8. 

% Dill. ſiſtens indagationem naturae morbi ejusque de- 
fnnitionis, principiüs philofophiae Kantianae fuper- 
ftructam. Marburg. 1792. 8. 

D 5. ©. Dans Grundriß der Zergliederungsfunde des unges 
bornen Kindes in den verfchiedenen Zeiten der Schwangers 
ſchaft. DD. 1. 2. Frankf. und Leipz. 1792. 793, 

Krit, Ueberſicht. 
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und genauere ‚Unterfuchungen anſtellen — So 
aber leuchtet der Mangel an eigener Forſchung, und das 
Beſtreben ſich den herrſchenden Wespen gemäß aus: 
zudrucken, zu fehr hervor. 
Ein ungewöhnliches: Auffehen machte die kuͤhn 
vorgetragene, aber mit Gründen trefflich unterftüßte 
Meinung Soͤmmerrings, daß die Subſtanz des Her: 
zens von Nerven entbloͤßt ſey. Joh. Bernard Zafcd 
Behrends vertheidigte dieſe Meinung ), durch Som: 
merrings genaue Unterfuchungen geleitet, im einer mu— 
ſterhaften Probeſchrift. Er zeigte, daß von dem Ner— 
ven⸗Geflechte des Herzens alle Aeſte und Zweige fich in 
die Gefaͤße des Herzens verbreiten und dieſen eigent- 
lid) die Energie mittheilen, da überhaupt die Aeſte des 
Intercoſtal⸗Nerven fich größtentheils nur in Die Gefäße 
verbreiten, und ſich auch durch ihre weiche, breyartige 
Subftanz, fo.wie durch ihre gelbeöthliche Farbe unter: 
fcheiden. Er folgerte die Unabhängigkeit der Kraft 
des Herzens von dem Einfluß der Nerven auch aus dem 
frühern Daſeyn des hüpfenden Punctes im Embryon, 
noch ehe ſich das Gehirn: gebildet habe, aus dem Man- 
gel des Einfluffes des Dpiums auf die Bewegungen des 
» Herzens, vorzüglich aber daraus, daß die Galvaniſche 
Belegung der Nerven des Herzens Feine Veränderung 
in feiner Bewegung erzeuge, und leitete daraus die 
Verſchiedenheit der Neizbarfeit von der Nervenkraft 
ber. —J— 
Nur dieſe treffliche Gründe waren nei! "bag 
die Meinung ſelbſt nicht neu 900 geſfanh der era 
Ber ‚fer 


I) Diff. qua demonftratur, eor nervis —2 Maut, 
1792. abgedruckt in Zudiig ſoript. nevrölog, or. IH. 
pP: 1— 23. - ca. HR 
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ſer ſelbſt, und man braucht nicht zu den Aeußerungen 
der aͤlteſten Aerzte hinaufzugehn, die das Herz für un: 
empfindlich erklaͤrten, da man im Veſalius ſchon die 
deutlichſten Spuren dieſer Idee findet ®), und da be: 
fonders Ehirac und Gaſtaldy zu Anfange viefes Jahr: 
hunderts aus Verfuchen auf die Unabhängigfeit der 
Kraft des Herzens von der Nervenkraft fchloffen "). 
Indeſſen fchten doch mehrern unbefangenen Phy— 
ſiologen die Hinlänglichkeit der Gründe, die Sommers 
ring und Behrends gegen den Uebergang der Nerven— 
fäden in die Safern des Herzens angefüher hatten, niche 
in gleichem Grade einzuleuchten. Man wandte ein, 
dag auch) in andern Mluffeln der Uebergang der Mer: 
venfäden in die Muffelfafern nicht gezeigt. werden koͤn⸗ 
ne, daß das Opium allerdings auch auf die Muffeln 
wirfe und daß feine Wirkung nicht. immer unmittelbar 


befanftigend fen: ja es glückte noch im Laufe diefes Jah— 


res dern Prof. in Turin, Karl Giulio, das Herz mehr 
rerer Thiere durch Die Saldani ſche Armatur der a 
ven zur Zufammenziehung zu bringen °). 


94 
Von itzt an wurden immer mehrere, zum Theil 
fehr glückliche Anwendungen der Chemie auf die Phy⸗— 
fiofogie gemacht, indem man befonders die thierifchen 
Säfte einer nähern Prüfung Anterwarf und das Vers 
hälenig ihrer Srundftoffe bey der Einwirfung äußerer 
Dinge unterfuchte. Nach diefem Plane legte Four— 
croy eine Zeitfhrift an, im welcher eine Menge der 
52 treff⸗ 
m) De fabric. &orp. human. lb. VL ec. 15. p: 518. 
n) Gefch. der Arzneyk: Th. IV. S:9 


9) Journal der Erfindungen in ber Arzneyioif St. I. & 
95. 96. St. VIL©: 3. f. 
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trefflichften Unterfuchungen franzöfifcher Cherüften be 
Fannt gemacht wurden ?). Unter andern gab Halle 
eine Theorie der Animalifation und Affimilation der 
Nahrungsmittel nach den Grundfäßen der antiphlogi: 
ftifchen Chemie. Er ſuchte zu zeigen, daß der weſent— 
liche Grundſtoff aller naͤhrenden Subſtanzen die Baſis 
der Saͤuren ſey, welche in Vegetabilien mit Kohlenſtoff, 
in thieriſchen Subſtanzen mit Stickſtoff verbunden ſey. 


Die Annäherung an die thieriſche Natur, oder die Anis 


maliſation, erfolge num durch Abfcheivung des Kohlen: 
ftoffs vermittelft des in der fuft befindlichen Sauerſtoffs, 
welcher ſowohl in den erjten Wegen als auch in den fun: 
gen und auf der Haut einen Zugang zu den thterifchen 
Säften finde. Bey diefer Hypotheſe fieht man leicht, 
wie fich der Erfinder derfelben von Bermuthungen zu 
Bermuthungen fortreißen läßt, ohne den Weg der Er: 
fahrung mit Vorſicht zu betreten. Wenn nämlich ver 
Sauerftoff jene Verwandlung des Ueberſchuſſes an Koh: 
lenſtoff in Stiefftoff, oder die Animalifation bewirken 
foll; fo müßten faure Speifen am eheften verbaut wers 
den: auch müßte der atmofphärifchen $uft der Zugang 
zu den erften Wegen viel leichter ſeyn, als er es ift, da- 
mit der. in ihr befindliche Sauerſtoff ſeine Rolle ſpielen 

koͤnne. 
Seguin ſuchte in eben dieſer Zeitſchrift die Er- 
zeugung des Waſſers und des kohlenſauren Gas beym 
Ath⸗ 


p) La medecine eclairee par les feiences phyliques, ou 
Journal des decouvertes relatives aux differentes par- 
ties de l’art de guerir, redige par Mr. Fourcroy. tom. 
2 4 1792. überfeßt in Sufelands und Göttlings 
Aufttärungen der Arzneywiffenfchaft aus den * Ent⸗ 
deckungen in der Phyſik, Chemie u. ſ. f &t. 7 — 3. 
Weimar 1793. 1794: 8 Bi sp 


! 
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Athmen zii erklären: Margueron lieferte eine Unter: 
fuchung der wäfferichten Feuchtigfeit, Die durch Bla: 
fenipflafter hervorgelodt wurd. Raymond beftimmte 
die elaſtiſche Fluͤſſigkeit, welche fich in der Windfolif 
erzenge, als Eohlenfaures Gas. 

| Es wurden auch in diefer Zeitfchrift zwen Vor— 
fchläge sethan, deren einer ſchon früher gefchehn und 
zum Theil ausgeführt worden war, naͤmlich Mineral⸗ 
fäuren zu anatomifchen Präparationen fehr weicher 


Theile, als des Gehirns, zu benußen, wie im Anfange 


diefes Jahrhunderts de Laſoͤne und Herifjant die 
Säuren ſchon zur Unterfuchung der Anochen angewandt, 
batten 9. Der andere Vorfchlag bezog: fich auf Die 
Anordnung chemifcher Unterfuchungen der Ausleerun: 
gen, der Wärme und anderer Dinge bey Kranfen in 
öffentlichen Kranfenhäufern. 


95. 

Die Milch wurde von Parmentier und Deyenr 
genau analyfirt, Doch nur die befannten Mefultate ge: 
finden: denn daß ſich Zucer auch in thierifchen Koͤr⸗ 
pern erzeuge, wußte man fchon, feitdem man die Be: 
ſtandtheile der Milch Fannte ”). 

Eine mufterhafte Unterfuchung über das Schaaf: 
waſſer lieferte Hubertus van den Boſch, wodurch die 
ſehr waͤſſerichte Befchaffenheit deſſelben, fein Manael 
an Öerinnbarfeit, fein geringer Gehalt an Phoſphor— 
ſaͤure, fluͤchtigem faugenfalz und Kochſalz beſtimmt, und 
der nen deflelben darin angegeben wurde, daß die 

3 Saug⸗ 


4) Geſchichte der Arzneyk. Th. IV. $. 317. 318. 
x) Hufelands Annalen der franz. Arzneyk. Th. II. ‚S- 
297. 
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Saugadern der Dberfläche des Kindes dies Waſſer zum 
Theil auffaugen und es in den Körper bringen rn) 

Auch Joh. Henr. Friedr. Autenrieth's Analyſe 
des Blutes gehört hieher )Y. Durch fie wurden Hew⸗ 
ſon's Behauptungen von den Urſachen der Entſtehung 
der Speckhaut beſtaͤtigt und der Einfluß mehrerer Rea⸗ 
gentien auf die naͤhern Beſtandtheile des — gi auf 
das Serum und die. Inmphe, gezeigt. 

Vanquelin bereicherte die vergleichende Pboſn io⸗ 
logie mit ſehr intereſſanten Bemerkungen über das Ath⸗ 
men der Snfecten und Wuͤrmer. Aus feinen Verſu⸗ 
chen ergab fih, Daß beide Thierkfaffen der reinen Le⸗ 
bensluft eben fo fehr zum $eben bevärfen als vollkomm⸗ 
siere Thiere, daß die Inſecten, befonders einige Gril- 
len, eine große Empfindlichfeit gegen das Fohlenfaure 
Bas haben, wovon hingegen die Wuͤrmer nur fehr we- 
nig zeigen, daß die leßtern das Gauerfloffgas genau 
und ganzlich vom Stickgas abfcheiden, und folglich die 
Stelle ver Eudiometer vertreten koͤnnen u). 

96. 

PU TPITE Safvanı ſchen Verſuche wurden in Deutfe 
land wiederholt und genauer geprüft. Außer ven Er 
perimenten, die Sömmerring und Behrends anftell- 
ten ($. 93.) und außer denen, die. F. Ackermann 
befannt machte ?), gab Eomund Zofeph Schmuck ein 
N vol Verſuche — „ die aber von den Galva— 


ni fchen 


8). Dilf. de ‚natura et utilitate liquoris amnii. Ultraj. 
1792. 4. 
« 4) Diff. exhibens experimenta et obl[ervata de fanguine 
praelertim venolo. Stuttg. 1792. 4. 
u) Annales. de chimie, can ZEL p. 273. überfeßt in 
» Grens Journ. der Phyfik, B. VII. S. 453. 
v) Salzb. medic. Zeitung, 3. 1792. B. II. ©. 259. f. 
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ni’fchen in nichts verſchieden ſind und aus denen er auch 
dieſelben Reſultate zog ®). Die Halliſchen Naturfor⸗ 
ſcher, Gren, Kluͤgel und Heil wiederholten eben- 
falls in dieſem Jahre die Galbaniſchen Verſuche: fie 
fanden, daß Zink ſich unter allen Metallen am beſten 
zur Erregung dee Muſkel⸗-Bewegungen ſchicke, und 
glaubten fo wenig auf eine beſondere thieriſche Elektri⸗ 
citaͤt Schließen zu muͤſſen, daß fie vielmehr die durch 
Berührung verfchiedener Metalle erregte Elektricitaͤt 
als den Meiz für die dagegen auferft empfindlichen 

Muffelfafernt betrachteten F). | 


97: 

Ein in der Folge oft benußtes Merk von 
Stephan Gallini vereinigte, ſchon mehrere chemiſche 
Borftellungsarten. Der Berfaffer verfuchte von den 
Wirkungen der Reizbarkeit und der Empfindlichkeit 
eine Erklärung zu geben, die das Innerſte der Na— 
tur enthüllen folte, die aber fehr wenig zu erlaͤu— 
tern im Stande iſt. Er bezog nämlich die Reizbarkeit 
auf die Faͤhigkeit dee Theilchen einer Muſkelfaſer, ſich 
zu verschieben und eine andere Sage gegen einander 
anzunehmen, und eben dieſe Berfchiebbarfeit der Theil: 


chen wollte er auch afs den Grund der Empfindlichkeit 


Betrachtet wiſſen, ohne zu bedenken, daß die Verfchiebs 
barkeit der Theile blos eine Folge der geringern Cohä- 
renz iſt. Bey der Erklärung der Seelen :Verrichtun: 
gen glaubt er alles aus der Bewegung, Verfehiebung 
oder Verruͤckung der kleinſten Theilchen des Gehirns er- 
Ehrenät koͤnnen, und befennt ſich alfo ohne Bedenken 
| H 4 zum 


w) Satzr 
x) Grens Journ. der Phyfik, B. VI. S. 408. 411: £. 
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zum Materialiſmus, ohne neue Gruͤnde für dieſe Vor⸗ 
ſtellungsart anzuführen, und ohne daran zu denken, 
daß man die Verbindung mehrerer Vorſtellungen, die 
Entſtehung der Urtheile und Schloͤſſe unmöglich als 
materielle Veränderungen betrachten Fann ”).- 
Indeſſen kann mar Gallini's Buch, feiner Seich— 
tigkeit ungeachtet, als den Vorlaͤufer aller folgenden 


Verſuche, den Materialiſmus wieder aufzuwaͤrmen, 


betrachten. 


111 Pathologie. 


98. 

Zur Erklaͤrung der Krankheiten benutzte man itzt 
die Chemie ſchon haͤufiger, und ſo ſehr die immer mehr 
befeſtigte Solidar-Pathologie die Fehler der Säfte ver: 
nachläffigte, fo gewann doch allmählig die Humoral⸗ 


Theorie durch die Erforfchung der chemiſchen Verhaͤlt⸗ 


niſſe der Saͤfte wieder mehr Anſehn. 


Sehr uͤbereilt war der Verſuch, den Thomas 


Trotter machte ®), aus der durch den Mangel friſcher 


Nahrungsmittel bewirkten Entziehung des Sauerſtoffs 


die Enitftehung des Scorbuts zu erflären, und zur Heiz 


lung deffelben vorzüglich Zitronen = und Sauerfleefäure 


zu empfehlen, Der Scorbut entſteht aber größtentheils 
unter Umftänden, die vielmehr eine Erfchöpfung der 
Sebensfraft erzeugen, wie Lind beriefen hat: Blane 
beobachtete ihm häufiger und flärfer nach verlornen 
| iR Shlach— 
y) Saggio d’ offervazioni concernentiN nuovi progrefli 
della Alica del corpo umano. Padua 1792. 8. RA: 
Berlin 1794. 8. 


3) Oblervations on the fcurvy. Second — in: 
don 1792. 8. 
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Schlachten, wegen der. allgemeinen Niedergeſchlagen⸗ 
heit der Gemuͤther: er wird durch Mittel geheilt, die 
blos die Sebensfraft erwecken, durch Aufenthalt auf dem 
Sande, durch frifche Nahrungsmittel auch aus dem 
Thierreihe, durch erweckte Hoffnung und wiederher: 
geftellte Nuhe des Gemuͤths. Auch ift das Blur der 
feorburifchen Kranfen im Anfange ſo hellroth und auf⸗ 
gelößt, daß man nothwendig eher einen Ueberfluß als 
einen Mangel an Sauerftoff annehmen muf. 


Ueberdies ift bey allen Dielen chemifchen Erflärun: 
gen aus den Verhaͤltniſſen der Urftoffe faft immer bie 
Wirkung mit der Urſache verwechfelt. Wenn man 
auch-zugiebt, daß in. gleichen Krankheiten dieſer oder 
jener Grundſtoff der Säfte befonders hervorfticht; fo 
frägt fich immer, ob dieſe Zerfeßung jemals ohne vor> 
hergegangenes Seiden der. feften Theile entfichen Fönne? 
Die Erfahrung verneint diefe Frage für die meiften 
Fälle und in Nücficht desScorbuts vorzüglich. Denn, 
ehe noch die.geringften Spuren von Neigung der Säfte 
zur Zerfeßung oder zum Mangel an Sauerftoff vorban- 
den find, äußern fich die Zufälle ver erfchöpften fe 
bensfraft, die Mattigfeit, die Neigung zu Ohnmad): 
ten, auf welche, als auf die wefentlichften Umſtaͤnde, 
man aud) bey der Kur am meiſten Ruͤckſicht nehmen 
wat 


Wenn endlich bey gewiſſen Krankheiten beſtimmte 


Verderbniſſe der Säfte, oder ein Hervorſtechen „be: 


fiimmter Beftandtheife verfelben, wefentlich wären; fo 
würde man die Mifchung der verdorbenen Säfte nicht 


ſo aͤußerſt verfchieden bey derfelben Krankheit finden, fo 


würde man beym Krebsgeſchwuͤr z. B. nicht bald hepa⸗ 
95 tiſche 
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‚tische Stoffe, - bald bie ſchaͤrfſte Phoſphorſaure i in der 
Jauche — 
29 
Sehr wichtig ſind die Unterſuchungen, welche 
Alex. Philipp Wilſon zur Erforſchung der entfernten 
Urſache des Harnſteins anſtellte ). Durch dieſelben 
wurde die Schwaͤche der Verdauungs-Werkzeuge, die 
Unthaͤtigkeit der Haut und der Nieren, als die Urſache 
beſchuldigt, welche die Ausfuͤhrung der lithiſchen Saͤure 
verhindert, und durch die Anhaͤufung der letztern die 
Bildung des Blaſenſteins veranlaßt. Dies wird durch 
ſehr ſcharfſinnige Verſuche erwieſen, und daraus eine 
Kurmethode hergeleitet, die ſich vorzuͤglich auf die Staͤr⸗ 
kung der Verdauungs⸗Werkzeuge und der Haut be— 
zieht. In der That iſt dieſe Abhandlung eine muſter⸗ 
hafte Probe von der gluͤcklichen Vereinigung chemiſcher 
Erklaͤrungen mit den Grundſaͤtzen der Solidar⸗Patho⸗ 
logie. 
Einen aͤhnlichen Verſuch machte, aber mit weit 
wenigerm Gluͤcke, Seguin Henrich Jackſon in der Er⸗ 
klaͤrung der Hautkrankheiten, deren naͤchſte Urſache 
er nach Cullens Syſtem i in Atonie ſetzte, durch welche 
ſcharfe Theile ſich — 2 und in der Haut zuruͤck 
bleiben ©). 


| Tas 


a) Adair Crawford in Samml. für praftifche Aerzte, ©. 
XV. ©, 344: f. 

6) An inguiry intothe remote caules of urinary gravel, 
by A. P. Wilfon. London 1792. 8. 

©) Dermato-Pathologia, or practical ohlervations from 
fome new thoughts on the pathology and proximate 
eaufe of diseäles of the [kin. Lond, 1792. überf. Er⸗ 


furt 1794. 8. 


m; # 


Abſchnitt IV! Das Jahr 179 12 3 


100. 

Br eine Mienge tretflicher Bemerkungen 6er 
den Einfluß des leidens der feften Theile auf die Ausar⸗ 
tungen der Säfte, und durch gruͤndliche Widerlegung 
der verfchiedenen Kranfheitsftoffe, die man willführlic) 
genug in den meiften chronischen Krankheiten angenom: 
men hatte, erwarb ſich Euſebius Valli ein nicht gez 
meines’ Derdienft d). Auch empfahl er die Anwendung 
ſtaͤrkender Mittel in vielen folcher Krankheiten, die 
man fonft mit Schaͤrfewidrigen Mitteln behandelt hatte, 

Auch Soh. Chriſt. Neil nahm die Vorſtellungs⸗ 
art der Solidar⸗Pathologen an, indem er nicht .allein 
eine Theorie der venerifchen Kranfheit nach diefen Grund⸗ 
- fäßen vortrug, fondern auch über die Krifen und Mes 
taftafen geläuterte Meinungen auferte. eine Erflä- 
zung von dem Entftehen der Suftfeuche und ihrer Vor: 
läufer war indeflen aus Nisbett (S. 37.) entlehnt, 
und beruhte auf der Unterfcheidung ver abfondernden 
und nicht abſondernden Slächen der angeſteckten Theile; 
ein Unterfchted, der durch die Anatomie widerlegt wird‘). 
Die Stellen nämlich, wo der Schanker erfcheint, ent: 
halten eben fo gut abfondernde Drüfen als andere Theile, 
wie Morgagni das Dafenn mehrerer Neihen von Talgs 
prüfen am Umfange ver Eichelierwiefen hat). 

In Ruͤckſicht der Lehre von den Krifen trug Neil 
die fehr gegründete Meinung vor, daß es hieben nicht 
auf Ausleerungen, fondern auf_die innere Deränderung 

und 
d) Saggio fopra diverfe malattie croniche, Pavia 1792. 
8. überf. in Kühn’s und MWeigel’s ital. medie. Biblioth, 
B.44Ste 2: Se 115ch 
©) Beil mewmorab. clinie, vol. IL fafe. ı. 


f) Vergl. Jo. Aug. Chemnitz difl. Gltens meletemata critica 
in theoriam ill. Reilii de morbis venereis. Hal. 1793. 
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und Umftimmung bes Tons der feften Theile ankomme; 
daß aus diefem Grunde auch die Pterven - Krankheiten 
ihre Krifen haben, welche ſich während der Anfälle ſeht 
deutlich zu erkennen geben, und daß die Metaftafen als 
unvollfommene Kriſen zu betrachten feyn, mit denen 
Ffeinesweges eine Wanderung der-verdorbenen Säftevon 
einem Orte zum andern erfolge 8). Bey: diefer an fich 
fehr beyfallswuoͤrdigen Deduction fällt nur die Neigung 
des Verfaſſers auf, die verborgene nächfte Urfache zu 
erforschen und von ihr die Beftimmungen ver Kranfhets 
ten zu entlehnen. Er verwirft die Definition der Ner⸗ 
ven-Kranfheiten, die von den toefentlichen Sympto⸗ 
men entlehnt ift, teil mit denfelben Zufällen fehr ver: 
fihiedene Lirfachen vorhanden feyn Fönnen. Er nimmt 
dagegen an, daß Mervenfranfheiten nur folche feyn, 
bie in der verlesten Befchaffenheit der Merven felbft ih— 
gen Grund haben. Allein da diefe Veränderung der 
Organiſation nie erfannt werden kann, fo muͤſſen wir 
durchaus auf die Wirkungen oder auf die wefentlichen 
Zufälle fehn, und darnach die Kranfheiten eintheilen. 
‚Der Vorwurf, daß bey: venfelben Zufällen eine ver: 
fchiedene Natur der Krankheit ſtatt finden koͤnne, ift 
ungesründer, meil er auf ber —— — we⸗ 
ſentlichen und zufaͤlligen Symptome beruht. In der 
Unterſcheidung ar beiden —6 beruht die wahre 
Dia⸗ 
9) A. Neumann diff. de criſibus genuinis morbis nervolis 
peculiaribus. Hal. 1792. aud) in Reil memorab. cli- 
‚ nic. vol, II. fafe. 1. Aehnliche Ideen trug ich zu gleis 
her Zeit über die Entfiehung der Milchverfeßungen und 
des hektiſchen Fiebers bey Eiterungen und Verſchwaͤrungen 
vor. Ifaac Jofeph dill. de metaftah inprimis lactea. 
Hal. 1792. und Jo. Dan: Arnold diſſ. qua quaeltiones 
quacdam de fuppurationis indole ventilantur. Hal. 
41793. h 


⸗ 
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Diagnoftif, und, tver die wefentlichen Symptome vers 


nachlaͤſſigt und über die nächfte Urſache aus Begriffen 


grübelt, der ift auf einem ganz faljchen Wege. 


101. 

Dieſen neuen Beyträgen zur Nerven: Pathologie 

fann auch ein intereffanter Berfuch von Karl Sriedrich 
Bader Uber die Waſſerſcheu beygefügt werden 9). Sin 
demfelben wird diefe fürchterliche Kranfheit mit Recht 
als ein wahres IVterven Uebel angegeben, die Meinung 
von der anftecfenden Natur derfelben eingeſchraͤnkt, und 
durch die Vergleihung der Wafferfchen mit dem Tera- 
nus viel Aufklärung über die Natur diefer Kranfheiten 
verbreitet. - 
Lieber die Natur der Suftfeuche verfuchte Jeſſe 
Foot gegen Hunter manche Puncte in ein helleres Sicht 
zu feßen; aber die Unrichtigfeit feiner Begriffe, vie 
Verworrenheit feines Vortrags und die Schlechtigfeit 
der Ueberſetzung helfen die abgehandelten Gegenſtaͤnde 
nur noch mehr verdunfen ). 

Durch eine Preisfrage der Afademie der Natur: 
forfcher veranfaßt, lieferte G. Wedekind eine Theorie 
der Krankheiten der erften Wege, die leider größten: 
theils aus Begriffen entfponnen ift, und einen feltfamen 
Contraft der Lehren E. . Hofmanns über die Schär- 
fen und der Golidar- Pathologie neuerer Schriftfteller 
enthalt N), 

108 


h) Verſuch einer neuen Theorie der Waſſerſcheu. Frankfurt 
und Leipzig 1792- 8. 

i) A compleat treatife on the origin, theory and cure 
of the Iues venerea, by Jefle Foot. Lond. 1792. 4. 
überf. von Reich, Th. 1. 2. Leipz. 1793. 1794 

h) Demorborum primarum viarum vera notitia et cura- 
tione. Norib. 1792: 4. 
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102. 
Eine treffliche Unterfuchung über bie Veraͤnde⸗ 
rungen und Krankheiten, welche die Entwickelung der 
menſchlichen Natur und das Wachsthum des Koͤrpers 
erzeugen, lieferte P. F. Hopfengaͤrtner 354 durch die 
merkwuͤrdige Nervenkrankheit einer Schlafrednerin ver⸗ 
anlaßt, und klaͤrte mit lobenswuͤrdiger Beſcheidenheit 
manche phyſiologiſche und pathologiſche Gegenſtaͤnde da> 
durch auf. | 
Da der Einfluf des Suugader: Syſtems auf die 
Entwidelungen der Theile des menfchlichen Körpers 
‚auffallend groß ift, fo gehört die Unterfuchung von E. 
3. W. Heine über die Action der Saugadern befonders 
hieher u). , Der Verf fuchterzu zeigen, daß die eng> 
laͤndiſche Krankheit in einer vermehrten Thärigfeit der 
Saugadern ihren Grund habe; er war aber nicht im 
Stande, alle Zweifel gegemdiefe Meinung zu. heben, 
die man hauptfächlicd) aus der Schlafheie und Atonie 
der Saugadern und ihrer Druͤſen hernehmen Fan. 
Durch eine andere Schrift von Affalini ®), die 
in dieſem Jahre in Deutſchland bekannt wurde, erhiel⸗ 
ten wir einige intereſſante Aufſchluͤſſe uͤber die Entſte⸗ 
hung mancher Krankheiten, beſonders der aͤußern. 
Auch ward durch dieſe Schrift der Nutzen des Erbre— 
chens zur Befoͤrderung der Action der Saugadern er⸗ 
klaͤrt; es ward eine beſſere — der Milch⸗ Ver⸗ 
ſetzun⸗ 


h) Einige Bemerkungen über die menſchlichen Entwickelun⸗ 
gen.’ Stuttgard 1792. 8. 
m) Diff. de valorum abforbentinm ad rhachitidem pro» 
creandam potentia. -Götting. 1792 4° 
n) Verſuch über die Krankheiten des Inmphatifchen Syſtems. 
Dresden 1792. 8. auch in Samml. für —* Aerzte, 
B. AV. ©. 93 — 174. 179 — 2264 
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feßungen und des Entfiehens der Kinbbettfieber gege⸗ 
ben, als. die man, duch Selle's Auetorität verleitet, 


bis jeßt angenommen hatte. 


* 


Ueber einzele Krankheiten erhielten wir wichtige 
Monographieen, die ſich beſonders durch muſterhafte 


Beſchreibungen und eine richtige Diagnoſtik auszeich— 
neten. 


Den Vorzug vor allen uͤbrigen verdient unſtreitig 
F. Ode la Fontaine's Geſchichte des Weichſelzopfs, 
die an Vollſtaͤndigkeit und Gruͤndlichkeit alles übertrifft, 
was bisher über diefe Krankheit geſchrieben war ). 
Muſterhaft iſt auch die Beſchreibung des Kretiniſmus 
bon Fodere, wodurch zugleich die Natur des Kropfes 
aufgeklaͤrt und die Urſache deſſelben in der feuchten Luft 
der Alpen Thäler gefucht wurde ?), 

Durch Nicolaus Ardo V und €. & Mangor ) 
erhielten wir auch eine vollſtaͤndige Kenntniß des nordi⸗ 
ſchen Ausſatzes, der unter dem Namen Radeſygen in 
Norwegen ſehr gemein iſt: und den mailaͤndiſchen Aus—⸗ 
ſatz, oder die Pellagra, beſchtieben Salom. Chriſt. Ti— 
tius ) Michael Gherardini Nund Fried. Fanzago u). 

Weni⸗ 


o) de la Fontaine's Hirurgifch : mediciniſche Abhandlungen, 
Polen betreffend. Breslau und Leipzig 1792. 8- 

p Elſai fur le goitre et le cretinage. Turin. 1792. 8. 

9) Afbandling om Radeſygen eller Saltflod. Kiobenhavn 
1792: $. 

r) Underretning om Radeſygens Kiendetegn, Aarſager og 
Helbredelſe. Kiobenhavn 1793. 

$) Pellagrae, morbi inter Infubriae auftriacae —— 
graſſantis, pathologia. Lipf. 1792..4. 

t) Geſchichte des Pellagra, aus dem Stal. Lemgo 1792. 8. 

u) Paralleli della pellagra ed alcune malaitie, che pin 
le rallomigliano. Padoa 1792. $. 











128 Abſchnitt IV. Das Jahr 1798. 
Meniger wichtig find die Befchreibung des epi- 


demiſchen Keichhuftens von J. H. W. Klinge *), Joh. 


Gardiners Humoral: Theorie der Gicht w) und Thom. 


Kirklands fleifige Sammlung über ben SE 
and die Laͤhmungen ?). 


10% 

In Helvetien wurde der Anfang mit einer Samm- 

fung von Beobachtungen gemacht, die eine fehr ehren: 
werthe Gefellichaft veranftaltete. An der Spiße diefer 
Getellichaft fand der wuͤrdige Chorherr Joh. Henr. 
Rahn; von ihm, von Meyer, Mieg und mehrern 
ausländifchen Mitgliedern der Gefellichaft find treffliche 
Beytraͤge zur Erfenntnif und Kur der Krankheiten in 
dieſer Sammlung enthalten 2). Dagegen ftechen die 
Beobachtungen ſehr ab, welche in dem dies Jahr er- 
ſchienenen dritten Theil der Abhandlungen. der Kopen— 
hagener Gefellichaft der Aerzte enthalten find. Calli 
fens, Meza's, Bang's, Nandes Abhandlungen 


find. fo mittelmäßig, daß man fie mit allem Rechte 


fhleht nennen Fönte 3). 

Eine fehr angenehme Efcheinung waren. die me: 
diciniſchen Ephemeriden von Pal ichalis Joſeph Ferro, 
der alg erfter Phyſikus der Reſi denzſtadt des Kaiſers die 

herr⸗ 


v) Etwas über den Keichhuten als ein Beytrag zur Ge⸗ 

ſchichte der Epidemie des Jahres 1790. Gstting. 1792. 8 

w) Unterſuchung der Beſchaffenheit, Urſache und Kur des 
Podagra's. Aus dem Engl. Leipz. 1792. 8. 

3) Commentar über den Schlagfluß und die Lähmung. Aus 
dem Engl. Leipz. 1794. 8% 

y) Mufeum der Heilkunde, herausgegeben von der helveti⸗ 
ſchen Gefellfchaft correfpondirender Aerzte und Wundaͤrzte. 
®.17— 3. Zuͤrich 1792 — 1795. 

3) Acta regiae ſocietatis medicae Havnienlis; vol 2 
Havn. 1792. Ri 


I 
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herrfchenden Krankheiten, vorzüglich im Gefangen: 


‚Spital, befchreibt *). Die Beobachtungen über die 


epidemifche Conftitution find in Sydenhams und Stolls 
Geifte angeftelle und befchrieben; wenn man etwas zu 
viel Anhänglichfeit an einmal angenommene Kranfs 


heitsformen abrechner,: jo find fie mufterhaft. 


Auch Joh. Ferriar's Beobachtungen über Wahn: 
finn, Wafferfucht, Aneuryfmen des Herzens gehören 
zu den vorzäglichften °), und Joh. Ehrift. Gottlieb 
Schaͤfers Bemerkungen über die Kinder - Kranfheiten 
geben diefem Werke einen Eaffifchen Werth 9. 

105. 
Aber ein Buch von der größten Wichttafeit für 


‚die Pathologie und Therapie fing Joh. Peter Frank in 


diefem Fahre an heraus zu geben I). An diefem Werke, 
welches ich unzähligemal danfbar benußt habe, fchäße 


ich immer noch die trefflichen Einfeitungen zur allgemei- 


nen Pathologie und Therapie einzeler Klaffen von Krank: 
heiten; ich bewundere die Ruhe und die Nüchternheit 
des Verfaſſers bey Öelegenheiten, wo er hätte Gebrauch 
von neuern Hypotheſen machen Fünnen; ich fchäße die 
unvergleichbare Schil derung der Kranfheiten und ihrer 
Verwickelungen, kurz ich ehre diefeg Meifterwerf, tie 
ich foll. Nur bleibt mir der RR übrig, daf der 

wuͤr⸗ 


a) Ephemerides medicae. Vindob. 1792. 8. 

b) Medical hiftories and reflexions, vol. 1. 2. War- 
rington 1792. 1795. überf. Leipz. 1793. 1797. 

€) Ueber die gewöhnlichiten Kinderfrankheiten, und deren Ber 
handlung. Nach Armſtrong neu bearbeitet von J. C. ©. 
Schäfer. Regensburg 1792. 8. 

d) Epitome de curandis hominum morbis. lb. 1 — 5. 
Manhem. 1792 — 1794. 


Krit, Ueberſicht. J 


\ 


‚tiger geweſen wäre; dieſen Wunſch habe ich ſchon an⸗ 
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wuͤrdige Verfaſſer der Sprache, worin er ſchrieb, maͤch⸗ 


derswo mit Gründen unterſtuͤtzt ). 


in 106. 


Die feltfamen Verſuche, Bernard Albinus f), 


Roh. Gottfr. Brendel’3 9), und Hieron. David Gau⸗ 
bius 9) Vorlefungen den lefenden Aerzten annehmlich 


zu machen, verunglücdten und mußten mißglüden, 
da diefe Neliquien gar zu armfelig waren und von ihren 


Herausgebern zu wenig ausgeſchmuͤckt wurden. 


Endlich gewann die Pathologie durch den nüßfis 
chen Verſuch, welchen Leonh. $udw. Finke machte, eine 
medicinifche Geographie zu liefern. Es ift dies Werk 
zwar eine nicht fehlerfreve, oft ohne Gefhmad ge 
machte und incorrecte Sammlung; aber diefer erfte 
Verſuch enthält fo viele Ihatfachen zur Beurtheilung 
des Einfluffes der verfchiedenen Climate auf die Geſund— 
heit der Menfchen, daß man ihn Rn für verdienſt⸗ 
fich halten muß 9). 


IV. The⸗ 


e) Allg. Liter. Zeit. 1794. N. 212. 213 

fJ) B. Albini cauſſae et figna J—— tom. 1— 4. 
Gedani 1792 — 1795. 

9) J.G. Brendelii praelectionum academicarum de cogno- 
fcendis et curandis morbis, edidit notasque adjecit 
H.W. Lindemann. tom. ı — 3. Lipf. 1792 — 1794. 

: h) Commentaria in inftitutiones pathologiae medicina- 


lis, auctore H D. Gaubio, collecta et digelta a Ferd. 


Dejean. tom. ı — 3. Vienn. 1792 — 1794. überf. 
von C. G. Gruner. Th. ı — 3. Berlin 1793 — 1797. 
i) L: L. Finke’s Verfuch einer medieimifch - praktifchen 
Geographie, worin der hiftorifche Theil der einhei- 
milchen Völker- und Staaten - Arzneykunde vorge- 
tragen wird. B. ı — 3,, Leipz. 1792 — 1795. 8. 
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IV. Therapie und Materia medica. 


107. 

Ueber die Fieberrinde wurden in dieſem Jahre naͤ⸗ 
here hiſtoriſche Nachrichten von Hippolyt Nutz befannt 
gemacht I. Er hatte diefe Nachrichten im fpanifchen 
Südamerika gefammlet, wo er fich mit Zofeph Pavon 
und Dombey mehrere Jahre aufgehalten hatte. Man 
lernt daraus nicht allein fieben befondere Arten China, 
fondern auch mehrere Dierfmale Fennen, moraus die 
Aechtheit diefes Mittels beurtheilt werden Fann. Auch 
machte er ein Ertract befannt, welches in America 
ſelbſt aus der friſchen Rinde bereitee wird, und auge 
nehmende Kräfte hat. 


Vom Spießglanz gab Farichius Johann Weſtra 
eine treffliche Monographie !), und die Wirkungen 
des Zinks und Wißmuthkalchs wurden von F. D, 
Kerckſig mufterhaft unterfucht und beſtimmt "). Eben 
fo gruͤndlich prüfte Foh. Ehrift. Dölg die Wirfungen 
des Kirfchlorbeer - WBaflers und der bittern Mandeln 
auf verfchiedene Thiere "), 


Ueber die deutfchen Bäder und Gefundbrunnen 
mehrere gute en Hofgeismar wurde 
= Pa N von 


t) Quinologia, ö tratado del arbol de la quina ö ca- 
fcarilla, por Don Hipolito Ruiz. Madrid 1792. übers 
fegt Goͤttingen 1794. 8. 

D Diff. de antimonio. Groening. 1792. 8 

m) Diff. fiftens oblervationes et experimenta circa ulum 
medicum caleis zinci et bilmutbi. Hal. 1792. 8. 

m) Neue Werfuche und Erfahrungen Über verfchiedene Pflans 
zengifte. Nürnberg 1792. $- 
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von Waiz *), Törlis von Joh. Dion. Johm?), Dei: 
burg von Joach. Dietr. Brandis 9), Nenndorf von 
$udw. Phil. Schröter *) befchrieben, und ein fleifiger 
Sammler, Friedr. Chriſt. Gottl. Scheidemantel, lie: 
ferte eine ziemlich vollftändige Abhandlung von den 
deutschen Bädern und Gefundbrunnen ). 


108. 

Unter den neuen Methoden erhielten wenige einen 
jo geringen Beyfall, als Caleb Hillier Parry's Vor: 
fehlag, die Anfälle der Nerven - Kranfheiten, melche 
durch einen zu flarfen Antrieb des Bluts unterhalten 
und verftärft werden, durch Zuſammendruͤckung einer 
beträchtlichen Arterie zu erleichtern und gänzlich zu bes 
ben ). Diefer Borfchlag Fann auch nur in wenigen 
Fällen ausgeführt werden, wo die Arterie, deren Aefte 
zu dem leidenden Theile bingehn, bloß liegt, und durch 
den Druck auf diefelbe Fein Nachtheil erzeugt wird. 


Gegen bösartige Fieber empfahl Johann Frie 
drich Krügelftein Vitriolſaͤure mit Weinfteinrahm ab: 
wechlelnd gegeben, als die wirffamfte Methode, ohne, 
wie Reich fieben Jahre ſpaͤter that, ſich durch Anprei⸗ 
ſung 


o) Beſchreibung der gegenwaͤrtigen Verfaſſung des Kurorts 
Hofgeißmar. Marburg 1792. 8. 

p) Die Bäder zu Toͤplitz in Böhmen, in einer kurzen phy⸗ 
fifch » medieinifch » politifchen Weberfiht. Dresden 1792. 

4) Anleitung zum Gebrauche des Driburger Brunnens und 
Bades. Münfter 1792 

| r) Nenndorfs afphaltifche Schwefelquellen in der Grafſchaft 

4 - Schaumburg. Ninteln 1792. 8- 

| 8) Anleitung zum vernünftigen Gebrauche aller Sefundsrun, 

| nen und Bäder Deutfchlands. Gotha 1792. 8. # 

t) Salzb. medic. Zeitung, J. 1792. B. II. ©. 273: f. 
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fung diefes Mittels, als einer geheimen Panacee, ver⸗ 
ächtlich zu machen °). 

Wilh May erneuerte Reid's Nathfchläge zur 
Kur der Schwindfucht, die er als den hoͤchſten Grad 
der Serofeln anfah, und fie mit Brechmitteln behan⸗ 
dein lehrte 0 3 
V Chirurgie und Geburtshülfe. 
je}. in 607,7 | 
Als Beytrag zur Theorie einzeler chiruraifcher 
Kranfheiten Fann man Ang. Gottl. Webers lLehre von 
den Geſchwuͤren v) anfehn. Aber der größte Theil des 
Buchs iſt, wegen des preciöfen affectirten Stils, und 
toegen der weitſchweifigen Theorieen, ungeniegbar, 
Die von dem Verfaffer verſuchte Eintheilung der Ge 
ſchwuͤre nach dem VBerhäftniß der Natur -Wirfungen 
ift hypothetiſch und unanwendbar. Viel gröffer war 
Franz Xaver Mezlers Verdienſt, der mit Klarheit und 
Gruͤndlichkeit die Urſache langwieriger Geſchwuͤre an 
den untern Gliedmaßen entwickelte ). 
Betraͤchtlich war der Gewinn, den die Wiſſen⸗ 
ſchaft aus einzelen Beobachtungen zog. Karl Kaſpar 
Sieben machte aus der Fülle feiner Erfahrungen eine 
| Big Aus 
u) Memoirs of the medical fociety of London, vol. 3. 
u. Br: OR in Samnıl. für prakt. Aerzte, B. XVI. 


”) —* on pulmonary confumption, by w. May. Ply- 
mouth. 1792. 8. 

v) Allgemeine Helkologie, oder nofolosifch - therapeu- 
tifche Darltellung der Gefchwüre. Berlin 1792. & 
* Preisfrage: welche Methode ift die befte, veral- 
tete Gelchwüre an den untern Gliedmalsen zu heilen? 

Wien 1792. 4 
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Auswahl. von emerlungen bekannt, die im hohen 
Grade lehrreich find w). J. G. Bernſteins *) Samm⸗ 


lung iſt zwar mit diefer ge zu vergleichen, weil 
aber doch manche fefenswerthe Auffäße. 
Fi 810 | —F u 

Einzele chirurgifche Kranfheiten und Operationen 
erhielten mehr Aufklärung und Berichtigung. ‚So war 


7 
die Art, wie Karl Kaſpar Créve ») die Brüche der 
Bedenfnochen, nac Anleitung feines großen Sehrers 


7 


Soͤmmerring, erkennen lehrte, ſehr beyfallswuͤrdig, 
da bis dahin die Diagnoſtik dieſer Krankheiten faſt gar 


nicht bearbeitet war. 


Weber die Schußwunden und deren Befanblung 
erhielten wir zwey intereffante Schriften von Percy ) 
und Maflot.*); von denen die erftere vorzüglich ift, 
und die Regeln zur Ausziehung fremder’ Körper aus 
Wunden gruͤndlich abhandelt. Auch über die Entftel- 
lung des Ruͤckgraths und die: befte Methode, die Kruͤm⸗ 
mungen. deffelben zu heilen), lieferte David van Geſp 
Ser eine Flaffiiche Abhandlung D. I: 

* — Ban Ueber 


w) RK. KR. Siebold’s chirurgifches Tagebuch. "Nürnberg 


1792.! 


° 3). Chirurgifche Kranken ⸗Gelchichten zur — prakti⸗ 


ſcher Gegenſtaͤnde. Erfurt 1792. 8. 
y) Diff. de fracturis ofhum pelvis. Mogunt. "1792. 4. 


3) Manuel du chirurgien d’arınee, ou inftiruetion du 
chirurgien militaire fur le traitement des 'plaies etc» 
Paris 1792. 8. 


a) Elfai fur les plaies des armes à feu. Paris 1792. $ 
H) Aanmerkingen over de Wangeftalten des Rugge- 


graats en de Behandeling der Ontwrichtingen ven 


Breuken van het Dyebeen., 1792. Amfterd: $. aberſ- 
von G. Wewezer. Goͤttingen 1794. 
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Ueber die Augen - Krankheiten erfchienen drey 
ziemlich unmichtige Schriften. Die eine von Safob 
rare‘) empfiehlt blos die Anel’fche Spriße ben der Ver⸗ 
ftopfung der Thränengange, und handelt die drüfige 
Augen - Entzündung ab. Die zweyte von Gerrit Zar 
von Wy d) empfiehlt ein unnöthiges Inſtrument, eis 
nen Schnepper, wie den Guerin’fchen, zur Operation 
der Ratarafte, und die dritte von Zofeph Beer 9) ift 
gar nur aus Richters unfterbfihem Werke abge⸗ 
ſchrieben. 

Fleißige Sammlungen lieferten Juſtus Arne: 
mand uͤber die Durchbohrung des zitzenfoͤrmigen Fort⸗ 
ſatzes nes Schlaͤfenbeins, und Theodor Friedr. Bran⸗ 
des uͤber den Bruſtſtich zur Ausleerung der angehaͤuften 
Feuchtigkeiten in der. Bruſthoͤhle 9: Dahin gehören 


auch Carl Friedrich Cloſſius mit mufterhafter Reinheit 


der Dietion verfaßte Abhandlungen über den Gteins 
fchnitt des Celſus und über die Sührer des Steinmeſ⸗ 
fers 9). 

J 4 112. 


$) Chirurgical obfervations relative to the epiphora or 
watery eye, the [crophulous and intermittent oph- 
thalmy etc. London 1792. $. 

d) Nieuwe manier van Cataract- of Staarfnyding. Arn- 
hem 1792..8. 

e) Praktiſche Beobachtungen über den grauen Staar und die 
Krankheiten der Hornhaut. Wien 1792. 8. 

f) Bemerkungen Äber die Durchbohrung des Procellus mafto- 
ideus in gewiſſen Fällen der Taubheit. Göttingen 1792. 8. 

9) Dill. de paracentehi thoracis. Gotting. 1792. 8. 

h) Dill. Aftens analecta quaedam ad methodum lithoto- 
miae Cellianam. Tubing. 1792. 4. 

Traet. de ductoribus cultri lithotomi [ulcatis. Mar- 

burg. 1792. 8. ri 
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112. 

Unter den drey Schrbüchern der Hebammenfunft, 
welche wir in dielem Jahre erhielten, verdient das von 
Son. Heinefen den Vorzug, ungeachtet es blos für die 
Hebammen des Bremifchen Gebiets gefchrieben iſt i). 
Matthias Saxtorph's Werk") enthält zu viele Theo: 
rieen und fpißfindige Hnpothefen, und Wilh. Osborne 
vertheidige manche Irrthuͤmer, enthält auch eine Menge 
Megeln, Die nicht gehörig beftimmt find N. 

Einen trefflihen Beytrag zur Gefchichte der Ems 
pfänaniffe außer dem Uterus lieferte Meckels würdiger 
Zögling, Chriſt. Friede. Deutſch *). 


VL Populare Medicim 
1123. 

Bon it an fuchten verfchiedene Schriftfteller die 
Aufmerflamfett des Publicums, befonders der Aerzte 
und der Ütegierungen, auf die Möglichfeit der gänzlichen 
Bertilgung der Pocken zu lenfen. Bernhard Ehriftian 
Fauft war der erfte, der mit gleichem Feuer: Eifer fi) 
diefer Sache der Menfchheit annahm, mie er die Bein: 
Fleider verworfen hatte. Die Benfpiele einiger Sünder, 
von denen. die. Blattern durch ähnliche Anftalten, wie 
die Peft, abgehalten werden, die großen Verheerungen, 
7 dieſe Krankheit in den letzten Jahren angerichtet 

hatte, 


i) Umriß der Geburtshuͤlfe, zum Gebrauche in dem Stadt⸗ 
Bremiſchen Gebiete. Bremen 1792. 
DH Nyeſte Udtog af Fodſelsvidenſkaven, til Brug for Fors 

demoderne. Kiobenhaun 1792. 8. uͤberſetzt von Tode, 
ebendaf, 

I) Eſſays on the practice of midwifery in natural and 

difheult labours. Lond. 1792. über|. Leipz. 1794. 8. 

*) Diff. de graviditate abdominali. Hal. 1792. 4 
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hatte, noch mehr die Neigung des Publicums, neue - 


Vorſchlaͤge weniaftens anzuhören: dies waren Unpän 
de, welche ver Mothmwendigfeit einer allgemeinen Sms 
pfung in abgefonderten Haufern das Wort zu reden 


— 


In oͤffentlichen Blaͤttern und in ſeinem ſeltſamen 


Geſundheits-Katechiſmus ") that Fauſt den Vor—⸗ 
ſchlag zu einem abgeſonderten Impfhauſe, welchen Joh. 
Chriſt. Wilhelm Juncker noch weiter ausdaͤhnte "). 
Der leßtere fand eine befondere Veranlaſſung in den 
Verheerungen, welche die Pocenfeuche im Sahre 179 1 


bey uns anrichtete, indem faft der fünfte Kranfe eim . 


Opfer derfelben wurde. Junckers Vorfchläge bezogen 
fich auf die Verhütung der Anftefung und auf die Ein: 
führung einer allgemeinen Impfung. Daß aber diefe 
Borfchläge mit geringem Benfall aufgenommen wur: 
den, das ift theils dem übertriebenen Eifer und der 
Unduldfamfeit gegen alle Andersdenkende, theils der 
unbedingten Verwerfung jeder andern Impfung, als 
der in Abfonderungs: Häufern, theils endlich der hoͤchſt 
weitfchweifigen, vermorrenen Schreibart des Verfaf 
fers, und fpäterhin den unanfländigen Zänfereyen und 
Proceffen zuzufchreiben, die er mit denen zu führen fich 
unterfing, welche nur Zweifel gegen feine Vorſchlaͤge 
geaufert hatten. Schon in feiner erften Schrift Fa: 
35 men 

m) Entwurf zu einem Geſundheits/-Katechiſmus, der mit 
dem Religions = Katechifmus verbunden für die Kirchen 

und Schulen der Graffhaft Schaumburg s Lippe iſt ent» 


worfen worden. Büdeburg 1792. 8. Zwente Auflage 
1793 


N 
n) Gemeinnüßige Nachrichten und Vorfchläge über das befte 
Verhalten der Menjchen in der Pockenkrankheit. Kalle 
1792. 8. 
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men eine Menge beleidigender Ausfälle und Perfönlich: 
Feiten, lächerlich mpftifche Träume und andere Dinge 
vor, die jedem billigen Leſer auffallen mußten. 

So groß auch Junckers Zutrauen zu fich felbft 
in diefer Angelegenheit war, fo menig war er dazu ger 
ſchickt, die gute Sache zu befördern. Daher Fam es, 
daß viele patriotifche Aerzte, die ſich fonft fehr für feine 
Vor ſchlaͤge intereffire hatten, in der Folge Falter wur⸗ 
den umd fich zuruͤckzogen. 

Chriſt. With. Hufeland hatte fich befonders im 
Anfange ſehr günftig für den Ausrortumgsplan der Pok⸗ 
fen erklärt‘). Er fowohl als Leonh. kudwig Finke ?) 
übernahmen die Vertheidigung der Impfung gegen alle 
Widerſacher derfelben, und Hufeland feßte den wer 
fentlichen Vorzug der Impfung mit Recht darin, daß 

dadurch ein fünftlicher Reiz in der Haut erzeugt und 
fo ‚die innern Organe vor dem gefährlichen Einfluffe 
bes Giftes gefchigt werden M. In den angehängten 

Ideen über Kinderfranfheiten bemerft man eine fehr 


eontraftirt. 
114. 
Eine befondere Auszeichnung verdient noch Mal: 


ter Vaughan's gruͤndliche Unterſuchung uͤber den 
Ein⸗ 


zZ 





0) Neuelte Annalen der franzöf. Arzneykunde, Th. II. 
8. 399. 

p) Specimen medicum, hiltoriam filtens inhtionis va- 

‚ riolarum in ara Tecklaburgenli atque Lin- 
genfi exercitae. Lingae 1792. 4. 


ſtarke Abneigung des Berfaffers gegen hemifche Erfläs 
rungsarten, die mit feinen fpätern Aeußerungen ſeltſam 


MW) Ueber die weſentlichen Vorzüge der Sjnoculation und einige 


Kinderkrankheiten. Leipzig 1792. 8- 
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Einfluß der Kleidung auf die Gefundheit"). Es wurde 
darin den mwollenen Kleidern vorzüglich" das Wort ger 
reden; 


rbeigens erhielt weder Samuel göähmenianne 
populare Zeitfchrift ), noch auch meine Bearbeitung 


von Wild. Buchan's Hausarzneyfunde ) den Boys 


fall des medicinifchen Publicums. 

Eine ſchwaͤrmeriſche Aufforderung, die Hahne⸗ 
mann an die Faiferfichen feibarzte erließ, ſich wegen ih⸗ 
res Verfahrens in der letzten Krankheit des Kaiſers Leo⸗ 
pold zu rechtfertigen, machte unter den layen eben fo 
großes Auffehen, als unter den Aerzten. Hahnemann 
ſowohl als Lenhardt, der zu gleicher Zeit den Faiferl, 
Seibarzt Haſenoͤhrl oder Laquſi vor feinen Kichterftuhl 
forderte, hatten fich durch die öffentlichen Nachrichten 


verleiten laffen, die Kranfheit des Kaiſers für gaftriich 


zu halten, und warfen deßwegen den Seibärzten die öf 
tern Aderläffe als Verbrechen vor. Die legtern ver 
theidigten ſich nur vorläufig im einer fehr unbefriedi- 
genden Erklärung, duch die Behauptung, die Krank 
heit ſey entzündlich gewefen, und durch die Darlegung 
des Sundfcheins bey der Seichen: Deffnung u). Dies 

S tha- 


t) An e[fay philofophical and medical, concerning 
modern clothing. London 1792. 8. überfegt Leipzig 
1793. 8. 

6) Freund der Gefundheit. B. 1. H. 1. Frankftirt am 
Main. 1792. 8. 

t) W. Buchans Hausarzneykunde. Nach der elften englis 
ſchen und der vierten franzöfifchen Aufgabe überfeßt. Als 
tenburg 1792. 8. 

u) Ein Wort an die Völker Europens über den. plößlic) er 
folgten Tod Sr. Majeftät Kaiſers Leopold II. 1792. 8. 

Salzb. medic. Zeitung 5. 1792. B. II. ©. 193 - 198, 


Zi 


\ 
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thaten auch aus den gleichen Gruͤnden Friedrich Chri⸗ 


ſtian Stöller ), Ernft Gottfried Baldinger ®) und 
ein Ungenannter ”). Aber eine ausführliche Geſchichte 
ber leßten Kranfheit Seopolds ift nicht erfchienen. 


Ei 





Fünfter Abfhnitt. 
Das Fahr ı AR He Kb 


1. £iteratun 


’ 


L1S, 


6, 445 Werk von außerordentlichem 
ge fing Wilh. Gottfr. Ploucquet in dieſem Jahre an, 


welches nur in Deutſchland der Vollendung fo nahe ges 


bracht werden Fonnte. Dies war ein möglichft voll 
fländiger Neal: Catalog, oder ein Sachregifter uͤber 
die wichtigften Materien, die in theoretifchen und praf- 
tifchen Schriften alter und neuer Zeit enthalten find”), 
Es ift nicht zu laugnen, daß Ploucquet fehr viel ge: 
leiftet hat, ‚und daf Aerzte, Sehrer und Schriftfteller, 
den ausgebreiteten Nutzen diefes Werkes, zu dem fie 
faft täglich ihre Zuflucht zu nehmen genöthigt find, mit 
Dank erfennen. Allein der Kenner wird noch immer 
fehr viele Artikel in dieſem Werke gänzlich vermiffen: 
| man 
v) Salzb. mebdic. Zeitung, a. D. ©. 219 — 224. 
w) Neuss Magazin für Aerzte, B. XUL ©. 481. 482. 


x) Neflerionen über Kaifer Leopolds II. Tod. 1792- 8. 
y) Initia bibliothecae medico - practicae et chirurgicae 


gi realis, five Repertorii medicinae practicae et hir 
3 p‘ p 


giae, communicat D. Gulielmus Godofr. Ploucquet. 
tom. ı — 8. Tübing. 1793 — 1797. Continuatio et 
(upplementa, tom. f. 2. 1799. 1800. 4. 
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man wird mit Necht an der. Ausführung die beſtaͤndige | 
Wiederholung der armfeligften operum ‚omnium und 
praftifchen Werke von Alix, Andrioli, Arnald von 
Villanova „Bapſt von Rochlitz, Theod. Zwinger 
und unzaͤhligen andern, man wird die große Unrichtig— 
keit der Angaben und die unendlichen luͤcken zu tadeln 
haben, die bey den wichtigſten Materien geblieben find, 
Dazu fommt die Koftbarkeit diefes Werkes, die im: 
mer ein wichtiges Hinderniß feiner allgemeinen ee 
barfeit bleiben. wird, 


Aber Ehriftoph Girtanner gab in der netten Auf: 
fage des zweyten und dritten Theils feines Buchs von 
venerifchen Krankheiten eine Siteratur der Ießtern, wie 
wir fie noch von feiner andern Krankheit und vielleicht 
in feinem Sache der Medicin befigemr). 


Chriſt. Gottfr. Gruner lieferte einen reichen Nach: 
trag zu dem Luiſinus, den er fehon einige Jahre fr: 
ber mit einem neuen Theile verftärft hatte 9). 


116, 


Zwey literarifche Unternehmungen find von bie- 
fen ganz unterfchieden: beide haben fi) bis ißt in ei⸗ 
nem gewiſſen Anfehn erhalten. Die eine, von Chrift, 
Gottl. Hopf veranftaltet, liefert aus den wichtigften 
neuen Schriften gute Auszüge °): die andere, von 

Aus, 


a) Abhandlung über ‚die venerifche Krankheit B. 2. 3. 
Zweyte Auflage. Göttingen 1793. $. 

b) De morbo gallico feriptores mediei et — par- 
tim inediti, partim rari et notationibus aucti. . Je- 
nae 1793. 8. 

©) Eommentarien der neuern Arzneykunde .. B.1—6. Ti 
bingen 1793 — 1800. 8. 


* 
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Aug. Friedr. Hecker geleitet, enthaͤlt Beurtheifun: 
gen der neueften Vorfälle in der medicinifchen fi 
teratur, fo mie der neuen Theorieen und Metho: 
ben ?). Unftreitig hat das leßtere Journal vielen 
Nutzen geftifter: es hat mit männlicher Freymuͤthig— 


keit ſich den Thorheiten des Zeitalters widerfeßt: es 


hat durch muthigen Widerſpruch manche treffliche Un: 
terfuchung veranlaßt. Möchte man es nur micht oft 
der Parteplichfeit, der zu meit getriebenen Hiße im 
Streit und des Mangels an Befcheidenheit beſchuldi— 
gen duͤrfen! 

Die Streitigkeiten der Wiener Aerzte uͤber den 
Werth des Aderlaſſes veranlaßten Franz Xaver Mez⸗ 
ler, hiſtoriſche Unterſuchungen über dieſe Operation an: 
zuſtellen, denen man aber mehr Gruͤndlichkeit, Ord— 
nung und Unparteylichkeit wuͤnſchen möchte ). 


II. Anatomie und Phyſiologie. 


117. 

Die erſtere Wiſſenſchaft erhielt nur ſehr wenige 
Beytraͤge. Johann Bell's Beſchreibung der Kno— 
hen, Muſkeln, Bänder und Gelenke, ift, wie Pal- 
fi ym's ehedem fehr berühmte Anatomie, vorzüglich in 
| > ra 

d) Sournal der Erfindungen, Theorieen und Miderfpräche in 
der Natur: und Arzneywiffenfchaft. Herausgegeben von 
Freunden der Wahrheit und Freymärhigkeit. St ı — 32. 
Gotha 1793 — 1800. 8. 

e) Verſuch einer Gefchichte des Aderlaffes, von Franz Xaber 
Mezler. Ulm 1793. 8. Umſtaͤndlich habe ich dies Bud) 
in der Hallifchen gelehrten Zeitung SG: 1793. ©. 296 — 
500. beurtheilt. x 
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der Abſicht gearbeitet, um die Anwendungen der Ange 
tomie auf die Wundarzneykunſt zu zeigen f). 

Zu Moneo’s klaſſiſchem Werke von den Schleimz 
beuteln lieferte Friedrich Ernft Gerlach einen intereſ— 
fanten Beytrag, worin mehrere unbefchriebene Schleims 
beutel zwifchen den Muſkeln des Gaumens, des Halfes 
und der äußern Gliedmaßen gefchildert werden ®). Und 
zur Kenntniß der Nerven erhielten wir einen trefflichen 
Beytrag von Goswin Friede. Peipers, der mit Soͤm⸗ 
merrings und Meckels Oenauigfeit die Eervical Ner⸗ 
ven darftellte 9). 

118. 


Am meiſten gewann unſtreitig die Kenntniß der 
Saugadern, auf deren Einfluß in die Oekonomie des 
Koͤrpers man itzt erſt recht aufmerkſam gemacht war, 
Bernd. Nath. Schreger gab nicht allein eine interefr 
fante Sammlung Fleinee Schriften von Phil. Michaes 
lis, Ge. H. Thilow, J. C. Walter, Gregor Baſi— 
lewitſch, R. Desgenettes und feinen eigenen Beob: 
achtungen heraus !), fondern er fcheint auch großen 
Antheil an einer gründlichen afademifchen Probefchrift 
über die Phnfiologie der Saugadern genommen zu ha⸗ 


ben 9, 
Maſca⸗ 


f) The anatomy of the bones, mufcles and j joints, by 
John Beil. Edinburgh. $. 

9) Diff. de burlis tendinum mucofis in capite et collo 
reperiundis. Vitemberg. 1793. 4- 

9) Diff. ſiſtens tertii et quarti nervorum cervicalium 
defcriptionem ete. Hal. 1793. 4. 

i) Theoretische und praftifche Beyträge zur Cultur der Saug- 
aderlehre, von B. N. G. Schreger, B. ı. Leipzig 1793. 8. 

) Diff. praef. E. Platner, relp. C. W. a Müller, fiftens 
phyfiologiam [yltematis valorum abforbentium, Lipf. 


1793. 4- 
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* Mafeagni’s Meinungen von der Abfcheidung 
vermittelſt nicht organischer Poren und von den Ge: 
fchäfften der Saugadern prüfte und berichtigte Florian 
Calvani!), und Cornel. Cafpar de Koning bewies 
die auferft chätige Sebensfraft der Saugadern, melche 
fie unter ‘allen Theilen des thierifchen Körpers faft am 
‚langften behalten, und handelte gründlich von den 
Krankheiten diefer Gefäße "). 

' 119. 

Durh Brown's und Girtanner’d Hypothefen 
von der Reizbarfeit (S. 44.) wurden in Deutfchland 
‚neue Unterjuchungen über diefe Grundkraft veranlaßt, 
vermoͤge deren das Meifte von dem, was Haller aus 
unzähligen Verſuchen mit der rühmlichften Vorſicht 
geſchloſſen hatte, entfräftet und verworfen werden 
ſollte. 
Joh. Chriſt. Neil wagte es, den Begriff der Hal: 
lerfchen Neizbarfeit weiter auszudähnen, und ihn für 
das Wirfungs- Vermögen aller Theile des thierifchen 
Körpers zu gebrauchen ). Wegen diefer mwillführli- 
hen Veränderung des Sprachgebrauchs weiß er ſich 
nur dadurch zu entfchuldigen, daß er eben fo willführ- 
lich) annimmt, die Kraft des Zellgewebes fen nicht blos 
todte Sederfraft, fondern nur ein geringerer Grad von 
Meizbarfeit. Daher verwirft er den Ausdruck Eon: 
tractilität. für jene Kraft des Zellgewebes, und legt die 

erſtere, 


) Riflefhoni fopra alcune parti d'un nuovo filtema de’ 
vafı abforbenti... Padoa $. 

m) Dill. de effectionibus morbofis [yftematis Iympha- 
tici, LB. 1793. 4 

n) W. Ludoy. Gautier diff. de irritabilitatis notione, na: 
tura et morbis. Hal. 1793. 8. 


x 
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erftere, wieder fehr eigenmächtig, der Reizbarkeit der 
Mujfeln ben. 

Man fieht, es Fomme hierbey alles darauf an, 
daß entfchieden werde, ob man das Wirfungs: Ver: 
mögen des Zellgewebes, der Merven und Muffeln, für 
Arten, die einer allgemeinen Gattung untergeordnet 
find, oder für ganz verfchiedene Kräfte Halten müffe. 
Das erftere ſucht Neil zu erweifen, aber feine Gründe 
find nicht überzeugend. Wenn er die lebhafte Wire 
fung des Zellgewebes darthun und daraus auf feine 
Reizbarkeit fehließen will, fo nimmt er zu den Erfcheiz 
nungen in der Haut und im Ülterus feine Zuflucht. Al: 
fein die Haut befteht nicht aus bloßem Zellgewebe, fon: 
dern aus unzähligen Mündungen der Gefäße, die aller: 
dings muffulöfe Häute haben; und was den Uterus 
betrifft, fo find die Muffelfafern deffelben bis zur Evi: 
denz erwiefen, obgleich fie C. H. Ribke noch in diefem 
Sahre läugnete *). Im bloßen Zellgewebe fehn wir 
nie andere Wirfungen, als die von der todten Feder⸗ 
Fraft hergeleitet werden koͤnnen. Dies beftatigt fogar 
die analogifche Beobachtung in der Pflanzenwelt, wo 
nur dann fich die Spuren der Neizbarfeit deutlich ver: 
rathen, wenn die Zellen in Spiralfäden übergegangen 
find. 

Am menigften einleuchtend find des Verfaſſers 
Gründe für die Gpentität der EmpfindlichFeit und Reize 
barfeit und für das Daſeyn der fpecifiichen Neizbarfeit, 
wodurch fo wenig als durch irgend eine verborgene Quali: 
tät der Peripatetifer etwas erklärt wird. Auch vindicire 

fi 
*) Ueber die Structur der Gebärmutter und über die 
Trennung der Nachgeburt. Berlin 1793. $. 
Krit. Neberſicht. — 
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ſich Reil dieſelbe mit Unrecht: fie iſt laͤngſt unter andern 
Namen bekannt geweſen, und Blumenbachs eigen⸗ 
thuͤmliches leben der Organe iſt, wie viel auch der Verf. 
Br — **— mag, dieſelbe Kraft. 


120. 


or — ——— N 
der Theorieen führen, wenn fie befonders aus Begriffen 
hergeleitet werben, das erhellt auch aus Joh. Ulr. Gottl. 
Schäffer Streitfhrift gegen Girtanner °) fehr deut: 
ih. Wenn des legtern luftige Hnpothefe eine ernft: 
liche Wivderlegung verdiente, jo mußte nicht mit gleis 
cher Einfeitigfeit eine ähnliche Hypotheſe aufgeſtellt wer: 
den. Allein dies that Schäffer: ſtatt der Seritabilis 
tät nahm er die Senfibilität als die Grundkraft des Kör: 
pers an, die er auch fogar der Släffigfeit, wegen ihrer 
Meigung zu gerinnen, und den Gewaͤchſen zufchrieb, 
die er von einer im Univerfum befindlichen noch verbor: 
genen Kraft unterhalten läßt, und von deren angehäuf: 


tem und erſchoͤpftem Zuftande er eben das behauptet, was 


Birtanner von der Reizbarkeit gefagt hatte. 

In dem Anhange zu diefer Schrift empfahl Karl 
Wilhelm Nofe mit unzeitigem Eifer die Aufnahme der 
Principien der kritiſchen Philofophie in die Medicin, 
um dadurch) ber edlen Kunft, was ihr nochmangele, 
einen Kanon zu liefern, wornach der richtige, und eine 
Disciplin, woraus der irrige Gang leicht und ficher be: 
ſtimmt werden fonne. Diefen Wink haben unfere nen: 


efte Theoretifer ‚nur zu gut verftanden, wie Die Ges 


va des Tages lehrt. | 
Waͤh⸗ 


mr Ueber Senlibilität als — ———— in der ‚organi- 
fchen Natur. — am Main 1793. 3,40 * 
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Waͤhrend Neil und Schäffer alle organifche 
Kräfte als untergeordnete Arten einer Grundkraft anfa: 
ben, vervielfältigte Karl Friedrich Kielmaier ®) bie er- 
ſtern noch mehr, indem er eine eigene Abfonderungs: und 
Propulſionskraft annahın, und Joh. Gottl. eidenfroff- 
fuchte die Pythagorifchen und myftifchen Sehrmeinungen 
zur Erflarung der Empfindungen zu benußen MN. 

— 5 
Mir bleſen Unterſuchungen haͤngt die Fortſetzung 
der Galvaniſchen Verſuche und die Schluͤſſe, die man 
daraus zur Erklaͤrung der Erſcheinungen am thieriſchen 
Koͤrper herleitete, genau zuſammen. 

Die urſpruͤngliche Meinung derer, die die Gal— 
vaniſchen Verſuche gemacht hatten, daß die problemas 
tiſche Nerven⸗Fluͤſſigkeit felbft elektriſcher Natur oder eiz 
nerley mit der poſitiven Elektrizitaͤt ſey, und nur durch 
die Berührung zweher verſchiedener Metalle in Thaͤtig⸗ 
Feit gefeßt werde; diefe Meinung ward noch ift von 
Eufebius Valli vertheidige d. Giovacchino Corra⸗ 
dort brachte zwar fehr wichtige Zweifel gegen die elefs 
trifche Natur diefer Erfeheinungen vor; aber aud) er 
Fonnte ſich nicht enthalten, die Anhäufung des Ner— 
venfaftes als die Urfache der Zuckungen in den galvanis 
firten Muffeln zu betrachten °), Felix Fontane, ar 

iz AM den 


p) Ueber die Verhaͤltniſſe der organiſchen Kraͤfte unter einan⸗ 
der... eine Rede, den zıfen Februar 1793 »» gehalten. 
Stutigard. 8- 

9) Confellio, quid putet per experientiam didicille de 
mente humana. Duisburg. 1793. 8. 

r) Experiments on aninialelectrieity, by Eulebius Valli. 
London 1793. 8. — ®ergl. Hufeland’s und Göttlings 
Aufklärungen, B. J. Set. 2; 

-8) Lettere fopra Y’elettricitä animale, — al Ste Fe» 
lice Fontana, Firenze 1793. $ 
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den Eorradori’d. Briefe gerichtet find, ‚widerlegte die 
Meinung von. der Identitaͤt des Galvanifmus und bee 
Elektricitaͤt noch bündiger; auch machte, er die, interefe, 
fante Bemerkung, daß ſelbſt nackte Würmer durch dies 
Reizmittel in Zudungen verfegt werden koͤnnen ). 

Dies, fonnte Alerander Volta noch nicht bewerfs 
ftelligen, ungeachtet er ſich ſchon damals und noch in 
den neueften Zeiten glänzende Berdienfte um den Gals 
vanifmus ermorben hat "). Seine Verſuche hatten 
ihn nämlich gelehrt, daß dies Neizmittel nur durch die, 
Nerven auf die Muffeln wirfe, daß daher die Muffeln, 
welche menig Nerven empfangen und dem Willen nicht. 
unterworfen find, auch nicht galvanifirt werden Fon: 
nen. Aber außerdem hatte er. die intereffante Entde— 
ung gemacht, daß durch eine gejchicfte Belegung des, 
Yuges die Empfindung von licht entfteht, daß alfo auch 
außer dem Geſchmacke andere Empfindungen dadurch ge: 
weckt werben. koͤnnen. Volta war es, der zuerft die 
Stufen des Scheintodes, nach der Fähigfeie ver Muſ— 
fein, galvanifch gereizt zu werden, unterfchied, und 
dadurch mehrere wichtige Verſuche in Deugcleno ver⸗ 
anlaßte. 

Uebrigens trug Volta die Galvaniſche Theorie 
nur etwas verändert vor, indem er annahm, daß vor 
der Entladung der Nerve und das Innere des Muſkels 
negativ, die aufere Fläche des letztern aber pofitiv feyn. 
Den galvanifirten Froſch hielt er für das empfindlichfte 
Eleftrometer. 
| 122. 


t) Giornale fiico - medico, per fervir di [eguito alla 
— ——— fifica di Europa del Brugnatelli, tom. IV. 


vu 
u) Fr Doley s Schriften über die B.. — uͤberſ. 
von Joh. Mayer, Prag 1793. wo 
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In Deutſchland erwarb fi Karl Rafpar Creve 
‚einen verdienten Ruhm um die Berichtigung und Auss 
breitung der Galvani’fchen Entdeckungen v). Seine treff⸗ 
liche Verſuche wurden vorzuͤglich durch Soͤmmerring 
veranlaßtz er ſtellte fie zuerſt auf die einfache Weiſe an, 
daß er den mit Stanniol armirten Nerven auf eine 
Silbermuͤnze legte; auch wählte er zur Unterlage gut 
ausgeglühte Holzkohle mit demfelben Erfolge. Ja er 
eröffnete zuerft die Ausfiht, daß die praftifche Medt- 
ein von diefem maͤchtigen Neizmittel Nutzen ziehen 
fönne, indem er an einem wirklich geftörbenen Men— 
fhen noch 58 ja 63 Minuten nad) dem leßten Athem⸗ 
zug durch den Galvaniſmus Zuckungen herborbradhte. 
Dur) ſeine Verfuche wurde auch erwieſen, daß die 
Pupille gar nicht unter dem Einfluß der Nerven ſteht, 
indem dieſelbe unbeweglich blieb, wenn auch die ſaͤmmt⸗ 
lichen Nerven des Auges galvaniſirt wurden. 
Chriſtoph Henrich Pfaff's erſte Verſuche über 
den Metallreiz waren etwas fluͤchtig angeſtellt und ſeine 
Folgerungen daraus etwas voreilig v). Aber Richard 
Fowler lieferte ein gutes Buch über dieſe Materie ), 
worin er gegen Valli gruͤndlich bewies, daß man mit 
* 8’ Un: 
v) C. Ereve's Benträge zu Galvani's Verfuchen über die 
Kräfte der thierifchen Elektrizität auf die Bewegungen der 
Mufkeln. Frankfurt und Leipzig 1793. 8. — Wergl. 
Gren's Journal der Phyfik, B. VL S. 323.— Salzb. 
medic. Zeitung, 5. 1793. B. III. St. 231. 
tw) C. H. Pfaff. diff. de electricitate fic dieta animali. 
Stuttg. 1793. 8 
#) Experiments and obfervations relative to the influ- 
ence lately discovered by Mr. Ga/vani, and common- 
Iy eitied animal electricity, by R. Fowler. London 
3793. 8° hi 
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Unrecht die Erfcheinungen , welche der Metallreiz Herz. 
vorbringe, auf Rechnung einer eigenthuͤmlichen Elek⸗ 
tricitaͤt ſchreibe. Seine Verſuche lehrten, daß will⸗ 

kuͤhrliche Muſkeln zwar am empfindlichſten gegen den 

Galvaniſmus ſeyn, daß aber dennoch auch unwillkuͤhr— 
liche Muffeln ‚daß ſelbſt das Herz durch den Metall⸗ 
reiz in Bewegung geſetzt werde, und daß man in Froͤ⸗ 
ſchen noch vier Tage nach —J Tode Zuckungen durch 
dies Mittel, erzeugen koͤnne. In einem Anhange zu 
dieſer Schrift bemerkte Kobinfon; daß der Metallveig 

auch. Schmerzen ‚in zew undetan RR si: hohlen 
‚Almen, RO dran ars ee oe 

7 Ueber ehe thierifchen Ma⸗ 
terie ftellte, Soh.-Abernethy nicht unwichtige Verſuche 
an”), aus denen das Mefultat hervorging, die letz⸗ 
ten Elemente. organifcher Körper feyn im Thier= un® 
Pflanzenreiche diefelben, und Thiere, die. fih von 
Pflanzen, ‚welche blos deſtillirtes Waſſer sur Nahrung 
befommen, genährt hatten, ſolche Thiere gäben diefel- 
ben Stoffe, als andere, Die mehr zubereitete Nahrung 
genoffen, Diefe Wahrheiten waren ſchon befannt,, als 
fein. Abernethy hat fie aufs neue beſtaͤtigt. 


Auch bewies er, daß bey der unmerflichen Aus⸗ 
duͤnſtung fohlenfaures und Galpetergas ausgefchieden 
werde, daß aber diefe Öasarten nicht mehr) entmstcelt 
werden, ſo bald die Ausduͤnſtung tropfbare staffisfer 
ten oder Schweiß erzeugt, 


AA 


u) Surgical and phyfiologicat ellfays, by J. Abernethy. 
Lond. 1793. 8. überf. von Brandis. Leipz. 1795.8 . 
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lan : 24. * 

Eine in der ww überdsff ige Unterfüchung über 
die —— der Luft im Darmkanal geſunder Thiere, 
die J. C.. Ockel ſchon vor mehrern Jahren angeſtellt 
hatte M veranlaßte itzt erſt eine naͤhere Prüfung. Ich 
nenne dieſe Unterſuchung uͤberfluͤſſig, weil ſowohl die 
Begriffe, die wir uns von den Veraͤnderungen, welche der 
Spetfebren in den Gedaͤrmen erleidet, machen, als auch 
Die tägliche Erfahrung bey völlig gefunden Menſchen 
lehrt, daß allerdings Gasatten fi ch, wo nicht aus dem 
Speiſebrey, doch aus dem Rn. in Ben dicken Gedaͤr⸗ 
men entwickeln. * 

Ockel behauptete dagegen, bey der Zergliederung 
von Kaninchen wenig oder gar Feine fuft in den Gedaͤr⸗ 
men gefunden zu haben; er bemerkte, daß, wenn Luft in 
die Gedaͤrme geblaſen werde, oder durch Hulme's Mit⸗ 
tel in dieſelben gelange, dieſe ſogleich von den geſunden 
Gedaͤrmen wieder fortgetrieben werde; er meinte end- 
ih, da, nad Spallanzani s Verſuchen, ben der 
Verdauung keine Gaͤhrung ſtatt finde, ſo werde auch 
bey derſelben Feine Luft entwickelt. 

- Gegen diefe Behauptungen machte ein Ungenann⸗ 
ter einige gegründete Einwendungen *), und Ockel 
vertheidigte fich faſt allein damit, daß er'geftand, nur 
die Nothwendigkeit der entwicelten Luft zur Befördes 
ung der Verdauung aus Gründen geläugnet zu haben 
In der That aber waren feine Verfuche aͤußerſt man⸗ 
gelhaft, und bewieſen nicht, was ſie beweiſen ſollten, 

| 84 da 

3) Diff. an ar ſecundum fanitatem 'adlit in primis viis? 
Sr rg 8. überf- in Grens Journ. der —* BE: nn 


a) Sournal der Erfindungen, St. 1. ©. 87- 
6) Gren’s Jeurn, der — B. VII. 8. 30 ya 
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da er eine Menge atmoſphaͤriſcher Luft gewaltſam in 
die Gedaͤrme trieb; auch war der Schluß ſehr falſch, 
daß, wenn im Magen bey der Verdauung keine Gaͤh⸗ 
gung vorgehe, dann auch in den Gedaͤrmen aus dem 
Speiſebrey und Kothe feine Öasarten im: — 
Zuſtande entbunden werden. 
. 125. “ 
Mm Eine intereffante Theorie der Erzeugung erhielten 
wir bon einem jungen Arzte, J. W. Heinlein e), def 
fen gehaftreiche Schrift ein muſterhaftes Beyſpiel giebt, 
wie Hypotheſen in der Naturlehre des menſchlichen Koͤr⸗ 
pre gebildet. und‘ ausgeführt werden muͤſſen. Den 
ebergang der Graaf fchen Bläschen in die gelben Koͤr⸗ 
perchen ‚ durch Veraͤnderung der feinen arteriöfen Zot⸗ 
ten in eine druͤſenartige Subſtanz hat noch Niemand ſo 
deutlich gedacht und dargeſtellt. In dieſen nun reifen 
gelben Koͤrperchen werden die organiſchen Moleculen 
oder die organiſirbare Feuchtigkeit abgeſchieden. Dieſe 
ſaugen den maͤnnlichen Saamen ein, vermiſchen ihn 
mit jener eigenthuͤmlichen Feuchtigkeit, ſchwellen auf, 
und werden ſo auf dem bekannten Wege in den Uterus 
gebracht. | 


Noch eine Fleine Schrift über die Mißgehukten 

dürfen wir nicht uͤbergehn, worin Karl Epriftian Klein 

dergleichen Früchte ohne Gehirn, Herz und fungen bes 

ſchreibt, und einige lehrreiche Schlußfolgen aus dieſen 
BIRNEN jieht ?). y 

II. Da: 

c) Diff. de foecundationeet conceptione. Erlang. 1793. 8. 


d) C. C. Klein diff. filtens monftrorum quorundam de- 
feriptionem. Stuttg. 1793. 4 


, 
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III. Pathologie 
126. 


Das Humoral: Syftem hatte Faum einen Theil 
feines Anſehns verloren, als ihm durch, die ungeitigen 
Anwendungen der antiphlogiftiichen Chemie wieder neue 
Scheingründe dargeboten wurden. Daß man in Eng: 
land mit diefen chemifchen Erflärungen noch voreiliger 
zu Werfe ging als in Sranfreih, haben wir ſchon 
oben an Trotters Beyfpiel ©. 120.) gefehn. 


Itzt wurde Thomas Beddoes der vorzüglichfte 
Vertheidiger der chemifchen Humoral =» Patholonie I. 
Girtanners Hypothefe, daß der Sauerftoff das Weſen 
der Reizbarkeit ausmache, veranlaßte ihn, nicht allein 
die Schwindfucht vom Ueberfluffe, ſondern auch den 
Scorbut und die widernatärliche Settigfeit vom Mans 
gel des Sauerftoffes herzufeiten. Für jene Theorie der 
Schwindſucht führt er als Gründe die helle Röthe des 
Antlitzes, die helfrothe Befchaffenheit des Blutes. der 
Schwindſuͤchtigen, den Stillftand der Schwindfuchr in 
der Schwangerfchaft, wo die fungen nicht fo viel Sau: 
erftoff aufnehmen koͤnnen und der Körper des Kindes 
einen Theil deſſelben entzieht; er führt ferner ven Nu— 
Gen der irreſpirabeln Oasarten in der blühenden 
Schwindſucht als Grund an. Den Scorbut aber vom 
Mangel an Sauerftoff herzuleiten, dazu bewegt ihn 
vorzüglich der Mugen der Säuren in diefer Krankheit. 


K 5 Ge⸗ 


e) Obſervations on the nature and cure of caleulus, ſea- 
feurvy, confumptions etc, Lond. 1793. 8. — A 
letter to Eralmus Darwin, on a new method oftrea- 
ting pulmonary conlumption. Briftol 1793. 8. überf. 
Leipzig 1794: $- 


‘ # 
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Geſetzt nun, es hätte mit diefen Angaben feine 
völlige Nichtigkeit, fo Fann dennoch auf den Sauerftoff 
bey der Erklärung diefer K Kranfheiten wenige Ruͤckſicht 
genommen werden, weil ohne veränderten Zuftand der - 
feften Theile Fein folcher Ueberfluß oder Mangel des 
Sauerſtoffes angenoınmen merden Fann. Aber jene 
Erfahrungen find auch nicht allerichtig, und laſſen leicht 
‚eine andere Erflärung zu. Im Seorbut ift oft eine 
ähnliche helle Nörhe ver Wangen und des Bluts, als 
in der Schwindſucht, wo ſie nur zu oft gaͤnzlich fehlt, 
wie der Verfaffer felbft gefteht, da er aufer der blühen: 
den noch die fchleimige Schtwindfucht als befondere Art 
annimmt: In der Schwangerfchaft bleibe nicht im⸗ 
mer die Schwindfucht ftehen, oft fängt fie fich während 
derjelben an, und andere Krankheiten, als die fuftfeuche, 
- pflegen auch in der Schwangerfchaft einen Stiliftand 
zu halten. Der Nutzen der irrefpirabeln Suftarten in 
der blühenden Schwindfucht iſt nicht durchaus ermie: 
fen, und die Erfahrungen, die man darüber gemacht 
haben will, beweiſen höchftens den ſymptomatiſchen 
Mutzen diefer Gasarten, wie der Kohlenſaͤure zur Sn 
befferung der Jauche böfer Geſchwuͤre. 

127. 

Diefelbe Derwechfelung von Wirkung mit Urs 
fache, deren fich alle Chemiatrifer ſchuldig machen, fin: 
den wir auch in einer übrigens fehr gut gearbeiteten 
Probeſchrift von Karl Chriftopher Friedrich Jäger, in 
welcher der Ueberfluß an.Phofphorfäure, als die Urs 
fache der Gicht, der engländifchen Krankheit, des Harn: 
ſteins unddes Rheumatiſmus angegeben wird). Wenn 

| ‚gleich 


f) Diff. acidum phofphorieum tanquam morborum 
quorundam caullam proponens. : Stuttg. 1793. 4» 
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gleich eine große Menge Erfahrungen für den Ueber: 
ſchuß der Phoſphorſaͤure in den abgefchiedenen Säften 
gichtifcher Verfonen fpricht, ſo iſt doch zuverläffig dieſe 

Ausartung Folge der Congeftionen zu den Öelenfen und 
der-Dadurch verftimmten Abfonderungen. 


Gerade denfelben Sehler in der Erflärung der Urs 

fahe der Gicht beging auch Wilhelm Rowley, wenn 
er Uebermaaß des Schleims, mit erdigen und Ealfartigen 
Theilen verbunden, als die materielle Urfache annahm, 
da dies alles doch erft Folge der Anfälle ift 9. 


Auch die Serofeln erflärte Sriedr. Auguft Mes 
ber fehr voreilig aus dem Uebermaaß an Sauerſtoff und 
aus der Dadurch bewirkten Zähigfeit der Iymphe 9), 
Uebrigens darf Webers Buch in Feiner Nückficht dem 
Kortum ſchen Werke (S. 59. Ba an bie Seite ger 
fest werden. 


Es erſchienen fogar einige Schriften, deren Ver: 
faſſer in Rädfiht ihrer pathologischen Grundfäge we⸗ 
nigftens um go Sahrezurüd waren. ıDahin gehören 
Matthäus Collin's Compendium, ganz nach Boer⸗ 
haave's und Swietens Ideen zufammen gefchrieben 9); 
Ferdinand Saalmanns Fieberlehre, in welcher Brenz. 
dels Fen engen über die Hippokratiſche Semiotik ber 
nußt 


9) A treatile on the regular, irregular ,.atonic and fly» 
ing gout, by W. Rowley. London 1793. 8. überfa 
Breslau und Hirfchberg 1794. 8- 

h) 5. A. Weber von den Scropheln, einer endemifchen 
Krankheit vieler Provinzen Europens. Salzburg 1793, 8- 

i) Pathologia therapiaque, quas in ulus [uarum prae- 
lectionum ... concinnavitM. Collin. Vindob. 1793. 8: 


% 
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nutzt find‘), und Gerard Anton Gramberg's Preis: 
ſchrift über die Krankheiten der erften Wege ), worin 
man die voheften Begriffe vonder Allgemeinheit des gas 
ſtriſchen Charafters und von dem Nutzen Der, — 
den Methode findet. — 


England lieferte mehrere EN —5 
hoͤchſt gemeine pathologiſch⸗ praktiſche Handbuͤcher, von 
Wilh. Rowley m), Wilh. Nisbett n) und Thom. 
Marryat ); aber in Deutſchland wurden auch dieſe, 
und zwar gerade die beiden ſchlechteſten, uͤberſetzt. 


24 | 128. 


in Aber die Pathologie gewann euch auf * Art 
durch eine Menge trefflicher Beytraͤge zur Diagnoſtik, 
welche wuͤrdige Beobachter bekannt machten. Die wich⸗ 
tigſte Sammlung von Beobachtungen, die in dieſem 
Jahr an y ale es Gottl. — ), und 

er⸗ 


) F. Saalmann’s Fieberlehre, auf RETTEN 
gen gegründet, herausgegeben von C. F. Niceus. Bres⸗ 


lau 1793- 8- | 
I) De vera notione et cura morborum primarum via- 
rum commentatio... Erlang. 1793. 


gan 

m) The rational practice of phylic, by W. Rowley. 
Lond. 1793. vol. 1 — 4. 8. 

n) The clinical guide, or a conciſe view \of the lea- 
ding facts on the hiftory, nature and cure of disea- 
fes, by W. Nisdett. Lond. 1793. ı2. überf. a 
und Leipz 1795, 8. 

0) Thom. Marxyat's Handbud) ber praftifchen Arznepfunft, 
für denfende Aerzte. Leipzig 1793. 8. Im Sournal der 
Erf. St. III. ©. 107. f. wird dies elende Machwerk ge⸗ 
hoͤrig gewuͤrdigt. 

p) Medicinifche und chirurgifche Bemerkungen, vor- 
züglich im öffentlichen akademifchen Hofpitale ge- 
fammlet von A. G. Richter, B. 1. Göttingen 1793. $ 
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erwarb fich dadurch" Anfprüche auf den Danf aller Xerzte, 
die vie Wahrheit dem durch) Anfehn geweihten Vorur— 
theil, und treue Beobachtungen: den Hppothefen vor: 
ziehen. Die einzige Abhandlung über die Öallenfieber 
wiegt an innerm Werth ganze Bände der Ffünftlichften 
Syſteme und fhönften. Hppothefen auf. Nichter ber 
weifet hier unmiderfprechlich, daß viele fo genannte gal⸗ 
lichte Kranfheiten durch die Kunft, durch den Mif: 
brauch der ausleerenden Mittel erregt werden; er- zeigt, 
tie nothmendig die Nüdficht auf den Reiz ift, der die 
Ergießung der alle veranlaßt hat; er lehrt, daß wahre 
Gallenfieber ſich nicht blos durch Ausleerungen, fon: 
dern zuleßt noch durch verftärfte Ausduͤnſtung ent— 


fcheiden. 


Außer diefem Elaffifchen Auffaße handelt der Ver⸗ 
faffer, ein würdiger Sreund des veremigten Stoll, von 
der Nuhr, deren Charakter er gemöhnlich rheumatifc) 
fand und daher die Beförderung der Ausduͤnſtung für- 
die angezeigtefte Methode hielt: Er lehrt die Verwandt: 
haft des Blutbrechens, des Seberfluffes und der Hä- 
morrhoidal⸗Beſchwerden kennen; erläutert die Patho- 
fogie der Milchruhr; zeigt, daß die MWafferfucht oft 
frampfhafter Art und herumziehend ift, und daß bey 
der fehleimigen Schwindfucht hauptfächlich auf den ge: 
reisten Zuftand der fungen gefehen werden müffe, und 
fügt zu diefem allen noch eine fo reiche Aernte der nuͤtz⸗ 
fichften Bemerkungen über chirurgifche Vorfälle und 
Dperationen, daß diefes Buch allein dem Berfaffer ei: 
nen Plaß unter den erften Beobachtern aller Zeiten ver: 
fchaffen würde, wenn er auch fonft nichts gefchrieben 
hätte, 


Unter 


158 AbfehniteV. Das Jahr 1993, 

Unter den übrigen Sammlungen, die in diefem 
Fahr erſchienen, zeichnen ſich befonders die Edinburz 
gher Commentarien ?) und die Schriften der Geſellſchaf⸗ 
ten zu — und London 9 vortheilhaft aus. 


129. 

Einzele Klaſſen und Arten von eek wur⸗ 

den durch mehrere intereſſante Schriften beobachtender 
Aerzte erlaͤutert. Ein engliſcher Wundarzt, Thomas 
Dickſon Ride, gab ein ſehr gutes Buch über die Feld: 
Franfheiten und über die Kranfheiten in tropifchen Ge: 
genden heraus, in welchem er hauptfächlich den Einz 
fluß der fchmächenden Urfachen auf die nachlaffenden. 
Fieber aus einander feßte, über die Entftehung der 
Nuhr aber diefelden Grundſaͤtze äußerte als Richter ). 
Das gelbe Sieber, bis dahin nur auf tropische 
Gegenden eingefchränft, erfchien im Auguft diefes Jah— 
res in Philadelphia, wahrſcheinlich durch meftindifche 
Schiffe dahin gebracht, und raffte in drittehalb Mona: 
ten vier taufend Menfchen hin. Die Aerzte in Phila: 
delphia, die das Hebel nicht Fannten, fehlten anfangs 
in der Rurmethode; fie verordneten Neutralſalze, die 
aber nie befamen. Aderläffe und verfüßtes Quedfil: 
ber in nicht Wen. Sällen, die mehr ent: 
zuͤnd⸗ 


4) Medical commentaries of a — at Edinburgh. 
Dec. U. vol. g. überf. von A. $. A. Diel, Altenburg 
1795. 8. 

Li) Transactions of the college of phyfieians of Philadel. 
phia. vol. I. Philadelphia 1793. 8. überf. Leipzig 
1795. 8. 

Transaetions of a l[ociety for the en of 
medical and chirurgical knowledge. Lond. 1793. 

$) Aview‘of the diseafes of the arıny in Great- Brain, 
America, the Welt-Indies etc. by T. Dick/on Ride. 
London 1793. $ 
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zuͤndlich waren, wo aber Erfhöpfung und Auflöfung 
der Säfte deutlich waren, China, Wein, Opium und 
Falte Bäder: das waren die Mittel, die nach Matth. 
Carey's Berichte die beften Dienfte leifteren ). 
Einer der vornehmften Aerzte in Philadelphia, 
Benjamin Ruſh, gab auch einen Bericht von dieſer 


peftartigen Epidemie heraus"), worin er, als neuer 


Anhänger des Brown'ſchen Syſtems, die feltfamften 
Schluͤſſe made. Die Furcht fen z. B. in der Kranfs 
heit nüßlich, weil fie, als ſchwaͤchende Potenz, .die 
Ueberreisung vermindere. Doch enthält fein Wer 
auch viele treffliche Beyträge zur Zeichenlehre bösartie 
ger Fieber; unter anderm mwird hier die Hippofratifche 
Behauptung beftätigt, daß Fieber, die einen dreytägie 
gen Typus haben, einen höhft gefährlichen Ausgang 
annehmen, wenn fie fich an gleichen Tagen verſchlim— 
mern. Den Aderlaß fand auch er, troß feiner Vors 
fiebe für die Brown'ſchen Grundfäße, nuͤtzlich; noch 
heilfamer aber das verfüßte Duedfilber, Opium, Wein 
und China. 
130. 

Bey dem Einfall, den das preußiſche Heer im 
Jaht 1792. in Frankreich gemacht, hatte ſich mit un 
erhoͤrter Wuth eine Ruhr ausgebreitet, die nicht allein 
eine große Menge Soldaten, ſondern auch unzaͤhlige 
Einwohner wegraffte. Dieſe wurde itzt von J. P. 


Har⸗ 


) A fhort account ofthe malignant fever, lately pre- 
valent in Philadelphia. daſ. 1793. 8. uͤberſ. Lancaſter 
1794. 8. — Vergl. meine Beytraͤge zur Geſch. der Me— 
dicin, St. II. ©. 87 — 162. 

u) An account of the bilious remitting yellow ferver, 
as it appeared in theleity of Philadelphia in the year 
1793.3 by Benj. Zufk. ‘Philadelphia 1793. 8. überf. 
Tübing. 1796. 8. 





160 Abſchnitt V. Das Jahr 1793: 


Harmand de Montgarny o) ‚ einem Arzte in Verdun, 
unter dem Namen des preußifchen Durchlaufg befchrie: 
ben, und zugleich Nachricht von den mannigfaltigen 
Abänderunaen diefer Krankheit gegeben, unter welchen 
fih am meiften die preufifche Kräße, oder ein weißer, 
eofenartiger Ausfchlag, die Gelbfucht und eine Verhal: 
tung des Harns auszeichneten. 

Ein vortreffliches Werk über Die Schwindſucht 
erhielten wir von Anton Portal, welches in Ruͤckſicht 
der gründlichen Unterſcheidung der Arten faſt einzig iſt w). 
Der Verf. erwarb fich dadurch ein defto gröfferes Der: 
dienſt, je einfeitiger die Engländer und ihre Machbeter 
in Deutfchland diefe Krankheit zu betrachten anfingen, 
Eine Menge der interefjanteften Benträge zur Semio— 
tif Diefes Uebels und der belehrendften anatomifchen Un» 
terfuchungen erhöhen den Werth diefes Werkes. 

131. 

Die Waſſerſcheu vom Biß eines — Thie⸗ 
tes beſchaͤfftigte drey Schriftſteller, Jak. Meaſe in Phi⸗ 
ladelphia *), Johann Hunter ?) und Thom. Arnold M. 
Der erftere Beueke ‚ daf die gebifjene Stelle nicht immer 

ſchmerz⸗ 


v) Hiftoire medico- pratique du flux dysenterigue, ap- 
pellee courree pruflienne, par J. P. Harmand- Mont- 
garny. Verdun 1793. 8. 

w) Obfervations fur la nature et fur le traitement de 

- Ja phthifie pulmonaire, par A. Portal. Paris 1793 
8. überf. von Muͤhry. Hannover 1799. 2. 

$) An ellay on the diseafe, produced by the bite. of a 
mad dog or other rabid animal, by J. Meafe. Phi- 
ladelphia 1793. 8. 

y) Transactions of a [ociety for the improvement of 
medical knowledge, p. 210. [. 

3) Acaleofhydrophobia, commonly called canine mad- 
neſs, fuccelsfully treated. Lond. 1793. 8. überfeßt 
Leipzig 1794. 8. 
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fchmerzhaft und entzündet feyn müffe, daß die Wir: 
fung eines fpecififchen Giftes noch fehr problematifch 
fey, daß menigftens die Beſchwerde beym Schlucken 
nicht davon hergeleitet werden fünne, daß die Kranf: 
heit eine wahre Nervenfranfheit fey, und mit tonifchen 
Mitteln, mit Mofhus, Opium, Aether und Quedf; 
filberfalde behandelt werden muͤſſe. Der Anhang zu 
dieſer Schrift enthalt wichtige Bemerfungen. anderer 
Aerzte über eben dieſes Uebel. 


Hunters Unterfuchungen betreffen beſonders die 
Bedingungen, unter welchen fich die Anftecfung forte 
pflanzt. Er behauptet, daß der Biß des,tollen Hun⸗ 
des nicht immer nothwendig ſey, ſondern daß auch die 
Krankheit entſtehe, wenn eine Wunde nur von einem 
tollen Hunde geleckt werde. Auch er findet die Aehn— 
lichkeit zwiſchen dem Tetanus und der Waſſerſcheu ſehr 
groß, und bemerft, daß das Saufen, mahrfcheinlich, 
eine Folge der unfäglihen Angft, fehr. zur Erleichte⸗ 
rung der Zufälle beytrage. Die längfte Zmifchenzeit 
zwiſchen der Anfteefung und dem ie nimmt der 
Verf. zu 17 Monaten an. 


Durch Arnolds Beobachtung wird bie Idee noch 

mehr beſtaͤtigt, daß die Waſſerſcheu eine wahre Merz 
ven: Krankheit ſey. Denn, durch große Gaben Mo: 
ſchus und Opium geheilt, ging fie bey einem Kinde in ei— 
ne dem Veitstanz ähnliche convulſiviſche Krankheit über, 
Ueber den Wahnfinn gab Wiih. Pargeter merk 
wuͤrdige Esiahröneen heraus ), Er ſowobl⸗ als Vin⸗ 
cenz 


a) Theoretifch » praktiſche Abhandlung über dan Wahnfinn. 
- Aus dem Engl, Leipzig 179%: 8. 
g 


Kit, Heberficht, - 


J 
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cenz Chiarugi in ſeinem polumindfen Werke M, nal 
men bie Eulen’ ſche Erklaͤrung von Erregung und Er⸗ 
ſchlaffung an „und. ber Staliäner. lieferte die vollftänz 
digſte Sammlung alles deſſen, was von je hei über 
dieje Kranfheit bemerkt worden. 44 


Uebrigens ſind die allgemeinen — * 


Beobachtungskunſt, die Joſ. Friedr. Gotthard e) und 


Wilh. Fordyce d) bekannt machten, fo wie Ferdin. 
Georg Danz Handbuch der Semiotik e), nicht wich—⸗ 
tig genug, um beſonders ausgezeichnet zu werden. 


132. MH uamids® 


Man lernte immer mehr einſehn, wie groß die 
Vortheile ſeyn, welche die Pathologie aus genauer und 
ſorgfaͤltiger Erforſchung der durch Krankheiten verletz⸗ 
ten Theile an Leichen ſchoͤpfen kann. Die pathologiſche 
Anatomie gewann daher immer mehr Freunde und Be⸗ 
foͤrderer, und in dieſem Jahre erſchienen ſo außerſt 
wichtige Beytraͤge zu derſelben, als ſeit langer Zeit 
nicht bekannt geworden waren. 


Eduard Sandifort gab zuvoͤrderſt erefliche Ab⸗ 
bildungen und muſterhafte Beſchreibungen der patholo⸗ 
giſchen Präparate im feidener Muſeum und den damit 
verbundenen Sammlungen von Albinus, Rau und 
b) Della pazzia in genere ed in [pecie, trattato medico- 
analitico, di V. Chiarugi. Tom. ı — 3. —D 1793. 
8. überf. Th. ı — 3. Leipzig 1795: 8. 
e) Leitfaden’ für — Aerzte, Kranke zu prüfen’ 
und Krankheiten zu erforfchen. Erlangen 1793. 8. 
d) Transactions of a lociety for the ———— of 
. medicalknowledge,'p. 110 [. 
e) Semiotic, oder Handbuch der. allgempinen Zeichenlehre 
zum Gebrauch für angehende Wundaͤrzte. Leipzig 17938 
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van Doeveren heraus f). Matthaͤus Baillie, der 
Beſitzer der Wilh. Hunter'ſchen Sammlung, lieferte 
ein Handbuch der pathologiſchen Anatomie, durch wel: 
ches, wie durch Sömmerrings treffliche Zufäße, viel 
richtigere Speen in Umfauf kamen ®), 

Außerdem wurden eine Menge einzeler  Benträge 
zu diefer Wiſſenſchaft in verſchiedenen — 
bekannt gemacht. 

Ueber die er der Blutgefäße kame itt 
die Abhandlung von J. Hunter b) und die inteteffan- 
ten Unterſuchungen von Edm. Joſ. Schmuck her— 
ans). "Durch die letztern erhielt man eine. beſtimmte 
Kenntnif'von den Zufällen, die diefe nicht gehörig bez 
obachtete Krankheit erzeugte," Von. Hunter, Car⸗ 
lisle und Baillie ſind in der vorher angefuͤhrten Samm⸗ 
lung noch mehrere der wichtigſten Beobachtungen uͤber 
Hydatiden, Verſchlingung der Gedaͤrme und men 
pathologifche Veränderungen aufbewahrt. 


133. | 

Die Kenntniß der Eingemweide- Würmer berei- 
cherte Sriedr. Aug. Treutler mit wichtigen Entdeckun— 
gen. Er fand nicht allein in den Blaſen des gefalteten 
Aderneges, fondern auch. in den Drüfen der Luftroͤhre 
er und 


f)) Muſeum anatomicum academiae Lugduno-batavae, 
deferiptum ab E. Sandifort. Tom. 1. 2. LB. 1793. fol. 
9) Themorbid human anatomy of [ome of themolt im- 
"  portant‘ parts of the human body, by M. Baillie, 
Lond. 1793. 9. überf. von ©. T. Sömmerting, Ber⸗ 
lin 1794. 8. 
) Transactions of a-fociety for the improvement of 
medical knowledge; p. 39. 
* Diff!’ exhibens obferfationes medicas de vaſorum ſan- 
guiferorum inflammatione. Heidelberg.. 1793.'4. 
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und im Fette des Eyerſtockes neue Arten von Wuͤr⸗ 
mern, die er fehr gut zeichnete und beſchrieb k). 

Die Steine, die fich in ven Gedärmen der Thier 
te, befonders der. Pferde, erzeugen, unterfuchte Wilh. 
Gaitffell ), nach Auftins Mufter, und fand, daß 
fie aus Thon» und. DBittererde, aus einem trockenen 
thieriichen Dehl, aus thierifcher Gallerte und aus Am: 
moniaf zufammengefeßt ſeyn: er machte bey dieſer Ger. 
legenheit manche nüßliche Bemerfungen über die Aehn⸗ 
lichkeit dieſer Coneremente mit den Harnfteinen und 
über die Wirkung der Reagentien auf beide, 

In Jakob Penada’s Sammlung fommen Ber 
obachtungen von Geſchwuͤren am Herzen und im Zwoͤlf⸗ 
fingerdarm, von einer Frucht ohne Gehirn und Rük 
fenmarf und von einer Waſſerſcheu vom Stich eines 
Inſects vor n). Aehnliche treffliche pathologifch - anas 
tomifche Beobachtungen ſammlete Henrich Wilhelm 
van der Kolk in feiner wichtigen Probefchrife "). 


II. Materia medica. 


134 — 
Ueber das Ganze der Miffenfchaft — — $ 
einige unbedeutende Verfuche, Durch Johann Ehriz 


ftoph 


t) Obfervationespathologico - anatomicae, auctarium ad 
Be ee humani corporis continentes, Lipf. 


) a, facts and obſerv. vol. IV. p. 31. £ überf. in 
Samnıl. für praft. Aerzte, D. XVI. ©. 135 — 177. 
m) Saggio d’olfervazioni e memorie fopra alcuni calı 

fingolari rifcontrati nell’ elercizio della medieina del 
Dre J. Penada.. Padoa 1793. 4. 
m) Diff. exhibens oblervationes varii — Groe- 
‚„ning. 1793. 8- 
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ſtoph Hackels weitſchweifige Compilation Fonnten Als 
tere Meiftermerfe nicht verdrängt werden °). Gottlieb 
Konrad Ehriftian Storr's Entwurf einer Elaffifica: 
tion der Urzneymittel nah) ihren finnlichen Eigenichafs 
ten und vormwaltenden Grumdtheilen ift unvollendet ge- 
blieben ?). Immanuel Karl Diez'ens Vorfchlag, ei: 
nem praftifchen Leitfaden beym Vortrage diefer Wiſſen— 
fchaft zu folgen, iſt alles Benfalls werth °). 

Wichtiger für die Kenntniß der Arzneyförper 
wurde das treffliche Journal der Pharmacie, melches 
Joh. Bartholomäus Tromsdorf in diefem Jahre her: 
auszugeben anfing, da die Naturgeſchichte und die ches 
mifchen Beftandtheile fehr vieler Arzneyen in dieſer pe⸗ 
riodiſchen Schrift erläutert werden ). 

135. 

Unter den einzelen Arzneymitteln, die die Auf— 
merffamfeit des Publicums auf fich zogen, verdienen 
vorzüglich die Fünftlichen $uftarten genannt zu werden. 
Wir wifjen, daß Fourcroy und Chaptal 1790. durch 
Derfuche den Nachtheil der Sebensluft in einer Art der 
Schwindſucht bewiefen. (©. 64. 65.) Itzt machte 
Dafcal Zofeph Ferro Erfahrungen befannt ®), welche 
das Gegentheil darthun follten. Er behauptete nämlich, 
das Athmen der Lebensluft vermindere in der Schwind⸗ 


93 | ſucht 


9) Vollſtaͤndige praktiſche Abhandlung von den Arzneymit⸗ 
teln ꝛc. Wien 1793. Th. 1. 2. & 

py) Sciagraphia methodi imateriae medicae qualitatum 
— ———— ſuperſtructae. P.ı.2. Tubing. 1792. 


2 Ueber die Methode i in der Arzney mittellehre. Jena 
93. 
H a der Pharmacie für Aerzte, Apotheker und Che 


miften. B. 1 — 8. Leipzig 1793 — 1800— 
8) Verſuche mit neuen Arzneymitteln. Wien 1793. 8. 
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ſucht die Neigung zur Entzuͤndung, loͤſe die Kraͤmpfe 
und beſaͤnftige die Reize. Allein die Krankheits-Ge— 
ſchichten find zu mangelhaft vorgetragen, und ven Ber 
weis für das Dafeyn der Entzündungen in folchen Faͤl⸗ 
len, wo die Sebensluft zweckmaͤßig war, Beh Serto 
ſchuldig. 

Ein eifriger Anhänger des antiphlogiſtiſchen Sy⸗ 
ſtems in der Chemie, Joh. Andr. Scherer !), ruͤgte 
die Fehler, welche Serro begangen hatte, im einer be⸗ 
fondern Streitfchrift, aber blos aus Vorliebe für far 
voiſiers Grundſaͤtze und für Fourcroy' s Behauptungen, 
ohne fich auf eine beftimmte Unterfcheidung der beſon— 
dern Arten und Zeitpuncte der $ungenfucht einzulaffen, 
So wenig ſich Serro auf wuͤrdige Art vertheidigte "), 
‘eben fo wenig hatte ſich Scherer Zeit gelaffen, Verſu— 
he anzuftellen,' wodurch der Vortheil oder Nachtheil 
des Achmens der febensluft aufgeklärt werden fonnter). 
Zwey ungenannte Beurtheiler. diefes Streitd nahmen 
zu ſichtbar Partey gegen Scherer, da aud) Ferro man⸗ 
che Bloͤßen gegeben hatte w). 

Daß Thomas Beddoes Fourcroy's Theorie eifz 
zig vertheidigte und: den fchädfichen Einfluß des Ath— 
mens der Lebensluft auf die blühende Schwindſucht bes 
obachtete, iſt ſchon oben ($. 126.) angeführt worden. 

M. van Marum verbefferte die yon Goodwyn 
und Gorcy (©. 73 ) vorgefchlagene Methode, durch 

. Sebens- 


t) Ueber das Einathmen der — in Forellen Bruſt⸗ 
entzuͤndungen. Wien 1793. 
WW = ni über Die Tirtungen der Lebensluft. Bien 


* Dwerer von der Schoͤdlichkeit der Lebensluft in 
langwierigen Druft: Entzündungen Wien 1793-8. 
w)_ Be der Gent. er. 9. S. 1. f. — m med. 


J 


Zeit. J. 1794. B. 1. ©. 33. f 
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gebenafuft Ertrunkene zu erwecken. Er entwickelte dies 
Gas aus Salpeter, lehrte es lange Zeit aufbewahren 
und vermittelſt einer der Gorch ſchen ähnlichen Vorrich⸗ 
tung zur Wiederbelebung ſcheintodter Menſchen benu⸗ 
tzen N: | 

136. 

Das Opium unterwarf Samuel Crumpe einer 
ſorgfaͤltigen Pruͤfung, und lieferte uns daruͤber die be⸗ 
ſte Schrift „ die bis dahin uͤber dieſen Gegenſtand er— 
ſchienen war”). Er bewies, daß die wirkſamen Ber 
ftandtheife des Opiums eigentlich die Barzigen ſeyn, daß 
die gummöfen, die ein bitteres Princip enthalten, zwar 
dazu dienen, das Ganze miſchbarer mir den thierifchen 
Saͤften zu machen, aber daß fie keinesweges die eigen- 
thümlichen Kräfte des Mittels enthalten. Trefflich 
widerlegt er die Meinung derer,. die dem Blute febens: 
fraft zufchreiben und von dem Opium eine unmittelbare 
- Einwirkung auf die Säfte erwarten. Er. zeigt unmwiz 
derfprechlich, daß das Opium urfprängfich reize, den 
Puls befchleunige, und daß alfo Sydenham Recht 
habe, wenn er das Opium das Fräftigfte Meizmittel 
nannte; er beweifet, daß andere flüchtige Neize eben 
fo befänftigen, wie es dag Opium, wegen der Fluͤch— 
tigkeit ſeines Reizes, thut, und lehrt die Anwendung 
dieſes trefflichen Heilmittels in den meiſten Krank— 
heiten. 


124 Die 


* Bedenkingen en proefneemingen tot verbetering der 
middelen ter. redding. van drenkelingen. Haarlem 
1793. 8. uͤberſ. Leipzig 1796. 8. B 

-9) Aninguiry into the nature and proprieties of opi- 
um. Lond. 1793. 8. „uͤberſ. Leipzig 1797. 2. 


% 
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Die Gefhichte und Wirfungsart der Queckſil⸗ 
ber = Bereitungen wurde von Georg Frieder. Hilde— 
brandt fleifig Searbeitet.. In einer Probefchrift 3) 
309 er das verfüßte Queckſilber dem Hahnemann'ſchen 
aufföslihen vor, rühmte e8 gegen die Scrofeln und 
Pocken aus eigener Erfahrung, wußte es aber noch 
nicht gegen. Entzündungen zu gebrauchen: in der 
umſtaͤndlichen Gefchichte des Mittels wird man den cher 
mifchen Theil mufterhaft bearbeitet finden *), Gegen 
Leber⸗ Entzündungen empfahl Boag das Queckſilber 
von neuem, in ſtarken Gaben in den Unterleib einzus 
reiben 6). 


137. 

Eine weitlaͤufige, aber nicht ſehr fruchtbare Un⸗ 
terſuchung uͤber die Wirkungsart der Kanthariden ſtellte 
zudwig Toti di Fojano an). Er glaubte noch die 
verdünnende Kraft derfelben annehmen zu müffen, 
ungeachtet Witherd und Percivall laͤngſt bewiefen 


. hatten, daß die Kanthariden Feinesmeges unmittelbar 


auf die Säfte wirfen, und ungeachtet alle Erfahrun⸗ 
gen gegen die Verdickung der Säfte in denen Krank: 
heiten fprechen, mo man die Kanchariven anmendet, 


Gegen die Gicht empfahl W. Rowley ($. 127.) 
ein mit dem zehnten Theil Salzſaͤure vermifchtes Bad, 
and Harmand de Montgarny ($. 130.) gegen die 

Ruhr, 


3) Diff. Altens duleis mercurii laudes. Erl. 1793. 

a) Chemiſche und mineralogifche Gefchichte des A netfibers, 
abgefast von G. F. Hildebrandt, Braunfhw. 1793. 4. 

6) Medical facts and oblervations, vol. IV. p. ı. [. 

€) L’eflicacia deile cantaridi, nuovamente [perimenta- 
ta per l’ufo interno, .. 1793. 8. in Salzb. mebic. 
Zeit. J. 1794. B. 1. ©. 411. f. 
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Ruhr, die Wurzel der Zaunruͤbe (Bryonia alba) als 
Gurrogat der Specacuanha. 

Ueber die Electricirät und ihre Anwendung in 
Krankheiten erhielten wir ein, treffliches XBerf, welches 
als die fleifigfte Sammlung aller der Verſuche und 
Beobachtungen anzufehen ift, die die Wirffamfeit der 
Electricitaͤt in Krankheiten darthun D). 


138. 

Vorzüglich wichtig find die Schriften, welche im 
diefem Jahre über den Gebrauch der Bäder erfchier 
nen, und unter diefen verdient Hentich Matthias 
Marcard's Buch‘) den erften Platz. Ueber die ftärfen: 
den Wirfungen des lauen Bades trägt der Verfaffer 
eine Meinung vor, die man ihm nicht zugeben Fann, 
wenn man weiß, wie unausbleiblich das laue Wafler: 
als erfchlaffendes Mittel wirft, und wie alfo die ftäre, 
fende Eigenschaft nur davon herzuleiten ift, daß bey 
vorhandener. widernatürlicher Spannung der Theile, 
nach ftarfen Anftrengungen, das durch diefe Spannung 
erzeugte Gefühl von Ermädung durch die erfchlaffende 
Eigenschaft der lauen Bäder gehoben, daß fie alfo nur 
mittelbar ftärfende Mittel genannt merden koͤnnen. 
Aber übrigens giebt e8 Fein Buch), in welchem man die 
$ehre von dem Gebrauche der Dampfbäder, der lauen 
und Falten Bäder fo gründlich aus einander gefeßt fin- 
det. .. Die flärfende Eigenfhaft der lauen Baͤder 
fond Ludwig Frank bey den Pellagriften in Stalien, 

95 deren 

d) J. R. Deiman von den guten Wuͤrkungen der Elektrizitaͤt 
in verſchiedenen Krankheiten. Aus dem Hollaͤnd. mit Zus 
fügen von 8. ©. Kühn. Th. 1.%2. Leipz. 1793. 1794. 8. 


e) H: M. Miarcard über die Natur und den Gebrauch ver 
Bäder. Hannover 1793. 8. 
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deren Krankhelt er aus Schwaͤ che herleitete, beftätiät N), 

und J. D. Brandis zeigte, daß auch bey ſchleichenden 
Nervenfiebern, wo Marcard die lauen Baͤder nicht 
empfohlen, dieſelben ebenfalls wikkſam ſeyn, um den 
BEN: Zuftand zu vermindern 9). 


IV. Chirurgie und Gehuttshuůtfe RUE" 


139 
© Das Ganze der chirurgifchen Dperationen um * 
faßte ein äußerft vollftändiges "und gründfiches Werk 
von Sof oh Claude Nougemönt, Ken Sortfegung 
och immer erwartet wird 9). 

Zur Gefthichte der —DE gehoͤrt die ſehr 
zuſammengeſetzte Art von Trepan, welche Samuel 
Croker King erfand. Sie beſtand in einer Kronfar 
ge, mit einer Nadel in der Mitte, vie durch einen 
Shlüffel abgenommen werden fann: die Kronfäge 
felbft it an einer Spindel befeftigt, deren oberes Ende 
viereckig und fo eingerichtet ift, daß man eine Kurbel 
oder hölzerne Hundhabe daran feſt fchrauben kann. 
Sieläuft in einer Röhre, die beynahe eben fo lang ift und 
unten einen flachen Nand hat, worauf der Wundarzt, 

- wenn er das Werkzeug gebraucht, feine linfe Hand ru⸗ 
| hen laßt i). In eben diefer Sammlung beftätigt Syl- 
| veſter D’Halloran die von unferm Nichter vortreff⸗ 
lich Anzeigen gut Trepanation, 








WUeber 


| N Salzb. medic. Zeitung, J. 1705. B. — 70. 

9) Journal der Erfind. & a ze u de A 

h) — der chiru Ale — far Vorleſungen. 
Frankf. am Main 1793. 8. 

i) Rune of the royal irifh academy, vol, IV. 


p 170. ſ. 
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Ueber die Behandlung der Geſchwuͤre det fendene 
muffel, die ſich nach außen öffnen, machre Johann 
Abernethy jeine Bemerfungen befannt, vermdae der 
ren die Eröffnung diefer Eitergeichwülfte fo früh als 
möglich gefchehn, aber nur eine kleine Deffnung auf 
einmal gemacht, dann nach geſchehenem Abfluß, durch 
Compreſſen und Binden geſchloſſen, und nach einiger 
Zeit eine neue Oeffnung gemacht werden ſoll. Dieſer 
Rath iſt in ſo fern wichtig, als die Nothwendigkeit der 
frühen Eröffnung ſolcher Abſceſſe einfeuchter; aber die 
Heinen, oft wiederholten Deffnungen undndie baldige 
Verſchließung verfelben fonnen keinen allgemeinen Bey⸗ 
fall erhalten, weil gerade in diefer Krankheit der Eiter 


einen weiten Weg vom Pfoas- Muffel herunter macht 


und der Abfluß defjelben alfo durch nichts unterbrochen 
werben un R 


* 


140. 

Weber die Verrichtung des Harnblafenftichs gab 
Walter Welöon eine deutlihe, aus eigener Erfahs 
rung abgezogene, Anleitung ): und über den Stein: 
ſchnitt erhielten wir einen folchen gründlichen Unter: 
richt von J. Earle, worin die Vorzuͤge des Hamfin’ 
fchen Sorgerets ins licht gefeßt find "). Mit der Wie: 
dervereinigung der zerriffenen oder zerfchnirtenen Achil: 
les - Sehne en m? ein gelehrter junger Wunde 
arzt, 


9) Surgical and phyliological eflays, by J. Abernethy. 
Lond. 1793. 8. uͤberſ von J. D. Brandis. Leipzig 
1795. 8. 

D) Obfervations on the different modes of ring 
the bladder in cales of retention of urine, .. Sür- 
rington and London 1793. 8. uͤberſ. Leipz. *5 8. 

m) ——— obſervations on the operation for the Itone, 
by J. Earle. London 1793: 8. 
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arzt, J. G. A Wardenburg, in einer nuͤtzlichen 
SHhrift”). Ueber die Beinbruͤche und Verrenkungen 
erfchien Joh. Aitken's mittelmaͤßiges Buch, von Gottfr. 
Ehrift Reich mit Zufäßen vermehrt ). 

141. 

Die Theorie der chirurgifchen Uebel getvanı durch 
die Bemühung mehrerer guter Schriftfteller. Mit 
Hochachtung nennt jeder denfende deutfche Wundarzt 
ben würdigen Ueberfeßer von Bells Flaffifchem Werke 
über die Geſchwuͤre, E. ©. B. Hebenſtreit; dieſer lies 
ferte itzt in ſeinen Zuſaͤtzen zur neuen Ausgabe dieſes 
Werks uͤber die wichtigſten chirurgiſchen Krankheiten 
gelaͤuterte Theorieen ). 

Die Knochen-Krankheiten insbeſondere erhielten 
neues ficht, da Joh. Peter Weidmann eine vortreff⸗ 
liche Theorie des Knochenbrandes und des Beinfraßes 
gab). Er fand zwischen Knochen und weichen Theis 
len eine Analogie, die durch den übereinflimmenden 
Bau beider erwieſen ift, und erklärte ven Beinfraß für 
ein Knochen-Geſchwuͤr. Die Diagnofis des feßtern, 
die Erklärung des Abblätterns der abgeftorbenen Kno⸗ 
hen, die Regeln, die daraus für die Behandlung fole 
gen; alles zeugt von der treneften Beobachtung der Na⸗ 
tur und von großen Kenntniffen. 

Daf 


n) Von den verfchiebenen Verbandarten zur Wiedervereini⸗ 
gung netrennter Achilles : Sehnen, und den Mitteln fie zu 
sg von J. G. A. Wardenburg, Göttins 
gen 17 

o) Joh. ken über Beinbruche und Verrenkungen. Aus 
dem Engl. von ©. C. Reich. Th. 1. Nuͤrnb. 1793. 8. 

p) Zufäge zu Benj. Bells Abhandlung von den Geſchwuͤren 
und deren Behandlung, gefammlet und herausgegeben von 

—E. ©. DB. Bebenſtreit. Leipzig 1793- 8- 

0) J. P. Weidmann de necroli oſſſum. Fref. 1793. fol. 
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Daß ein Bruch der Nücfenmirbel nicht unheil— 
bar fen, bewies Sam. Thom. Sömmerring durch eine 
merkwürdige Erfahrung "). Zugleich aber trug er feine 
fchon früher geäußerte, von Pott mehr eingefchränfte, 
Behauptung vor, daß es Feine wahre Wucherung des 
Gallus gebe; eine Behauptung, welche, fo allgemein 
ausgedruct, der Erfahrung widerſpricht, ungeachtet 
man die gute Abficht nicht verfennen muß, daß näme 
lich die Anwendung der zufammenprefjenden — 
verhindert werden ſoll. 

Ueber die Amauroſe ſchrieb ein Neffe des beruͤhm· 
ten Richter eine Abhandlung, von der man nichts 
ruͤhmlicheres ſagen kann, als daß ſie in einigen Puncten 
noch vollſtaͤndiger und genauer iſt, als der Abſchnitt 
von dieſer Krankheit in Richters Chirurgie ). 

Ueber die Krebs-Geſchwuͤre erhielten wir eine 
gute Schrift, von Joh. Pearſon, die zwar nicht viel 
Neues enthält, aber mit Klarheit und Beſtimmtheit 
abgefaßt iſt N. 

142: | 

Was die Geburtshülfe betrifft, fo Tieferte Georg 
Wilhelm Stein, einer der größten Sehrer diefer wohl 
thatigen Kunft, neue Auflagen feiner vortrefflichen 
Lehrbuͤcher )* Nicolaus Cornelius de Fremery be⸗ 


Rn ſchrieb 


r) Bemerkungen über Verrenkung und Bruch des Ruͤckgraths. 
Berlin 1793. 8. 


8) G. G. C. Richter diſſ. de amauroli. Gotting. 1793: 4. 


t) Practical obferyations on cancerous’complaints. . . 
Lond. 1793. 8. überf. in Samml. für praftifche a 
D. XVI ©. 368 — 421. 620 — 669. 


u) Theoretiſche Anleitung zur Geburtshuͤlfe. Vierte Aufl. . 
Prattiſche Anleitung zur Geburtshuͤlfe. Marburg 1793. 5. 


—— A ——— 
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ſchrieb und erklaͤrte aus Bonn's und du Pui's Unter⸗ 


richt den Einfluß des Weichwerdens und anderer 


Krankheiten der Knochen auf die Form des Beckens v). 
Johann Elarfe gab einige gute Regeln bey der Bes 
handlung) der Gebährenden und‘ Wöchnerinnen w). 


Friedr. Benj. Oſiander wagte, beym Antritt feines ' 


Sehramts in Göttingen, die feltfamfien Hypotheſen über 
die Erzeugung, wobey das Geſtaͤndniß auffällt: er ha⸗ 
be nie Saamen: Thierchen entdeden fönnen. Die Ur: 
fache des Anſitzens des Mutterfuchens am Mlutters 
munde fucht er in der aufrechten Stellung oder in dem 
Herumgehn der Perſon bald nach dem —— N), 


—— und populare ediin. 


a 143. 

‚Ein treffliches Sehrbuch der gerichtlichen. Mediein 
rd Joh. Dan: Metzger, unſtreitig das beſte, was wir 
je über dieſe Wiſſenſchaft erhalten haben v). Klarheit, 
Beſtimmtheit, Ordnung, Gruͤndlichkeit und zweckmaͤ⸗ 
ßige fiteratur, „das-find die Eigenſchaften, die * 
Buch ſo ruͤhmlich auszeichnen. 


144. 
Die Furcht lebendig begraben zu werden, war 


durch Hufelands wohlgemeinte aber etwas uͤbertriebene 
War⸗ 


v) Diff. de mutationibus figurae pelvis, Praefertim jis, 
quae ex oſſſum mollitione oriuntur. LB. 1793. 4. 
w) Praetical ellays on the management öf pregnancy 

and labour; and on the inflammatory and fehrile dis- 
eales.of Iying- in women. ‚London 1793. 8: 

#) Progr. de cauſſo NRSHaRE placentae in-uterisorifi- 
cium. Gotting. 1793. 

M Kurzgefahtes Syftem der Merichtliehen Arzneiwiſſenſchaft. 
‚Königsberg und Leipzig 1793. 8. Zweyte Aufl: 1798. 8. 


— 
* 
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MWarnung,allgemein geworden. » Nicht blos in Kopens | 
bagen erging eine Aufforderung zur Anlegung eines seie 


chenhauſes 3), Sondern Joh. Jak. Henrich Buͤcking 
machte auch neue Vorſchlaͤge ), und viele Regierun⸗ 
gen in Deutſchland, z. DB. die anſpachiſche, veranſtal— 
teten dergleichen Haͤuſer *). 

Mehrere Aerzte übernahmen es, das Publicum 
in Ruͤckſicht jener Furcht zu berishigen. Mit cheoretir 
fchen Gründen thaten dies Joh. Dan. Metzger ) und 
Salom. Eonftant. Titus), Erfterer verlangte, daß 
alles Nothwendige zur Wiedererweckung des Schein: 
todten bis zur feften Leberzeugung des wirffichen Todes 
in der Behaufung des Verfiorbenen gefchehe, und bei 
hauptete demnach, daß es gar Feiner Seichenhäufer bes 
dürfe. Gegen die Grunde des leßtern vertheidigte S 
©. B. Hebenftreit die, Hufeland’schen Vorſchlaͤge d). 
Auch Zul. Chrift. Reinhardt‘) und Paulus Ujteri f) 
Machen; zu zeigen, daß der Scheintod alesbings erfannt 

BR: Bit ‚ers 
3) En Dpfordring til Kiobenhaung Sndran mare om en of⸗ 


fentlig Indretning, der ſaͤtter os i Sikkerhet for ikke at be⸗ 
grave nogen Levende, af C. Baſtholm. Kiobenhabn 1793. 8. 
*) Baldingers neues Magazin für Aerzte, B. XV. ©. 12% 
137. 
” 9) Neichs + Anzeigen, J. 1793. DB. IL D- 2 Vergl. 
Salzb. medic. Zeit. J. 1793. B. IH. F 
b) Ueber die Kennzeichen des Todes und den En die Unges 
wißheit derfelben gegründeten Vorfchlag, Leichenhaͤufer zu 
„errichten. Koͤnigsberg 1793. 8. 
Ö Neuss Wittenber giſches Wochenblatt, J. 1793. 8.1, St. 
2.3. 4 
=) Dar. N. 29. 
e) Diff. de vano praematurae [epulturae metu., Erfurt. 
1793: 4 
:P) Joh Henr. Rahns gemeinnäßiges —5 wdohrg 1. 
erſte Hälfte, ©. 428. 


\ 
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werden Eönne, und daß es der Todtenhaͤuſet nicht be⸗ 
duͤrfe. 
Die Erklaͤrung des — * nahm Hufeland ſo 
übel, daß er in einer Gegen-Erklaͤrung nicht ohne Bits 
terfeit der Furcht lebendig begraben zu werden eine 
Schutzrede hielt). Viel zweckmaͤßiger waren die Rath⸗ 
ſchlaͤge, die Nicolaus Poradys zur Befoͤrderung eines 
ſanften Todes den Aerzten in einer trefflichen akademi⸗ 
4 Rede gab). 


145: 

Ein nößfiches Buch über die Kranken: Pflege er er⸗ 
hielten wir von Joh. Gottft. Pfaͤhler i). Aber Franz 
May's Faſten-Predigten find ein —— Dee 
in der popularen Diaͤtetik I. 


Sam. Thom. Soͤmmerring gab fein. Fötiches 
Buch über die Wirfungen ver Schnürbräfte in einer 
treuen zierlichen Auflage ). Johann Friedrich Chri⸗ 
ſtian Gutsmuths lieferte ein klaſſiſches Werk uͤber die 
koͤrperlichen Uebungen und deren Nothwendigkeit bey 
der koͤrperlichen Erziehung "), Karl Arnold Kortum 
belehrte das Volk in einer artigen Schrift uͤber die 

Wahr: 
9 Sutter Bo ae 
> 8) Unterricht für Perionen, welche Kranke warten. ı Von I. 
&. Pfäbler, Riga 1793. 8. 


k) Medicinifche Kaften s Predigten, oder Borlefungen. "über 

die Körper: und Seelen» Diäteril. Th. ı. 2. Mannheim 
1793. 1794 

I) Ueber die Birkungen der Schnärbräfe, Neue Auflage, 
Berlin 1993. 8. 

m) Gymnaltik für die Jugend, enthaltend eine: Yraktie 
.fche Anweifung zu — ER 
thal 1793. 8 . 


% 
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Wahrſagerey aus dem Urine n), uͤnd gohi&a 
Felt’), Georg Chriſtoph Lichtenberg u - Die Er⸗ 
haltung des Sehvermoͤgens. 





Sechster Abſchnitt. 
Das Fahr 1794 


I. Anatomie und Phyſiologie. 
146. * 


Sommerrings Behauptung (S. 114.), daß in die 

Subſtanz des Herzens Feine Nerven uͤbergehn, veran— 

laßte die trefflichen Unterſuchungen, von denen Anton 

Scarpa in’ einem klaſſiſchen Werke die Reſultate mit: 

theilte ). Widerlegt wurde jene Behauptung dadurch 

keinesweges; denn auch Scarpa Fonnte die Nerven 
nicht bis in die Subftarz serfofgen: aber er ſucht durch 
mehrere Gründe die Empfindlichfeit des Herzens darzu⸗ 
thun und den Unterfchied willführlicher und unwillführ: 

9 Muffeln zu erläutern: vor allem aber Tiefert er 

unüber: 

n) Vom Urin, als einem Zeichen in Krankheiten. Duis⸗ 
burg 1793. 8. 

0) Winke aus der Gefchichte eines Augenkranken zu befferer 
Behandlung fhwacher und noch gefunder Augen. Leipzig 
1793... 8» 

p) Adams, Buͤſch und Kichtenberg über einige wichtige 
Pflichten gegen die Augen. Herausgegeben von S. T. 
Sömmerring, Franff. am Main 1793. 8: 

94) Tabulae nevrologicae.ad illuſtrandam hiltoriam ana- 
tomicam cardiacorum nervorum eic. auctore A.Scar- 
pa. .Pavia 1794: lol. 

Krit, Ueberſicht. M 

, 
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nuͤbertreffliche Abbildungen der Nerven des Herzens, 
8 Zungenfleiſch-⸗, Zungen Schlundfopf = und Sun: 
gen: Pterven. 

Auch Joh. Chriftoph Andreas Mayer gab von den 
Nerven fehr gute Abbildungen, zu denen die Befchreis 
bung nur nicht überall richtig und daben aͤußerſt er— 
muͤdend weitſchweiſig iſt ) Juſtus Chriſtian Loder 
fing in dieſem Jahre eine Sammlung anatomiſcher 
Tafeln an, von der einige Hefte, z. B. über die Syn⸗ 
desmologie, fich durch Genauigfeit auszeichnen, an: 
bere aber, bejonders bie ofteologifchen, fihtbar von 
ununterrichteten Anfängern in der Knnſt gearbeitet 
find °), 

147. 

Ueber den. weiblichen. Uterus. erhielten wir ein 
wichtiges von Wilh. Hunter % nachgelaffenes Werk, 
worin, außer einer genauen Erklaͤrung der Muffelfa: 
fern des Uterus, auch über die Berbindung des Mut⸗ 
terkuchens mit dem Uterus intereſſante Aufſchluͤſſe vor- 
fommen. . Auch Hunter Fonnte durch die Nabel: Ar: 
terie zwar die Nabel-Vene, aber nie die Zellen oder 
Gefäße des Uterus einfprigen. 

Mit diefem trefflihen Werke contraftirt Karl 
Kafpar Ereve 8 ſchuͤlerhafte Arbeit u) über das mweib- 

| liche 
r) Anatomiſche Kupfertafeln, 5. 6. Heft... Beſchreibung 
des ganzen menſchlichen Körpers. B. 6. Th. 1. 2. "Ders 
lin 1794. 8: 
8 P. E. Loders anatomifche Tafeln. 1 — 6. Lieferung. Weis 
mar 1794 — 1800. fol. 
t) An anatomical — of the human gravid ute- 


rus. London 1794. 
u)K.K.Creve vom Baue ir weiblichen Beckens. Leipz. 


1794: 4 
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fiche Becken, worin die Unkunde des Verfaſſers ſich 
eben ſo auffallend als ſeine Neuerungsſucht zeigt. 


Joh. Adam Schmidt erwarb ſich durch ſeine ſehr 

ſorgfaͤltige Beſchreibung der Senden = Nerven, ſelbſt 
nach Sifchers trefflicher noch ein bedeutendes 
Verdienſt v). 

Schon im Anfangediefes Jahrhunderts hatte Ant. 
van Leeuwenhoek bie faferige Structur der Kryſtall⸗ 
finfe eriviefen, die berfchiedenen Schichten, welche diefe 
Safern bilden, und die befondern Richtungen gezeigt, in 
welchen fie fich verbreiten ”), Darauf hatte Henr. 
Pemberton die Erklärung des Sehens naher und ent: 
fernter Gegenſtaͤnde gegruͤndet, indem er die ganze 
Kryſtall⸗-Linſe für muſculoͤs hielt, und durch die Action 
ihrer Mufeularfraft die Abplattung oder Zurundung 
bewirken ließ, nachdem nahe oder entfernte Gegen: 
fände betrachtet werden follen ). Sene Leeuwenhoek“ 
ſche Entdeckung beftätigte 3. C. Neil”), und Thom, 
Poung trug Pemberton 3 Meinung ausfuͤhrlicher 
vor ). 

148. 

Das beruͤhmteſte phyſiologiſche Werk in dieſem 

ganzen Jahrzehend lieferte Erafmus Darwin, ein 
dann von vieler Erfahrung, großem Scharffinn und 
M 2 vol. 


v) Commentarius de nervis lumbalibus eorumgue ple- 
xu, anatomico-pathologicus. Vienn. 1794. 4: 


w) Gefch. der Arzneyk. Th. IV. S. 240. 
x) Daf. S. 242. 
y) Gren’s Journ. der Phyſ. B. VIIL S. 335 — 356. 


z) Philofoph. transact; V. 1793. P. II. p. 169. uͤberſetzt 
in Gren’s Journ. der Phy£. B. VIII. S.415 8 
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voll dichteriſcher Einbildungskraft )r Ohne ſyſtema⸗ 
tiſche Ordnung ſucht der Verfaſſer einige, beſonders die 
thieriſchen Verrichtungen des Koͤrpers, nach David 
Hartley's Ideen zu erklaͤren. Das Werk des letztern, 
welches ſchon in der. Mitte dieſes Jahrhunderts heraus⸗ 
kam ®), enthält überhaupt die Grundzuͤge der Meinun: 
gen, welche neuere Matertaliften aufgeftellt haben: und 
die ganze Darwin ſche —— art von Aſſociatio— 
nen und Verkettungen der Ideen i offenbar. aus Hart⸗ 
fen entlehnt. Doch entfernt er fich von dem letztern 

dadurh,., daß er. weder mechanifche noch chemiſche Erz 
Härungen bey den thierifchen Betvegungen zuläfit, ob: 
gleich er die Ideen felbft für thierifche Bewegungen der 
Sinn⸗ Werkzeuge nimmt, 

Weſentlich aber unterſcheidet ſich Darwin von 
mehrern neuern Phyſiologen durch die ihm nothwendig 
ſcheinende Annahme des lebensgeiſtes, den er der Ma- 
terie entgegen ſetzt und ihn alfo für immateriell häft. 
Bon diefem glaubt er, daß er alle Bewegungen erwecke 
und anfange, daß aber die Materie fie fortfeße und 
aufnehme. Er erklärt gleichwohl durch. Anhaͤufung 
und Erfchöpfung diefes Sebensgeiftes die Erfcheinungen, 
welche Birtanner demfelben Verhältnif des Sauerftoffs 
zufchrieb. Mean fieht alfo, hi Darwin nichts weni⸗ 
ger als conſequent iſt. 

Seine 
> a)-Zoonomia;, or the laws, of organic life.. By 'Eraf- 


mus Dorwin vol. 1.2». London 1794. 1795. überfeßt 
| m Brandis. Ih. ı — 3. ‚Hannover 1795 — 


—— Chriſt. Girtanners ausfuͤhrliche Darſtellung des 
Darwin'ſchen Syſtems der praktiſchen Heilkunde, nebſt ei⸗ 
ner Kritik deſſelben. Ih. 1. 2. en 1799. $. 

6) Obfervations on nian and his frame. Lond. 1749. 8. 
überf. Roſtock 1772. 8. a 
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Seine Theorieen find größtentheils Erklaͤrungen 
der Thatfache mir andern Worten, wobey dann Die Siebz 
lings⸗Ausdruͤcke: Aſſociation, Concatenation, Confi— 
guration, ſenſorielle Kraft u. ſ. fs nicht. geſpart find. 
Um ein Beyfpiel zu geben, wähle ih nur Darwin's 
Erklärung der Zufammenziehung der Sris auf den Reiz 
des Sichtes: jene erfolgt, weil die Bewegungen der Iris 

affoctirt find mit den Empfindungen der Marfhaut, 
Ich frage, ob diefe Darwin'ſche Affociation die, 
Thatfache gehörig erflärt, und ob jene Affociation wohl 
etwas anders als der längft befannte Confens ift? 

Hoͤchſt willführlich, hypothetiſch, ja ſelbſt wis 

derſinnig ift, was Darwin über die Verhältniffe der 
Reize zur fenforiellen Kraft fagt. - Das Meifte davon 
entlehnt er von Brown, deſſen Vorftellungen er mit 
den feinigen zu amalgamiren ſucht. Noch weniger Bey: 
fall verdient der Abſchnitt vom vegetabififchen Leben, 
wo er die befannten Beweife für die Reizbarkeit der er 
wächle ju Gründen für die vermeinte Empfindlichfeie 
derjelben macht, und als wahrer Dichter von der Siebe 
der Gewächfe und von dem Gefchmad, ven ihre Wurz 
zeln haben, redet. Eben fo wenig beweiſet er die Er- 
naͤhrung des Embryons durch Verſchlucken des Schaaf“ 
waflers, und das Daſeyn eines eigenen Sinns für die 
Wärme. 

Mit befonderer. Siebe ift die fehre vom Inſtinete 
bearbeitet, den Darwin nicht für nothwendig, fon: 
dern für eine Folge zufälliger Verbeſſerungen hält. 
Aber, wie wenig des Verfaffers Theorieen zu erflären 
im Stande find, fieht man vorzüglich aus feiner Ab- 
handlung vom Schwindel, die man nur nicht nad) 
Herz Haffiihem Buche Tefen muß. Und der Ab- 
Mg ſchnitt 
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fehnitt von Temperamenten ift fo hypothetiſch, daß un- 
ter anderm auch ein Temperament der vermehrten Wil: 
ligkeit aufgeführt wird, von welchem jedoch keine Merk⸗ 
male angegeben werden. 


Aller dieſer Seltſamkeiten ungeachtet, findet man 
in diefem Werke eine Menge intereffanrer Beobachtun: 
gen, die der DBerfaffer aus feiner reichen Erfahrung 
ſchoͤpfte, und diefe entfchädigen einigermaßen für den 


"Ueberdruß, den der ermüdende Stil und die ewigen 


Wiederholungen derfelben Sieblings - Worte hervor: 
bringen. 


149 
Auf ähnliche Art, als Darwin, 9 
Joh. Chriſt. Reil in einer akademiſchen Schrift uͤber 
die innern Empfindungen. Indeſſen werden die Ver: 
richtungen des Organs der Seele, die Keil mit einem 
übel gewählten Ausdrucke cephalerga bezeichnet, auf 
Feine Weiſe durch diefe Erklärungen deutlicher *). Zu 
gleicher Zeit glaubte er noch einen fechften Sinn in der 
Coenaejthefis oder dem Gemein : Gefühl gefunden zu ha: 
ben, miewohl er denfelben von dem Gefühl nicht geho- 
rig zu unterfcheiden weiß, und man auch fehon früher 
etwas ähnliches in dem Platner’fchen Gefchmadfinn 
findet. Indeſſen find die Anwendungen, welche Reif 
von diefer Hypotheſe auf die Erklärung mehrerer Er: 
ſcheinungen im natürlichen und widernatürlichen Zu: 

ftande macht, leſenswerth ®). 
150, 


€) Functiones organo aniınae — diſſ. def. Car. 
Fried.-Büttner. Hal. 1794. 

d) Caenelthehis. (fic) Diff. her Chriſt. Fried. Hübner. 
Hal. 1794. 8. 
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150. 
Wie wenig Ernft Platter ) dazu * iſt, 
die Phyſiologie zu bearbeiten, wie wenig er ſich deut— 
lich bewußt ift, was er eigentlich will, dag erhelft vor: 
züglich aus der Sammlung feiner afademifchen Schrif: 
ten, die er in diefem Fahre herausgab. Die fehr reine, 
zterliche, römifche Sprache entfchädigt nicht für die 
zahlreichen Werftöße, die fich Planer gegen die Erfah: 
rung erlaubt. Er will eine fubtilere, metaphyſiſche 
Phyfiofogie Schaffen, die über die Erfahrung hinaus— 
gehn foll, und Doch wagt er es, den Gertus Empiri- 
cus diefer Schrift vorzufegen, deſſen Philofophte von 
der Platner'ſchen himmelweit entfernt iſt. Eben fo 
macht er es fich zum Gefchäfft, Hallers durch unzaͤh⸗ 
fige Verſuche erwiefene Säße von der Meizbarfeit zu 
verwerfen, und zwar aus Gründen, die ihm nur feine 
Smagination eingab: fo tadelt er Sömmerring, dem 
Herzen die Nerven abgeläugnet zu haben, ohne Be: 
weile fir das Dafeyn der Merven aus der Erfahrung 
anzuführen. Das Geheimnif der Abfonderung glaube 
er entdecft zu haben, wenn er der Seele diefe Funetion 
zufchreibt, und zugleich Helmonts lehre von den Sr 
rungsftoffen in Schuß nimmt. Ä 
Tär 
Die see von den ee ſhien ie durch 
die voreiligen Schlüffe, welche Foureroy aus-der Ana: 
Infe des venöfen und arteriöfen Ochſenbluts zu ziehen 
fich berechtigt hielt, eine fehr große Aenderung erleiden 
zu muͤſſen. Man hatte bisher zwar angenommen, daß 
die Grundftoffe der abgefonderren Säfte ſchon im Bfute 
vorhanden feyn, aber Feinesweges hatte man bie letz— 
Min tern, 
©) Quaellionum phyfiologicarum libri duo, Lipf. 1794. 8. 
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tern, nad) ihrer ganzen Zufammenfeßung, fehon im 
Blute ftatuirt. Itzt behauptete Fourcroy, durch das 
Kochen jenes Bluts, nachdem es durchgeſeigt worden, 
eine Fluͤſſigkeit erhalten zu haben, die in Allem mit der 
Ochſengalle uͤberein kam N. Bald aber wurde er ſehr 
gruͤndlich von Joh. Dan. Metzger widerlegt 3), indem 
diefer nicht: allein durch Vernunftfchlüffe erwies, daß 
nur die Grundſtoffe der Galle, nicht die abgeſonderte 
Galle ſelbſt, im Blute vorhanden ſeyn, ſondern auch bey 
Wiederholung deſſelben Verſuchs fand, daß die Feuch— 
tigkeit, welche Soureroy für Galle gehalten, ſich we- 
ſentlich von derſelben unterſchied. Faſt zu gleicher Zeit 
widerlegten auch Parmentier und Déyeux die Four— 
croy sche Behauptung *). 

Zur Theorie der Abſonderungen lieferte auch 
Friedr. Ludw. Kreyſig einen nicht unwichtigen Bey- 
trag, worin unter andern Mascagni's Idee von unor: 
ganischen Poren gründlich, widerlegt wurde !). Eine 
ähnliche gründliche Widerlegung diefer Theorie lieferte 
Peter Eupi, und bewies, zugleich die Neizbarfeit der 
Saugadern ”). 

152; 

Daf auch die paradoxeſten und widerſinnigſten 
Meinungen der Vorwelt in unfern Tagen wieder auf 

gewärmt 


D Hufelands und Göttlings Aufklärungen, Th. r. St.3. 
5.20: 

9) C. de, Tieffenbach dill. de humorum [ecretorum in 
fanguine praeexiftentia.. Regiomont. 1794. 8. 

h) Reils Archiv für die Phyfiol. B. 1. St. 2. S. 105. 

i) De l[ecretionibus (pecimen ı. et 2. diſſ. Lipl. 1794: 
1795. 4 .. 

f) Nova per poros inorganicos fecretionum theoria va- 
forumque ymphaticorum Mafcagni iterum vulgata, 
atque- parte, altera aucta. tom. 1. 2. Rom. 1793. 94 
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waͤrmt werden, beweiſet vorzuͤglich Benjamin Hum⸗ 


page's Theorie des lymphatiſchen Syſtems "), die nichts 


anders iſt, als die Sehre des im vorigen Jahrhunderte 
fo berüchtigten $udwig Bil"), nur daß in unfern 
Zeiten ein weit höherer Grad von Unwiſſenheit und 
Unverfhämtheit dazu gehört,. dergleichen, abgeſchmackte 
Sehren vorzutragen, als vor hundert und funfzig Jah— 
ren, wo das Saugader-Syſtem erſt entdeckt wars 
Humpage namlich behauptete, die Inmphatifchen, Ge: 
faße seyn Sortfeßungen der Blutgefäße und endigen ſich 
auf die Oberflaͤche des Koͤrpers: der Bruſtkanal koͤnne 
nicht der Hauptſtamm der lymphatiſchen Gefaͤße ſeyn, 
weil er ſo klein ſey, und weil man nicht durch ihn das 
ganze Syſtem dieſer Gefaͤße einſpritzen koͤnne. Wie 
Jacob van der Haar (S. 52. 53.) fo ſah auch Hum— 
page das Gehirn als’ eine Inmphatifche Drüfe und die 
Nerven als Inmphatifhe Gefäße an, welche den wah⸗ 
ren Mahrungsftoff, bie Spmphe, | in alle Theile des RER 
persiführen 


Dagegen verdient Peter Jacob van Maanen’s 
Arbeit über das Inmphatifche Syſtem *) die ehrenvoll- 
fie Erwähnung. Er zeigte, nach Anleitung feines 
schrers Brugmans, wie wichtig das Gefchäfft der 
Saugadern zur Erflärung vieler Beranderungen fen, 


welche das Alter hervorbringt, und befonders bewies 


er dies durch die Erläuterung der Veränderungen, wel—⸗ 
he die. Knochen und andere fefte Theile erleiden. 


M 5 Neue 


DPhyſiological relearches into the moſt ĩmportant parts 
of the nal oeconomy. London und Edinhi urgh. 
1794: 8. 

""m) Gelch, der Arzneyk. Th. 1V. S..183. 184. 
). Diff, ‚de abforptione folidorum. LB. 1794. 8. 
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Treue wichtige Gruͤnde für das ausfhtießliche 
Einfaugunasgefhäfft der Inmphatifchen Gefäße trug 
Nicolaus Oudeman in einer gründlichen Schrift vor, 
worin fogar das mittlere Parenchyma zwischen Arte— 
rien und Denen verworfen und der Seeumenhoef’fche 
Uebergang der erftern in die letztern beftätigt wurde. 
Auch daß die Gefröfe: Venen nicht zur Einfaugung des 
Milchſaftes beftimmt find, bewies Oudeman mit trif⸗ 
tigen Gruͤnden °). 

In weit geringerm Grade iſt Gisbert Sat. Wolfs 
Abhandlung zu empfehlen »), worin der Einfluß der 
Saugadern befonders anf die Entftehung Br 
Kranfbeiten erläutert wird, 


153. 

Zur chemischen Kenntniß der Grundſtoffe des 
thieriſchen Koͤrpers erſchienen einige nicht unwichtige 
Beytraͤge. Fourcroy und Vauquelin beſtimmten die 
Beſtandtheile der Thraͤnen, des maͤnnlichen Saamens 
und des Naſenſchleims ); Margueron die Grund: 
foffe der Gelenffchmiere ), und Joſ. Jak. Plenk °) 
fammlete in einer näßlichen Schrift die Nefultate aller 
bis dahin angeftellten Analyjen, wobey nur zu wuͤn⸗ 

ſchen 


o) Nic. Oudeman de venarum, praecipue melfäraica- 
rum fabrica et actione. » .".1794: 8. 

p) Geneeskondige Verhandeling over het Nut der Wa. 
tervaten. Haarlem 1794. 8. uͤberſ. von 8. 2. Sinke, 
Lingen 1795. 8. 

4) Annales de chimie, tom. X. p. 113. f. überf. in Hu- 
felands und Göftlings Aufklärungen, B. ı. St. 3 

tv) Annales de chimie, tom. XIV. p. 123. [. überf. in 
Hufelands und Göttlings Aufklärungen, B. ı. St. 3. 

$) Hygrologia corporis "humani, £. .doctrina chemico- 
phyliologica de humoribus in corpore humano con- 
tentis. Vienn. 1794. 8. überf. Wien 1795. 8. 


ſchen waͤte⸗ daß er nicht manche eigene Hypotheſen ein⸗ 
gemiſcht haͤtte. Den Nervenſaft haͤlt er z. B. mit dem 
Riechſtoff fuͤr einen eigenen Grundſtoff des thieriſchen 
Koͤrpers: ſogar einen eigenen Lebensſtoff nimmt er mit 
Girtanner an: behauptet aber, daß die chemiſchen An⸗ 
ziehungen in belebten Koͤrpern nach andern Geſetzen 
erfolgen, als in unbelebten, daß die Knochen zur Haͤlfte 
aus thieriſcher Erde beſtehn, und daß im Blute ein etz 
genes thierifches Gas vorhanden fey. 

Mit großem Pompe Fündigte H. A. W. Klapp 
eine Analytik der Reizbarkeit und Empfindbarfeit an !), 
worin er fich zu ermweifen heraus nahm, daß die Mus 
ffel- Bewegung durch einen chemischen Procef erfolge, 
Der Nervenſaft nämlich, der aus der thierifchen Säure 
mit vielem Brennbaren verbunden beflehe, ergiefe fich 
in die Muffel- Röhrchen, wo der Eifenfalf des Blutes, 
wegen feiner nähern Verwandtſchaft, mitder Säure des 
Mervenfafts in Verbindung trete, das frey gewordene 
Brennbare fich mit der dephlogiſtiſirten Luft vereinige, 
dergeftalt Wärmeftoff erzeuge, welcher das Waſſer aus: 
daͤhne und dunftförmig mache. Diefe aus hemifchen 
Irrthuͤmern entfprungene Hypothefe erinnert zu lebhaft 
an Thom. Willis, Alfons Borelli und Wilh. 
Croone's Verſuche, die Bewegung der Muffeln aus 
chemischen Proceffen zu erklären, als daß fie einige 
Aufmerffamteit verdiente. 

154. 

Ueber den Galanifmus, oder die Wirfungen 

des Metallreizes auf den thierifchen Körper, erfchiem ein 
fehr wichtiges Wert , welches eine Menge merkwuͤrdi— 
ger 


— Batinges neues Magazin für Aerzte, S. XVI. ©. 
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ger Nefultate aus den finnreichften Berfuchen hergeleitet 
enthält). Der Verfaſſer findet es unwahrfcheinlich, 
daß die Electricität durch die Metalle erregt werde, fon: 
dern er glaubt fie in den thierifchen, Theilen felbft zu 
finden. Den Muffel betrachtet er mit Galvani alg 
eine Leidener Flaſche, und nimmt im Nerven ſelbſt und 
ſeinem Zellgewebe einen leitenden Bogen an. Er un— 
terſcheidet die thieriſche Eleetricitaͤt von der gemeinen 
dadurch, daß ſie ſich durch heterogene Leiter wirkſamer 
zeige, daß ſie auch im luftleeren Raume wirke, daß ſie 
zu ihrer Wirkung die unmittelbare Beruͤhrung erfor— 
dere, aber vorher nicht angehaͤuft werden duͤrfe, daß 
ſie auf keine Weiſe durch die Flamme geleitet werden 


koͤnne, und daß ſie endlich das Elektrometer gar nicht 


aͤndere. Voͤllig aͤhnliche Meinungen trug ni Johann 
Aldini vor’). 
Chriſtoph Henrich Pfaff ſetzte feine, Unterfu- 
chungen über die Kräfte anderer Körper als der Mer 
talle, den Galvaniſmus zu erregen, fort. Er machte 
unter andern die wichtige Bemerfung, daß das Ei: 
fen für fich, wenn e8 nur mit. feuchten Theilen, 3.3, 
mit einem Schwamm, berührt werde, in den Nerven 
und Muffeln, deſſen Armatur es iſt, Zuckungen er⸗ 
tegen koͤnne w). 
155. 

Die Theorie des Todes, auf deren beſte Erlaͤu⸗ 

* die mediciniſche Facultaͤt zu Goͤttingen einen 


Preis 


u) De ufo o dell’ attivita dell’ arco conduttore nelle 
contrazioni dei mufcoli. Bologna 1794. $. in Goͤt⸗ 
tinger gel. Anzeigen, J. 1795. ©. 1554. f. 

v) De anımali electrieitate, diff. duae. Bonon. 1794: 4- 

w) — Journ, der Phyf. B. VII. S, 381. 
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Preis gefeßt harte, ward vom Karl Himly) und 
Salomon Anfchel?) ausführlich vorgetragen. Die 
Schrift des erftern fcheint mie befondere Vorzuͤge 
zu haben: ein großer Reichthum von Literatur zeichnet 
fie aus. Unfchel vermirft unter andern den Metall: 
reiz als Erweckungsmittel bey Scheintodten, weil nach 


feinen Verſuchen derſelbe oft ganz unwirkſam war, wo 


die erloſchene Reizbarkeit doch in der Folge mieder: 
kehrte. 


Weniger wichtig ſind Joh. Dan. Metzgers 
Streitſchrift, worin die Unabhaͤngigkeit der Reizbarkeit 
von der Nervenkraft behauptet wird 9), J. F. A. Merz⸗ 
dorfs Bearbeitung von de la Roche älterer Schrift 
über das Merven - Syftem ©), worin Eullen’s Vorftel- 
fungen. allein herrfchend find, und Zoh. Hunters weit: 
ſchweifige Abhandlung über das Blut, worin deffen 
Sebengfraft aus feiner Gerinnung gefolgert, und vie 
Abnahme der Elafticität der Arterien mit der Abnahme 
ihres Durchmeffers und der Zunahme ihrer Muffelfraft 
behauptet wird. 


11. Da: 


x)-Commentatio, mortis hiftoriam, cauflas et figna h- 
Stens. „. Gotting. 1794. 4. 


y) Thanatologia, five in mortis naturaın, cauflas, ge- 
nera et [pecies et diagnofin disquilitiones. Gotting. 
1795. 4. | 

3) Ueber Irritabilität und Senfibilität als Lebensprinei-+ 
pien der organilirten Natur: Königsb. 1794. 8. Vergl. 
Sourn. der Erf. St. 7. ©. 40 — 54. 

a) Atreatife on the blood, inflammation and Gun - [hot- 
wounds, by the late John Hunter, ed. Everard Ho- 
me. London 1794. 4. *überf. von E. B. G. Heben⸗ 
fireit, B. 1. 2. Leipy 2796 — 1800: 8. 
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11.Pathologie. 
156. 

Je deutlicher itzt ſchon die Spuren des Korb, 
der Aerzte zu Speculationen und luftigen Hypotheſen 
in der Kranfheitslehre waren; ein defto größeres, aber 
von einer gewiffen Warten nicht erfanntes, Verdienſt 
erwarb fich einer der trefflichiten Aerzte Deutfchlandg, 
Joh. Ernft Wichmann, durch forgfältige Bearbei— 
tung des wichtigften Theils der Wathologie, der Dia= 
gnoftif ). Durch die Befolgung der Negeln, die 
Wichmann in feiner vortrefflihen Schrift gab, durch 
Nachahmung des Mufters, welches er den beobachten: 
den Aerzten aufftellte, hätten diefe von den Serwegen 
abgehalten- werden fünnen, auf welche fie die unge: 
zaͤhmte Neuerungsſucht und die Vorliebe für eine gez 
wiſſe vorübergehende Celebrität verleiteten. Allein 
mit Bedauren muß man geftehn, daß Wichmann’s 
Ideen zwar häufig genug gepriefen, auch wohl gelefen 
wurden, daß aber nur Wenige den Sinn der dringen: 
den Empfehlungen der Diagnoftif richtig und in feinen 
ganzen Umfange verftanden, und daß eine noch gerinz- 
gere Anzahl Wichmanns Anleitungen befolgte. 


Die Probe, welche der würdige Verfaſſer von fei- 
ner Diagnoftif gab, betraf vorzüglich einige der haͤu— 
fioften Hautfranfheiten, die Milchborke, den Gürtel: 
Ausfchlag, den Kropf, die Hagedrüfe und die Sero— 
feln; dann aber auch den Veitstanz, die Kriebelfranf: 

heit, 
b) Ideen zur Diagnoſtik, —— Aerzten mitgetheilt 
von J. E. Wichmann. B. 1.2. Hannover 1794. 1797- 


Zweyte daſ. 1800. — Bass meine —— * der 
A. L. 2, J. 1795, B. II. 8. 129. 
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heit, das langwierige Erbrechen, die Bruftbräune und 
den Herz: Polypen, das Millar’fche Aſthma und die 
polypöfe- Bräune. Seine Verwerfung des ſchweren 
Zahnens der Kinder, als Krankheit, ſcheint nur die 
Abſicht zu haben, daß die Aerzte von der ſchaͤdlichen 
Gemaͤchlichkeit abgeleitet werden, wo ſie alles auf Rech— 
nung dieſes vermeinten beſchwerlichen Zahnens ſchrei⸗ 
ben: denn buchſtaͤblich genommen widerſpricht dieſer 
Idee des Verfaſſers die taͤgliche Erfahrung. 


157. 

Es Famen in diefem Fahre verfchtedene Samm⸗ 
lungen von Beobachtungen heraus, die aber feine vors 
zügliche Auszeichnung verdienen. Phil. Taf. Pide— 
vie 8 DBemerfungen im Militair - Sazareth. zu Kaffel 9 
find mit Treue und Gewiffenhaftigfeit angeftellt. Ueber 
die Sormfehler des Herzens, über die Verwickelung der 
Nuhr mit dem Nervenfieber und über manche Hofpitals 
Krankheiten findet man hier gute Wahrnehmungen. 
Son. Chriſt. Gottl. Ackermann's Beobachtungen find 
weniger bedeutend °). Auch ©. C. Conradi's Bemer- 
fungen erheben fich nicht über das Gewoͤhnliche 9. 

Im ächten Stollfchen Geifte lieferte-ein ungri— 
fcher Arzt, Samuel Benkoͤ, meteorologifch : medicini- 
ſche Ephemeriden f), die ſehr merfwurdige Beobach— 
tungen über epidvemifche Krankheiten enthalten, worin 

aber 

© Praktiſche Annalen vom Militair⸗-Lazareth zu Caffel. St. 
1.2. Caſſel 1794.1796. 8. 

d) Bemerkungen über die Kenntniß und Kur einiger Krank; 

heiten. Nürnberg und Altdorf. St. 1-6. 1794 - 1900. 

e) Auswahl aus dem Tagebuche eines praktifchen Arztes. 

Chemniß 1794. 8. 
f) Ephemerides meteorologico-medicae, ann. 1789 — 
1793. vol. 1 — 5. Vienn. 1794. $. überf. ebendaſelbſt. 


v 
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aber auch mehrere Worurtheile von dem Schaden des 

verfüßten Dueeffibers in Entzündungen, von dem Miß: 

brauche der Fieberrinde gegen Wechſelfieber vorkom— 

men. | 
158. 

Darwin's Zoonomie enthaͤlt einen reichen Schatz 
pathologiſcher Beobachtungen, die freylich nicht immer 
gut angebracht ſind, indem ſie nur zur Beſtaͤtigung 
der Lieblings⸗ Hypotheſen des Verfaſſers erzählt wer: 
ven. Aber fehmwerlich wird man eine vollffändigere 
Sammlung aller Abarten des Wahnfinns und der 
Marrheit bey einem amdern Schriftſteller finden; 
ſchwerlich hat Jemand die conſenſuellen Krankheiten, 
die Darwin von vermehrter Aſſociation herleitet, um— 
ſtaͤndlicher erlaͤutert. Allein das Ganze dieſer Krank— 
heitslehre kann auf keinen Beyfall Anſpruch machen, ſo 
lange die Ordnung der Natur den Pathologen zur Norm 
dienen muß. Ein ganzer Abſchnitt über die aͤhmung 
der leber bey Seuten, die geiftige Getränfe lieben, mit— 
ten unter phnfiofegifchen Abhandlungen über die Tem— 
peramente, über die Drüfen u. ſ. f. giebt doch Feinen 
vortheilhaften Begriff von der Ordnungsfiebe des Ver: 
faſſers. Sn der That ift feine Noſologie eine der 
ſchlechteſten, die je erſonnen worden. 

Seine träge Vorliebe für Brown's Ideen, ver: 
leitet ihn zu dem offenbarften Widerſpruche mit fich 
ſelbſt. Er meint, die Kälte feße in Ruhe, und dieje 
aſſociire fich andere Functionen: da doch nach feinem 
Syſtem die Affociation nicht in Ruhe, fondern in thaͤ— 
tiger Kraft befteht. Welche widerfinnige Begriffe er 
von Affoctation hat, folgt auch daraus, daß er das 
Ausſchlagen der Bäume von einer Affociarion mit der 

\ | Son⸗ 
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Sonne herfeitet, und die Geltfamfeit feiner Theorieen 
erhellt aus der Erflärung der Speefhaut auf dem Blute 
durch vermehrte Abfonderung in den Häuten der Arte 
rien, und aus der unbezweifelten Annahme der umges 
Fehrten Bewegung der Iymphe in den Saugadern. 

Wie uns einige Chemifer wieder lebhaft an die 
Theorieen des vorigen Sahrhunderts erinnerten; fo 
verfeßte die Seftüre der Fieberlehre eines Meffünftlers 
ganz wieder in Die Zeiten der Sarromathematifer, 
Chriſt. Kramp 3) glaubte die Entfiehung des Fiebers 
dadurch erläutern zu Fönnen, daß er dabey jedesmal 
„ein Uebergewicht der Vitalkraft der Gefäße über die 
Trägheit oder die Widerſtaͤnde des Blutumlaufs anz 
nahm, ohne zu bedenfen, daß ein folches Uebergewicht 
zur Fortdauer des natürlichen Umlaufs durchaus noth— 
wendig ift, und daß, wenn die Vitaffraft dem Wider: 
ftande gleich ift, eine vollfommene Ruhe erfolge, 


159. | 

Ueber die Entzündung hinterließ Johann Hunter 

eine treffliche Abhandlung, (9. 155.) die Frucht einer 
zwanzigjaͤhrigen Beobachtung. Er ftellte unter anderm 
hier ven merkwürdigen Unterfchied auf zwiſchen adhäfiver 
und eiternder Entzündung: er behauptete, daß die Ente 
zuͤndung immer an der Stelle am heftigften fen, welche 
der Oberfläche des Körpers am nächften ſey: daher auch 
die Geſchwuͤre fih immer mehr nach der Haut ziehen, 
als daß fie die innern Theile angreifen follten. Vor— 
trefflich find feine Benierfungen über den Eiter, deſſen 
milde, nicht zerfiörende Natur er aus Erfahrung er: 
weis 


9) Fieberlehre nach mechanifchen Grundfägen, Heidelberg 
1794: 8. Vergl. Journ. der Erf, St. 8. S& 54 fi 
NM 


Krit. Neberſicht. 
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meifet, und von deſſen Einſaugung er das heftifche Sie: 
ber nicht ableitet. Er: fucht auch zu zeigen, daß bey 
Entftehung ver Narbe eine Art von Kryftallifation vor> 
gehe, daß die Entftehung des Schorfes eine fehr wohl; 
thatige Veranftaltung der Natur fey, und feßt die Er: 
zeugung der. Fleiſchwaͤrzchen oder das ſo genannte 
Granuliren ſehr gut auseinander. 
Seehr hypothetiſch war C. G. Hopfs und C. 
Eſchenmayer's Theorie des Entzuͤndungsfiebers M), 
wo die elektriſche Materie als die vorzuͤglichſte Gelegen⸗ 
bheits-Urfache angegeben wird. Unter den Gründen 
für dieſe Meinung find indeffen einige wichtig genug, 
um der Eleftricität der Atmofphäre wenigftens einen 
großen Antheil ander Erzeugung epidemifcher Entzün: 
dungen beyzumeffen. 

Noch wurde von Sof. Syacinth. Adalb. Mathy 
die Entziindungs- Theorie aus dem durch drtlichen Reiz 
entftandenen Krampf der kleinſten Arterien hergeleitet, 
aber, nach Art junger Satrofophen, viel über diefe * 
* Urfache ſophiſtiſirt ). 

160. 


Chriſtoph Girtanners Werk von Rinderfronts 
heiten ®) machte Genfation , und man muß geftehn, 
Daß der Verfaffer die ſchicklichſten Mittel gewaͤhlt hat, 
um diefen Zweck zu erreichen: Denn niemand verſtand 
fich beffer auf die Kunſt, ein Buch über jeden beliebigen 
—“ zu machen, als Girtanner. Durch Be 

ſtimmt⸗ 
h) Diff. ſiſtens theoriae de principio, febres inflamma- 
torias epidemicas gignente, rudimenta. Tubing. 


1794: 4 
2») or m — geneſi et natura. Wirceburg. 


t) — — über die Krankheiten der Kinder und über 
die phyfifche Erziehung derfelben. Berlin 1794: % 
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ftimmeheit und Klarheit der Sprache bey.oft fehr man: 
gelhafter Kenntniß der Sache, durch einen blendenden 
Anſtrich von Sicherheit und Erfahrung, und durch 
nachlaͤſſi ige Behandlung anderer Schriftſteller, zeichnen 
ſich Girtanners Buͤcher aus. Auch dieſes Werk iſt 
nichts als Compilation, und an unzaͤhligen Stellen, 
z. B. bey dem Herabſteigen der Hoden und dem ange— 
bornen Bruche, verſteht der Verfaſſer nicht mas er ge⸗ 
leſen hat; aber wie zuverſichtlich ſpricht er uͤber dieſe 
ihm voͤllig unbekannte Gegenſtaͤnde! Die Diagnoſis, 
auf die er ſich etwas zu Gute zu thun ſchien, iſt gerade 
die ſchwaͤchſte Seite dieſes Buches. Denn, wer wird 
z. B. die Mafern von den Pocken dadurch unterſchei— 
den, daß jene eckige, dieſe runde Flecken bilden! Wer 
wird ſagen: „Wenn der Kranke mehr als gewoͤhnlich 
„ſchnell, oft und heftig ausathmet, und nachher tief 
„und helltoͤnend einathmet; dann hat derſelbe den 
„Keichhuften. „ 
161. 


Mehrere intereffante Beyträge zur Kenntniß ein» 
zeler Kranfheiten erhielten wir, die nicht übergangen 
werden dürfen. 

Die Natur des Pellagra ward von Cajetano 
Strambio grändlih aus einander ‚gefeßt, und die 
Diagnofis diefes Uebels von verwandten Hautfranfheis 
ten gelehrt ). . Die Urfache der Kröpfe der Bergbe: 
wohner fuchte Sof. Gautieri aufzuflären m): allein 

Ä R 2 ohne 
''f) Differtazioni fulla pellagra, Milano 1794. 4. überf. 
von 8. Weigel, Leipz. 1796. 8. mit 8. Allioni's und 
Comini's Bemerkungen über eben diefe Krankheit. 
m) Tyrolenfium, Carinthiorum , Styriorumque [truma 
a d Gautieri oblervara et deleripta. ch 1794 8. 
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‚ohne viel Erfolg; denn es fehlte ihm an beftimmten pa: 
thologifchen Begriffen. Die Erfchlaffung der Schild 
prüfe, als wahrfcheinliche Urfache des Kropfes, vereiz 
nigte er mit der Idee von einem entzündlichen Zuftande 
derſelben, aber über die eigentlichen Gelegenheits Ur: 
fachen fieß er uns im Dr | 
Bon Benjamin Bell erfchien ein Werk tiber die 
venerifche Krankheit "), welches durchaus praftifch ift 
und manche wichtige Bemerfungen enthält. Die Ver: 
fehiedenheit des Trippers von der venerifchen Kranfheit, 
die häufige Verlarvung der venerifchen Krankheit, die 
Erblichfeit derfelben, diefe Meinungen, und ein auf: 
fallender Hang zur Empirie, verringern den Merth 
diefes an fich nüßlichen Buches. Die Erblichfeit der 
venerifchen Krankheit wurde itzt noch unglaublicher, 
nachdem Soh. Claudius Rougemont die Thedrie der 
erblichen Krankheit gründlich und fharffinnig aus ein: 
ander gefeßt hatte °). 
— J— | 
Ueber die Harnruhr lieferte ih in Karl Friedr. 
Kreuzwieſens Probeſchrift ?) eine möglichft vollftän- 
dige Sammlung. Durch Induction ſuchte ich zu er- 
weifen, daß ein zweyfacher Zuftand der Nieren, Er: 
ihlaffung und Reizung, in den verfchiedenen Fällen 
Diefer Krankheit vorhanden fey, und daß hieraus fo: 
wohl der Unterfchied der Zufaͤlle als auch Die ganz ent: 
| gegen: 


n) Abhandlung über den bösartigen Tripper und die veneri⸗ 

ſche Krankheit. Aus dein Engl. Leipzig D.1.2. 1794. 8. 

v) Abhandlung Über die erblichen Krankheiten. Eine ge: 

Erönte Preisfchrift, verfaßt von SC. Rougemont, übers 
ſetzt von $. ©. Megeler. „ Frankf. am Main. 1794. 8. 

p) Dill. de cognofcendo et eurando diabete. Hal, 1794. 8. 
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gegengeſetzte Kurmethode zu erklaͤren ſey, womit man 
dieſe Krankheit geheilt habe. Auch Joſ. Tommaſi— 
ni ) ſtimmte in feinem Raiſonnement ziemlich hiemit 
uͤberein: nur daß er auf den gereizten Zuſtand mehr 
Ruͤckſi cht nahm. 


Ueber das Aſthma erſchien ein gutes Buch von 
Mich. Ryan. Er leitete die Krankheit in den meiſten 
Fällen von Einwirfurig der Falten Luft auf die ungen 
und einem. Dadurch bewirkten tonifchen Krampfe der. 
leßteen her, und zeigte gründlich, unter welchen Um⸗ 
flanden vie Krankheit heilbar ſey *). 

Vortreffliche Bemerfungen über eine gaftrifche 
Ruhr-Epidemie im Meiningifchen machte Georg Hen— 
rich Jawandt befannt, und bereicherte vorzüglich die 
Zeichenfunde mit manchen: inteteffanten Beyträgen ©). 

Sehr müßliche Unterfuchungen über bie Ana— 
lyſe des Moden - Eiters und über die Pathologie ver 
Pocken im Allgemeinen ftellte Jacob van Geuns an'). 
Es ergab fich daraus, daß der Pocken-Eiter, mie die 
thierifehen Gifte, gar Feine hervorſtechende fcharfe 
Grundſtoffe, weder Säure noch Saugenfalz enthalte und 
daß das Malpighifche Netz der Sitz der Pufteln fer. 
Aber. die Aufnahme des Eiters in die Blutmaſſe werden 
ihm nicht alle Parhofogen zugeben. Auch über die fal- 

N 3 ſchen 


4) Storia ragionata di un diahete. Parma 1794. in 
Salzb. medic. Zeitung, 5. 1794. B. IV. S. 145- 

r) Obfervations on the hiftory and cure of the alıhma, 
by M. Ryan. Lond. 1794. 8. überf. Leipg. 1796. 3. 

9) G. H. Jawandts Beobachtung einer Nuhr» Epidemie im 
Meiningifchen. Riga 1794. 8. 

t) Diff. pathologica de morbo variolofo....‘ Ultraject. 
1794 8. 
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ſchen Poeen erhielten wir eine außerſt fleißige Samm⸗ 
fung von Guſtav Lorenz Julian Muhrbek u). 

Endlich verdient Joh. Benj. Erhard's gruͤndli— 
che Abhandlung uͤber die Unterſchiede der Verwirrun— 
gen des Verſtandes unter den vorzuͤglichſten pathologi⸗ 
ſchen Unterſuchungen neuerer Zeiten genannt zu wer⸗ 
den M. 

Aber hoͤchſt unbedeutend, ja ſeicht ſind die Be⸗ 
merkungen von Wilh. Saunder über die Krankheiten 
der leber w), und von Lepecq de la Cloture über den 
Einflug der Witterung und des Klima’s der Nor— 
mandie auf. die. Öefundheit und auf den Gang der 
Krankheiten * 

163. 


Die Zachenlehte des kranken Zuſtandes gewann 
in dieſem Jahre durch ein nuͤtzliches Compendium, wel⸗ 
ches der groͤßte Semiotiker neuerer Zeiten, Chriſt. 
Gottfr. Gruner, herausgab.Y), und durch eine nur 
etwas zu fchulgerechte Abhandlung über die Reifen von 
Karl — Gottl. Ideler ). Die letztere iſt wenig⸗ 

De 


u) Diff..de vet (puriis. Gotting. 1794 

v) Michael Wagners Beyträge zur hilonphifehen Anthros 
pologie. Ih. 1. 2. Wien 1794: 1795. 

w) A treatife on the firucture, veconomy and diseafes 
of the liver, together with an inquiry into the proper- 
ties and component parts of the bile and biliary con- 
eretions. Lond. 1794. 8. überf. Dresd. u. Feipz. 1795- 8- 

x) Medicinifhe Topographie der ganzen Normandie. Aus 
dem Franz. von C. H. Schreyer, mit einer Vorrede von 
S.€. ©. Ackermann. Stendal 1794: 8: 

v) Phyfiologifche und pathologifche Zeichenlehre zum 
Gebrauch akademilcher Vorlefungen, von C.G.Gru- - 
ner. ; Zweyte Auflage, Jena 1794. 8. 

3) Liber fingularis de —* morborum. Thorun. 1794. 
8. uͤberſ. Leipzig 1796. 8. 
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ſtens gehaltvoller, als der Auffaß Cocrion in der pa⸗ 
riſer Eneyflopädie von Daumont und Laguerenne: 
über die Kriſen wußten die Encyklopaͤdiſten nichts beſ—⸗ 
* zu geben, als Bordeu's bekannte rn 


164. 

Hey diefer Gelegenheit ift es Zeit, über den me 
diciniſchen Theil der u. ‚methodischen Encyklopaͤ⸗ 
die) ein unpartepliches Urteil zu fällen, da in die: 
fem Sahre der fiebente Band derfelben heraus fam 
und das Werk feitdem nicht fortgefeßt zu feyn ſcheint. 
Unter den Verfaſſern der Artikel ſind allerdings ſehr 
beruͤhmte Namen: aber die Aufſaͤtze ſelbſt find dennoch 
von ſo ungleichem Werth, daß man fuͤr zwey gute und 
nuͤtzliche faſt zwanzig mittelmaͤßige und eben fo viel arm— 
ſelige und ſchlechte findet. Zwar hinderte die Anlage 
des Werks nach alphabetifcher Ordnung die gröffere 
Vervollkommnung, allein manche Verfaſſer ſcheinen 


N4 doch 


a) Encyclopedie methodique. Médecine. Contenant 

‚ »%» L’Hygieine. 2. La Pathologie. .3. La Semeiotique et 
la Nofologie. 4. La Therapentigue ou Matiere medi- 
cale. 5. La Medecine militaire. 6. La Medecine vété- 
Finäire. 7. La Medecine legale. 8. La Jurisprudence 
de la Medecine et de la Bhärmagie, 9. La Biogra- 
phie medicale. Par une fociete de medecins. Mife 
en ordre et publiee par M. Vicg @"Azyr. tom. ı — 7 
‘Paris’ et Liege 1787 — 1794: 4 Das Werk ift- in 
Deutichland wegen feines hohen Preifes wenig befannt; 
aber je weniger man ev kennt und je mehr Vorurtheile noch 
in Deutfchland für die-unerreichbare Höhe der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Eultur in Frankreich herrfchen, mit defto gröfferer 
Dewunderung wird von diefem Werke gefprochen. Ich 
kenne nicht allein diefen medicinifchen, fondern aud) den 

botaniſchen und den Theil‘, der die Agricultur enthält, aus 
‚eigenem Gebrauche, fo genau, daß ich die Freunde ber fi 
teratur, die fich ung£üchich fühfen, dies Merk nicht benus 
Ken zu können, darüder zu beruhigen im Stande bin.  - 


\ 
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Doch den Gegenftänd, über welchen fie fchreiben wollten, 
weniger gefannt zu haben, als ein deurfcher Candidat, 
der feine afademifche Probefchrift ausarbeiten will... 
Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß Four! 

croy mit der größten Anftrenaung an diefem Werke 
gearbeitet hat: auch fragen feine Aufſaͤtze faſt durch: 
gehends das Gepraͤge der gruͤndlichen Sachkenntniß, 
der Sorgfalt und der Faßlichkeit und Beſtimmtheit des 
Ausdrucks. Ueber die Krankheiten der Kuͤnſtler und 
Handwerker wird man nirgends ſo viel Befriedigung 
finden, als in den einzelen Aufſaͤtzen, die Fourcroy 
fuͤr dieſen Theil der Encyklopaͤdie geliefert hat. Auch 
der Artikel von der Erzeugung der Steine im menſchli⸗ 
chen Körper (Calculs) macht dem Zorfchungsgeift des 
großen Scheidefünftlers alle Ehre. In dem Artifel 
Calorique eifert Fourcroy zur Unzeit gegen die Flint: 
ſchen Erfahrungen, und behauptet, durch diefelben koͤn⸗ 
ne nun die Medicin nicht mehr gewinnen: es fey in 
diieſer Ruͤckſicht ſeit Hippofrates Zeiten alles gefchehen, 
was geleiftet werden Ffünne, Man müffe neue Wege 
einfchlagen, nicht mehr fo Angftlich die Symptome als 
Quellen der Diagnoftif erforfehen, fondern die. chemi- 
Shen BVerhältniffe ver Grundftoffe des Körpers in 
Krankheiten zur Gegenftänden der Unterfuchung' ma— 
chen. Dergebens, fagt er, berufen ſich die Praktiker 
auf das Benfpiel und Mufter des Vaters der Arzney- 
Funft, wenn fie die einfache Beobachtung der Erſchei⸗ 
nungen am Kranfenbette als das: nothmwendigfte Erfor- 
derniß zur Vervollkommnung der Kunft anfehm. Ge: 
tade Hippofrates vereinigte, als wahrer Philoſoph, fo 
viele Präliminar -Kenntniffe, und drang fo fehr auf 
die Verbindung der Phnfif mit der Medicin, daß man 
| | u a 
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an feinen Beyſpiel deutlich ficht, die Kunſt zu beob⸗ 
achten iſt durchaus in dem Studium der phyſikaliſchen 
Wiſſenſchaften enthalten. 


Ohne mein Erinnern wird man das Wahre in 
dieſen Behauptungen mit dem Schwankenden und Fal⸗ 
ſchen auf eine ſeltſame Art gemiſcht finden. Wer da 
‚glaubt, daß die Elinifchen Beobachtungen auch nur über 
eine einzige Krankheit ſchon vollftändig ſeyn, der ver: 
räth den größten Mangel an Kenntniß, oder ab: 
ſichtliche Verblendung. Man fann den Anwendungen 
der Chemie und Phyſik auf die Medicin alle Gerechtige 
Feit wiederfahren lafjen, ohne, wie Fourcroy, auf 
fie allein die Runft zu beobachten einzufchränfen, oder 
von diefen Anwendungen die größten Verbeſſerungen 
der Runft zu erwarten. Man muß fehr wenig die Ge: 
fchichte ver Medicin kennen, oder Außerft einfeitig ur- 
theilen, wenn man nicht einfehn will, daß diefe Ans 
wendungen der Phnfif und Chemie auf die Medicin 
von den einfichtsvolleften unbefangenſten und gelehr- 
teſten Maͤnnern mit der tadelloſeſten Sorgfalt und 
Vorſicht gemacht werden muͤſſen, wenn fie nicht den 
allerſchaͤdlichſten Mißbrauch veranlaſſen ſollen. Syl—⸗ 
vius, Tachenius und Bontekoe aus der aͤltern, und 
Girtanner, Beddoes, Reich und Mitchill aus der 
neueſten Zeit, liefern abſchreckende Beyſpiele, wie ver: 
derblich die unvorſichtigen Anwendungen der Chemie 
auf die Medicin ſind. 


Außer Fourcroys Auffäßen hat auch Halle 
zwey treffliche Artikel in der parifer Encnflopädie zur 
meditiniſchen Geographie Afrigue und Europe (letztern 
— — geliefert. Macquart und Brieude find 

N, Die 
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die Verfaffer des außerſt ihlereffanten Artikels Ima- 
"Sinarion, worin unter anderm über den thierifchen 
Magnetifmus der Stab gebrochen wird. Doublet hat. 
bie, Feldkrankheiten (Armees), Mahon die Einimpfung 
der Pocken noculation) und die Wechſelfieber (Inzer- 
mmitzentes) , Laguerenne den trodenen Brand, oder die 
brandige Roſe (Ardens), ‚Ehambon die Beihfugt 
(Chlorofe) und Andry die DVerhärtung des Zellgewebes 
bey neugebornen Kindern eg näglig be 
handelt. 

Aber feicht und —— 4 nd fat, all "Auffäße 
yon Chamferu, z. B. Hiabere, und. die.meiften von 
Mahon, Laporte, Huzard und Eaguerenne, So 
find die Artifel Acrimonie,:Apoplexie, Atrabile,.Bile ©), 
Dyflenterie,, Epilepfie,; Erefi J und —— kaum 
des Anſehns werth. | 

Bon Vicq d Azyr ift * weirlaufthe Arikel Korb 
tomie pathologique, größfentheils nach — mit 
großer kr verfaßt. 


a. —— medien und herapie, | 


Ri Aura | 
| Gehören Fourcroys pätfiofogifihe Auffäße in 
der methodiſchen Encyklopaͤdie zu den vorzüglichften, fo 
find die Artikel aus ver Materia medica, die er groͤß—⸗ 
tentheils verfaßt hat, meifterhaft. Sch bleibe vorzüg- 
lich) bey dem, Artikel Aetion ſtehn, worin, Fourcroy bie 
Kräfte und Wirfungsart der Arznepmittel zu erflären 

ſucht. 
9 der Verf dieſes Artikels, ſcheint fi). etwas 


darauf zu Gute zu thun, daß er Mr. Stool ER gele⸗ 
ſen hat. 
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ſucht. Er geht die ſinnlichen Eigenſchaften derſelben 
genau durch, und zeigt von einer jeden, was für Kräfte 
aus derſelben refultiren: dann betrachtet er ihre chemi- 
fchen Kräfte. Er giebt zu, daß die Sattochemifer des 
vorigen Jahrhunderts auf einem falfchen Wege geme: 
fen feyn, daß man den menschlichen Körper nicht mie 
ein chemiſches Saboratorium betrachten duͤrfe. Nichts 
deſto weniger nimmt er ſelbſt eine unmittelbare Einwir⸗ 
kung der Arzneymittel auf die Maſſe der Saͤfte, ſelbſt 
in den zweyten Wegen, an, beruͤhrt die Veraͤnderun⸗ 
gen, welche die Medicamente in ven Saͤften erleiden; 
ſehr oberflächlich, und fheint den Widerfpruch zu übers 
fehn, in welchen er mit fich felbft geräch, wenn er in 
der Folge die Einwirkung der Arzneymittel auf die reiz- 
baren und empfindlichen Theile ſtatuirt. Zu den übri: 
gen feiner vorzuͤglichſten Auffäge i in diefem Sache gehd- 
ren die Artikel: Analyfe, Blanc de Baleine Wallrath) 
Cachou, Carbonates, Caſſe, Caftoreum, E'ther (mel: 
chen er als Brech— und Purgirmittel empfiehlt) und 
Feri.sid in 

Auch unter * andern Mitarbeitern in dieſem 
Fache haben einige ganz vorzuͤgliche Aufſaͤtze gelieferte 
z.B. de Horne den Artikel Antiveneriens, Carrere 
und Macquart den Artikel Bains, der letztere auch den 
Artikel ERau und Maudupt den klaſſiſchen Artikel Ele— 
ancu 

—166. 

Aehnliche Ideen, als Fourcroy, uͤber die ches 
mifghe Wirkungsart der Arzneymittel, Auferte auch 
Matthäus Zackhirolli, nur in noch unbeftimmtern 
Ausdrüden, indem er die $uft ſelbſt als das — 
Fra in Nahrungs⸗ und Arzneymitteln, nach R 

m 5 
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ſa's Beyſpiel annahm. Stephan Gallini wies ihn 
daruͤber zurecht, und zeigte, daß vielmehr die Grund⸗ 
ſtoffe der luftfoͤrmigen Fluͤſſigkeiten als die wirkenden 
Principien anzunehmen ſeyn ). Dieſe Aufſaͤtze wur: 
den in Deutſchland durch ein von Karl Gottlob Kuͤhn 
gut angelegtes Magazin der Arʒneymittel⸗ lehre bekannt, 
von dem die Fortſetzung zu wuͤnſchen wäare?). Dies 
erſte Stuͤck enthaͤlt noch unter anderm Joh. Aug. 
Schmidts mediciniſche Geſchichte der ſalzſauren 
Schwererde, Georg Pearſon's Abhandlung uͤber das 
phoſphorſaure Mineral⸗Alkali, de Chaux Aufſatz über 
den Nutzen der beſaͤnftigenden Mittel in Der, Gelb: 
fucht, und. Joh. Derer Frank's Empfehlung. des Mo: 
ſchus mit Opium beym trockenen Brande. 
i Aber. gründlich wurde der Werth der chemiſchen 
Analyſe der Arzneymittel zur Erforſchung ihrer Kraͤ fte 
von. J. D. Herholdt beſtimmt, und der ASIEN 
hier Analyfe gut aus einander gefeßt I. Kr 
167. 
Eine neue Art von Fieberrinde, die man bie bra⸗ 
ſilianiſche nannte, wurde duch Andr. Comparetti 
bekannt. Er fand, daß ſie mehr Extractivſtoff und 
weniger eigentliches Harz als die peruaniſche Rinde ent⸗ 
halte und daß fie als ausleerendes und ‚reizendes Mit: 
tel 


€) Giornale per [ervir alla ftoria ragionata della medi- 
cina di, quelto fecolo, tom. IV. p. 413. da 
d) Magazin für die Arzneymittel; Her aus verfchiedenen 
Sprachen überfegt von 8. ©. Kuͤhn. D. 1. Et. 1. Chem 
niß 1794: 8. 
©) Commentatio de quaeftione medica: Num vires me- 
dicamentorum olficinalium aut chymica analylı aut 
fenfuaum ope aut confideratione fimilitudinis im parti- 
bus eflentialibus rectius cognolcuntur? Havn. 1794. 8. 
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tel wirke). Auch die gelbe Kieberrinde wurde von 
Joh. Relph, megen ihrer vermeinten gröffern Wirk 
famfeit, empfohlen ®). 

Die Anwendung des Opiums in der Nuhr, die 
Aug. Gottl. Richter Fürzfich mie den nöthigen Eins 
fhränfungen empfohlen hatte, veranlafte einen ärgers 
lichen Streit einiger Aerzte in Neuwied, und die Ueber⸗ 
zeugung von der Schädlichkeit des Mißbranchs dieſes 
Mittels in jener Krankheit bewog Dietr. Gottl. Bruͤ⸗ 
ning zur Herausgabe einer Schrift, worin man Ruhe 
und Unparteylichkeit vermißt ). Auch Oſiander fand 
das Opium in der Ruhr vorzüglich wirkſam ). 

Mir Queckſilber verbunden fing man das Opium 
an in Entzündungen, die örtlich oder paffiv find, haus 
figer zu gebrauchen. Joh. Saf. Rambach befiimmte 
den Werth diefer Methode in einer vortrefflichen Pros 
beſchrift N, wenigſtens viel beffer als Zafob Goy ), 
der den Nutzen diefes Mittels in entzündlichen Krank 
heiten von feiner auflöfenden Eigenfchaft herleitete. 


168. 


PD Römers Annalen der ArzueymittelsLehre, St. 1. ©. ı. 

9) An inquiry into the medical efficacy of a new ſpe- 
cies of peruvian bark, Jately imported into this 
country under the name of yellow bark.... London 
1794: 8. über. von Seicfe, Breslau 1797. 8. 

5) Ueber die Schädlichkeit des Mohnfaftes in der Nuhr. Neu—⸗ 
wied 1794: 8. 

i) Denkwürdigkeiten aus: der Heilkunde und Geburts 
hülfe, B. 2. $.,75. 

t) Ulus mercurii in morbis inflammatoriis. Hal. 1794. 
9. über. im Journal der Erf, ©t. 14. ©: zı. f. St. 
15. S. 33. . 

1) Diff. de virtute mercurii inflammationes relolvente. 
Mogunt. 1794: 9 
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Reich iſt die fiteratur Diefes Jahrs vorzuͤglich an 


Schriften uͤber Geſundbrunnen uno Bäder. Zuvoͤr⸗ 
derſt lieferte Sam. Gottl. Bogel eine Befchreibung des, 
nach dem Mufter der engländifchen Seebäder, in Do: 
beran angelegten. Seebades "), und pries bey diefer 
Gelegenheit den Nutzen eines ſolchen Bades mit etwas 
zu großer Parteylichfeit. _ 
8 Unter den übrigen Brunnen: Shrikeon zeichnen 
fich aus: Joſeph Paſta's Befchreibung der Bäder im 
Gebiete von Bergamo *), Soh. Phil. Hettlers Ge— 
Ähichte des Milhelmsbades °), Soh. Chriſt. Friedr. 
Scherf's Befchreibung des Meinberger Waffers ?), 
Franz Ambrof. Neuß über den Egerbrunnen-*) und 
Sean Sof. Krapf über die Bäder zu Baden ). 
169. 
| Ueber die allgemeine Therapie erhielten wir ein 
$ehrbuch von Joh. Chrift. Gottl. Ackermann), wor: 
in einzele Methoden wirklich mit vieler Beftimmtheit 
und Ausführlichfeit abgehandelt find. Aber das oft jehr 
weit: 


” m) Ueber den Nugen und Gebrauch der Seebäder. DB. 1. 


. Stendal 1794: 8. 
n) Delle acque minerali del Bergamafco . . Bergamo 


as 4. Galzb. medic. geitung, 3 179& D. IV. ‚©. 


u >) Neueffe Nachrichten über die Bade; Anftalten zu Wilhelms, 
zur * gie mineralifche Quellen. Frankfurt am Main 


ai — —— für das Yublicum über die Geſundheitswaſſer zu 
Meinberg. Lemgo 1794. $- 

9) Chemifch - medicinifche Befchreibung des Kaifer 
Franzenbades oder des Egerbrunnens. Prag und 
Dresden 1794: 8: 

r) Bofchreibung der warmen Bäder zu Baden in der Mark 
graffchaft Baden. Tübingen 1794- 8: 

6) Inltitutiones therapiae generalis. Norib. et Altorf. 
1794: 8. über. dal. 1795. 8» 2 
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weitfchmeifige, oft ſehr dunkle Raiſonnement, und die 
Anhänglichkeit des Verf. an hergebrachten Lehrformen 
"vermindern die Mußbarfeit dieſes Buches. So ift noch 
ein ganzes Kapitel da von Verbefferung der Schärfen: 
fo wird die reizende Eigenschaft des Opiums für mittel: 
bar und abgeleitet angegeben, indem duch Erſchlaffung 
der Haut der. Antrieb zu derfelben lebhafter und die 
Kräfte des Herzens verftärft werden. Liebrigens hat 
man irgendwo die lateinische Diction des Verfaſſers ge: 
rühmt. Sch finde fie aber wenigftens nicht fehlerfrey: 
denn mulier, cui menftrua emanent: hoc refultat ex 
eo: mediecamnta alterantia: nervofus influxus find 
auf jeden Fall Barbarifmen, die fich Fein guter —— 
ſteller erlauben darf. 


‚IV. Chirurgie und Geburtshuͤlfe. 
| 170. 


Außerordentliche Bereicherungen erhielten diefe 
Faͤcher zwar nicht, allein manche Iehrreihe Beobach: 
tungen erfchienen, wovon Juſt. Ehrift. Coder ), Se 
baftion Migliavacca *) und Hannibal Parea ?) 
Sammlungen herausgaben. 

Jak. Latta's w) vollftändiges Syſtem der Wund⸗ 
arzneykunſt unterſcheidet ſich von dem Bellfchen Sehr: 
dadurch y daß ‚bey jedem chirurgifchen Uebel und 

ben 
ot). Chirurgifch : medicinifche ‚Beobachtungen, mebrentheils: in 
‚der Kranken » Anftatt zu Sena geſammlet. B. 1, Weimar 
W-Opukeoli chirurgiei. - Crema 1794. 8- f 
v) Saggio di ollervazioni chirurgiche. P. Il. Varele 
w) rest [yltem of, fugery. vol. im 3 Edin- 
burgh 1794. 3 








— — —— 
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bey jeder Operation Faͤlle beyſpielsweiſe erzaͤhlt ſind; 
aber oft fallen dieſe Gefchichten mager genug aus. . . . 
Benj. Bell?) vermehrte feine Verdienfte um die Wund⸗ 
arznenfunft durch eine Flaffifche Schrift über den Waſ— 
ferbruch, Blutbruch und Fleiſchbruch, worin er mit 
der ihm gewöhnlichen Beftimmtheit und Deutlichkeit 
über die Diagnoftif diefer Krankheiten fo viel ficht ver- 
breitet, und die chirurgischen Handgriffe bey den Ope- 
rationen fo gut und vollftändig befchreidt, daß er alle 
feine Vorgänger weit hinter fi) zurück läßt. 

Jakob Ruſſel 9) erläuterte die Erfcheinungen 
beym Knochenbrande, befonders die Wiedererzeugung 
der Knochen, durch intereffante Bemerfungen; und 
Eduard Ford’) fieferte eine vortreffliche Anleitung zur 
Erfenntniß und Kur der Verſchwaͤrung des Hüft: Ge: 
lenks, worin beylaufig auch über die Art, die Abfceffe zu 
Öffnen, wichtige Wahrnehmungen vorfommen. Henr. 
van der Laar %) machte nügliche Bemerkungen über 
den angewachjenen Blafenftein und über die Unterfcheis 
dung des gefpaltenen Nücgraths und der Waffer - Ge: 
fhwülfte des Kopfes bey Kindern bekannt. 


171. 


5) A treatiſe on the hydrocele, on ſareocele and other 
diseafes of the teftes. Edinburgh 1794. 8. überfekt 
von E. ©. D. Bebenſtreit. Leipz. 1795. 8. 

y) A practical eflay on a certain diseafe of the bones, 
termed Necrofis. Edinburgh 1794. $- 

3) Obfervations on the diseale of the hip - joint, 'to 
which are added fome remarks on the white [wel- 
lings of the knee, the caries of the joint of the wrift 
and other fimilar complaints. London 1794. 8. überf. 
Leipjig 1796: 8. 

6) Obfervationes chirurgico - obltetricio - anatomico» 
medicae, quas pro gradu doctoris Jubmittit H. v. d. 
Zaar, LB. 1794. 8» n 446 
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171 / 

Ein neuer Abul Kaſem ftand in dem würdigen 
Percy ©) auf, der die fehre von der Anwendung des 
Feuers und des glühenden Eifens auf unübertreffliche 
Art aus einander ſetzte. Zu gleicher Zeit lieferten Four⸗ 
croy (Caurtre) und Pinel (Feu) in der methodtichen 
Encpflopädie gute Beyrräge zur chirurgischen Poro: 
technie. 

Zur Kur der Kruͤmmungen des Nücgrarhs, be: 
fonders der Kyphofe, Ichlug Joh. Georg Schmidt ©) 
in einer guten Probefchrift eine Maſchine, die fich durch 
Einfachheit, Bequemlichkeit und Feftigfeit empfiehlt, _ 
vor. J. F. Weißenborn d) Fündiate ein verbeſſertes 
Bruchband mit etwas zu viel Pomp an, da die Ber: 
befferungen deſſelben jchon fonft angebracht waren. An 
den englifchen Tourniquets brachte ein Künftler in 
Mainz, Zittier, eine Verbeſſerung an, die darin be: 
ftand, daß der Schlüffel des Werkzeuges, ſtatt der 
Schraube, mit einem Kronrad verfehen wurde, durch 
welches man die Zufammenziehung des Bandes und eis 
nen gleichmäßigen Druck bewirft ), 

Weidmann's vermeinte Verbefferung des Bla⸗ 
fenfchnitt = Meffers f), welches zugleich als Führer ‘ver 
Zange dienen kann, ift nicht fehr empfehlenswerch, weil 

das 


6) Pyrotechnie chirurgicale pratique, ou Fart d’appli- 
‘ quer le feu en chirurgie. Metz 1794. 8. 
©) Difl. fiftens deferiptionem machinae gibboftates mis 
„.nuendae atque fanandae (hc). Marburg. 1794- 8. 
d) Bemerkungen über die zeitherige Gewohnheit hohe 
Beinkleider. zu tragen etc. Erfurt 1794. 4- 
e) J. A. Caprano diff. de tornaculo. Mogunt. 1794. 4» 
f) F. .Izftein dill. de conductore cyſtotomo. Mogunt. 
1794: 4. Salzb. medic. Zeit. 5.1794: B. U. ©. 498. BR; 
5 


Krit. Heberficht. 
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das ſchneidende Werfzeug in der Blafe umgedreht wer: 


den muß, um auf dem Kamme defjelben die Zange ein: 
zubringen, und durch dies Umdrehen leicht Verletzun⸗ 
gen entſtehen koͤnnen. 

Ueber die Verfertigung und Anwendung der Ker- 
zen lieferte Teyfaud in der methodifchen EncyFlopädie 
(Art. Bougies) einen Flaffifchen Auffaß. 


Endlich machte Ranieri Gerbi ), Prof. in Pi⸗ 


fa, ein neues Mittel gegen Zahnfchmerzen, die vom 


Anfraß derſelben herrühren, befannt, welches er in 


mehr ale 600 Fällen verſucht und größtentheils bewaͤhrt 
gefunden zu haben verficherte. Dies war ein Käfer, 


Curculio antiodontalgieus, der auf einer neuen Art von 


Diftel, Carduus fpinofifimus, angetroffen, und zum - 


Gebrauche atiichen leder zerrieben wird, damit fich die 
Feuchtigkeit des Inſects in das leder ziehe. Mit dies 
fem feder wird der ſchadhafte Zahn berührt und geries 


ben. In der Folge hat man auch andere Käfer zu die 


fen Gebrauche vorgeſchlagen. 
Ann E74 
Was die Geburtshülfe betrifft, fo —— man ißt 


faſt allgemein die kuͤnſtliche Huͤlfe gegen die fruͤher vor⸗ 


getragene Meinung, als muͤſſe der Hebarzt der Tas 
tur, auch in ſchweren Geburten, das Meifte überlafs 


fen, in Schuß. Dies that befonders Richard Blond), 


der gegen Wilh. Osborne (©. 136.) die Vorzüge des 
Hebels vor der Zange zu zeigen fuchte, und den letztern 
Schriftftellee mit Recht wegen feiner voreiligen Empfeh⸗ 
lung der Perforation tadelte, Dies that ferner Cham⸗ 

bon 


9) Storia naturale di un nuovo infetto. Firenze 1794.8. 
h) Obfervations on humane and comparative pakuri- 
tion, Lond. 1794 8. 


— 
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Bon de Montaur in mehrern Artifeln der methodiſchen 
Encyklopaͤdie, wo er bejonders die Fünftliche Heraus: 
fhaffung der Nachgeburt empfahl. 


Ueber die Geburiszangen und Hebel erfchien ein 
Flaffifches Werk von Joh. Mulder i), in welchem der 
Berfaffer nach. fihern Grundfäßen eine Zange von feiz 
ner eigenen Erfindung empfahl, wovon auc Joh. Ger 
org Rlees eine Befchreibung gab *), und unter den 
Hebeln dem Somder’fchen den Vorzug ertheilte, 


Als einen Vertheidiger der Fünftlichen Hülfe zeigte 
ſich auch Friede. Benjamin Dfiander ), deflen Beob- 
achtungen aus der Geburtshülfe noch uneingefchränftern 
Beyfall verdienen würden, wenn fie von meniger para⸗ 
doxen Behauptungen begleitet waͤren. Zu der letztern 
gehoͤrt die Meinung von der Beſtimmung des Hymens, 
die Scheide vor dem Eintritt der monatlichen Reini⸗ 
Hung zu verichließen. Aber wichtig find befonders die 
Bemerkungen über die Fortdauer des Lebens auch bey 
folhen Kindern, die mit brandigen Gliedmaßen ges 
boren wurden, und über den Pemphigus neugeborner 
Kinder. 


Be 82 V. Def 


{) Hiftoria Iiteraria et eritica forcipum et vectium ob- 
ftetriciorum. ° LB. 1794. 8. uͤberſ. von J. W. Schle⸗ 
gel, Leipz. 1798. 8. 

) Bemerkungen über eine neue Geburtszange. Frankf, 
am Main 1794. 8. 


I) Denkwürdigkeiten für die Heilkunde und Geburts- 
hülfe, aus den Tagebüchern der praktifchen Anftal« 
ten Zu Erlernung dieler Wiflenfchaften —— 
B. 1. 2. Göttingen 1794. 1795. $& 
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V. Oeffentliche und populare Medicin. 
Pr 

Raum hatte fih das Publicum von der Furcht 
lebendig begraben zu werden etwas erholt, fo ward es 
durch die neue Beforgnif der allgemeinen Bleyvergif- 
tung gefunder und Franfer Menfchen gefchrecit. Ge: 
org Auguft Ebell, ein Nechtsverfiandiger in Hanno: 
ver, ließ, durch eine traurige Erfahrung an einem fei- 
ner Sreunde veranlaßt, die im Hanndverfchen gewöhn- 
liche Töpfer : Slafur unterfuchen, und es fand fich, daß 
fehr Schwach oder gar nicht verglaste Bleyglaͤtte ſtatt 
der gehörig verglasten Bleyaſche genommen werde, daß 
alſo die dort gebräuchliche Glaſur vielmehr Firniß zu 
nennen ſey; es fand fich, daß nicht blos Säuren, fon- 
dern auch andere Stüffigfeiten, in diefe auf fo leichte 
Art neu glafurte Töpfe gefhättet, einen großen Theil 
der Dleyglätte aufnehmen, ja, daß Thiere mit folchen. 
Siäffigkeiten vergiftet werden fünnen, mie Ebell durch 
mehr als 200 Verſuche zu erweifen fich bemühte. Da 
nun, feiner Meinung nach, jene fchlechte Töpfer - Gla- 
fur allgemein ſey; da in höhern Ständen vorzüglich oft 
neues Gefchier in Küchen gebraucht werde; fo ſchloß er 
daraus, daß die abnehmenden Kräfte der Generation, 
daß die allgemeine Kränflichfeit in höhern Ständen, 
daß beſonders die häufige Hypochondrie, die Gicht und 
die Hämorhoidal = Befchwerden Folgen diefer allgemei- 
nen Dleyvergiftung feyn, moran wir alle mehr oder 
mweniger-feiden, und movon man vor dem funfzehnten 
Jahrhundert nichts gewußt habe m). | 
Wie 
m) Die Bleyglaſur des irdenen Kuͤchen-Geſchirrs, als eine 


unerkannte Hauptquelle vieler unſerer Krankheiten und Mit⸗ 
urſa⸗ 
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Wie ſtrenge der einfichtsvolle und menſchenfreund⸗ 
fiche Mann auch dies alles durch Zeugen-Verhoͤr, eid— 
liche Ausſagen und andere juriftifche Formen zu erhär- 
ten juchte; fo fielen doch dem unbefangenen Sefer manche 
Bloͤßen auf, wodurch wenigftens eine allgemeine Bley: 
vergiftung fehr zweifelhaft werden mußte. Eine fo 
leichte Glaſur, mie fie der Verfaffer befchrieb, iſt ges 
wiß nicht allgemein, denn hier in Halle, in Berlin, 
in Dresden und in Stettin wurden jene Verfuche nach— 
gemacht und die Mefultate flimmten nicht mit den 
Schluͤſſen überein, ‚welche Ebel: daraus gezogen hatte. 
Auch laͤchelten erfahrne Hauswirthinnen, denen man 
die Gefahr der neuen Topfalafur vorftellte;. fie verſi— 
cherten, daß es eine allgemeine Regel fey, die Speifen 
nie geradezu in neuen Töpfen zu Fochen, ehe. nicht vors 
ber in diefen Waſſer geftanden habe. Weberdies mußte 
jeder-medicinifche Leſer, daß die Folgen der Bleyvergif- 
tung fich durch eigenthümliche, charafteriftifche Merk: 
male auszeichnen, und Feinesweges fo. Proteug - ähnlich 
find, als fie Ebell fchilderte; endlich irrte er, wenn er 
glaubte, Die fchon eingetretenen Folgen der Bleyvergif— 
tung durch Abfchaffung des glafurten Töpfer - Gefchirrs 
heben zu fönnen, und wenn er diefe Erfahrung an fich 
felbft und feiner Familie gemacht zu haben vorgab "). 


Unter den, Unterfuhungen, welche durch diefe 
Schrift veranlaßt wurden, zeichnen ſich beionders die 
Re von 


urfache der Abnahme körverliher Kräfte der Menfchen, bes 
fonders der hoͤhern Stände, aus gerichtlichen Verhoͤren 
und andern Beweismitteln "dargethan, vom Hofr. ©. A. 
Ebel, » Hannover 1794. 8. 


n) Journ. der Eıfind. St. 6. ©. 62. f. 





\ 
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von Chrift. Ehrenfried Weigel s und Aug. Friedrich 


Hecker ») aus. 

Aber den enticheidendften Aufſchluß uͤber den 
Werth der Ebell’fchen Behauptungen gab Joh. Friedr. 
Weſtrumb felbft, der durch fehr gründliche Verfuche 


erhärtete, dafi die gemeine Töpferglafur, felbft die im 


Hanndverfchen verfertigte, ben weitem nicht fo Teiche 
auflöstich, Folglich auch nicht fo ſchaͤdlich für die Ge— 
fundheit fen, als fie Ebell habe machen wollen ), 

Es verſteht fich übrigens, daß auch in diefe Ga: 
che fih unberufene Schriftfteller mifchten, Die, wie 
Henrich Clutterbuck, Queckſilber zur Kur der Bley— 
vergiftung *), oder wie Georg Henrich Piepenbring, 
ſtatt der glafurten Töpfe, Gefchirre von Steingut em: 
»fohlen 9). ei 

174. 


tern befchäfftigten ist Aerzte und Layen mehr als jemals, 
In England machte man zu Chefter, nad) Joh. Hays 
garth's Vorſchlag den Verſuch einer ‚allge: 

mei⸗ 


9) won für Freunde der Naturlehre und Narurgefchichte, 
B. 1. St. 1. N. 10. 
p) Journ. der Erfind. St. 7. ©. 31. 
) Chemifche Ahhandlungen von J. F. Weftrumb. B. 2. 
Hannover 1795. 8. . 
$) Account of a new and fuccefsfull method of trea- 
ting thoſe affections, which arife from the poifon of 


lead. — er 8: Salzb. medic. Zeit. 3. 1795. 


B. IV. ©. 

8) Ueber die Shieugtei der Bleyglaſur der gewöhnlichen 
Töpfer: Waaren . . . von &. H. Piepenbring, Lemgo 
1794. 8- 


t) A [ketch of a plan to exterminate the cafual [mall- 
pox from Great -Britain and to introduce general in- 
“ oculation. vol. 1.2. Lond. 1793. 1794. 8. 


Die Plane zur gänzlichen Vertilgung der Blat⸗ 


- 
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meinen Smpfung, aber nad) feiner VBerficherung hin: 
derten die VBorurtheile des Volks die Fortſetzung diefer 
Verſuche. Haygarth ftelle das Benfpiel von Rhode: 
Seland, Neu: England und ©. Helena auf, wo man 
fich vor der Anſteckung der Blatteen durch Quarantai- 
ne= Unftalten zu fchüßen weiß, und meint, fo gut die 
Peſt und Viehſeuche aufgehalten werden fönnten, eben 
fo gut werden es auch die Blattern, | 
In Deutfchland machte der würdige Joh. Albr. 


Henr. Reimarus auf die Schwierigfeiten aufmerffam, 


welche fih dem Plane der allgemeinen Ausrottung der 
Blattern allemal entgegen feßen; er zeigte, daß, mas 
in ifolieten Städten und auf entlegenen Snfeln möglich 
fey, in Europa durch das allgemeine Voͤlker-Verkehr 
faft unmöglich werde, daß es auch eben fo fchmer zu 
glauben fey, alle Regierungen werden in der Befolgung 
eines folchen Plans übereinftimmen, als wenn alle Men- 
ſchen z. B. an einem Tage die Speichelfur zu gebrau— 
chen eins werden ſollten *), zumal da zur Zeit-die Blat- 
tern noch) in ganz Europa nicht blos durchreifende, fon: 
dern haufende Krankheit feyn. ' 

Aber auf diefe Bedenklichkeiten wußten — 
koͤpfe, wie Bernh. Chriſtoph Fauſt v) und Chriſt. Ludw. 
gen; ®) leicht zu antworten. Erſterer berechnete, daß 
Europa jährlich 400,000 Menfchen an Blattern ver: 

DA liere. 

u) A. Hennings Genius der Zeit, J. 1794. Now ©. 195. f. 

v) Derfuch über die Pflicht der Menfhen, jeden Blatter: 
Kranken aus der Gemeinfchaft ber Gefunden abzufondern, 

und dadurch zugleich... die Ausrottung der Blatter: Peft 
zu bewirfen. Bückeburg und Reipzig 1794. 8. 

w) $. M. Scuderi’s Vorfchläge zur Ausrottung der Kinders 
Blattern und Anderer anſteckenden Seuchen. Aus dem Lat. 
überf. von €. L. Lenz, mit einer Vorrede von C. ©. Salze 
mann, Schnepfenthal 1794» $. 
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liere. Er fuhr auch jeßt noch mit neuen Ausgaben 
feines Gefundheits = Katechifmus und mit idealiſchen 
Träumen über die Gluͤckſeligkeit der unbehoſeten Men: 
ſchen fort *). Er fomohl als Franz Maria Scuderi, 
den Senz im Auszuge heraus gab, erklärten fi ich für ifo: 
lirte Smpfhäufer, 


Auch über die Anſteckung der Peft und die Mittel 
fie zu verhüten gab Joh. Albr. Henr. Reimarus fehr 
Iefensmwerthe Ideen am, obgleich feine Meinung, daß 
die Seuchenſtoffe vieleicht belebt oder Thiere feyn, kei⸗ 
nen Beyfall verdient ?). 


x 


175. 

Wie viel durch noͤthige Polizey-Anſtalten zur 
Rettung verungluͤckter Scheintodter geſchehen koͤnne, 
lehrte beſonders die muſterhafte Geſchichte der vortreff— 
lichen Hamburgiſchen Rettungs-Anſtalten vom Gena: 
tor Joh. Arnold Günther”). In 25 Sahren waren 
von 187 Faͤllen 75 gelungen, und die Koften hatten 
für jeden Rettungsfall nur 22 Mark ı2 fl. betragen. 
Coleman's Vorfchläge (S. 107.) zur Nettung Er: 

trunkener fanden * und da ſo vielen Beyfall, daß 
Dani⸗ 


*) Die Perioden des menſchlichen Lebens. Berlin 1794. 
8. Sefundheits - Katshifmus zum Gebrauch in Schulen 
‚und beym häuslichen Unterricht. ——— und Leipzig 
1794. 3. 
+) An. von Antrechau's merkwuͤrdige Nachrichten von der 
Peſt zu Toulon im Sabre ı721., überf. von A. Frhn. von 
Bnigge, mit einer Vorrede von J. A. H. Keimarus, 
Hamburg 1794. 8. 
v) Gefihichte und ikige Einrichtung der Hamburgifchen Nets 


tungs » Anftalten für im Waſſer verungluͤckte Menfchen. 
Hamburg 1794. -8. 
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Daniel Ludwig Nüdiger darauf einen nüßlichen Volks⸗ 
Unterricht gründete 5). 

Wie ſehr man auch fchlimme Sachen zu verthei- 
digen im Stande ift, lehrte Wurzers Apologie der 
Kirchhöfe, die er aus Theorie und Erfahrung als un: 
ſchaͤdlich für die Geſundheit dvarzuftellen ſuchte *). 

176. 

Der thieriſche Magnetifmus ſchien wieder auffe- 
ben zu wollen, da ein Graf von Thun in dieſem Jahre 
in Seipzig durch Berührung Franfer, befonders fchmerz- 
hafter Glieder, Wunderfuren verrichtete, Karl Sriedr. 
Hindenburg und Karl Gottl. Kühn erwarben fich das 
Verdienft, diefen vornehmen Magnetifeur zu entlar- 
ven; det Ießtere bemies Die Taͤuſchungen, welche bey 
diefen Kuren vorgingen, in einer fehr Iehrreichen 
Schrift ®). 

Ehriftoph Wilhelm Hufeland gab eine Samm: 
fung feiner frühern populären Auffäße heraus, worin 
außer einer verftandigen Würdigung des Magnetifmus, 
auch VBorfchläge zur Vermeidung der Blattern, Em: 
pfehlungen der. fauen Bäder, und Warnungen vor den 
Gefahren verrEinbildungsfraft vorfommen °). 

Einen ähnlichen Zweck der medicinifchen Beleh— 
rung der Sayen hatte auch die Zeitfchrift: Hygea; aber 

95 MODE 
) Ueber die Nettungsmittel, welche bey Ertrunfenen anzu: 

wenden find. Tübingen 1794: 8. 

9) Crell's hemifche Annalen für die Freunde der Naturlehreic. 

"S. 1794. B.1. &t.,9. R. 1. 

6) Etwas über die Kuren des Grafen von Thun, aus phyſi⸗ 
£alifchen und mediciniſchen Gefichtspuncten betrachtet. Lpz. 
9) ——— Auffätze zur Beförderung der Ge- 
fundheit, des Wohlleyns und vernünftiger medicini- 


fcher Aufklärung. B. ı. Leipz. 1794- 8. 
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die darin enthaltenen Auffäße waren von zu ühgfeihjen 
Werth, um auf dauernden Beyfall Anfprüche machen _ 
zu koöͤnnen ). Die Schnuͤrbruͤſte und andere moderne 
weibliche Kleider 308 Karl Kafpar Ereve, mie die 
Schminfe, vor den mediciniſchen Nichterftuhl, und 
fprach das Verdammungs Urtheil über fie ), Wie 
wenig aber manche Schriftftellee ſich darauf verftehn, 
für das weibliche Geſchlecht faßlich über medicinifche Ge: 
genftände zu fchreiben, das zeigte befonders Adolf Frie— 
drich Nolde in feinem weitfchweifigen Buche f), das 
bewiefen auch Zoh. Karl Henrich Ackermann 73 3: 
Kraufe ’) und ein Ungenannter !). 


d) Hygea, eine heilfundige Zeitfgrift. &t. ı —* Eiſe⸗ 
nad, 1794- 

e) 6 Verſuch einer modernen Kleidung die Bruͤſte 
betreffend. Wien 1794. 8. 

f) Gallerie der aͤltern und neuern Geſundheitslehrer fuͤr das 
ſchoͤne Geſchlecht. B. 1. Roſtock und Leipz. 1794. 8. 

g) Ueber Blähungen und Vapeurs. Briefe, hypochondri— 
fihen und N Perfonen gewidmet. Zeiß und Naums 
- burg 1794: 

5) Der —— Landpfarrer. Schweinfurth 1794. 8. 

Zweyte Aufl. Mannheim 1795. 8. 

)) Beytraͤge zur deutlichen Erkenntniß und gründlichen Hei⸗ 

lung einiger am häufigften herrſchenden und langwierigen 
Krankheiten. Breslau 1794. 8. 


un en Se 
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L Anstomie und Phyſiologie. 
177: 


Ir die Anatomie gefchah in diefem Fahre wenig oder 
gar nichts. Henr. Maria von £eveling gab den er: 
ſten Theil feines Schrbuchs heraus N, aͤrntete aber da⸗ 
für eben fo wenig Benfall als für feine Umarbeitung 
der Haller’fchen Phyſiologie I. Wichtiger, als diefe 
Sehrbücher, ift die Monographie von E. 8. L. Wild» 
berg "), worin die feinern Theile des Gehör : Werks 
zeuges mit befonderer Sorgfalt beſchrieben und über die 
Derrichtungen und Krankheiten diefer Theile eine gute 
Compilation geliefert wird. Die Kupfer aber entfpre: 
chen den gewiß unübertrefflic) gearbeiteten Präparaten 
nicht, die der Bruder des Verf. unter Medels Augen 
verfertigt hatte. Auch Soh. Henr. Chriſtoph Schenke 
verrieth durch feine ofteologifche Bemerfungen gründliche 
Kenntniß und große Erfahrung ”). 

178. 


D) Anatomie des Menfchen, zum Leitfaden für angehende 
Aerzte und Wundärzte eingerichtet von H. M. von Keves 
ling. Th. 1. Erlangen 1795. $. 

D Alberts von Haller Grundrig der Phnfiologie für Vorles 
fungen, mit den Verbefferungen von Wrisberg, Sömmers 
ring und Meckel. Umgearbeitet von H. M. von Leve⸗ 
ling. Th. 1. 2. Erlangen 1795. 8. 

in) Verfuch einer anatomifch - phylielogifch - pathologi- 
(chen Abhandlung über die Gehörwerkzeuge deg 
Menfchen, von €. F. K. Wildberg. Jena 1795. 8. 

0) Betrachtungen einiger Knochen des Skeletts. Leipz 1795-8: 
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Das intereſſanteſte phyſiologiſche Buch lieferte Jo⸗ 


chim Dieterich Brandis, und bereitete dadurch, in 
Deutſchland wenigſtens, eine Revolution in der Phy— 
fiologie vor ). Daß in der ganzen organischen Na— 
tur ein unaufhörlicher Wechfel der Materie, cin be 
ftändiger chemischer Proceß vorgehe und fich durch Um: 
taufch der Urftoife aͤußere, daß befonders der Sauer— 
ſtoff und Kohlenftoff eine beträchtliche Rolle in organi⸗ 
ſchen Körpern ſpielen, dies ſucht er, nach Fourcroy's, 
Senebier's und Ingenhouß Vorarbeiten zu erweiſen. 
Indeſſen verwahrt er ſich ausdruͤcklich vor der Mißdeu— 
tung, als ob er in dieſen Urſtoffen oder in ihrem be- 


ftandigen Wechſel den Grund des Sebens fuche, wie es 


neuerlich einige Freybeuter der antiphlogiftifchen Schule 


gethan hätten. Diefe Mittelförper koͤnnten das Se 


bens⸗Princip nicht enthalten, weil fie, als materielle 
Stoffe, doch erft eines Antriebes von außen bedürften. 
Ja Brandis geht fo weit, zu behaupten, daß die or— 
ganiſche Materie durch eine eigene Kraft erzeugt werde, 
welche nit nach phnfifchen Gefeßen wirke, ſondern 
deren Verbindungen oft gegen die Geſetze der chemifchen 
Verwandtſchaft anftoßen. Es fey die Sebensfraft nie 
Reſultat der Organifation, und doch wird nachher die 
"Meizbarfeit als Folge der Drganifation angegeben. 


Sch geftehe, daß Brandis zwar das Dafeyn 


Der hemifch :animalifchen Proceffe recht gut dargerhan, 
“aber nicht alle Momente derjelben fich Elar gedacht, und 
befonvers Feine deutliche VBorftellung von dem Verhaͤlt— 
niß derfelben zu dem, was wir $ebensfraft nennen, ge= 

habe 


0) Verfuch über die Lebenskraft, von J. D. Brandis. 
Hannover 1795. 8. 
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habt zu haben ſcheint. Um alle Momente der chemifche 
animalifchen Proceffe fich Flar zu denfen, wurden aber 
tiefere Einfichten in die thierifche Chemie erfordert, und 
um über die Verhältniffe der jo genannten febenskraft 
zu der animalifchen Materie zu urtheilen, war ein hoͤ⸗— 
herer Grad von Sfepfis noͤthig. Denn daf wir die 
Erfcheinungen des febens nicht nach gewöhnlichen Ges 
feßen der todten Chemie erklären fünnen, das fchließt 
doc) gewiß die Abhängigkeit der Lebenskraft von der or: 
ganifchen Materie nicht aus. Ueberdies iſt die Exi— 
ſtenz der Mittelförper, denen die Lebenskraft anhängen 
fol, Eeinesweges durch Brandis Gründe hinlänglich 
widerlegt, da wir immer das Benfpiel der- eleftrifchen 
und magnetifchen Materie anführen Fünnen, denen 
eine unläugbar eigenthämliche und aͤußerſt thätige Kraft 
anhaͤngt. 

Eben fo wenig ſcheinen mir des Verf, Gründe 
für die Verfchiedenheit der todten Sederfraft und der le— 
bendigen Contractilität hinreichend zu feyn. Beide, 
fagt er, unterfcheiden fich dadurch), daß man ben der 
letztern feine Materie angeben Fünne, welche übergehe 
oder verändert werde, daß auch die Wirkung der leben: 
digen Contractilicät viel Schneller erfolge, als die Wir— 
fung der todten Federfraft. Das lebtere ift offenbar 
unrichtig: denn eine ‚gefpannte Saite, eine Stahlfe— 
der wirken mit einer Schnelligkeit, die wir eben fo groß 
anfchlagen Fünnen, als die Schnelligkeit der Muſkel— 
Bewegungen. Und was ven Lebergang der Stoffe be: 
triffe, welcher bey der Wirfung der Reizbarkeit vor: 
kommt, fo Fonnen wir freylicy noch nicht mit Gewiß— 
heit darüber etwas beſtimmen; allein vielleicht lehren 
jpatere Unterfuchungen noch mehr darüber... Auch ift 
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dieſer Uebertritt eines Stoffes nicht uͤberall nothwendig, 
wo Zuſammenziehungen entſtehn, wie wir dies an dem 
Beyſpiele einer SPERREN und einer gefpannten Saite 


ſehn. 
Dieſe Einwendungen ſollen keinesweges anzeigen, 
daß ich vom Gegentheil der Brandis’fhen Behauptun⸗— 
gen überzeugt bin, fie follen blos den Werth der Achten 
Skepſis ins Sicht fee; Diefe ift in folchen Materien, 
die jenfeits der Graͤnzen unferer Erfahrung liegen, durch» 
aus nothmwendig. 

Sn andern Puncten Eann ich mit Brandis noch 
weniger überein flimmen. Die Entzündung foll blos 
im Zellgewebe ihren Siß haben, und bey berfelben fols 
fen chemifche Veränderungen der Urſtoffe der thierifchen 
Materie erfolgen, die der Verf. bier, wie Überall, mit 
dem Dramen der phlogiftifchen Proceffe belegt. Wenn 
Auch diefee Name blos die Aehnlichkeit der thierifchen 
Proceffe mit dem Verbrennen bezeichnen Soll; fo ft er 
unſchicklich: denn er erinnert an das verfchollene Phlo⸗ 
Hiften. Auch ift Fein Grund vorhanden, die Erfcheis 
nungen des Sebens immer nur mit dem Proceß des Ders 
brenneng zu vergleichen, zumal da wir von den Veraͤn⸗ 
derungen der chemifchen Urſtoffe, die bey den Erſchei— 
nungen des Lebens vorfommen, Feinen eigentlichen Be: 
Heiff haben. Eben darum kann jene Hypotheſe, daß 
bey der Entzündung folche Veränderung der normaler 
Proceffe vorgehe, zu nichts helfen und nichts erklaͤren. 
Auch reiderfpricht es aller Erfahrung, wenn man den 
Sitz der Entzündung auf das Zellgewebe einfchränft. 

Des Verf. Gründe dafür, daß die Wirkung der 
Merven in Bewegung beftehn, find nicht überzeugend, 
Es foll bey den Empfindungen eine Ähnliche Zuſammen⸗ 
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ziehung in dem Nerven vorgehn, als in den Muſkeln 
während. ihrer. Wirfung Daß jene problematifche 
- Zufammenziehung den fihtbaren Veränderungen der 
Mufkeln ahnlich ſey, ift unrichtig: Haller hat es durch 
überzeugende Verfuche widerlegt. Daß aber Verſchie— 
bungen der Theile, und feine unfichtbare Bewegungen 
im Nerven borgehn, Fann eben fo wenig bemiefen, als 
geläugnet werden. ‚Die wahre Sfepfis fuspendirt über 
ſolche Materien ihr Urtheil, 


179. 

Aber von der Nothwendigkeit einer folchen ffeptiz 
Shen Epoche (Suspenfion des Urtheils)) waren gleich⸗ 
wohl nicht alle Phnfiologen überzeugt, ungeachtet die 
Fritifche Philofophie ſelbſt fie dazu hätte nörhigen ſollen. 
Aerzte, die fonft in prafsifchen Sächern mit Gluͤcke ge: 
arbeitet hatten, warfen ſich in dies tranfcendentale 
Feld der phyfiologifchen Unterfuchungen, welches defto- 
inehe Reiz für fie haben mußte, je neuer es für fie 
war, 

Joh. Ehrift. Heil erneuerte den Dogmatifmus 
der Corpufeular - Philofophen,, indem er in einem Ies 
ſenswuͤrdigen Auffaße, momit er fein fchäßbares php: 
fiologifches Journal eröffnete ?), die fcharffinnigften 
Gruͤnde für die Abhängigfeit der Sebensfraft von der 
Form und Mifhung der thierifchen Materie auf: 
ſtellte. | 
Die Behauptung ſelbſt, daß alle Erfcheinungen 
am thierifchen Körper in der Materie und den Veraͤn— 
derungen ihrer Urftoffe gegründet ſeyn, iſt nichts weni⸗ 
ger als neu: ſie iſt die ce unter allen phyſiologiſchen 

Theo⸗ 
» Archiv für die Phyhologie, Band 1. Heft i. Halle 
1795: & 


224 Abſchnitt VII. Das Jahr 179 5: 


Theorieen. Die efoterifchen Sehren der alteſten Philo⸗ 
fophen Griechenlands gingen alle von dieſem Grundſatze 
aus 9): und Empedokles Verſe, die ung Plutarch auf: 


bewahrt hat, ” ‚ deuden eine völlig gleiche Vorftellungs: 
art aus: 


„Miſchung ift alles allein und Aenderung nur 
des Gemiſchten, 

„Siehe da die Natur, fo wie fie Sterbliche 
nennen!,, 


Die ältere eleatiihe Schule, die Stoa, die Epifureer 
und vor allen übrigen Afflepiades von Bithynien, fuch- 
ten den Grund aller Empfindungen und Bewegungen 
in der Form und Mifchung der Elemente des thieri- 
fchen Körpers, und fchloffen den Einfluß eines imma⸗ 
teriellen Weſens völlig aus. Und felbft Cartefius, der 


ſich durch die Gründung des Syſtems der Öelegenheits: 


Urfachen gewiß nicht als Materialiften bewies, mar 
es doch, infofern er aus der Figur der Fleinften Theile 
die Erfcheinung aller, auch der belebten, Körper zu er- 
klaͤren fuchte. 

Der Mangel an Neuheit benimmt indeſſen die⸗ 
fer Vorſtellungsart nichts von ihrem Werth. Im Ge— 
gentheil, wenn die befte Sehrart, wie Arcefilaus und 
die fpätern Afademifer meinten, in den firengen Bes 
weiſen entgegen gefegter Behauptungen beftcht; jo war 
Reils Verſuch, gegen Brandis die Abhängigfeit des 
Sebens von der Materie darzuthun, rühmlich und zieck- 
mäßig. Er war es defto mehr, je mehr Ausfi chten er 
eröffnete, Durch feinere Unterfuchungen der thierifchen 

Mate 


9) Gelch. der Arzneyk. Th. 1. $. 286. 296. (Zweyte 
Aufl.) it 
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Materie Auffchluß über die Erfcheimingen des Lebens 
zu befommen. Aber man hätte zuvoͤrderſt einen an— 
ſtaͤndigern Ton von dem Verf. mit Recht verlangen 
fönnen. Die Herausforderung der literarifchen 
Rohrdommeln, der blöden Menfchen, deren Ber: 
ftand geblendet ift, des Poͤbels der Aerzte, war hier 
eben fo fehr am unrechten Orte, als die beftändige Bes 
ERTaug: auf die Philoſophie. 

In der That find Befcheidenheit und Toleranz 
nirgends nothmendigere Eigenfchaften eines Schrift: 
ftellers, als bey Unterfuchungen diefer Art, deren Ges 
genftande größtentheils außer den Gränzen unferer Er: 
fahrung liegen, wo aljo ganz'entgegen gefeßte Mei— 
nungen mit gleihem Scharffinn vertheidigt werden koͤn— 
nen, ohne daß fich eine von beiden Parteyen eine Ent: 
ſcheidung anmaßen darf. 

Der Fundamental-Satz des Verf. iſt: das le— 
ben und alle feine Erfcheinungen feyn in der organiz . 
fhen Materie, in der urfprünglichen Verſchiedenheit 
ihrer Grundftoffe und in der Mifchung und Form 
derfelben zu fuchen. Diefen Satz fucht er aus dem 
Einfluß der Veränderungen, welche die grobe Mas 
terie erleidet, auf die Veränderungen der lebens— 
fraft darzuthun, und es dann mahrfcheinlich zu mas 
chen, daß noch feine Stoffe in der thieriſchen Materie 
vorhanden find, welche mit zu den Örundurfachen des 
Sebens gehören. Dies kann fehr wohl feyn, aber da 
wir von diefen feinen Stoffen fo wenig als von der Mi: 
[hung und Form der thierifchen Materie feldft einige an: 
ſchauliche Kenntniß haben, und vielleicht auch die leßtern 
nie vollftändig werden fennen lernen; fo dürfen wir nicht 
im Voraus behaupten, in diefer Mifhung und Form 

Krit, Ueberſicht. P der 
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der thierifchen Materie liege der Grund des Lebens und 
aller Erfcheinungen deſſelben. 

Sch fage nicht: wir fönnen und werden nie das 
Weſen der thierifchen Materie und ihre Mifchung er= 
kennen: denn: ich mafe mie nicht an, die fünftigen 
Sortfchritte des menfchlichen Geiftes beftimmen zu wol⸗ 
fen. Aber gewiß ift doch, daß mir die Efementar : Mie 
fhung des thierifchen Körpers zur Zeit noch nicht. fen: 
nen, und bermuchlich find mir auch noch nicht auf dem 
Wege, wo wir zu einer gründlichen Kenntniß derfelben 
gelangen fünnen. Die neuere Chemie fcheint zwar 
mehr zu leiften,. als die ältere; allein was find die Nes 
fultate, die z. B. Fourcroy aus feiner Analyſe der 
menfchlichen Gehirnmaffe, die Vauquelin aus der Une 
terſuchung der thierifchen Saamen : Geuchtigfeit gezo— 
gen hat? Dort etwas phofphorfaurer Kalf, Minerak 
Alfali und Ammoniak; und hier phofphorfaurer Kalk, 
Mineral: Alkali und Waffer. Es wird ein jeder zu: 
geben, daß mir durch diefe Angaben um nichts weiter 
gefommen find. 

Aber, man jagt, es find eben die flüchtigen Stoffe, 
welche die Analyfe noch nicht dargeftellt hat, von denen 
wir die Kräfte der thierifchen Körper ableiten müffen. 
Dielleicht! Vieleicht gelangt die Chemie einmal dahin, 
diefen flüchtigen Stoffen Seffeln anzulegen, und fie den 
Sinnen darzuftellen. Vielleicht geſchieht dies auch 
nicht: wenigſtens feheinen unſere chemifche Operatio- 
nen, wie wir fie i6t vornehmen, keinesweges dazu ges 
eignet, jene materielle Geiſter, jene flüchtige, unſicht— 
bare Stoffe darzuſtellen. 

Es iſt alſo auch gar nicht abzuſehn, warum wir 
ſowohl von dieſen fashrinem Stoffen und von der Mi— 
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fehung der thierifchen Grundftoffe viel reden und die fer 
bensfraft als eine Eigenfchaft derfelben anfehn wollen, 
da wir nichts von ihnen wiſſen, und vielleicht nie etz 
was von ihnen erfahren werden. 

Heil fagt ferner: Wir Formen bey allen Unter: 
fuchungen am Ende immer auf die Materie zuruͤck: 
über diefe und ihre Grundmifchung dürfen wir nicht 
hinaus gehn: fondern deswegen müflen wir den Grund 
des Sebens in ihr allein fuchen, meil wir von einem 
überfinnlichen, immateriellen Weſen Feine Erfahrungs⸗ 
mäßige Begriffe haben. Sch bin meit entfernt, bey 
der Erflärung der natürlichen und $ebensverrichtungen 
den Einfluß der Seele in Anfchlag zu bringen. Aber 
es iſt doch fehr unmahrfcheinlich,,. daß die innern und 
äußern Empfindungen, oder die thierifchen Verrichtun: 
gen, aus Veränderung der Mifhung und Form der Ma: 
terie allein zu erflären fenn. Meil verwahrt fich zwar 
auch dagegen, indem er die Vorftellungen von denen Er— 
fcheinungen ausfchließt, welche durch materielle Veraͤn⸗ 
derungen zu erflären feyn. Aber man fieht wohl, daß 
es ihm mit diefer Ausnahme fein völliger Ernft ift: denn 
in der Folge erklärt er die Wirkungen der Merven und 
‚des Gehirns bey den Empfindungen auf völlig mechani⸗ 
fche Art. Empfindungen aber find ja Vorftellungen 
von dem, was gegenmärtig auf die Werkzeuge unferer 
Empfindung wirft. 

Sch fage: Es ift fehr unwahrfcheinlich, daß die 
thierifchen Verrichtungen allein aus materiellen Verän: 
derungen zu erflaren feyn: denn wir haben in der gans 
zen Körper: Belt Feine Erfcheinung, die mit den Emps 
findungen und übrigen Verrichtungen der Seele zu 
vergleichen fey. Meil ſagt zwar: Es giebt Auferft 
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thätige materielle Stoffe; und es ift wahr, der Waͤr⸗ 
meftoff erzeugt Wirfungen, die man fonft immer von 


geiſtigen Subftanzen hergeleitet hat. Allein, da wir: 


dergleichen aͤußerſt thätige materielle Stoffe noch nicht 


‚Fennen, denen wir. das Amt, zu empfinden, zu den- 


fen, zu wollen, zu urtheilen, übertragen fönnten; ſo 


ſind auch diejenigen nicht zu tadeln, die eine immate— 
rielle, unfterbliche Seele annehmen, und den Körper 


blos als ihr Organ betrachten. Wuͤrde diefe Partey 
aber fid) anmaßen, firenge Beweiſe für das Dafenn 
einer ſolchen immateriellen Subſtanz uns aufdringen 
zu wollen; fo hätte die edle Sfepfis daſſelbe Recht, ihre 
Beweife genau zu prüfen, und fie, vor der Hand wer. 
nigftens, als unftatthaft zu vermerfen. r 

Keil behauptet: Wir dürften deßwegen nicht auf 
die Seele zurüc kommen, weil diefe ein Ding fey, für 


das wir in der Erfahrung feinen Beweis hätten. Da 


indeffen die Wirfungen der Seele Gegenftände der ins 
nern Erfahrung find, da wir es alle Augenblice erfah⸗ 
ren, daß wir denfen, wollen und empfinden: wer ver- 
wehrt es ung, bie Kraft, womit wir diefe Handlungen 
vornehmen, als eriftirend anzunehmen, und fie von 
der todten Materie zu unterfcheiden, bey welcher wir 


nichts Aehnliches bemerken ? 


Heil fagt: Wir werden bald am Ende —— 
Unterſuchungen ſeyn, wenn wir uns auf den Einfluß 
immaterieller Principien berufen, um die Erfcheinun- 
gen des Sebens zu erklären, Sich gebe es zu. Moch 
mehr, ich glaube e8 aus der Gefchichte bemeifen zu koͤn⸗ 
nen, daß die Einführung geiftiger Subſtanzen in die 
Phyſiologie das wahre Grab aller vernünftigen Erflä- 
sung ift. Aber, wenn wir nun, nad) dem Maaße unfe 
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rer gegenwaͤrtigen Kenntniſſe, von den Wirkungen des 
Gehirns und der Nerven die letzten Gruͤnde nicht aus 
materiellen Veraͤnderungen herleiten koͤnnen: was iſt als⸗ 
dann beſſer, feine und unſichtbare materielle Stoffe, oder 
ein über die Materie erhabenes, geiſtiges Princip an: 
zunehmen? Man mag das eine oder Das andere nöthig 
finden; fo muß man feine Meinung nur nicht für un: 
umftößfich- und die entgegen gefeßte nicht für Thor⸗ 
heit halten. Don der thieriſchen Mifchung und von 
den feinen-Stoffen wifjen wir indeffen noch mweniger 
als von der Seele durd) Erfahrung: es ift alfo noch 

weniger Grund auf jene immer zurüc zu Fommen. 
Carteſius, Reils Borganger, war in diefer Ruͤck— 
ſicht viel vorfichtiger und ging philofophifcher zu Werte. 
So fehr er auf Mifchung und Form der Materie hielt; 
fo glaubte er doch die erfte Urfache, den primus motor, 
fo wenig im derfelben fuchen müffen, als man den Grund 
der lieblichen Töne, die ein Künftler aus einem Inſtru⸗ 
ment hervor lot, in der Zufammenfeßung des Inſtru⸗ 
ments allein fuchen darf. Um eine Theorie diefer Miu: 
fit zu geben, wird man zwar Die eur des 
Klaviers unterſuchen, aber man wird doch auf die 
Kunſt des Spielers und auf die Fertigkeit ſeiner Finger 
Ruͤckſicht nehmen muͤſſen. Dieſe paſſende Vergleichung 
wiederholt auch Rooſe, einer der ſcharfſinnigſten und 
beſcheidenſten Gegner des Neil ſchen Materialiſmus. 
Er fuͤgt dazu einen Einwurf, der bis itzt noch nicht 
widerlegt iſt. Nach Reils Vorſtellung naͤmlich enthaͤlt 
die Miſchung und Form der organiſchen Materie den 
Grund des Vermoͤgens eben dieſer Materie zu ihrer 
ganz eigenthuͤmlichen Miſchung und Form. De heißt 

doch wohl ſo viel als nichts geſagt. 
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Aber, geſetzt, nicht zugegeben, daß aus mate⸗ 
tiellen Veränderungen alles zu erklären wäre; fo frägt 
fih: nach welchen Gefeßen, nach chemifchen oder mer 
chanifchen? Neil fagt: nach chemifchen: fein Vorgaͤn⸗ 
ger, Kartefius behauptete, nach mechanischen, und ich 
glaube, daß Carteſius tiefere Kenntniß durch dieſe Ber 
hauptung gezeigt hat. Mach Neils Meinung reducirt 
fich alle Bewegung auf Wahlanziehung, alfo auf cher 
mijche Verwandtſchaft. Dies kann niemand zugeben, 
wer die Cohärenz der Körper und ihre Schwere, als 
Folge einer nothwendigen der Materie eigenthümlichen 
Eigenfchaft, die von der chemifchen Anziehung ſehr 
weit entfernt ift, betrachtet. Wer die Wirfungen der 
Severfraft, einer Folge der Cohaͤrenz, kennt, wird 
unmöglich bey derfelben chemifche Veränderungen an- 
nehmen fünnen. In ver Thar gehört die ganze Chemie 
nur als ein untergeordneter Theil zur Phyſik, und die 
erften Geſetze der Chemie laſſen fich nicht anders als 
aus den Grundregeln der Phnfif und Dean eclane 
tern. 

Daraus folgt alfo, daß, wenn wir Gen * Str 
klaͤrung materieller Veränderungen thierifcher: Lrftoffe 
recht gründlich zu Werke gehen wollen, wir nicht bey 
der gemeinen Chemie ftehen bleiben, fondern , nach Cars 
tefins Sitte, die Figur der Fleinften Elemente und ihre 
Bewegungen in Anfchlag bringen müffen. Dann ver: 
nünfteln wir folgerecht; aber wozu diefe Speculation 
führt, das lehrt die Gefchichte. Thomafıus und Hams 
bergers Hoffnung, durch DVerbefferung der Mifrojfo: 
pe endlich zum Anſchauen der materiellen Feen, der 
Figuren, die die Elemente des thierifchen Körpers ha: 
ben, gelangen zu fönnen, war in Rüdficht auf die das 
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malige Zeit nicht fanguinifcher, als es die Hoffnung 
der Chemiatriker ift, bey der ißigen Sage der Chemie, 
die Verhältniffe der Urſtoffe thierifcher Körper fennen 
ju lernen. 

Wie ſehr wir übrigens, um manche Erffeinüns 
gen des lebens zu erklären, der Mechanik "bedürfen, 
das ift unlaͤugbar. Selbſt die animaliſche Verrichtung 
des Gehörs kann ohne alle Chemie, nur durch Anwen—⸗ 
dungen der Mechanif auf die Theorie des Schalles er⸗ 
fäutert werden. 

Den Unterfchied der organischen von der cobten 
Natur ſucht Neil nicht in der Uebereinftimmung der’ 
Theile zu einem gemeinfchaftlichen Zwecke, da jeder‘ 
Theil des organifchen Körpers für fich beftehe, fondern 
in der Sähigfeir zu einer eigenthümlichen Bildung.‘ 
Das eigenthlimliche feben jedes Theile eines organifchen 
Körpers hat Neil vortrefflich dargethan, und für dieſe 
Thatfache fprechen befonders in der Pflanzenwelt die 
überzeugendften Beweife. Aber die Fähigkeit zu einer 
eigenthümlichen Bildung als Charakter der otganiſchen 
Melt anzufehn, das flreitet zu fehr gegen alle Indu⸗ 
ction, als daß man diefer Idee Benfall geben koͤnnte. 
Haben nicht alle Salze die gleiche eigenthämliche Bil⸗ 
dung?.. Auch der Unterſchied zwiſchen Plamzen und 
Thieren ift von Neil nicht glücklicher angegeben. Er 
nimmt bey Thieren auf eigenthümliche Bewegungen 
NRüdfiht, die bey manchen Bilanzen, beym Hedyfa- 
rum gyrans, bey der Drofera rotundifolia, in ven 
Antheren der Rura graveolens, der Parnaflia paluftris 
deutlicher find, als in den Pholaden, Afterien und an: 
dern Zoophyten. Selbſt Hedwig’s Unterfhied, daß 
die Thiere ihre Zeugungstheile behalten, die Pflanzen 

Pa aber 
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‚aber abwerfen, paße nicht auf alle Thiergattungen, und 

es ift alfo viel rachfamer, zuzugeben, daß allmählige 
Uebergänge von einem Meiche ins andere ftatt finden, 
daß es nur ein unendliches Meich organifcher Weſen 
giebt, welches fich in den Sichenen und Byffus: Arten 
wieder den unorganifchen Xßefen nähert. 

Den Charafter des Organiſmus finde ich immer 
beftimmter in der Thatfache, daß die Integrität der 
Miſchung, bey ver ftärfften Neigung derfelben zur Zers 
feßung, in organifchen Wefen beftändig erhalten wird. 
Diefen Charafter gab fchon Stahl in feiner Abhand⸗ 
lung de differentia corporis vivi et mixti an, und neues 
ve Dtaturforfcher drucken diefen Charakter aud) fo aus: 
die Sebensfraft organifcher Weſen hebt die Gefeße der 
todten chemifchen Verwandtſchaft auf. Dagegen ftreis 
tet Neil, und vielleicht ifi-an dem Ausdrude, daf die 
Gefeße der Natur aufgehoben werden, auch etwas 
auszufeßen. . Allein die Thatfache ift unlaugbar. Die 
organifche Materie ift nämlich aͤußerſt geneigt zur Zer⸗ 
feßung, und dennoch bleibt fie, fo lange das leben daus 
ret, in ihrer Integrität. Die nähere Urfache diefer 
Thatfache liegt in den unaufhörlichen Ausſcheidungen 
und Unziehungen, und der Grund diefer Thaͤtigkeit 
wird von Humboldt und Andern mit Dem Damen Ses 
bensfraft belegt und über die materiellen Kräfte gefeßt. 

Unrecht ift eg, wenn Keil höchft willkuͤhrlich das 
Wort Kryſtalliſation gebraucht, wenn er ſich den 
Schein einer Erklaͤrung der Operationen des Lebens, 
befonders der Erzeugung und Ernährung, geben will. 
Er felbft und feine Anhänger glauben damit etwas ge: 
fagt zu haben, und fie halen nichts gefagt. Es fol 
bann ein Bande Körper erzeugt werden, twenn die 
Dazu 
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dazu erforderliche Materie einen Stock oder Kern fin: 
der, an den fie anfchiegen Fann. Aber dann würde 
ja aller Unterfchied zwiſchen todten und befebten Kör- 
pern wegfallen, und die thierifche Materie würde viel 
häufiger zu Kleinen Embryonen anfchießen, wenn nur 
diefelben Urftoffe zufammen träfen. 

. MWillführlich ift eg, wenn Neil auch bey der Wire 
fung der Merven eine Zufammenziehung annimmt, von 
welcher wir doc) gewiß durch Erfahrung Feinen Beariff 
haben. Hier und bey vielen andern Gelegenheiten vers 
läßt der Verf. ven NBeg, auf welchem die Naturlehre 
des menschlichen Körpers allein gewinnen kann, und 
verliert fich in unfruchtbare Speculationen, über die 
man nichts fagen kann, weil ihnen Feine Tharfache zum 
Grunde liegt. 

180. ' 

Zu gleicher Zeit erfchien Chriftoph Henrich Pfaffs 
Schrift von ver thierifehen Eleftricität und Neizbar: 
keit ©), welche von verfchiedenen Schriftftellern als das 
vorzüglichfte Buch über diefe Gegenftände gerähmt wor: 
den ift. Es ift auch nicht zu laͤugnen, daß Pfaff man: 
he Puncte in der Lehre vom Galvaniſmus näher be: 
ſtimmt hatz+ z. B. daß der Metallreiz bey fchicklichen 
Armaturen allerdings auf das Herz wirke, daß aud) 
Zuefungen entftehn, wenn nicht die Nerven, fondern 
nur die Muffeln armirt worden, daß Zuckungen erfol: 
gen, wenn auch nur von einerley Metall Armaturen 
und Ereitatoren genommen werden. Aber feine Bes 
muͤhung, diefe Erfeheinungen von der Eleftricität ſelbſt 
P 5 | her: 

$) Ueber thierifche Elektrizität und Reizbarkeit, ein 


Beytrag zu den neuelten Entdeckungen über diele 
Gegenltände, von C. H. Pfaff. Leipz. 1795. 8. 
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herzuleiten, die er im Gehirn fich abfondern und durch 
die Merven in die Muffeln einfließen läßt, ift eben fo 
wenig beyfallswuͤrdig, als feine Theorie von dem Un: 
terfchiede der Muffelfraft, die er Contractilität nennt, 
von der Mervenfraft, die er mit dem Dramen Irritabi⸗ 
lität belegt. Die leßtere vergleicht er mit der negatis 
ven, die erflere mir der pofitiven Elektricitaͤt. Girtan- 
ner fand an ihm einen fiharffinnigen Gegner, der die 
Koentität des Sauerftoffs mit dem Princip der Reiz⸗ 
barfeit gründlich widerlegte: auch brachte er ſehr wich⸗ 
tige Gruͤnde gegen Behrends Meinung von dem Man⸗ 
gel der Nerven im Herzen vor. 

Weniger bedeutend waren Joh. Ulr. Gottl. Schäfe 
fer Apologie feiner lehre von det Empfindlichkeit aegen 
oh. Dan. Metzgers Einwürfe!), und Georg Wilh 
Sponitzers Streitfchrift gegen Behrends Behauptun: 
gen"). Der leßtere fuchte auch Über das Anſchwellen des 
männlichen Gliedes einige Erläuterungen zu geben, und 
befonders die Gegenwart eines Ertravajars zu widerle⸗ 
gen): doch hält fein Auffaß Feine Vergleichung mit 
der vortrefflichen Unterfuchung von Ernft Benj. Gottl. 
Hebenftreit über denfelben Gegenftand aus ), Durch 
Die leßtere wurde das Vermögen der Theile anzufchwels 
len fehr gut von der Erfchlaffung unterfchieden, aus 
dem Bau der Theile erflart, und der Einfluß des Mer: 
venreizes auf diefe Erfcheinung erläutert. | 

Noch 


£) Vertheidigung einzeler Sätze i in feiner Schrift über 
Senfibilität als Lebensprincip in der organifchen Na- 
tur. Mit einem Auffatze über die Erforderniffe zu 
Theorieen von K. W. Nofe. Frankf. am Main 1795. 8. 
u) Journ. der Srfind. St. 11. ©. 3 — 20. 
vy) Sourn. der Erfind. St. 10. S. 3 — 20. 
w) Doctrinae phyliologicae de türgore vitali brevis eX- 
pohtio, difl. Lipſ. 1795: 4. hun 
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Noch veranlaßte Metzgers Schrift uͤber die Reiz⸗ 
barkeit den ſehr gruͤndlichen Verſuch einer Widerlegung 
von Karl Friedr. Eloffius?), worin die wahrſchein⸗ 
lichſten Gruͤnde fuͤr die Allgemeinheit der Nervenkraft 
und fuͤr die Unabhaͤngigkeit der Nerven vom Gehirn 
aufgeftellt werden. | 

181. 

Diefe Unterfuchungen brach te Browns 
lehre, in dieſem Jahre erſt in Deutſchland, vorzuͤg⸗ 
lich durch Melchior Adam Weikard, eingefuͤhrt, als 
völlig uͤberfluͤſſig ab »). Die Urſache der Erſcheinungen 
des Sebens ſuchte Brown in einem einzigen Grundver⸗ 
mögen, oder Fähigfeit der organifchen Körper, von 
äußern Potenzen auf eine beftimmte Art afficire zu wer; 
den. Er nahın den Siß diefer Kraft indem Nerven⸗ 
marf und den Muffelfafern an, ohne über ihr Weſen 
etwas beflimmen zu wollen. Wenn er die Empfindune 
gen und Bewegungen ohne Unterfchied von diefem Ver: 
mögen ’herleitete, fo befolgte er darin nicht ganz New⸗ 
tons Philo ſophie zu der er ef ich fonft zu befennen vers 
ſichert. 


x) Anmerkungen über die Lehre von der Empfindtichkeit und 
Reizbarkeit der Theile. Tübingen 1795. 8. . 

9) In Stalien war Brown's Lehre ſchon feit dem Jahre 1790. 
bekannt. Rob. Jones inquiry into the fiate of medi- 
cine on the principles of inductive philofophy, Lond; 
1782. 8., das durch einen Zufall nach Pavia fam, machte 
die Paveſer, befonders Peter Moſcati zuerſt, aufmerkſam 
auf das ſchottiſche Syſtem. Maſſini und Moſcati beſorg⸗ 
ten im Jahre 1792. einen Nachdruck von Brown's Eles 
menten, der 1794. wieder zu Hildburghaufen nachgedruckt 
wurde. Don diefer Ausgabe veranftaltete Weikard eine 
fchlehte Ueberſetzung unter folgendem Titel: Johann 
Brown's Grundfäge der Arzneilehre. Ans dem Lateints 
ſchen überfegt von M. A. Weifard. Srankfurt am Main 
1795. 8. 








236 Abſchnitt VIE Das Jahr —— 


ſichert. Newton's Regel iſt: „Bey der Annahme von 
„Naturkraͤften muß man auf die Verſchiedenheit der 

„Wirkungen ſehn: findet man dieſe Verſchiedenheit 
„mefentlih, fo iſt auch nothwendig, verſchiedene Ur- 
„ſachen oder Kräfte anzunehmen. „ Empfindung und 
Bewegung find aber weſentlich verfchiedene Wirfun: 
gen: ihre Urfachen muͤſſen * auch als verſchieden ge⸗ 
dacht werden. 

Aber beyfallswerth iſt Brown's — der 
nothwendigen Bedingung, unter welcher die Erregbar: 
Feit chätig wird, und Lebens-Erſcheinungen äußert: 
das ift die Einwirkung Außerer Porenzen. Dies druct 
er fo aus: „seben ift derjenige Zuftand, welcher durch 
„die Wirkung reizender Potenzen auf die Erregbarfeit 
„hervorgebracht wird. ,„ Spätere Sophiften haben 
freyfich daraus fchließen wollen, daß Brown die näch: 
fte Urfache des febens in äußern Dingen fuche: allein 
Das ift eine fehr irrige Confequenz, da nur. die noth: 
wendige Bedingung der Aeußerungen der Erregbarfeit 
in jener Definition angegeben wird. Auch leitet Brown 
feinesweges das Maaf der Erregung allein von dem 
Grade des Neizes, fondern ausdruͤcklich von dem Ne 
hältnif des Neizes zur Erregbatfeit ab. 

Wenn nur eine einzige Örundfraft des thiesifehen 
Körpers angenommen wird; fo folgt daraus ganz na= 
tuͤrlich der Schluß, den Brown daraus zieht, daß 
dieſe Kraft überall und in jedem Theile des Körpers die: 
felbe, und nur dem Grade nach verſchieden iſt. Da 
aber jenes nicht zugegeben werden kann; fo werden wir 
aud) diefem Saße widerſprechen müffen, zumal da die 
Erfahrung lehrt, daß die Reize auf einzele Theile des 
Körpers ganz anders wirken als auf andere. 

{ Er: 
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Erfahrungswidrig ſcheint mir die Behauptung, 
baf die Erregbarfeit, wovon jedem Menfchen bey ſei— 
ner Erzeugung ein gewiffes Maaß zugetheilt worden, 
unaufhörlich, fo lange das geben dauret, durch vie Reize 
verzehrt und eigentlich nie wieder erfeßt werde, da doch 
täglich bemerft wird, mie fehnell und leicht der Verluſt 
der Erregbarfeit durch Nahrung und Bewegung nach 
ſchweren Krankheiten wieder erſetzt wird. 

Unftatehaft fcheint mir auch Brown's Einthei— 
lung der Reize in örtliche und allgemeine zu feyn, da 
die leßtern gewöhnlich zugleich örtlich wirfen, und die 
örtlichen Reize fehr oft allgemein werden. Unſtatthaft 
ift diefe Eintheilung, infofern Brown blos bey den ürte 
lichen Neizen eine Veränderung der Subſtanz juge- 
fieht: bey den allgemeinen aber nicht. Und doch iſt 
leicht zu erweiſen, daß alle und jede äußere Dinge, die 
die Erregbarfeit ändern, dies durch eine grüßtentheils 
noch unerflärbare Veränderung der Subſtanz thun. 
Brown felbft fcheint gefühle zu haben, wie mangelhaft 
diefer Unterfchied fen, denn er läßt fich in eine Aufzähe 
fung der örtlichen und allgemeinen Reize gar nicht ein. 

Ungemein auffallend ift vielen $efern der Bromn’s 
ſchen Schriften die Behauptung gewefen: daß alle Din 
ge, die auf den thierifchen Körper wirfen, durch Reis 
zung oder Erregung mwirfen. Sch geftehe aufrichtig, 
daß ich ebenfalls im Anfange diefen Saß für einen Wi⸗ 
derfpruch gegen die Erfahrung hielt. Allein, alle Bors 
urtheile der Schule bey Seite gefeßt, leuchtet wirklich 
die Wahrfcheinlichfeit diefer Behauptung fehr ein, und. 
man fonnte leicht eine Menge Beweiſe dafür haufen, 
daß felbft ſchwaͤchende Potenzen, fobald fie pofitive find, 
durch Reizung wirfen. Man Fönnte vieleicht den 

ſchein⸗ 
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feheinbarften Gegengrund von der fhmächenden Wir: 
fung niederfchlagender Seidenfchaften hernehmen, vie 
auf feinen Fall durch Erregung ſchwaͤchen. Allein die 
Traurigkeit ift auch Feine pofitive Potenz, fondern wirft 
nur durch Mangel der Thätigfeit des Geiſtes Eben 
ſo ift es mit manchen fehädlichen fuftarten, die nur 
durch Mangel an Sauerftoff, als dem —— 
habituellen Reizmittel, ſchwaͤchen. 
182. 

Man ſieht aus dieſen wenigen Angaben, wie 
mangelhaft Brown's Phyſiologie iſt, und wie einſeitig 
alles nur auf das einzige Vermögen der Erregbarfeit 
bezogen wird. Wenn auch) von diefer Eigenfchaft des 
ehierifchen Körpers manches Gute gefagt wird; fo fehlt 
es doch ganzlich an einer genauern Erflärung der Er: 
fcheinungen des febens, und es kann daher die Brown'⸗ 
ſche Sehre ſehr leicht ihre Anhänger in eine unrühmli= 
che Apathie in Nückficht aller fernern Verfuche, das 
Detail der Sebens - Erfcheinungen zu erflären, verſetzen. 
Wegen der beträchtlichen Süden, die Brown in jedem 
Sache ver Medicin gelaffen hat, darf man nicht einmal 
behaupten, daß er ein Syſtem geliefert habe. 

Eingeführt ward diefe Lehre in Deutfchland durch 
Melchior Adım Weikard. Es ift ungewiß, ob vie 
Seichtigfeit und Einfachheit der neuen fehte, dieſen der 
Univerſitaͤts⸗Gelehrſamkeit, die er felbft kaum mit den 
fippen gefofter hatte, laͤngſt uͤberdruͤſſigen Arzt ſo an⸗ 
gezogen, oder ob eine andere Geiſtes-Verwandtſchaft 
zwifchen ihm und dem Schotten die ſchwaͤrmeriſche 
Vorliebe für diefe Dogmen bey ihm hervorgebracht ha= 
be. Genug, Weikard pries mit wahrem Fanatiſmus, 
und ohne alle Einfchränfung, die neue lehre, und betrug: 


ſich 
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fi in einer Menge Schriften und Ueberfeßungen armz 
feliger Bücher, womit er das Publicum überhäufte, fo 
ungefittet, daß man ihn nur bedauren oder verachten 
fonnte. 

Doc es wird noch 2 der Wathologie und The 
rapie fehieflicher feyn, die in diefem Sahre erfchienenen 

Schriften von Brown und feinen Anhängern genaue 
zu prüfen. 
183. 

Zur Bollendung der Ueberficht der anatomischen 
und phnfiologiichen Siteratur diefes Jahrs gehöre noch 
die Nachricht von einer Entdeckung J. T. Sommer 
rings, die den Bau der Marfhaut des Auges betraf. 
Er fand bey mehr als funfzig Augen in der Mitte ver 
Marfhaut, zwey finien weit vom Eintritt des Sehe⸗ 
nerven, eine Deffnung, wie ducchbohrt, und mit ei= 
nem gelben Rande umgeben, welche in Augen von Pere 
fonen mittlern Alters am ftärfften durch die gelbe Sarbe 
des Nandes auffällt. Es ſchien ihm dies blinde foch 
beym Mariottefchen Verſuche den ſchwarzen Punct 
hervor zu bringen, der alfo nicht entfiehe, weil die 
Sichtftrahlen auf den Eintritt der Sehenerven, fondern 
meil fie auf diefes blinde foch fallen 5). Spaͤterhin er: 
fuhr man, daß ein italiänifcher Augenarzt, Buzzi, ſchon 
im Sahre 1782. diefe Entdeckung gemacht habe ©). 

64 

Wie leicht nuͤtzliche Entdeckungen von Schwaͤr—⸗ 
mern gemißbraucht werden, erhellt unter anderm aus 
Thouvenel's ſeltſamen Behauptungen über die Mittel, 
Metalle und andere natürliche Leiter in Gebirgen durch 
\ orga⸗ 

3) Goͤttinger gel. Anzeigen, J. 1795. ©. 14014 1402. 
a) Journ. der Erf. St. 24. ©, 117. 
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organiſche Elektrometer, durch thieriſche Koͤrper, die 
mit beſonderer elektriſcher Fuͤhlkraft verſehen ſeyn, zu 
entdecken b). Gewiſſe Menſchen, die Thouvenel Mi—⸗ 
nerographen nannte, und von denen er einen, Namens 
Pennet, mit ſich herum führte, unterſcheiden die Mi— 
nen verſchiedener Metalle an dem Geſchmacke auf der 
Zunge, der z. B. auf Eiſen-Minen bitter iſt. Ja, 
damit wir noch mehr an den Aberglauben der Vorwelt 
erinnert wuͤrden, ſo gab Thouvenel auch eine Theorie 
der Wuͤnſchelruthe aus dem Galvaniſmus, die nicht 
poſſirlicher ſeyn kann. 
Sogar die Phantaſieen von Kenelm Digby von 
der Sympathie und den ſympathetiſchen Kuren erhiel- 
r ten einen DBertheidiger an dem Benedictiner Coͤleſtinus 
Stöhr in Banz ). 








II. Pathologie und Therapie, 
| A. Bromns Lehre, 
ER AO 185. 
Die pathologifche fiteratur diefes Fahre ift fo une 
gemein reich, daß mir nothmwendig gewiſſe allgemeine 
- Gefihtspunete annehmen müffen, aus welchen wir bie 
mancherlen Verſuche, diefe Wiffenfchaft zu bearbeiten, 
betrachten. 
| . Die 
6) Refume fur les experiences d’electrometrie fouter- 
raine, faites en Italie et dans les Alpes — 1789 
| julqu’au 1792. Geneve 1792. vol. 3. 2. überf. von 
| Salis, Züri) 1795. 8. 
©) Phänomene und Sympathie der Natur, nedft dem wuns 
derbaren Geheimniß, Wunden ohne Berührung vermöge 


des Vitriols nah K. Digby blos ſympathetiſch zu heilen. 
Coburg 1795: 8. U 28.1796 DB. II. ©. 561. fr 
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Die Bemuͤhung, alles auf wenige und einfache 
Saͤtze zuruͤck zu bringen, iſt in Brown's Lehre fo auf⸗ 
fallend, daß man dadurch die meiſten Mängel und luͤk— 
fen derfelben erflären fann. Auch zeige diefe Neigung 
zur Bereinfachung eine fehr mangelhafte Kenntniß der 
Natur an, die fich nach unfern Syftemen nicht richtet, 
und die von je her die Öefeße, welche ihre Menfchen 
aus Begriffen vorfchrieben, übertreten hat. 

„Ale Krankheiten, ſagt Brown, find entweber 
„allgemein oder örtlich. Jene entſtehn aus einem Lei⸗ 
„den der Erregbarfeit, und find über das ganze Syſtem 
„ausgebreitet: diefe haben ihren Grund in dem feiden 
„eines einzelen Theile. „ 

Diefe Haupt - Eintheilung — aber nicht lo: 
aifch richtig zu feyn. Oertliche Kranfheiten werden 
denen entgegen gefeßt, die aus einem feiden der Erreg⸗ 
barfeit entftehn, und die jederzeit das ganze Syſtem 
angreifen. Daraus folgt, daß örtlihe Krankheiten 
nicht von den Fehlern der Erregbarfeit herruͤhren, wel⸗ 
ches aller Erfahrung miderfpriht. Man müßte feine‘ 
Sähmungen einzeler Glieder Fennen, wenn man dieſe 
Behaupfung zugeben wollte. Ueberdies iſt es der ſon⸗ 
derbarfte Unterfchied von der Welt, daß einige Krank 
heiten blos in der Drganifation, andere aber nur im’ 
der Erregbarfeit gegründet feyn follen: als ob beide, 
die Drganilation und die Erregbarfeit, völlig abgefon: 
derte und entgegen gefeßte Dinge wären. Aber Brown 
ſcheint auch felbft diefen Unterfchied wieder aufzugeben, 
wenn er allgemeine Krankheiten aus örtlichen entftehen 
fäßt, wenn er bey der Heilung der Wunden auf die 
Erregung der Sneitabilität dringt, wenn er die Kranf: 
heiten, die in fehr empfindlichen — ſtatt finden, 

Krit. Neberſicht. —— z. B. 
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z. B. Entzuͤndungen des Magens, zu oͤrtlichen Krank: 
heiten rechnet. Mit einem Worte, dieſem erſten 
Satze in der Brown'ſchen Krankheits-Lehre fehlt es 
. durchaus an Beftimmtheit und Nichtigkeit. 
„Die allgemeinen Kranfheiten entftehn entweder 
„von vermehrter oder verminderter Erregung: in jenem 
„Falle heißen fie fihenifche, in diefem afthenifche. Die 
‚„feßtern koͤnnen ſowohl durch Mangel an Reizen als 
„durch einen heftigen Grad derſelben hervorgebracht 
„werden. Iſt Mangel an Neizen die Urfache, fo er⸗ 
„folge directe Afthenie; ift Uebermaaf an Reizen vor⸗ 
„aus gegangen, fo ift die Aſthenie indireck, „ 
CRD, | 
Gegen diefen Sundamental- Sa der Brown’ 
ſchen Franchateſetie habe ich vorzuͤglich fotenee ein⸗ 
jumenden:,... - 

1. Es wird durch diefe zu einfache Eintheilung 
eine Menge; einfacher Krankheitszuftände ausgefchlof- 
fen, die gleichwohl eben fo wichtig find, als fthenifche 
und afthenifche Zuftände. Der Zuftand der unter: 
druͤckten Kräfte iſt mit der indirecten Afthenie nicht ei— 
nerley, und wird durch jene Eintheilung gänzlich aus: 
gefchloffen. Mit diefem wichtigen Zuftande geht auch 
die fo nothwendige Ruͤckſicht auf innere materielle Ur: 
fachen verloren, und die Pathologie wird hoͤchſt ein: 
feitig. 

2. Es ift falfch, und widerfpricht der alltägfi- 
chen Erfahrung, daß, wo ein afthenifcher Zuſtand iſt, 
derſelbe ſich uͤber das ganze Syſtem verbreite. Wie 
unzaͤhlige Male kommt oͤrtliche Schwaͤche von directer 
oder indirecter Art, ohne allgemeine, vor! 

3. Es 
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3. Es ift falich, daß aus Mangel und Entzie 
hung der Reize immer Anhäufung der Erregbarfeit ent⸗ 
ftehe, und daß diefe fo genannte directe Schwäche fich 
wefentlich von der indirecten, welche durch Uebermaafß 
an Reizen entfteht, unterfcheide.. Kin Mervenfieber, 
oder eine Ohnmacht, die Folgen des Faftens oder des 
Plutverluftes find, arten fich vollfommen fo, als Ner—⸗ 
venfieber oder Ohnmachten, die auf heftige Schmerzen 
und angreifende Kranfheiten folgen. Diefer Unter: 
fchied der directen und indirecten Schwäche zeige uns 
die Bromn’fche Krankheitslehre in einer defto gröffern 
Blöße, je mehr bie Anhänger diefer. Sehre auf jenen 
Unterfchied dringen. 


| 4. Weniger wichtig ift die Bemerkung, ber, der 
Ausdruck fthenifch fehlerhaft if, und auf einen gefun: 

den Grad der Stärke führt, daher auch einige neuere 
Bertheidiger der Bromn’schen Kranfheitslehre dafür 
das Wort hyperfihenifch gewählt haben. 


5. Die Haupt» Eintheilung felöft, in Kranfheiten 
von vermehrter und verminderter Erregung, war fchon 
vor Bromn unter, andern Namen befannt. Sch will 
die methodischen Communitäten bier nicht zur Sprache 
bringen, da diefe fich in der That weniger auf die 
Verhältniffe der Grundfraft des Körpers, als auf die - 
mechanifche Erweiterung und Verengung der Elemen: 
tar - Ziwifchenraume bezogen; aber daß Brown's fehrer, 
Wilh. Eullen, bey allen Krankheiten auf Excitement 
und Debility fahe, und darnad) feine Behandlung ein: 
richtete, tft befannt genug. Man fann daher die 
Brown'ſche fehre, ihrem Sundamental » Safe nad, 
immer als eine Tochter des. Cullen ſchen Syſtems be⸗ 
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trachten, welches wieder als ein Sprößling des Sriedr. 
Hoffmann’fchen Lehrgebaͤudes anzufehn ift. 

6. Meberhaupt wird zu. viel bey diefem Unter: 
ſchiede auf die Außern Potenzen Nücficht genommen. 


Es ift wahr, die Diagnoftif wird durch die Erforfchung 


der Gelegenheits-Urfachen fehr erleichtert. Aber die 
wesentlichen Zufälle müffen doch die vorzäglichften Data 
zur Diagnofis geben. Brown's Diagnoftif iſt aͤußerſt 
mangelhaft: folglich kann aud) feine ganze Lehre nicht 
viel Nußen bringen. „Die einzige Diagniofis von ei: 
„niger Wichtigkeit, fagt er, ift diejenige, durch mel: 
„che allgemeine Krankheiten von örtlichen unterfchieden 
„werden. „ ($. 83.) Allein diefer Unterfchieb ift in der 


Art, wie ihn Brown vorträgt, chimaͤriſch. Wozu 


ſoll ſich alfo die Diagnoftif mit der Erforſchung dieſes 
Unterfchiedes befchäfftigen? Es giebt in der Diagno- 
ftif viel mehr und wichtigere Dinge zu erforfchen, von 
denen aber Brown feinen Begriff zu haben fcheint. 
Denn er fuhrt ausdrädlich (in der Note zum 83. $.) 
alle Diagnoftif entbehrlich zu machen, und fpricht da: 
durch felbft das Verdammungs-Urtheil über fein vor: 
gebliches Syftem aus. 
186. 
Brown's Opportunirät Toll das ausdrucken ‚was 


. bie Alten den neutralen Zuftand nannten, eine Ab: 


weichung von der Geſundheit, die noch innerhalb der 
Gränzen der legtern zu feyn ſcheint. Aber er verbindet 
damit gar Feine beftimmte Begriffe, wenn er behauptet, 
daß diefe Opportunitaͤt vor jeder allgemeinen Kranfheit 
hergehn müffe.: (9: 66.) Sehr willkuͤhrlich rechnet er 
alsdann alle die Krankheiten zu den drtlichen, vor wel: 
chen feine ſolche Opportunitaͤt besgeht Es heißt doch 

offen: 


Var, 
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offenbar nur mit Worten fpielen, wenn man Nerven 
fieber, die bey gefunden Menfchen aus plößlicher Ein: 
wirkung ſchaͤdlicher Porenzen entftehn und auf das ganze 
Spftem wirken, zu örtlichen Kranfheiten rechnet, weil 
man keine Opportunität vorher bemerft hat. 

Sehr beftimmt leitet Brown jeden Krampf und 
jede Zuckung von Schwäche ab, meil zu einer natuͤrli— 
chen Zufammenziehung immer Negelmäßigfeir erfordert 
werde. ($. 57.) Dies widerfpricht der Erfahrung, die 
da lehrt, daß unzählige fiheniiche Kranfheiten mit 
Kraͤmpfen verbunden find, daß felbft in Kraͤmpfen fich 
die activen Symptome äußern, welche oft vor kriti— 
fhen Ausleerungen hergehn, und daß oft blos durch 
erfchlaffende Mittel die Krämpfe beruhigt werden. 

Man ſieht hieraus, daß Brown die Franfe menſch⸗ 
liche Natur nicht gefannt und die Schren feines großen 
Meifters, Wilh. Cullen, abfichtlich mißverfianden hat, 
um nur eine neue Theorie aufzuſtellen. 

187. 

Bey Bromn’s Netiologie, oder feiner fehre von den 
ſchaͤdlichen Potenzen, bemerft man vorzüglich die Mei: 
gung, fich durch MWiderfpruch gegen die Grundſaͤtze fei: 
nes Lehrers auszuzeichnen, ohne daß. binreichender 
SHarffinn und Reichthum an Soeen zur Unterftüßung 
der neuen Gedanken dienten, 

„Die Wärme, fagt Brown zuvoͤrderſt, reizt, 
„vermehrt den Ton der Muffelfafern, folglich auch 
„ihre Dichtigfeit, erzeugt fihenifche Krankheiten, und 
„unterdrückt die Ausdänftung. „ (9. 112.) Die Wär: 
me ift ohne alles Bedenken ver mächtigfte Reiz für die 
ganze organiſche Welt, aber eben defiwegen erfchöpft 
fie im Uebermaaß eher die Erregbarfeit, als daß fie den 
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Ton der Muffeffafer vermehren follte. Die Beobadh- 
tung der Kranfheiten zwiſchen den Wendekreiſen lehrt, 


wie häufig dort die afthenifchen Zufälle find, und wie 


fehr reizende Mittel erfordert werden. Dies giebt 
Brown auch in der Folge ($. 115.) zu. Fuͤr die Une 
terdrücdung der Ausdünftung durch Hiße ließen ſich noch 
mehrere Bemweife aus neuern Beobachtungen anführen, 
nach welchen die luftfoͤrmigen Slüffigfeiten in deſto ge- 
ringerer Menge aus den Deffnungen der Hautgefaͤße aug- 
gehaucht werden, je ſtaͤrker der Menſch ſchwitzt. 


„Die Kälte, führt Brown fort, ſchwaͤcht auf 
„directe Art, durch Entziehung der Neize.„ ($. 117.) 
Diefe Behauptung giebt jeder unbefangene Beobachter 


zu, ohne, doc daraus mit Brown zu fchließen, daß - 


die Kälte den Ton der Fafer nie an fich vermehre, nie 


reize, ſondern immer Atonie und Schlaffheit hervor brin⸗ 


ge. Alltaͤgliche Erfahrungen überzeugen uns von der rei⸗— 
zenden und fchwächenden Wirfung der Kälte. Sie reizt 
durch fchnelle Entziehung des Waͤrmeſtoffs, wie Reiz ent: 
fteht, wenn die Electricität dem Körper durch den Aug: 
fader fehnell entzogen wird. Eben diefe fchnelle Ent: 
ladung des Waͤrmeſtoffs erzeugt eine Zufammenziehung 
der Muffelfafer, worauf Verdichtung folgt. Aber 
daß durch zu häufige und fchnelle Entbindung der Waͤr— 
me nicht Schwäche erzeugt werden follte, das wider: 
ſpricht auch einer Menge gewöhnlicher Erfcheinungen, 


Brown mußte ganz verblendet feyn, wenn er dies 
nicht fühlte. Daher hilft er fich, um fthenifche Krank— 
heiten und Verdichtung der Fafern, als Folge der Kälte 
zu erklären, durd) eine wahre Ausflucht. Er jagt: die 
Kälte hemmt den Fortgang der Erregbarfeit zur indis 


recten 
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recten Schwäche, indem ſie die Hitze hindert auf ven 
Körper zu wirfen. Dadurch fol fie Egon, ($. 122.) 
188: I8 

Brown's Symptomatologie, det eine Exrklaͤrung 
der Zufaͤlle, iſt ſeinen Vorſtellungen von der allgemeinen 
Guͤltigkeit der Haupt-Eintheilung angemeſſen. 

Die ſtheniſchen Krankheiten ſollen ſich vorzuͤglich 
durch Schauder ankuͤndigen. (9. 154.) Allein der letz⸗ 
‚tere Zufall kommt viel hoͤufiger in eigentlichen aſtheni⸗ 
ſchen Krankheiten vor, wie Brown auch ſelbſt (F. 178.) 
zugiebt, und mancher offenbare Typhus verraͤth gerade 
durch häufigen Schauder ven hohen Grad von Aſthe⸗ 
nie... Der Urin fol in ſtheniſchen Krankheiten hell 
ſeyn ($. 163.), weil Brown einmal'eine Zufammen- 
ziehung in den abfondernden Gefäßen als’ nothwendige 
Solge feiner fthenifchen Diepofition anfieht, und dabey 
vergißt, daß er vorher die Krämpfe als Folgen der 
Afthenie erklärt hatte. 

Daß die DVervderbnifie. ber Säfte allezeit den 
Symptomen beygezaͤhlt und von Schwaͤche hergeleitet 
wird, ließ ſich erwarten. Brown hat daruͤber (in der 
Note zum 118. 9.) eine ſtarke Stelle, bey welcher nur 
die Einſeitigkeit auffaͤllt, womit er die Schwaͤche als 
die einzige Urſache der Verderbniß anſieht, da die ſthe— 
niſche Diſpoſition ſehr haͤufig mit Ausartung der Saͤfte 
verbunden iſt. Beweiſen dies nicht die Blattern und 
Maſern hinlaͤnglich, die Brown gleichwohl (H. 347.) 
zu den ſtheniſchen Krankheiten rechnet? 
| Ganz befondere Mühe giebt fih Brown, die Ent: 
ftehung der Schmerzen ausAfthenie zu erflären($.197.), 
welche die häufigfte Urfache derfelben feyn fol. Wenn 
er dabey bie Abſicht hatte, (Note zu 9.198.) das Vor: 
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urtheil der Aerzte zu verbannen, als ob jeder heftige 

Schmerz auf Entzündung führe; fo Fann man ihm 

allenfalls etwas Uebertreibung hingehen laſſen. Eben 

fo muß man über. die Erflärung des Ababufiuns aus 
— 9 702) uetheilen. | 

NR 

Biewn 8: ‚fthenifche Kranfheiten bein ein. 

wenn fie mit beichleunigtem Pulfe verbunden find (9. 

68.), zum Unterſchied von. den eigentlichen. Siebern, 

welche zu den afthenifchen Kranfheiten gezahlt werden. 

Zu foichen Pyrexien rechnet er nun mehrere Entzün: 

; dungen und Ausfchlaggfieber , die mangelhaft befchrie- 

ben und hernach auch wieder aroßentheils als aſtheniſche 

aufgeführt werden. Die fihenifchen Entzündungen 

nennt er Phlegmaficen, und bemerft, daß die Entzün- 

| dung hier nur Symptom fen, daß die allgemeine Kranf- 
/ heit: gewoͤhnlich vorausgehe, mie aber auf Die Drtliche 
| Entzündung folge. Zu den afthenifchen Krankheiten 
wird ein betraͤchtliches Heer: von Krankheiten gezählt, 
die ohne alle Drönung aufgeführt werden. - Daß unter 
dieſen ſehr viele fihenifch find, bedarf Faum: eines &r- 
weifes: ſo wie es-leicht vertheidige werden Fann, wenn 
Bromn die Gicht den afthenifchen Kranfheiten benzähft, 
und fie von ſchwaͤchenden Potengen ableitet. Darin 
war ihm aber fchon Eullen vorgegangen, ohne gleich: 
wohl die. praftifchen Folgerungen aus diefer Theorie 
herzuleiten, die Brown daraus abzieht. Auch daß 
große und fortdauvende Blutungen meiſtentheils aſthe⸗ 
niſcher Art ſind, ſcheint die Erfahrung zu beſtaͤtigen. 
Brown laͤugnet die Erſcheinung der Blutungen in ſthe— 

niſchen Krankheiten keinesweges ($. 231.), aber eine 
indirecte Schwaͤche, als Folge des Ueberfluſſes an 
ſcheint 
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ſcheint ihm doch die hauptſaͤchlichſte Veranlaſſung zu 
ſeyn. Doc iſt die Aufzählung der Kraͤtze und unzaͤh— 
liger der verfchiedenartigfien Krankheiten unter den 
aftpenifchen Sällen ſehr irrig. 

Man fieht ohne-mein Erinnern, daß Brown's 
Krankheitslehre ſehr einfeitig und mangelhaft ift, dag 
fie aber eine Menge fruchtbarer, nur — zu 
| ſtark ausgedrucfter Feen enthält, und daß man fie we 
nigfiens für ‚confequenter in einzelen Theilen halten 
fann, als feine Phyſiologie. 

. 190. | 

Die Therapie der Bromm’fchen — hat einige 
glaͤnzende Partieen, aber auch andere Seiten, bey. der 
nen man über die —V des Verfaſſers unwil⸗ 
lig wird. 

Zuvoͤrderſt iſt es ein — licher Zug von Brown, 
daß, fo. heftig er bisweilen. gegen feine Vorgänger 
ſpricht, Sydenham's Verdienfte dennoch von ihm al- 
Ienthalben fehr richtig gewürdigt werden. Er gefteht, 
daß Sydenham die Heilart fthenifcher Krankheit vor— 
trefflich vorgetragen, aber fie oft auch auf die aftheni- 
fchen Sieber und auf die Gicht mit Unrecht angewandt 
habe. Wenn Brown aud), wie Sydenham, den Ein- 
fluß der epidemifchen Eonftitution auf die Kranfheiten 
‚zum Öegenftande feiner Unterfuchungen gemacht hätte; 
fo würden feine Pathologieund Therapie dadurch an Rich— 
tigkeit und Anwendbarkeit, gewonnen haben. : "Aber da: 
zu fehlte es ihm an Erfahrung, und diefer Mangel an 
Erfahrung ift-die Hauptquelle der Luͤcken und Sehler, 
die in feiner Therapie vorkommen. 

Wenn es nur zwey Formen allgemeiner Krank— 
heiten giebt, die fthenijche und aſtheniſche; ſo wird man 
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auch nur zwey Methoden annehmen dürfen, die an: 
tifthenifche und fthenifche. Die Mittel, welche zur 
antifthenifchen Methode gehören, erregen nur einen 
ſchwaͤchern Reiz, als den, der der Geſundheit zuträglich 
äft: die Heilmittel aber, welche die fthenifche Methode 
erfordert, gewähren einen ftärfern Reiz, als zur Ge: 
fundheit erforderlich ift. ($. 90. 91.) Auf die Krank _ 
heits - Materie hat man nie andere Ruͤckſicht zu nehmen, 
als daß man ihr Zeit läßt, aus dem Körper zu entwei- 
chen. (9. 96.) 
Mas die fihenifche Methode betrifft, fo wird fie 

auf verfchiedene Art angewandt, wenn indirecte und 
directe Afthenie zugegen if. Iſt die Schwäche indie 
rect, fo muß im Anfange von dem Reize, ver als 
Hauptmittel angewandt wird, nicht viel weniger, als 
der Reiz, der die Krankheit verurfachte, aber dann 
allmählig inımer weniger bis zur vollfommenen Heilung 
der Krankheit gebraucht werden. (. 103.) Sft aber 
Die Schwäche direct, fo wird mit dem geringften Reize 
angefangen und fo allmählig zum Gebrauche Fräftige- 
rer Meize aufgeftiegen, bis der Ueberfluß von Erreg- 
barfeit ſtufenwelſe entzogen ift. (9. 107.) » 

‚Einfach genug ift diefe Therapie und leicht zu-über: 

fehn, aber ob fie eben fo wahr und der Natur des Fran: 
fen Zuftandes angemeffen ift, das ift eine andere Srage. 
Es laffen fich gegen diefe allgemeine Eintheilung der 
Methoden diefelben Einwendungen machen, welche 
fchon gegen die allgemeinen Kranfheitsformen gemacht 
worden find. Es ift unläugbar ein Vorzug det Brown’ 
ſchen Therapie, daß fie uuf die Fehler der Erregbarfeic 
mehr Näcfiche nimmt, als auf die Verderbnifje der 
Säfte: aber daß fie dies faft ausfchließfich thut, daß 
fie 
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fie Feine andere Mittel gegen die Schwäche als reizende 


erkennt, daß fie, um den Kurplan möglichft zu erleich— 
tern, in allen Kranfheiten,. die zu einer allgemeinen 
Form gehören, dieſelben Mittel anmender, daf fie der 
noch immer fehr problematifchen Unterfchied zwiſchen 
directer und indirecter Aſthenie aufftellt, um. ein zwar 
funftmäßiges, aber gar nicht durchaus richtiges Verfah— 
ren Dagegen vorzufchlagen: dies bleiben Vorwürfe, von 
welchen auch die fcharffinnigfien Apologeten. mbieler fehre 
fie Bichk haben befreyen koͤnnen. 
191. 

Nicht unwichtig ſcheinen mir auch folgende Be⸗ 
merkungen: 

Brown widerraͤth durchaus die Kälte in — 
ſchen Krankheiten, ohne zu bedenken, daß er ($. 122.) 
die ſtaͤrkende Wirkung der Kaͤlte ſelbſt zugegeben hatte. 


Er empfiehlt in jedem Grade aſtheniſcher Beſchaffenheit 


Fleiſchnahrung, und doch reichen in den meiſten Faͤl— 
len dieſer Aſthenieen die Kräfte ver Verdauung nicht das 


zu hin, Fleiſch, befonders Fleiſchbruͤhen, zu verar⸗ 


beiten. 

Brown empfiehlt als den kraͤftigſten En durch: 
dringendften Reiz, das Opium, in. allen Faͤllen der 
Aſthenie. Er folge darin dem großen Sydenham. 
Aber er ſcheint die üblen Folgen überfehen zu haben, die 
das Dpium eben als flüchtiger Reiz hervor bringt, in— 


dem es eine ganzliche Erfehlaffung im Magen zurück 


laßt, auch den Stuhlgang ſehr nachtheilig anhält. 
Er fcheint überhaupt die befondern Wirfungen 


der reizenden Mittel gar nicht unterfchieden zu haben. . 


So unterscheidet er Aether vom Kamfer und diejen vom 


Opium nur dem Grade nach, ohne andere Unterfchiede 
an⸗ 














Di N 


252 Abſchnitt VIL Das Jahr 1795. 


anzuführen. Allein dazu gehörte Erfahrung, woran 
es Brown mangelte. | | 


192. | 

Der Zuftand der Wiſſenſchaft begünftigte die 
Ausbreitung der Bromn’fchen Lehre. Der Streit zwi: 
fhen Humoral: und Nerven -Pathologen fchien zum 
Vortheil der letztern entfchieden zu feyn: die Chemifer 
ſchienen fich vergeblich zu bemühen, neue, Principien 
aufzuftellen, und dem Humoral-Spftem neue Stüßen 
zu geben. Was Wunder alfo, daß man eine Sehre 
mit Begierde annahm, deren erfte Grundfäße fcehnur: 
gerade dem Humoral-Syftem und aller überfinnlichen 
Svpeculation entgegen flanden, und die noch überdies in 
ihrer Einfachheit gegen die verwickelten und ſchwer zu 
erlernenden Örundfäße der herfümmlichen Syſteme ab: 
ftachen? 
Schon früher hatte Brown einen geiftvollen Ver; 
theidiger feiner Sehre an Robert Jones gefunden »). 

Diefer fuchte in einer aͤußerſt intereffanten Schrift auf 
die Principien der Induction aufmerffam zu machen, 
nah welchen Bromn feine Lehre entworfen habe. . Er 
habe ven XBeg der follogiftifchen Methode verlaffen, und 
fey durch Baco und Newton zu der inductiven Philos 
ſophie geleitet worden. Jones geht die vorzüglichften 
Axiome Newtons duch, und zeigt, daß Brown fich 
vollfommen nad) denfelben bey Eintwerfung feines Sy: 
ftems gerichtet habe. Man fann dies zugeben, ja man. 
kann es als einen befondern Vorzug der Brown ſchen 
Sehre anfehn, ohne defwegen allen Grundfäßen diefer 
tehre Wahrheit zuzugeftehn. Dies hindert aber mich 
nicht, 
d) An inquiry into the [tate of medicine on the prin- 

ciples of inductive philofophy. Edinb. 1732, 8. 
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nicht, dieſe Verteidigung der Brown'ſchen Medicin 
für eine der vorzuͤglichſten Schriften des ganzen Zahr- 
jehends zu halten, und es dem Sohne des berühmten 
Frank, Sofeph, Danf zu wiffen, daß er fie in dieſem 
Sahre, mit Anmerkungen bereichert, herausgab I). Die: 
ſer neue Dertheidiger der Brown 'ſchen lehre zeigte fich 
aber nicht durchgehende als ein fachfundiger und unpar- 
tenlicher Sorfcher. In einem Briefe an Brugnatel- 
if) ließ er, dem neuen Syſtem zu Gefallen, nice 
blos in Schottland, fondern fogar in Sappland Reiß 
wachjen, und ihn in dem leßtern Sande fogar in 38 Tas 
gen zur Meife kommen. In einem andern Briefe 
fuchte er Brown's Sehre von einigen Vorwürfen zu 
retten, die man ihr roirflich unbilliger Weiſe gemacht 
hatte: doc) war er nicht im Stande, von ihr den Vor: 
wurf ganz zu entfernen, daß fie das Studium der 
Huͤlfs-Wiſſenſchaften entbehrlih mache). 

Als entfchiedene Anhänger des Bromnianifmus 
zeigten fich auch fehon in diefem Jahre Karl Chrift. 
Henr. Marc in feiner Abhandlung von den Giften 9), 
deren MWirfungsart er lediglich nad) Browm'ſchen 
Grundfägen erklärte, und Joh. Andr. Roͤſchlaub in ſei⸗ 
ner akademiſchen Probeſchrift ). 

193. 


e) Ricerche fullo ftato della medicina, fecondo i prin- 
cipj della Alofofia induttiva. Pavia 1795. tom. 1. 2. 8. 

D Giornale ihico-medico di Brugnatelli, vol. IV. über: 
feßt von M. A. Weikard, Sranff. am Main 1796. 8. 

9) Lettera ad un amico fopra diverfi punti di medicina 
intere[lanti anche inon medici. Pavia 1796. 8. in 
Salzb. medic. Zeit. J. 1796. B. II. ©. 215. 

5) Allgemeine Bemerkungen über die Gifte und ihre Wir; 
fungen im menfchlichen Körper. Nah Brown'ſchem Sy: 
ſteme dargeſtellt von C. C. H. Marc. Erlangen 1795. 8. 

i) De febri fragmentum. diſſ. Bamberg 1795. 3. 





VE 

254 Abſchnitt VIL Das Jahr 1795. 
193.0 

Meit größer war die Anzahl der Gegner der 


neuen $ehre, die fchon in diefem Jahr ihre Stimmen 
eben fo heftig dagegen erhoben, als Weikard und Sof. 


Frank dafür geftritten hatten. Allein, wenn ſich dieſe 
wirklich manche Blößen gegeben, fo verriethen mehrer. 


re Gegner fo viele eingewurzelte Borurtheile, zum Theil 
fo viel Unverfiand und böfen Willen, daß die Wahr: 
heit auf Feine Weiſe dabey gewinnen Fonnte. 


In Stalien eröffnete Franz Bacca Berlinghieri 

den Kampf. Unfähig ſich über die gemeinften Begriffe 

von Schärfen der Säfte, als Kranfheits- Urfachen, zu 

erheben, feßte er an die Stelle der Brown'ſchen Erreg⸗ 

barfeit den jo genannten Mechanifmus des Körpers, 

von welchem er die Heilung der Kranfheiten herlei⸗ 
tete!). 

Bon praßtifcher Seite griff Ignaz del Monte vie 

neue Sehre an: er fammlete Kranfengefchichten, mo un: 

verftandige Anhänger Brown's aus irriger Anhänglich: 


feit andie zu allgemein ausgedruckten Regeln ihres Mei: ' 


fters fehlerhaft Furirt und offenbaren Schaden angerich: 
tet haben ). Die Theorie der Brown'ſchen Materia 
medica beftritt Cajetan Strambio ")5 aber feine Ein: 
würfe find nicht bedeutend: fie betreffen vorzüglich die 
Idee, daß alle Arzneymittel reizen, wogegen er einwen⸗ 
det, daß man durch Zuſatz von mildernden Mitteln die 

rel: 


©) Meditazione full’ uomo malato e [ulla nuova dottri- 
na medica di Brown: Pifa 1795. $. 

I) Brugnatelli giornale filico - medico, tom. 2. p. 131. 
tom. 4. P. 235. 

m) Riflefhoni di °C. Strambio [ul libro intitolato: I. Bru- 
nonis elementa medicinae.: Milano 1795. 8. 
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reisende Eigenfchaft anderer mäßigen koͤnne. Allein 
Brown hatte gar nicht behauptet, die Meize der Arz— 
nenmittel feyn einander gleich, fondern viele nahm er 
ſelbſt fchwächer an, als den Zuftand der Erregbarfeit, 
und eben fo kann Strambio’s Einwendung, daß es doch 
fpecififche Mittel gebe, Brown's Theorie nicht unter> 
graben, meil die fpecififche Wirfung der Arzneymittel 
nicht ermiefen ift, und fich noch immer anders deuten 
läßt. 

Wenn in Deutfchland die Gegner der Brown’ 
fchen Sehre fich nicht immer der beften Waffen auf die 
mwürdigfte Art bedienten, fo-war daran wohl Weifards - 
Nuftieirät und Arroganz ſchuld. Daher kann dem uns 
befangenen Forfcher die Mecenfion der Brown’fchen 
Schriften in der allgemeinen Siteratur » Zeitung unmoͤg— 
lich gefallen "). Noch weniger darf der Verf. ver Auf: 
faße über das Brown'ſche Syſtem im Sournal der Erz 


‚findungen °) auf den Ruhm eines unparteylichen Rich: 


ters Anfpruch machen. Einfeitige Darftellungen, ab: 
fichtliche DVerdrehung, mit unter felbft Mangel an 
Kenntniß, charafterifiren diefe Auflage, wodurch Die 
Anhänger der Brown’fchen Lehre mit Necht am meiften 
empört wurden. 

Sn Sena erfchienen zwey Probefchriften, von de: 
nen die eine die Einfachheit und Spentität ver Erreg: 
barfeit mit guten Gründen, welche zum Theil felbft 
aus Brown's Schriften entlehnt waren, beſtritt ?), die 
andere aber die reizende Eigenfchaft des Opiums mit 

Un: 
n) A. L. Z. J. 1795. B. IV. ge f 
0) Souen. der Erfind. St. 5. ©. 114 — 126. St. 15. 
8.85. f. 


p) Dill. ſiſtens Brunoniani, [yfiematis criticen, auctore 
J. Fr. Latrobe. Jen. 1795. $: 
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Unrecht zu widerlegen fuchte 2). Menzel Aloyſius 
Stuͤtz warf der neuen Lehre VBernachläffigung der phy— 
ſiſchen und mechanifchen Kräfte und des Einfluffes der. 
Säfte auf die erregbaren Theile vor, gab aber manche 
Borzüge des Brown'ſchen Syſtems ohne Rüdhalt zu ”). 

Die gruͤndlichſte Schrift, die dur Brown's 
Sehre in den erften Jahren veranlaft wurde, lieferte 
ohne Zweifel Sohann Herdmann ). Er geht von 
dem mahrfcheinlichen Grundfage aus, daf die Erregs 
barfeit in ver Drganifation gegründet fey, zeigt aͤußerſt 
fcharffinnig und gründlich, daß die Erregbarfeit deß— 
wegen im ganzen Körper vertheilt ſey, und überall ähn- 
liche Erfcheinungen zeige, weil die Organifation Die 
ſelbe ſey. Aber, wenn er die Empfindungen und Vor: 
ftellungen auch als Folgen der Organiſation anfieht, fo 
nimmt er etwas an, was ſich nicht firenge erweifen 
läßt. Auch wird ihm die Erflärung der Abnahme der 
Erregbarfeit im höhern Alter mic der ſcheinbaren An- 
häufung derfelben fchwer, weil er die Bromwn’fche Idee 
von Anhäufung beybehält. Wortrefflic zeigt er durch 
Induction, daß die gewöhnlichen Reize verfchieden wir: 
fen, und daß man 3.8. beyden Wirfungen des Schalls 


| unmöglich eine chemifche Erklärung zulaffen Fann. 


Sehr gut widerlegt ee Brown’s Annahme der durchge: 
hends reigenden Wirkungsart der Arzneymittel. Wenn 


fie 


q) Dill. de virtutibus opti medicinalibus, ſecundum Bru- 
nonis [yliema dubiis et male fundatis, auctore J. G. 
Blaefe. Jen. 1795. 8. 

y) Dill. exhibens examen [yftematis Brunoniani phyfio- 
logici. : Altorf. 1795. 8.% 

$) An ellay on the caules and phenomena of animal 
life. Lond. 1795. 8. über]. von Aug. Friede. Adr. 
Diel, Altenburg 1799. 8- 
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fie auch im Allgemeinen teizen, fo ift die ftärfende, zus 
fammenziehende Wirkung doc) wohl von der befondern 
reizenden zu unterjcheiden, umd die Behandlung ver 
Afthenieen durch fluͤchtige Reize giebt zu ſehr nachtheili⸗ 
gen praftifchen Fehlern Anlaß. Endlich widerlegt er 
Girtanners Hypotheſe von der Identitaͤt des Sebens- 
Principe mit dem Sauerſtoff, und fucht wahrscheinlich 
zu machen, daß viele Potenzen directe Schwächen und 
auf Feine Weiſe erregen; welches leßtere ihm aber nicht 
ganz gelungen if. 


B. Andere Berfuche, die Pathologie zu 
gründen, 


DER MEN 
Zwoͤlfmal hatte ich mit dem fchmeichelbafteften 
Beyfall Pathologie gelefen, als ich mich in dieſem Jahre 
entfchloß, ein Handbuch diefer Wiffenjchaft, zum Ber 
hufe angehender Aerzte, heraus zu geben !). Man hat, 
fo viel ich weiß, mein Buch mit ungetheiltem Beyfall 
aufgenommen, aber die Abfichten, die ich damit zu er— 
reichen fuchte, ſcheinen arofentheils verfehlt zu ſeyn. 
Man erlaube mir bier, mit aller mie eigenen Freymuͤ— 
thiafeit mich über den Plan meines Werkes, uͤber meine 
Abſichten bey der Herausgabe deſſelben, und uͤber die 
Maͤngel, welche ich ſeitdem darin bemerkt habe, zu er⸗ 
klaͤren. 
Ich glaubte, die Geſchichte unſerer Wiſſenſchaft 
hinreichend zu kennen, um fie als Erfahrungs⸗Wiſ— 
ſen⸗ 
D Kurt Sprengels Handbuch der Pathologie. Th. — 3. 
Leipzig 1795 — 1797. Die zweyte unveraͤnderte Auflage 
kam 1798. heraus. 
Krit. Ueberſicht. 


4 


258 Abſchnitt VIL. Das Jahr 179%, 


ſenſchaft zu betrachten, und jedes Naifonnement, wel- 
ches aus Begriffen hervorgegangen, als überflüffig und 
zweckwidrig zu verwerfen. Unter allen Gecten, die 
ich kennen gelernt, hatte Feine mich Durch die Stärfe 
und Wahrheit ihrer Grundfäße fo fehr angezogen, als 
die ältere empirifche. Sch glaubte demnach), daß durch 
Befolgung der Ideen des altern würdigen Empirifmus 
ſich nod) am meiften in der Pathologie ausrichten Taffe. 
Die ältere Empirie war größtentheils nur Anwendung 
der ffeptifchen oder zetetifchen Soeen auf die Medicin; 
ich hatte forgfältig die Fragmente des Pyrrho von Elea, 
des Arcefilaus und der fpätern Afademifer ſtudirt, und 
die fleifige Seftüre des würdigen Aeneſidemus befiimmte 
mich noch mehr, allem Dogmatifmus zu entfagen, und 
durch Die Sfepfis mein Gemuͤth empfänglich für die 
Aufnahme neuer Wahrheiten zu machen. 

Nach den Grundfagen des Achten Empirifmus 
entwarf ich den Plan zu einer blos praftifchen Patho— 
logie, in die ich alles aufnahm, was nach möglichft 
vollftändigen Inductionen wahr zu feyn fchien, und das 
mwegließ, was mir Hypotheſe zu feyn dauchte. Ich ge⸗ 
ftehe aber gern, daß ich diefem Plane nicht immer treu 
geblieben bin; ich.habe eine zu große Vorliebe für die 
Solidar : Pathologie gezeigt; e8 find unzahlige Erklaͤrun⸗ 
gen noch zu gefuchtz es Fat fich an dem Plane ver ſpe⸗ 
ciellen Pathologie das Meifte ausfeßen. Dies alles gebe 
ich gern zu; manche Aenderungen habe ich auch ſeitdem 
im mündlichen Bortrage angebracht, Aber den Weg der 
Induction, den ich betreten zu haben glaube, wird man 
meines Erachtens nur zum Schaden der Wiffenfchaft 
verlaffen, und, je mehr die Diagnoftif, die ich, als den 
wichtigſten Theil der Parhologie, vorzüglich zu bearbei- 

ten 
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ten geſucht habe, vernachlaͤſſigt wird, deſto mißlicher 
muß es, bey allem Prunk mit philoſophiſcher Bearbei⸗ 
tung der Pathologie, mit der Wiſſenſchaft ſtehn. 
195. | 
Chriftoph Wilh. Hufelands ähnlicher Verſuch u) 
bezog fih nur auf einige einfache Kranfheitsformen, 
ſuchte die Humoral-Pathologen mehr mit den Nerven: 
Pathologen zu vereinigen, brachte eine Menge neuer 
Worte in Umlauf, half aber eben dadurch noch mehr 
die Borftellungen verwirren. ‘Die Erklärung, die Hu⸗ 
feland vom Fieber giebt, beweifet, wie wenig ber Ber: 
fafler paffende Definitionen zu machen weiß. „Sieber, 
fagt er, „befteht in der fpecififchen Neizung der thiert- 
„Ichen Senfibilirät, mit vermehrter Neaction des arz 
„teridfen Syſtems und aufgehobenem Gleichgewicht der 
„Kräfte, Wenn das Fieber eine Krankheit ift, fo 
durfte wol das aufgehobene Gleichgewicht der Kräfte, 
welches bey jeder Krankheit ſtatt findet, nicht in diefe 
Definition aufgenommen werden. Der Ausdruck: fpe- 
eififche Reizung, Scheint auch fehlerhaft zu feyn, weil 
jede zu fiarfe und allgemeine Reizung der thierifchen 
Kräfte Sieber hervorbringt. Warum ferner die thiee 
riſche GSenfibilität gereizt werden muß, wenn ein ie; 
ber entfiehen foll, tft nicht wohl abzufehn , indem bier: 
durch nur Schmerzen entftehen würden, die nicht. bey 
jedem Sieber nothwendig find. Wermehrte Reaction 
bes arteriöfen Syſtems endlich ift bey jeder Entzündung 
vorhanden, Eben fo wenig kann id) die Gefeße des 
Antagonifmus als das Ultimat der Erklärung man- 
R 2 cher 


u) Ideen über Pathogenie und Einfluls der Lebenskraft 
auf Entftehung und Form der Krankheiten. Jena 
1795. 5 
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her Erſcheinungen in Krankheiten annehmen, als ich 
die Gruͤnde fuͤr die Lebenskraft des Bluts und die Er⸗ 
klaͤrung der Entzuͤndung aus derſelben gut heißen kann. 
Indeſſen hindert dies nicht, daß nicht die Erſcheinun— 
(gen der vom Verf. fo genannten pathologifchen Reaec⸗ 
tion und der Einfluß derſelben auf die Veraͤnderung der 
Saͤfte recht gut und brauchbar aus einander gefetzt ſeyn 
follten. 
32 Noch Hoehiger conſequent ſcheint Hufeland in der 
Pathologie der Scrofeln zu ſeyn ). Man kann wohl 
nicht eine widerſprechendere Definition von einer Kranf- 
“heit geben, als er'von den Gerofeln giebt. Die naͤchſte 
Urſache derfelben foll in einem hohen Grade von Atonie 
und Schwäche des Inmphfyftems, verbunden mic einer 
kraͤnklich vermehrten ſpecifiſchen Neizbarfeit deſſelben, 
Wbeſtehn. Daß Schlaffheit und Atonie der widernatuͤr— 
lich vermehrten Reizbarkeit geradezu entgegen geſetzt iſt, 
weiß wol ein Jeder. Aber dies iſt nicht genug. Hu— 
feland laßt dieſen widerſprechenden Zuſtand der Saug⸗ 
adern aus einer erdichten, zaͤhen, ſchleimichten, waͤſ⸗ 
ſerichten, ſauren, ſaliniſchen, herben, alcaliſchen, in: 
flammablen Beſchaffenheit der Iymphe hervorgehn, und 
hiedurch wird erſt die ſpecifiſche Scrofelſchaͤrfe erzeugt, 
deren ſaure Natur er umſtaͤndlich zu erweiſen ſucht, 
“und die er ſogar für anſteckend haͤlt. Uebrigens erhält 
"dies Buch einen bejondern Vorzug Durch die genauen 
— —— der Umſtaͤnde, unter welchen gewiſſe Arzney⸗ 
mittel vorzuͤglich zweckmaͤßig und wirkſam ſind. Die 
J— aber ſcheinen nach gar keinen Regeln verfaßt 
zu 

v) Ueber die Natur, Fre und Heilart der 
Scrofelkrankheit. Eine von der kaiferlichen Aca- 


demie der Naturforfcher gekrönte Pr eisichrift. Jena 
1795. 8» 
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zu ſeyn, da fie die fremdartigften und widerfprechend; 
fien Dinge enthalten. 
196. 

Ohne mich bey Georg Grieche Hildebrandt's Com: 
pendium der Pathologie zu verweilen, welches der Verf. 
felbft als Vorbereitung zum Saubius angiebt w), ohne 
den vierten Theil von ©. ©. Vogel's Handbuc) genauer 
durchzugehn, der die Entzündungen auf, die gemöhnli- 
he Weiſe vorträgt, bemerfe ich, daß Joh. Ehrift. Neil 
in dem leßten Theil feiner Elinifchen Denkwuͤrdigkeiten ), 
neben einigen trefflichen Beobachtungen, auch zwey merk⸗ 
wuͤrdige Aufſaͤtze über die Polycholie und über die Sieber. 
lieferte, deren leßterer befonders mehrere interefjante 
Ideen enthält. Die auffallende Verachtung, welche der 
Derf. gegen alle frühere Ppretologen aufert, wird noch 
auffallender, wenn man fieht, Daß weder die Theorie 
noch die Kur der Sieber im. Ganzen durch) feine Kritik 
gewinnt. Wenn Keil das Weſen des Fiebers in eine 
intemperies virium vitalium feßt, fo wird dadurd) eben 
fo wenig etwas deutlicher, als wenn er behauptet, die 
fiebernden Drgane feyn wirklich Franf, welches noch 
Niemand geläugnet hat. Und die vernünftige oder phiz 
fofophifche Behandlung, die der Verfaffer ftatt der big: 
herigen vorgeblich empirischen vorfchlägt, iſt fo gemein, 
daß man fie in jedem praftifchen Handbuche findet. 
Für die Gallen : Ergiegung wählt Neil den neuen, hier 
nicht paffenden, Ausdruck Cholopoeefis, und feßt 
dies Wort, um Öallenfieber zu bezeichnen, fehr un— 
fchieflich mit Febris zufammen, Er erflärt fich uͤbri⸗ 
gens mit Hecht dagegen, daß die Galle nicht die nachfte 

NR ‚ Urr 
w) Primae lineae pathologiae generalis. Erlang. 1795. 8. 


x) Memorabilium ie medico - praeticorum 


falc. IV. Hall 7795.08. 
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Urfache der Gallenfieber ſey; aber zu irren ſcheint et, 
wenn er die leßtere Krankheit für ſehr ſelten haͤlt; es 
muͤßten denn Stoll, Finke, A. G. Richter und ſo 
viele treffliche Aerzte falſch beobachtet und falſch kurirt 
haben. 

Einen ſehr wichtigen Beytrag zur Pathologie lie⸗ 
ferte Karl Himly durch die beſtimmte Erklaͤrung, wie 
bie Reize die empfindlichen und reizbaren Organe ver: 
ändern »). Ein ſehr unbefangener, einſichtsvoller 
Forſcher, giebt der Verf. mit moͤglichſter Beſtimmtheit, 
und ohne ſich in Hypotheſen zu verlieren, die Veraͤnde— 
zungen an, welche durch die verfchiedenen Abftufungen - 
der Reize in verfchiedenen Thetlen und in-den —* 
bewirkt werden. 

197. 

Der Verſuch eines ſchwaͤrmeriſchen Meßkuͤnſtlers, 
Chriſt. Kramp, der Medicin mathematiſche Gewiß— 
beit zu geben >), fiel fo dürftig aus, daß er, außer ei- 
nigen fragmentarifchen Auszügen aus dem Hippofrateg 
und Galen, nichts weiter als die befannte Fieberfehre 
des Verfaſſers und feine Abhandlung von der Lebens— 
kraft der Gefäße enthielt, und diefe Dürftigfeit wurde 
deſto auffallender, da fie der Berfafler unter einem lit: 
terftaat von mathematifchen Formeln und hochtönenden 
Worten au verſtecken fuchte. 

198. 
- Meber die anftedenden und epibemifchen Kranf: 


heiten erhielten wir Phil. Frieder. Hopfengartnerg 
Ver; 


y) Abhandlung über die Wirkung der Krankheitsreize 
auf-den menfehlichen Körper. Braunſchweig 1795. 
8. Zweyte Aufl. 1797. 8 

) Kritik der praktifchen Arzneykunde. Leipz. 1795. | 8. 
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Verſuch einer Theorie ), deren Eigenthuͤmlichkeit in 
der Unterfcheidung des urfprünglichen von dem zufälli- 
gen Anſteckungsſtoffe liegt. Zufällig anftecfend nenne 
er folche Krankheiten, die nur im höhern Grade der 
Heftigfeit Diele Eigenschaft annehmen, die, wenn fie 
ſich auch durch Anſteckung fortpflanzen, doch verfchie- 
dene Formen hervor bringen, und die nicht gegen neue 
Anſteckung ſchuͤtzen. Sehr leſenswercth iſt auch die an— 
gehaͤngte Geſchichte eines Schleimfiebers, welches in 
und um Stuttgard epidemiſch herrſchte. 

Eine Menge trefflicher Bemerkungen uͤber die ver: 
ſchiedenen Wirkungen der Anſteckungsgifte lieferte Joſ. 
Adams) in einer lehrreichen Schrift, worin befon: 
ders das veneriſche und Krebsgift, nicht theoretifch, 
fondern in Nücficht ihrer Wirkungen genau unterfuche 
find. 

® Einen ganz neuen und finnreichen Verſuch, die 

Natur des Anftefungsftoffes zu beſtimmen, machte 

Samuel latham Mitchill I; er glaubte diefelbe in dem 

oxydirten Stickgas zu finden, melches bey dem Verwe—⸗ 

fen thterifcher Theile fi) entwickelt, wenig üblen Ge— 

ruch hat, und: wahrfcheinlich jene Mephitis war, die 

Halle und Fourcroy fo tödtlich befchreiben. Mitchills 

| R'4 Be: 

a) Beyträge zur allgemeinen und befondbern Theorie der epi: 
demifchen Krankheiten. . Frankf. und Leipz. 1795. 8. 

6) Obfervations on morbid. poifons, phagedaena and 

cancer... Loudon 1795. 8. überf. Breslau 1796: 8. 

c) Remarks on the gazeaus oxyd of azote or of nitro- 

gene, and on the eflects it produces ‚when genera- 

ted in the fiomach, inhaled into the lungs and ap- 

plied to the (kin: being an attempt to afcertain the 

true nature of contagion and to explain thereupon 

the phenomena of fever. New - York. 1795. 12. Eine 

treffliche Diecenfion diefer Schrift fieht in Selb. medir. 

zeit. J. 1797. DB. 1. ©. 145 — 186. 


x 
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Beweiſe für die Allgemeinheit diefer Gasart als Krank: 
heits- Urfache find ein Muster für alle diejenigen, vie 
eine Kieblings + Meinung durchfeßen wollen, und. felbft 
für den unpartenlichften Leſer Hat er eshöchft wahrſchein⸗ 
lich gemacht, daß ben gefährlichen anſteckenden Fiebern 
dieſe luftart die Hauptrolle ſpielt. 


Ein Ungenannter machte eine Theorie der Faͤul— 
niß befannt, nach welcher fie in einem langfamen Ver— 
brennen des Phoſphors beftehe, wobey die fluͤchtigen 
Stoffe faulender Körper in Dunſt-Geſtalt entbunden 
werden, die firen aber allein zurück bleiben ). Wenn 
man auch an diejer. Sdee ausfeßen mollte, daß der 
Phofphor nicht allein die Hauptrolle bey dem Prozeß 
der Faͤulniß fpielt, fo muß man doch geftehn, daß der 
Verf. mit Berftand und Sachfenntniß die Bedingun- 
gen, unter welchen Faͤulniß entfteht, angeaeben, ihre 
Eriftenz im lebenden Körper gehörig eingefchränft, und 
ein fehr gegründetes und einfichtsvolles Urtheil über die 
antifeptifche Methode gefällt hat. 


C. Beobachtungen. 


199. 

Bey diefem allgemeinen Hange, die erften Gruͤnde 
der medicinifchen Erfenneniß zu unterfuchen und das 
Seld der Theorie zu bearbeiten, nimmt die große Menge 
guter Beobachtungen, die in Diefem Jahre erjchienen, 
wirflih Wunder. 


Die 
d) Ueher Fäulnils lebender und todter thierifcher Kör- 


per, über Faulk;ankheiten und fäulnilswidrige Mit- 
tel. Hildburghaulen 1795. 8. 
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Die pathologische Anatomie wurde zubörderft mit 
einigen nicht untwichtigen Beytraͤgen bereichert. oder 
ließ feine pathologische Präparate durch Joh. Valent. 
Henr. Köhler befchreiben *); Karl Kaſpar Ereve 
fammlete die Fälle vom franfen Zuftande des weiblichen 
Beckens ); Gerafimus Eonftant, Gregorini die Fälle 
von Wafferfuchten des Uterus und Waſſerblaſen im 
Mutterfuchen 8); Immanuel Frieder. Hausleutner 
unterfuchte die Nefultate der SeichensDeffnungen Schlag: 
finffiger 9); Georg Jacob Meichenbach die Feichen > 
Deffnungen folcher Dienfchen, die an ver Hundswuth 
geftorben waren ); Joh. Serdin. Buͤſſer beichrieb die 
Berlegungen der Theile im gefpaltenen Ruͤckgrath °), 
und Sriedr. Phil. Stocfhaufen fammlete die Fälle von 
Ausfeerung der Luft durch die Zeugungestheile ). 


Don der widernatürlichen Bildung der Geichlechts: 

theile wurden mehrere Beobachtungen befannt gemacht. 
Iſaak Bamberger ") befchrieb nach Siebolds Anleiz 
tung eine-fehr merfwürdige Sntusfusception der innern 
NR 5 Haut 


e) Beſchreibung der phyfiologifchen und patholonifchen Dräs 
paratg, welche in der Sammlung des En Em Foder zu 
Jena enthalten find, entworfen von. J. DB. H. Boͤhler. 
Erſte Abtheil. Leipz. 1795. 8. 

f) Von den Krankheiten des weiblichen Beckens. Ber- 
lin 1795. 4. 

9) Diff, de hydrope uteri et de hydatidihus in utero vi- 
(is aut ab eo exelufis. Hal. 1795. 4. 

h) Diff. de locis in apoplexia affectis. Hal. 1795. $. 

i) Diff. de locis in hydrophobia affectis. Hal. 1795: $. 

f) Diff, de hydrorrhachia. Hal. 1795. 8. 

I) Difl. de aedoeopfophia. Hal. 1795. 8. An allen dies 
fen Hallifchen Differtationen habe ich mehr oder weniger 
Antheil. 

m) Dit. de intusfusceptione membranae urethrae in- 
ternae ex prolaplu ejusdem. Wirceb, 1795» 4- 
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Haut der Harnröhre, die mit einem Siftelfchaden wahr: 


fcheinlich von einem Fall entftanden war. Thomann?), 


und Gottfr. Herder °) befchrieben den angebornen Vor: 
fall der umgefehrten Harnblafe, jener beym männli- 
chen, diefer beym weiblichen Gefchlechte. 

Sam. Thom. Soͤmmerring ?) vermehrte feine 
Berdienfte um die Wiffenfchaft durch eine mit Sorg: 
falt angeftellte Sammlung von Beobachtungen, Die den 
wichtigen Einfluß der Saugadern auf den midernatür: 


lichen Zuftand beweifen, und wodurch mehrere Puncte 


der Pathologie, z. B. die umgekehrte Bewegung der 
wmphe in ven Saugadern, der Unterſchied des Scir— 
rhus und der Scrofeln ꝛc. berichtigt werden. Eine 
andere Sammlung von eben dieſem Schriftſteller uͤber 
die Gallenſteine iſt weniger intereſſant 9). 

200. 

Unter den allgemeinen Sammlungen pathologiſch— 
praftifcher Erfahrungen zeichnen fich vorzüglich. die 
Edinburgher Commentarien aus I. In dem Theile, 
der in diefem Jahre erfchien, unterfuchte Georg Pe: 
arfon die Urfachen, warum die Blatter - Krankheit 
der Schwangern dem Kinde fo nachtheilig iſt; Rob. 
Bifhoprick erzählt die merkwuͤrdige Heilung eines Frebs- 

haf- 


n) Salzb. medic. Zeit. S$. 1795. 3. II. ©. 321. 

. 2) Diff. de nativo prolapfu velicae urinariae inverfo in 
puella obfervato. Jen. 1796. 4. 

p) De morbis valorum abforbentium corporis humani. 
Trajecti ad Moenum 1795. 8. Dergl. meine Recenſ. 
in’ A. L. Z. 1796. Bet. $.'697.% 

9) De Due biliariis corporis humani. Traj. 
ad Moen. 1795. 

v) Medical —— for the year 1794... colle- 
cted and publifhed by A, Duncan. Dec. Il. vol. 9. 
Edinb, 1795. 8. 


Abſchnitt VII. Das Jaht 1795. 267 


haften Uterus durch Plumerfche Pillen; Matth. Guth- - 
rie giebt von der Nachtblindheit in Rußland Nachricht, 
die durch einen Aufauß von Kornblumen geheilt wird; 
Wilh. Nevin erzählte einen merfwärdigen all, mo 
die blaue Farbe des Körpers Folge einer widernatuͤrli— 
chen Deffnung des eyfoͤrmigen Loches im Herzen war, 
Faſt zu gleicher Zeit hatte Thom. Trotter die gleiche 
Farbe bey einem jungen Menfchen als Folge ver Waſ— 
ferblafen in der rechten Herzhöhle geſehn N. 

Auch der fehlte Band einer von Samuel Foart 
Simmons heraus gegebenen Sammlung N) ift reich an 
pathologiichen Beobachtungen, befonders von Carter 
über eine fchadhafte Niere und von Genter über eine 
feltene Verhaltung des Harns, mwobey eine ähnliche 
Feuchtigkeit ausgebrochen wurde. 

Noch wichtiger ift die Sammlung von Beobach: 
£ungen, welche die in fondon 1773. errichtete medicini⸗ 
fche Gefellfchaft herausgab *). Der intereffantefte 
Auffaß ift unfireitig der von Jak. Lucas über Abiveiz 
chungen vom natürlichen Bau, welche von Kranfhet- 
ten vor der Geburt herruͤhren; auh W. 5 uͤber 
den Blaſen-Ausſchlag, uͤber welchen auch C. G. U. 
Draune?) und Reil w) Beobachtungen —— mach⸗ 
ten; Henr. Field über die häutige Braune; Ed. Wis 
thers Beobachtung zweymaliger Blattern; Thom. Po: 

| | es, 

- 8) Medical and chemical effays, by Th. Trotzter, p. 

123. Lond. 1796. 8. überf. in Samml. für praftifche 
Aerzte, D. XVIL ©. 103. 

£) Medical facts and obfervations, vol. 6. Lond. 1795. 8. 

u) Memoirs ofıthe medical fociety ol London, inſtitu- 


ted in the year 1773. vol. 4. Lond. 1795. 8: 
v) Verfuch über den’Pemphigus und das Blalenfieber, 


Leipz. 1795. 8. 
w) Memorab, clinic. falc. 4. 


— 
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le's Befchreibung eines dopvelten Uterus; Sam. Black 
über die Bruftbraune; Ab. Garnett über Petechten 
ohne Sieber: dies find Auffaße, die als Mufter ange: 
fehen werden fünnen. | 

Unter den deutfchen allgemeinen Sammlungen 
nenne ih Karl Georg Theod. Kortum's ") und So. 
Theod. Valent. Selig's ?) Beobachtungen, die fich in: 
deffen nicht genug über das Mittefmäfige erheben, um 
vortrefflich zu feyn. Erfterer lieferte unter anderm die 
Beſchreibung eines am Niederrhein häufigen Sandfcor- 
buts, und verlor ſich dabey in Speculationen über die 
feorbutifche Schärfe, die er für zufammengefeßt aus 
Phofphorfäure und Ammoniak hielt. Mit mehrerm. 
Rechte nahm Fran; Milman bey der Erklärung diefer 
Kranfheit blos auf die Atonie der feften Theile Ruͤck— 


ſicht 3). Merkwuͤrdig find Kortum's Wahrnehmun: 


gen einer vom haͤufigen Genuß der Buchnuͤſſe entſtan— 
denen convulſiviſchen Krankheit bey Kindern, ferner 
die Bemerkungen von befondern Verwirrungen des Ver: 
flandes und von verborgenen Entzündungen. 


20T. 


Leber fieberhafte Krankheiten * —— er⸗ 
hielten wir einige muſterhafte Abhandlungen. Den 
Vorzug vor den uͤbrigen verdient Friedr. Wilh. von 


Hovemn's Geſchichte eines epidemiſchen Fiebers im Wir: 
en. 


x) Beyträge zur praktifchen Arzneywilfenfchaft. Göt- 


tingen 1795. 8. 
u, Obfervationes medicae de morbis quibusdam difheci- 
liorıbus. Lipf. 1795.28» 
3) Unterfuchung über den Urfprang der Symptome des Scors 
buts und der Faulfieber, überf. von Herm. Wilh. Kindes 


mann, Derlin 1795. 3» 
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tenbergifchen ). Man findet hier unter andern Bez 
merfungen über die Petechien, die darzuthun fcheinen, | 
daß diefelben nicht immer von Auflöfung des Bluts entz 
fiehn, und Uber die Anwendung der Krügelftein’fchen 
Methode (SG. 132.), wodurd der Nutzen derſelben 
nicht beftätigt wird. Aber vorzüglich lefenswerth find des 
Verfaſſers Bemerkungen über die Theorie der Sieber und 
die Elaffification derfelben. Ohne nach neuen Worten zu 
haſchen, giebt er fo viele gründliche Ideen uber die ver: 
ſchiedenen Sormen der Fieber an, daß man dieje. Schrift 
als Grundlage einer vernünftigen Sieberlehre fehr gut 
gebrauchen Fann. 

Weniger wichtig find ©. E. 3. Canz Belchreiz 
"bung eines epidemifchen Typhus mit gaſtriſchen und ent: 
zuͤndlichen Zufäallen verbunden), Aler. Gordon's Ge: 
fchichte eines epidemifchen Kindbettfiebers, welches er 
als entzündlich betrachtet, und Doc, außer Aderläf: 
fen, mit ftarfen Abführungsmitteln aus. verfüßtem 
Duedfilber und Jalappe behandelt ), Anton Cane: 
ſtrini's Bemerkungen über die Peft ?), und Andr. 
Comparettis ſechzehn Faͤlle — et, ) 

Sehr 


a) Geſcichte eines epidemiſchen Fiebers, welches in den Jah— 
ven 1792» und 1793. in dem wirtembergiſchen Marktfle— 
en Aſperg geherricht hat. : Sena 7795. $. 5 

5) Beſchreibung einer Schleimz, Faul: und Nervenfieber: 
Epidemie, die im Winter und Frühjahr 1793, und 1794. 
in den Rheingegenden und auf dem Schwarzwalde unter 
dem Volke gewuͤthet. Tübingen 1795: 8. 

c) A treatiſe on the epidemic puerperal fever of Aber- 

deen. Lond. 1795. 8- 
d) Peltis diagnolis, maxime ex ejus contagio haurienda. 
' Salzburg. 1795. 8. 

e) Rifcontri medici delle febbri larvate periodiche per- 
niciole, tom. ı.2. Padoa 1795. 8. Goͤtting. gel. Ans 
zeig. S. 1796. ©. 1369. 1370. 








— — 
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Sehr merfwärdig aber waren Fr. Balfour's 
Wahrnehmungen über den Zufammenhang der allge- 


meinen Sieber-Perioden mit den Veränderungen des 
Mondlaufes in tropiſchen Gegenden, die auch von 
Mob. Jackſon beſtaͤtigt worden find f), C. Chiſholm 


Beſchreibung eines Typhus auf der Inſel Grenada, der 
dem gelben Fieber fehr ähnlich war 8), und Jak. Cars 
michael Sinyth's Bemerkungen über das Kerkerfie⸗ 
ber 9), ‚worin der Mugen der Bitriol-Maphtha, des 
verfügten Queckſilbers und des eins, in reich! ichen 
Portionen gegeben, beftätigt wird. 

Gute Beobachtungen über epidemifche Krankhei⸗ 


ten, nach Stoll's Grundfäßin, beſonders uͤber epide⸗ 


miſche Ruhren, lieferte Joh. Henr. Jugler '), und 


uͤber die letztere Krankheit verdienen auch Chriſt. Wilh. 
Hufelands Geſchichte der jenaiſchen Ruhr - Epidemie*) 


und T. Pauli's Eleine aber fefenswerthe Schrift nicht 
vergeffen zu werden ). . . Die Unterfchiede des Nheu: 


matifmus und der Gicht gab der große Beobachter, fe- 


ber, Sriedr. Benj. Lentin trefflich an !), Auch Thom. 

. } Fow⸗ 

f) Treatile on fol» IUnar inluence in fevers.vol.ı. Lond. 
1795. 8» 

9) An eflay on the malignant peftilential fever introdu« 
ced into the Weft-indian IWlands from Boullam on 
the coalt of Guinea. -Lond, 1795. 8. 

h) A deleription of the jail- distemper, as it appeared 

‚amonglt the [panifh prifoners at Winchelfter. Lond. 

795. $.» 

i) Kleine Aufſaͤtze medicinifchen Inhalts. Stendal, 1795. 8. 

*) Journal der prakt. Heilkunde, B. 1. $. 7& £. 

©) Geſchichte der Nuhr, Epidemie zu Mainz in dem Soms 
mer des Jahrs 1793. Erfurt 1795. 4- 

Ü) Medical reports of the affects of blood- -letting, fu- 
dorifics and bliftering in the cure of the acute and 
ehronie —— ' Lond. 1795. 8. uͤberſ. Breslau 


3795. 8 
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Fowler lehrte den hitzigen vom chroniſchen Rheuma: 
tifmus gut unterfcheiden, und beſtimmte die verfchie- 
denen Sälle, worin ver Aderlaf, die Duajaf- Tinctur, 
Dover’s Pulver und die Blafenpflafter geholfen oder 
erleichtert haben. 


Wie aber bey den großen Aufflärungen, die die 
Sieberlehre big dahin erhalten hatte, ein angefehener 
Arzt, Chriſt. Friedr. Richter "), noch die ungeläu: 
tertften Begriffe über die gaftrifche Natur der meiften 
nachlaffenden Fieber, über die Entftehung der Wech⸗ 
felfieber und ven Schaden der Zieberrinde in denfelben 
außern Fonnte, iſt unbegreiflich, 


202, 


Die pathologischen und praftifchen Beobachtun: 
sen über chroniſche Kranfheiten waren fparfanıer. Sch 
erwwähne bier nur die guten Probefchriften von Gra— 
pengießer über die plethorifche Waſſerſucht *), von. 
Scheuffelhuth über die Wafferfucht aus Frampfhaf- 
tem Zuftande °), Georg Chriſtoph Siebold's fehr 
brauchbare Schrift über den Fothergill'ſchen Antlig: 
Schmerz P), Hildebrandts Bud) über die Haͤmorrhoi⸗ 
den N), und Titiuß treffliche Unterfuchungen über den 
Urin in der Harnruhr ). Dieterih Wilh. Sacht: 

lebens 


m) Beyträge zur praktifchen Fieberlehre. Berlin 1795. 8: 

n) Diff. de hydrope plethorico, Götting. 1795: 8- 

0) Diff. de hydrope Ipalmodico. Erford. 1795. 4: 

p) Doloris faciei, morbi rarioris atque atrocis, oblerva- 
tionibus illuftrati adumbratio. Wirceburg. 1795. 4» 

9) Ueber die blinden Hämorrhoiden. Erlangen 1795- 8. 

r) Experimentorum Tieinenfium, in quibus diabetico- 
rum 'urina ſub examen vocatur, enarfratio cum epi- 
crili. Proluf. 1 — 6. Witteb. 1795: 4- 
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lebens weirfchmweifige Compilation über die Waſſeeſucht 
verdient keinen Beyfall *). 

Benignus Eanella griff Salvadori's Methobei in 
Der Tnanioharhs an, und lehrte den Mußen des anti: 
phlogiftiichen Verfahrens in beftimmten Sällen der 
Krankheit). Endlich beobachtete ich zwey Faͤlle vom 
Ausſatz, und führte die Gefchichte dieler Krankheit in 
einer Probefchrife weiter aus ©): in einer andern fuchte | 
ich die metgſyntritiſche Methode wieder zu empfehlen, 
die die aͤltern Methodiker jo nüßlich gefunden Raten u), 


III. Nateria medica 
207. 


Unter dem Heilmitteln, die neuerlich vorgefchla: 
gen waren,. machte Feines fo große Senfation als die 
verfehiedenen Öasarten, weil man fie als außerordent- 
lich wirkſam gegen die Lungenſucht und andere Kranf- 
heiten gerühmt hätte... Thom. Beddoes Behauptung 
von dem Nutzen des Eohlenfauren und Waflerfioffgas 
Anden ungen: Geſchwuͤren (S. 1353. 161.) wurde ißt 
bon oh. Ingenhouß dadurch beſtaͤtigt ), daß er Er: 
fahrungen von der Beſufucne der Schmerzen in aͤu⸗ 

ßern 

*) Klinik der X Wafferfucht und ihrer ganzen Sippfihaft. Dans 

8) FEN REN über die Urſachen, die Beſchaffenheit 

und die Heilart der Lungenſucht. Aus dem Stal. uͤberſetzt 
von Hof. Kyerel, Wien 1795. 8. 


t) Beytraͤge zur Gefch. der Mediein, St. 1. ©. 236. — 
Phil. —— Bonorden diſſ. de lepra ſquamoſa. Hal. 


u) RN W le Möller dill..de metalynerili methodico- 
rum in ulum,revocanda, Hal. 1795. $. 

») Mifcellanea phylico - meh edidit J. A. Scherer. 
Vienn. 1795. & 
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fern Berwundungen und Gefchwüren anführte. Auch 
gegen den Stein und.die Krebsgeſchwuͤre rühmt er dag 
£ohlenfaure Gas aus Erfahrung. Thom. Beddoes 
felbft fonnte zwar fein medicinifch-pneumatifches Snftis 
tut nicht zu Stande bringen, aber er und Jak. Watt 
fuhren doch fort, Verſuche und Beobachtungen über 
den Einfluß des Sauerftoff- Gas und anderer $uftarten 
auf den Körper zu machen ®). Merkwuͤrdig ift unter 
anderm, daß das Fohlenfaure Gas dreymal ſchneller toͤd⸗ 
tet, als Waſſerſtoff- und Stickgas. Was aber den 
Nutzen ſelbſt betrifft, den die irrefpirablen Luftarten in 
den fungen : Krankheiten leiften follen, fo ift Diefer durch 
die angeführten Verſuche auf Feine Weiſe einleuchteno, 
und eben fo wenig wird man Watt's Idee beyflimmen, 
daß das MWafferfioff-Gas aus den Körpern, woraus 
es entbunden werde, feine Theilchen mit aufnehme, und 
dadurch nuße. Man muß ferner bedauren, daß die 
Aufrichtigfeit und Genauigkeit nicht die rühmlichfte 
Eigenschaft der Erzähler ift. Ueber ven Nußen ver 
‚ Schwefelleber und des Kohlen -Pulvers werden meh:. 
rere gute Beobachtungen erzähle”). Das Kohlen: 
Pulver empfahl Bernmann in Neval fogar genen ven 
Brand als äuferft mwirffam ?). Auf völlig ähnliche 
Urt, alg die irrefpirablen Gasarten, foll auch das Ath- 

men 


w) Confiderations on the medicinal uſe and on the pro- 
duction of factitious airs, by T. Bedaoes and J. Watt. 
P.1— II. Ed. 2. Briftol 1795. 8. Bergl. Critical 
review, vol. XVI. p. 202. [. 


x) Vergl. Thom. Garnet in Samml. für praft. Aerue B. 
XV. ©. 70. 


y) Erells hemifhe Annalen, 5. 1794. B. 1. ©t. 6. 
Krit, Neberficht, © 


* 
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‚men des Vitriol Aethers in. der Lungenſucht wirken, 
und die Beſchwerden ſehr erleichtern ). 


In Deutſchland wurde Beddoes Methode gegen 
die Lungenſucht, beſonders von Chriſtoph Girtanner 
wiederholt: aber vom Einathmen des kohlenſauren Gas 
bemerkte man .. nur. vorübergehende Erleichte: 
rung. 

96, mie en Gepnliptere: das Sauerftoff- 
Gas dem Blattergifte die Anftefungs - Fähigfeit raus 
be ©),. ift Durch Feine Verfuche beftärigr. 

204. 

An neuen n Arzneymittein fehlte es auch ißt nicht, 
Unter, andern wurde in England ein Harz aus Botany- 
\ * Bay befannt, welches man ge [bes Harz zu nennen 
pflegte. Dem Baume, der es.trägt, gab man den bel- 
gewaͤhlten Namen: Acoroides refinifera. Karl Kite 
und Andere fanden, daß es, in Alkohol und Aether auf: 
‚gelöft, als ſtaͤrkendes Mittel gegen Ducchfälle, Ruh—⸗ 
ren, Magen: und Kolikſchmerzen wirfe?). 

Zwey Arten der Swietenia, Mahagony und Soy- 
| mida wurden von Wilh. Roxburgh, Andr. Duncan 
| und Hughes gegen faulichte Kranfheiten und Durch: 
file SRRBEN )., , Gegen die Augen: Entzündungen 

ruͤhm⸗ 








— — — 





„A fhort account ofthe nature and proprieties of dif- 
ferent kinds of airs, by Richard Pearfon. Birming- 
ham 1795. 8. , überf. in Samml. fuͤr prakt. Aerzte, V. 
XVII. ©. 106. 

c) Voigr’s Magazin für das Neueſte aus der Phyſi k und Na⸗ 
turgefh. B. X. St. 1. ©. 183. 

d) Eflays and oblervations phyfiologieal and medical.. 
by Ch. Kites Lond. 179 5.,8. eo in Memoirs of the 
medical fociety of de vol. 

e) Medical facts and obſerv. vol. 9— P. 260.271. 
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ruͤhmte Ehifholm eine Art von Bignonia, ophthalmica, 
deren ausgeprefter Saft ins Auge getröpfele die heftig: 
fte Entzündung i in furzem ftille f). Gegen die fuftfeu: 
che hatte man in Mexico und zum Theil auch in Spas 
nien die Abfochung von der Agave americana als 
fchweißtreibendes Mittel, und Kiyftiere von der Begonia 
Balmifiana als Purgirmittel fehr müßlich befunden. Ein 
gewiffer Nicolaus Viana ſtellte die erften öffentlichen 
Verſuche mit diefen Mitteln an, und Franz Balmis 
machte fie befannt 2 
205. 

Bon fhon befannten Arzueymitteln wurden zue 
börderft die Krahen- Augen (Nux vomica) von Chris 
ſtoph With. Hufeland in der Ruhr mit Nußen ge: 
braucht 9): Seber. Friedr. Benj. Lentin rühmte die 
. Gratiola ofhcinalis gegen den Wahnfinn ): Mafterman 
Winterbottom den Arſenik gegen Falte Sieber D: Pat: 
terfon eine Auflöfung von Salpeter in Weineffig gez 
genden Scharbod !). Den Brechweinſtein außerlich als 

S 2 roth⸗ 


f) Medical commentaries of Edinb. Y. 1794- Dec. IL. 
vol. 9, - 

9) Speeihco*antivenereo nuovamente fcoperto.nella vir- 
tü delle due piante’americane, Agave e Begonia, _ 
opera di Dr. Franc. Balmis. Roma 1795. 8. uͤberſetzt 
von F. 8. Areyfig, Leipj. 1797. 8. in Auszug fleht in 
Roͤmers Annalen der Arzneymittel » Lehre, St. 1. ©. 
101. f. 

h) Journ. der prakt. Heilkunde, B. I. $. 76. & 

i) Daf. S. 72. f. 

f) Medical facts and oblerv. vol. VI, 

I) A treatife on the [curvy, containing a new, an ealy 
and effectual method of curing that diseale. Edin- 
burgh 1795. 8. 
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rothmachendes und blaſenziehendes Mittel anzuwenden, 
ſchlugen Wilh. Gaitſkell und Thom. Bradley mit 
Recht vor m), und Walter Vaughan ſuchte die Vor: 
zuͤge der gelben peruanifchen Ninde zu zeigen, indem er 
fie für tonifcher und abführender ausgab, ohne fo zu: 
fammenziehend zu feyn, als die BETEN Sieber: 
tinde ®). 

Unter den diesjährigen Schriften über die Ge: 
fundmaffer verdienen vorzüglich Gran; Xaver Mezler’s 
Prachrichten von Imnau °), Sriedr. an Heydek⸗ 
kers Beſchreibung von Freyenwalde ?), Ambuͤrgers 
Bemerkungen uͤber den Brunnenort — an der 
lahn 9) und Joh. Henr. Eckhoff's Nachrichten von 
einigen kurlaͤndiſchen Mineralwaͤſſern r) genannt zu 
werden. 


IV. Ehirurgie und Geburtshuͤlfe. 


206.\ 


Das wichtigfte chirurgische Werf gab unftreitig 
der Machaon der preußifchen Heere, Joh. Chriſt. Ant. 
| | < 


- 


nn ” 


m) The evidence of the fuperior efficacy of the Cincho- 
na flava or yellow peruvian bark etc. Lond. 1795. 8. 


n) Memoirs of the medical fociety at London, vol. IV. 
9) Vorläufige Nachrichten über den Kurort zu Immau. Sig: 
maringen 1795. 8. 


p) Beſchreibung des Geſundbrunnens und Bades zu Freyen⸗ 
walde und vieler daſelbſt gemachten mediciniſchen Wahrneh⸗ 
mungen. Berlin 1795. 8. 


4) Verſuche und Beobachtungen mit dem Beilnauer Sauer; 
brunnen. Offenbach 1795. 8 


r) Beſchreibung des Baldohn’fhen und Varnbern ſchen Mi⸗ 
neralwaſſers. Mitau 1795. 8. 
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Theden heraus 5). Es enthält einen fehr reichen 
Schatz medicinifcher und chirurgifcher Erfahrungen; 
und, menn der wuͤrdige Verf. auch nicht immer die 
neuern DVorftellungen von der Entſtehung der Krank: 
heiten hatte, wer hätte darüber mit ihm rechten moͤ⸗ 
gen ? 

Sehr wichtig find auch 3. A. Ehrlichs auffeinen 
Heifen geſammlete Beobachtungen, weil man hierin die 
Dperationen der vorzüglichften Wundaͤrzte in Frankreich 
und England befchrieben und beurtheile finder). Auch 
Peter Eafjus Anweifung zu chirurgifchen Operationen 
gehört zu den vorzüglichften Schriften diefes Jahrze— 
hends, da der Verf. als ein fehr erfahrener Wundarzt, 
deutliche Anleitungen auch zu den ſchwerſten Operatio⸗ 
nen, mit Beurtheilung der neueften VBorfchläge, giebt"). 

Die Anleitung zum chirurgiſchen Derbande von 
Soh. Friedr. Böttcher ift mittelmäßig, enthält nur die 
allgemeinen Regeln, die nicht einmal immer mit der 
nöthigen Beftimmtheit ausgedruckt find”). ; 

Joh. Chriſt. Reil's Idee, die fehre von hirurgie 
ſchen Inſtrumenten befonders vorzutragen und fo alle 
Verwirrung zu vermeiden, die aus der Verbindung der 

S 3 Thera⸗ 


8) Neue Bemerkungen und Erfahrungen zur Bereicherung 
der Wundarzneykunft und Arzneygelahrheit. Th. 3. Bers 
lin und Stettin 1795. 8. 

t) Chirurgifche, auf Reifen und vorzüglid in den Hoſpitaͤ— 
fern zu London gemachte Beobachtungen, nebft Angabe 
verbefferter Operations: Arten und Abbildung neuer Inſtru— 
mente. B. ı. Leipzig 1795- 8. 

u) De la ınedecine operatoire, ou traite elementaire 
des operations de la chirurgie, par P. Laflus. tom. 
1.2. an.IIl. Paris 8 

v) Auswahl des chirurgifchen — fuͤr angehende 
Wundaͤrzte. Berlin 1795. 8. 
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Therapie und Chirurgie entſteht, iſt vortrefflich, und 
hat ſchon manche brauchbare Probeſchrift veranlaßt. 
Itzt erſchien, als Vorlaͤuferinn der uͤbrigen, Joh. Ernſt 
Kuͤſters ſyſtematiſche Ueberſicht der Lehre von chirurgi⸗ 
ſchen Werkzeugen w). Auch lieferte Joh. Friedr. 

Gottl. Haͤger nach dieſer Idee eine ſehr gute Geſchichte 
der Bougies 5). 

207. 


Was die einzelen Beytraͤge zur Lehre von den 
Operationen betrifft, ſo waren dieſe eben nicht von 
großer Bedeutung. Jakob Ware v) handelte von den 
Hinderniffen der Staar: Operation, empfahl ven Vie 
triol» Werber zur Zertheilung der verdunkelten Linſe, und 
befchrieb feine Manier das Thränen: Auge zu behans 
dein: Jeremias Santerelli fchlug mir lächerlicher An: 
mafung eine widerfinnige Vorrichtung bey der Opera: 
tion der Katarafte vor 5), und wollte, daß man nicht 
die Katheter nach der Richtung der Harnröhre, fon- 
been diefe nach jenen bequeme. Hannibal Parea 
führte mehrere Beobachtungen von der Verrenfung des 
Schenfelbeing nach oben und hinten an). Henr. 
Stiede. Quentin lieferte eine mufterhafte Probefchrift 

über 
1 


w) Diff. Introductio in akologiam [yftematicam et ra- 

 tionalem. Hal. 1795. 

x) Cereolorum hiftoria eorumque uſus \chirurgicus. 
Hal. 1795. 

y) An inguniry into the caufes, which have moſt com- 


monlyprevented [uccefs in theoperation of extracting 


the cataract etc. Lond. 1795. 8. 

3) Ricerche per facilitare il cateterifmo e Peltrazione 
della cataratta di G. G. Santerelli. Vienn. 1795. 8. 
Salzb. medic. Zeit. J. 1795. B. U. ©. 89. 

4) Giornale di Milano, 1795. Marzo p. 165. überf. 

„in Weigels ital. Biblioth. B. If. St, 2. 8. 22. 


\ 


| 
| 
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über die Leiſtenbruͤche M, und Anton: de Gimbernat 
gab fehr genaue Anleitungen zur Operation’ det Schens 
kelbruͤche, indem er befonders auf Erweiterung des’ 
Schnitte nad) ver Schaam: Gegend hin drang ©). Ge: 
org Kellie empfahl die‘ Anlegung des Tourniquets ei= 
nige Minuten vor dem Anfalle des Froſtes in Wech- 
felfiebern, um den Kreislauf in den äußern Gliedma⸗ 
fen zu unterbrechen und ſo den Anfall ſelbſt zu verhin: 
dern. Eribemerfte, daß Hitze und Aengſtlichkeit ent: 
ftanden, jadaf ver Kranfe'ohnmächtig wurde, men. 
das Tourniquet länger als fehs Minuten: angelegt 
blieb d). Endlich lieferte Walter Weldon eine klaſſi— 
ſche Abhandlung über die complicirten Knochenbruͤche ). 


208. 


Außer Joh. Chriſt. Stark's Archiv für die Ge 


burtshuͤlfe, welches noch immer Aufſaͤtze von ſehr unglei⸗ 


chem Werthe enthält ), legte auch Joh. Chriſt. Trau⸗ 
gott Schlegel eine Sammlung aͤlterer merkwuͤrdiger 
Schriften, geburtshuͤlflichen Inhalts, an N. Eine ges 
naue Prüfung der verfchiedenen Geräthichaften bey 

erg der 


6) De divihonibus herniarum inguinalium et caufhis ea- 
rum rationis vitae vitiis obortis. Gott. 1795: 4. 

6) A new method of operating, for the’femoral hernia. 
Translated from the [panifh (by Th..Beddoes.). Lond. 
1795:'8: (Critical-review, vol. XVII. p. 114.) 

d) Medical commentar. of Edinb. Dec. II. vol. 9: p. 
271. überf. in: Samml. für prakt. Aerzte, B. XVIL ©. 


78. f- 

e) Obfervations phyfiologieal and —— on com-· 
pound fractures. ski 1795. $: 

HD Archiv für die Geburtshuͤlfe, Frauenzimmer + und neuger 
borner Kinder Krankpeiten: B. 1 — 6. Jena 1790 - — 
1795. 8. 

9): Sylloge’operum minorum —— ad artem 
—— ſpectantium. vol. ı. Lipſ. 1795. 8. 
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der Geburtshüffe gab oh. Sylveſter Sartorph her: 
aus, und ertheilte darin unter andern der Fried’fchen 
verbefferten Zange mit fevrer’fchen Armen und Smel- 
lie ſchem Griffe, den Vorzug N. Franz Asdrubali 
bearbeitete für Stalien ein gutes Handbuch der Hebamz 
menfunft ), und Ehriftian Auguft Struve eine popus 
lare Anweiſung für deutfche Hebammen 9. : 

Unter den neuen Geraͤthſchaften erhielt Guns 
Wild. Klifiometer ), zur genauen: Beflimmung. der 
Snelinatien des. Bedens, mehr Benfall, als Weiſe's 
verbefferte Zange, die durch Karl Gottl. — 
bekannt gemacht wurde "), | 


V. Orten und pobulare Medlein 
344 209. | 


Det — — der RR 
keit des Publieums blieb noch immer die Ausrottung 
ber Blattern, zu welcher Joh. Chriſt. Wilh. Juncker ®) 
und Bernd, ZN Fauſt 9 fortfuhren ihre Plane mit 

In Eifer 


h) Examen armamentarii Löhne, Havn. 1795. 8. 

i) Elementi di alerzieis, P.ir. 2. Roma 1795. 8. 
Salzb. medic. Zeitung, J. 1796. B. Il. 1449. 

k) Hebammentafel, oder allgemeine Ueberſicht des erhaltenes 
der Hebammen und Mütter. ‚bey natuͤrlichen — 
Goͤrlitz 1795. 

D Ofianders Deelkwürdigkeihn. B. u. St,, 2, 5; 492: 
Vollſtaͤndiger beſchrieben iſt dies Inſtrument in G. G. Stein 
diſſ. de pelvis ſitu ejusque- inclinatione. Marburg. 


1797 8. 

m) Dill. de quibusdam paragomphoſeos en prae- 
fertim foreipis- utilitate. - Witteb. 1795, 

n) Gemeinnügige Vorfchläge und Nachrichten RR die Po⸗ 
ckenkrankheit. Halle 17954 8- 

0) Fr. Gil's Anweifung zu einer fichern Methode, die Voͤl⸗ 
fer vor den — zu ** aus dem Ital. ROSE ©. 

uͤr⸗ 


Abfehnitt VI. Das Jahr 1795, 281 


Eifer und Nachdruck anzugeben. Nuhiger und befons 
nener gingen Elias Henfchel ?) und Bern. Joſ. Rey⸗ 
land) zu Werke, indem fie die Inoculation in nüß: 
lichen Volksſchriften empfahlen, und ein einſichtsvol— 
lee Ungenannter, der mit befcheidener Freymuͤthig⸗ 
keit die Mängel der neuerlichen Ausrottungs Plane 
rügte !). 


Die englifche Geſellſchaft der Humanität, die ſich 
mit Vorfchlägen zur Rettung Verungluͤckter beichäff- 
tigte, gab in diefem Jahre einen Band ihrer Verbands 
Iungen heraus ); und Anton Fothergill lieferte die 
Beantwortung der Preisfrage diefer Gefellfehaft, mie 
Ertrunfene und Erſtickte zu retten feyn ‘). Indeſſen 
enthält diefe Beantwortung eine fpißfindige Theorie und 
Feine eigenthümliche Ideen. 


Ueber die Berminderung der Arzneypreiſe hatte 
die Göttinger Societär der Wiffenfchaften eine Preis: 
frage aufgegeben, die von Joh. Friede. Krügelftein u) 

S 5 und 


Fuͤrſtenau, mit einer Vorrede von B. Ch. Fauſt. Leipzig 
1795. 8- 
pP) Ueber den Nutzen der Pocken-Inoculation in Vergleich 
des Schadens der natürlichen Pocken. Düffeld. 1795. 8. 
MP Ueber das! Blatter » Pfropfen. Ein Wort an Nichtärzte 
und auch an Aerzte, vielleicht zu feiner Zeit geſprochen von 
einem Freunde der guten Sache. Breslau 1795. 8. 

.#) Sournal der Erfindungen, St. 11. ©. 74. f. 

« 8) The transactions_of.tne royal humane fociety, by 
W. Hawes. Lond. 1795. 5.  überf. von €. A. Struve, 
Breslau 1798. 8. 

. #) Arnew  inquiry. into the fuspenfion of vital action, 
in cales of drowning and [uffocationete. Lond. 1795. 

8. ‚ überf. von E. $. Michaelis, Leipz. 1796. 8. 

u) Bon Verminderung der Arzneypreife und der zu diefem 
Behufe erforderlichen Einrichtung der Dispenfatorien und 
Zaren... Göttingen 1795. 8. 
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und Joh. Henr. Jugler %) beantwortet wurde. "Die 
Schrift des erftern erhielt mehr Beyfall. Da in Zug: 
ler's Concurrenzſchrift mehrere prüfenswerthe Bor: 


Schläge gethan wurden, z. B. 0b die Apothefer von 


Öffentlichen Abgaben zu befrenen, ob ein allgemei- 
nes Sandes - Dispenfatörium einzuführen, ob die Pri- 
vilegien und Monopole der Apotheker aufzuheben 
feyn; fo veranlaßte die Societär zu Göttingen den er: 
fahrnen Apothefer Joh. Friede. Weſtrumb zu Has 
meln, über beide Schriften fein ausführliches Gutach⸗ 
ten zu geben, welches er auch in zwey leſenswerthen 
Abhandlungen that w). 


Ueber die Krankheiten der Gefaͤngniſſe und Ar⸗ 


menhaͤuſer lieferte Johann Maſon Good eine nuͤtzliche 
Schrift, welche auch gute Vorſchlaͤge zur Verbeſſe— 
rung dieſer Anſtalten enthält"): und J. C. C. Acker: 
mann ®) ein vollſtaͤndiges, aͤußerſt muſterhaftes Werk 
uͤber die militairiſche mediciniſche Polizey. Johann 
Melitſch gab von einer nachahmungswuͤrdigen Kran: 
kenbeſuchs-Anſtalt Nachricht, die zu Prag errichtet 
worden, und nach welcher für fehr geringe Beytraͤge 
die Beforgung und Verpflegung der Kranfen Tg 
ge 


v) Wie können billige Dreife der Apothekerwaaren, beſonders 
der zuBereiteten Arzneyen, erhalten und geſichert werden? 
Stendal 1795. 8. 

w) Bemerkungen uͤber Arzneytaxen und deren Veraͤnderung, 
veranlaſſet durch die — des Hn. Kruͤgelſtein und 

aͤhnliche Bemerkungen .. veranlaſſet durch die Con: 
currenzfchrift des. An. Sugter. Göttingen‘ 1797." 8." 

x) A differtation on the diseafes of prilöns"änd’poor- 
houfes, publifhed at the requelt of the medical [o- 
ciety of London. Lond. 1795. uͤberſ Wien 1798. 8. 
(von Karl Grafen Harrach.) 

y) Handbuch der — —— Th. 1. — Beipsig 
1795. 8. . 


Tu — 
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geldlich gefchieht ). Die Preisfrage des Kaifers über 
die zweckmaͤßigſte Verbefferung der Feldapotheken ward 
nach dem Urtheil der dazu ernannten Commiffion, unter’ 
41 Competenten, am beften beantwortet vom Megi: 
ments: Chirurgus Wild. Schmitt, dann von Soh. 
Jak. Plenf, von Friedr. Albr. Karl Gren, von 
Joh. Aler. Ecker, von Zah. Gottl. Hußty von Rafs 
ſynga, und endlich von Andr. Stiff. Die Preis: 
ſchrift des Vorletztern ift auc) herausgefommen °). — 
Die zahlreichen Verordnungen, die in den kai— 
ferl. Erblanden in Ruͤckſicht auf medicinifche Policey 
ergangen find, ſammlete Dionyfius John b), und 
lieferte zugleich ein nüßliches Handbuch der Staatsme— 
Bicin für die Policey- und Suftize Beamten in den fais 
ferl. Erblanden ©). Weniger empfehlungswürdig if 
Soh. Ehriftoph Fahners Spftem, eine ohne hä 
zufammengeraffte Compilation ?). 


3) Darftellung einer durch das Kranfenbefuchsinftitut einzus 
führenden allgemeinen Gefundheitsaffecuranzanftalt. Prag 


1795. 8. 

a) Gekroͤnte Preisfchrift Aber die Verbefferung der k. £. Feld: 
apothefen. Preßburg 1795- 8. 

5) Lexikon der Eaiferl. Medicinal ⸗ Gefeße. Bd. 1 — 5. Prag 
1790 — 1795. 8. 

c) Medicinifche Polizey und gerichtliche Arzneykunde in den 
£aiferl. Erblanden. - Drag 1795: 8. 

d) Vollfiändiges Syftem der gerichtlichen Arzneykunde. Band 
1.2. Stendal 1795. 1797: - 


An... 


Achter 
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"1 Anatomie und Phyfislogie, 


210. 


seh Chriſt. Neil lieferte ein anatomifches Werk 9), 
welches nicht allein das Gepraͤge der Trefflichfeit har, 
fondern wodurch ganz neue Husfichten zur Unterfuchung 


des Baus -thierifcher Theile auf einem bisher wenig 


befannten, ‚nur. von franzöfifhen Naturforſchern 
(S. 117.) ‚vorgefchlagenen Wege eröffnet wurden, 
Duch Hülfe chemifcher Meagentien, befonders der 
Seifenſieder-Lauge und der verdännten Kochſalzſaͤure, 
unterfuchte er den Bau der Nerven, ihrer Häute und 
ihrer Gehirn: Enden fo mufierhaft, daß er fich ſchon 
duch diefe Unterfuchung allein ein unfterbliches Ders 
dienft um bie feinere Anatomie und Phyſiologie erwarb, 
Unter andern lehrte er durch Seifenſieder-Lauge das 
Marf der Nerven ausſpuͤlen und fo die leere eigenthuͤm⸗ 
lihe Nervenhaut darftellen, die Feinesmeges eine Fort: 
feßung der Gefaͤßhaut des Gehirns fey. In diefer eis 
genthämlichen Mervenhaut fucht er den Grund der 
Mervenfraft, die allemal örtlich erzeugt werde. Er 
unterfcheidet Die eigenthümfiche Mervenhaut durch ih: 


ven faferigen Bau von der mehr neßfürmigen aͤußern 


Bellhaut des Merven. Die Organifation der innern 
ter: 


€) Exercitationum anatomicarum fafciculus primus de 
ftruetura nervorum. Hal. 1796. fol. 


/ 
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Mervenſtraͤnge, die faſt in jedem Nerven verſchieden 
iſt, lehrte er durch Salpeterſaͤure weit beſſer darſtellen, 
als es bis dahin dem Meſſer moͤglich geweſen war. 
Vortrefflich werden die Gefaͤße der eigenthuͤmlichen 
Nervenhaut erlaͤutert, und ihr wichtiger Einfluß auf 
den gefunden und kranken Zuſtand gezeigt. Un den pe 
ripberifchen Enden der Nerven nimmt er einen reizba= 
ven Wirfungsfreis, gleichfam eine fenfible Atmofphäre 
an, um die Empfindlichkeit auch folcher Theile zu er: 
flären, die nicht geradezu Nerven erhalten, 


ar, 


Mehr in phnfiolsgifcher als anatomifcher Ruͤck⸗ 
fiht wichtig ift Sam. Thom. SömmerringsN) berühm: 
tes Werk über das Organ der Seele, welches er in der 
dunftförmigen Flüffigkeit der Hirnhöle fucht, deren 
Wände fich nie berühren, und die Urfprünge oder Ges 
birn- Enden der Nerven enthalten. Dieje Stüffigfeit 
der Hirnhöfen fey im natürlichen Zuftande eben fo zuge 
gen als der Sand in der Zirbeldrüfe: von derfelben wer- 
den die Gehirn » Enden der Merven unaufbörfich be 
fpült, fo mie diefe mechjelfeitig nieder auf die Flüffige 
feit der Hirnhölen wirfen. Der Beweis, daß die 
Gehirn-Enden aller Primitiv Nerven fi) bis in die 
Waͤnde der Gehirnhoͤlen verfolgen laſſen, iſt aͤußerſt 
wichtig, und giebt der Hypotheſe des großen Anatomen 
allerdings einige Wahrſcheinlichkeit. Dieſe wird noch 
dadurch erhoͤht, daß der Seh- und Gehoͤr⸗Nerve am 
deutlichſten mit der Feuchtigkeit der Hirnhoͤlen in Ber 
rührung ſtehn, da die Merven die deutlichften und 
—9 Empfindungen hervorbringen. Aber was dem 

| Derf. 
f) Ueber das Drgan ber Seele. Königsberg 1796. 4- 











286 Abſchnitt VL Das Jahr 1796, 
Verf. nicht ganz gelungen iſt, das iſt der Beweis, daß 


die Fluͤſſigkeit der Hirnhoͤlen wirklich im natuͤrlichen Zu⸗ 


ſtande vorhanden ſey, und daß ſich die Waͤnde der Hirn: 
hoͤlen nicht berühren, fo wie die Erklaͤrung, tie in ei⸗ 
ner und derfelben Slüffigfeit bey den verfchiedenften 
Empfindungen und den Dadurch erzeugten fehr verschie 
denen Bewegungen diefer Flüffigfeit, Dennoch Feine 
Verwirrung entſtehe. 

Gegen dieſe Soͤmmerring'ſche — ſtellte 
W. R. C. Wiedemann eine intereſſante Erfahrung 
auf, daß man namlich 30 Minuten nach der Hinrich⸗ 
fung eines gefunden Merifchen feine Spur von euch: 


tigfeit im irgend einer. der Hienhölen gefunden habe 3). _ 


Dies bewies auch ein Ungenannter. durch unvermwerffis 


he Auctoritäten gegen Sömmerring, machte zualeich . 


die Endigung aller Nerven in den Wänden der Hirn: 
bölen zweifelhaft, und zeigte, daß die Franfhafte Ver: 


mehrung jener Flüffigfeit auf Feine Weife Vermehrung 


der Denffraft zur Sofge habe ®).. Karl Asmund Rus 
dolphi ſammlete mir vieler Beurtheilungsfraft, alle 
Gründe gegen diefe berühmte Hypotheſe, zeigte verfchie: 
dene falfche Anführungen und Verdrehungen angeführ- 
ter Stellen in Soͤmmerrings Werfe, und ‚brachte 
manche wichtige Zweifel gegen die-Annahıne des m 
len Organs in einer Fluͤſſigkeit bey ). 

Da auch Imman. Kant fich diefer Hypothefe in 
einen Anbange zu Sömmerrings Werke angenommen 
und verſchiedene fcharffinnige Bemerfungen über die 
as Zerleguns des Waſſers in den Hirnhoͤlen bey 

den 


9) Intelligenzblatt der A.L. Z. 1797. N. 7. S. 152. 
5) Sournal der Erfind. St. 19. ©. 33: f. 
i) Commentatio de ventriculis cerebri. Gryph: 1796.4, 
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den Seelen: Wirfungen gemacht hatte; fo glaubte fich 
Georg Friedr. Werner berechtigt, einige philofophifche 
Zmeifel gegen jene Hypotheſe zu aͤußern. Die Feuch— 
tigfeit der Hirnhölen kann als ausgedehnte Maſſe nicht 
das Senforium feyn, ſagt er, weil die Einheit unfers 
Bewußtſeyns und unfers Willens fchlechterdings jes 
der Ausdehnung und jeder Zufammenfeßung wider: 
fpricht. Dagegen nimmt er die Hole der Scheidemand 
des Gehirns als den. Sitz der Seele an, und erklärt 
Manches fehr willführlich aus dieſem mwillführlich ange: 
. nommenen Senforium N). 


Auch Joh. Chrift. Frieder. Harleß beftritt mehr - 


mit phnfiologifchen und philofophifchen Gränden die 

Sömmerring’fche Meinung, indem er, nur etwas meitz 

ſchweifig, zu zeigen fuchte, daß eine Fluͤſſigkeit am mer 

nigften dazu geeignet ſey, Vorftellungen zu erzeugen '), 
212. 

Aeußerſt wichtig iſt auch das Syſtem ber verglei— 
chenden Anatomie und Phyſiologie, wovon Benj. Harz 
wood ") in diefem Jahre ven Anfang berausgab, und 
welches durch die deutſche Ueberfeßung von C. R. W. 
Wiedemann noch mehr gewonnen hat. In dieſem 
erſten Hefte werden nur die Geruchs-Werkzeuge der 
verſchiedenen Thierklaſſen beſchrieben und merkwuͤrdige 
Anwendungen dieſer Unterſuchungen auf die Phyſio olo⸗ 
gie des menſchlichen Geruchs gemacht. 

Weit 
9 Journal für Wahrheit, St. 2. ©. 115. 116. (dam⸗ 
burg. 1797. 8.) 
I) Beyträge zur Kritik des gegenwärtigen Zuſtandes der Arz⸗ 
neiwiſſenſchaft. St. 1. Altenburg 1797. 8- 
m) Alyltem of comparative anatomy and phyliology. 


Cambridge * 4. überf von Wiedemann. Berlin 
1799. 4» Te 
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Weit hinter diefem vortrefflichen Werke bleibt 
Hauchecorne's fo genannte philoſophiſche Anatomie ") 


zuruͤck, deren Grundlage zwar auch die vergleichende 


Anatomie ausmachen follte, worin aber fehlerhafte Be- 
fehreibungen mit gewagten und willführlichen Hypothes 
fen abmechfeln. 


Zwey deutſche Compendia der Anatomie, die in 


diefem Sahre erfchienen, fönnen eigentlich gar nicht mit 


einander verglichen werden. Meifterhaft it W. R. C. 
MWiedemann’s °), ſchuͤlerhaft und voll Unrichtigkeiten 
Georg Henr. Thilow's Arbeit ?). 

Sriedr. Henr. Loſchge's treffliche Darftellung und 
Befchreibung der Knochen und Bänder wurde in die: 
fem Jahre beſchloſſen ), und durch Juſt. Ehrift. Lo⸗ 
ders angefangene Sammlung unverdienter Weiſe ver: 
drängt. 

21% 
Auch die patholsgifhe Anatomie ward durch ei: 


nige intereffante Beytraͤge bereichert. oh. Gottl. 
Walter ließ durch feinen Sohn den Anfang einer Be: 


fhreibung feiner vortrefflichen Sammlung maden ). 
Wenn man bon der Gelbfigenägjamfeit, dem unbes 


fchreibs 


fi) Anatomie philofophique et raifonnee, pour [ervir 
d’introduction à P’hiftoire naturelle. tom. 1. 2. Pa- 
ris. an IV. | 

0) Handbuch) der Anatomie. Braunfchweig 1796. 8: 

p) Anatomie oder Befchreibung vom Baue (hie) des menſch⸗ 
lihen Körpers für Schulen ıc. Erfurt 1796. 8. 

4) Die-Knochen des menfchlichen Körpers und ihre 
vorzüglichlte Bänder in Abbildungen und Befchrei- 
bungen. 1 — 5. Lieferung. Erlang. 1789 - 1796. fol. 


x) Anatomifches Mufeum, ——— von J. G. Walter, 


beſchrieben von F. A. Walter, Th. 1. 2. Berlin 1796. 4. 
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ſchreibüchen Duͤnkel und dem gaͤnzlichen Mangel an gez 
aͤuterten phyfiologifchen und parhologischen Begriffe 
abfieht; fo enthäle diefer Anfang Beichreibungen und 
Abbildungen merkwuͤrdiger pathologifcher Präparate 
und fteinichter Eoncremente des thierifchen Körpers, 
Eine eigene Zeitfchrift, die A. 5. Hecker für die pa- 
thologifche Anatomie anlegte, ift nicht fortgefeßt, und 
das erfte Heft enthält mehr eigentlich pathologifche und 
praftifche Aufſaͤtze ). Ein äußerft oberflächliches und 
mangelhaftes Handbuch diefer Wiffenfchaft gab Georg 
Chriftoph Eonradi heraus ). 

Einzele Erfahrungen aus seichen : Deffnungen 
ſammlete Allen Swainſton u). 

214. 

Die Phyſiologie ſelbſt wurde immer mehr als phi⸗ 
loſophiſche Naturlehre des menſchlichen Körpers aus 
Begriffen entwickelt, und willkuͤhrliche Hypotheſen haͤuf⸗ 
ten ſich in dieſer Erfahrungs-Wiſſenſchaft deſto mehr, 
je mehr Anwendungen der philoſophiſchen fehrfäße und 
der neueften Entdefungen in der Phyſik und Chemie 
die Schriftftellee auf jene Wifjenfchaft machten. Sn 
Frankreich fand die philoſophiſche Naturlehre des 
menſchlichen Koͤrpers von Lafon nicht ſonderlichen 
Beyfall, weil fie zu abſtrus if. Er nimmt nicht als 
fein viele verfchiedene Grundfräfte des thierifchen Kör- 
pers an, fondern glaubt auch, daß die Mervenfafern 

die 

$) Magazin für die pathologifche Anatomie und Phyfio- 
logie. Heft. 1. Altona 1796. 

t) Handbuch der pathologifchen Anatomie. Hannov. 1796. 8- 

u) Thoughts phyliological, pathological and practical, 

York 1796. 8. überf. in Sanıml. für prakt. Aerzte, B. 

XVU. ©. 543. f: u 


Krit, Ueberſicht. D 
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die Grundlage aller übrigen Theile des Körpers feyn, 
und erflärt die Verrichtungen aus den Verbindungen. 3 
und Zerfeßungen der chemifchen Urftoffe v). 

Auf eine ganz andere, fehr grändfiche Urt bar— 
beitete ein ungenannter Englaͤnder die Phyſiologie w). 
Er gab zwar die Vorzuͤge der neuern Chemie vor der 
ältern zu; ja, der ganze erſte Band dieſes klaſſiſchen 
Werks enthält eine fehr gute Öefchichte der Fortſchritte, 


die die Chemie in den neueften Zeiten gemacht bat. 


Aber im zweyten Bande zeigt der Verf. wiesentferne er: 
von den voreiligen Anwendungen der Chemie auf vie 
Naturlehre des menfchlichen Körpers iſt. Er laͤugnet 
die Identitaͤt des Princips der Reizbarkeit und des Sau 
erftoffs, verwirft die Abhaͤngigkeit der Seritabilität von 
den Nerven, und. trägt über den Einfluß ver buft und 
anderer aͤußern Dinge, ſo wie uͤber die Macht der Ge⸗ 

wohnheit, aͤußerſt intereſſante Ideen vor. 

215 
| Aber i in Deutfchland fchien man hier und da die 
Naturlehre des menſchlichen Körpers als einen Gegen⸗ 
fiand metaphufifcher Speculationen zu betrachten, ‘und 
die- erſten Berfuche von Karl Adolph Eſchenmayer N), 
Gottfr. Renat. Treviranus ?) und J. H. Varnha⸗ 
sen 
Wu 

v) Philofophie Be ou prineipes fondamentaux 

de la [cience et de l’art de maintenir et de retablir 
la (ante de ’homme. Paris an IV. 

w) Medical, extraits on the nature of health, with 
practical obfervations, and the laws of the nervous 
and fibrous [yltems. London 1796. vol. 1. 2. 4. 

x) Principia quaedam dilciplinae naturali, inprimis che- 
miae, ex metaphyfica naturae l[ublternenda. diff. 
Tubing. 1796. 

y) De emendanda phyfiologia commentärio. Gotting. 
1796. 8. * 
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gen M find nur als jugendliche Uebungen des Scharf: 
finns zu betrachten, ohne daß die Wiffenfchaft den ge: 
ringften Gewinn daraus gezogen hätte. Eben fo un: 
fruchtbar war Karl Joſ. Windiſchmann's Verſuch, 
aus Mifhung und Form der thieriſchen Materie jede 
Erfcheinung des Körpers zu erklären ). Wichtiger 
war Chriſtoph Girtanner’s Anwendung des Kant 
ſchen Princips von den verfchiedenen Menſchen-Racen 
auf die ganze organifche Welt, worin eine Menge fei- 
ner phnfiologifcher Bemerkungen vorfommen ®). 

Unabhängig von diefen phifofophifchen Geſichts— 
puncten gab Chriſt. Friedr. Eudiwig feine Naturge— 
ſchichte des Menfchen eine nuͤtzliche Sammlung aller 
bis dahin gemachten Erfahrungen, und Georg Friedr. 
Hildebrandt ſein ſehr brauchbares Compendium der 
Phyſiologie d) heraus. Das letztere zeichnet ſich durch 
eine oft zu weit getriebene Gefaͤlligkeit gegen die Erfin— 
der neuer Hypothefen, durch reiche Siteratur und dur) 
zweckmaͤßige Kürze aus. 

216. 

Unter den einzeln phyſiologiſchen Materien be: 
fhäfftigten fid) die Maturforfcher und Aerzte noch; am 
meiften mit dem Galvaniſmus. Der thätigfte, viel 

ar | ſei⸗ 


3) Verluch einer Kritik der wichtigften phyhiologi- 
fchen Grundbegriffe. Dortmund 1796. $. 

e) Dill. de necellitate et’ methodo phyficae corporis 
animalis pertractandae. Mogunt. 1796. 8. 

b) Ueber das Kant’idye Princip für die Naiurgefchichte. Ein 
Verſuch diefe ner philofophifch zu behandeln. Goͤt—⸗ 
tingen 1796. 

6) Grundriß der. Sale der Meenfchen » Species, für 
akademiſche Borleiungen entworfen. Leipz: 1796. 8. 

d) Lehrbuch der Phnfiologie. Erlangen 1796. 8. Zweyte 
Aufle 1799, 8» SEIT ar 
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ſeitigſte und gluͤcklichſte Maturforſcher neuerer Zeiten, 


Friedr. Alex. von Humboldt, machte in dieſem Jahre 


ſeine hoͤchſt intereſſante Verſuche mit Alkalien und 
Saͤuren beym Galvaniſiren bekannt, und zeigte, daß 
die Alkalien ein außerordentliches Erregungsmittel fuͤr 


die Nervenfaſer ſeyn. Durch Erfahrungen, die er 
‚an feinem eigenen Koͤrper anſtellte, bewies er den Ein- 
fluß des Galvanifmus auf Die augenblicliche Verande 


rung der Abfonderungen, indem dadurch die flärffte 
Verderbniß der abgefonderten Feuchtigfeiten bewirkt 
wiirde). Weniger wichtig find die Verſuche von W. 
C. Wells, um die Identitaͤt des Metallreiges und der 
Elektrizität zu erweifen N), und Karl Kafpar Créve's 
Abhandlung, worin die blos chemische Wirfungsart 
aller Reize poſtulirt und über die verfchiedenen Arten 
des lebens ziemlich meteorifche Ideen geäußert erden ®), 
217% 

Durch einzele Unterfuchungen über die Urfache 
des Anfchmellens des männlichen Gliedes, einer Solge 
des durch örtlichen Reiz verftärften Zuſchuſſes zu den 
Sachförpern, über die Gegenwart der alle im Blut, 
ber die geheimen Harngänge, welche er aus wichtigen 
Gruͤnden läugnete 5), und über die Mitwirfung der 
Nerven zur Erzeugung der thierifchen Wärme Ö), er: 
warb fich Theod. Georg Aug. Rooſe gerechte Anfprüche 

ef den Ruhm eines a einfichtspollen Phy⸗ 
ſio⸗ 


e) Grens neues Journ. der Phyſik, B. IL. S. 165 - 184. 

MD Daſ. S.4i. f. 

8) Vom Metallreize, einem neu entdeckten untrügli- 
chen Prüfungsmittel des wahren Todes. Lpz. 1796 8. 


h) Phyfiolosifche Unterfuchungen von T. G. A. undaje: 


Braunfchw. 1796. 8 
i) Journ. der Erfind. &t. 17. & 5. fi 
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fiofogen, der der Sfepfis und dem empirifchen Epifos 
giſmus mehr huldigt, als den Eingebungen feiner Phan⸗ 
taſie. 

Zuden nicht blos ſcharfſinnigen, ſondern auch geiſt— 
reichen phyſiologiſchen Verſuchen, die in dieſem Jahre 
bekannt wurden, gehoͤrt auch die ſehr weit greifende 
Abhandlung uͤber die Wirkung der Reize und der thie— 
riſchen Organe, worin David von Madai Reils ma: 
terielle Erflärungsart zwar nicht mit neuen Gruͤnden 
unterftüßte, aber doch mit feltener Beurtheilung vorz 
trug H. | 

Leber die Lebenskraft Tieferte Joh. Sriedr. Blut: 
menbach einen Xuffaß, worin er dem Blute diefe Kraft 
abfprach und jedem Theile fein eigenthämliches Leben 
zufchrieb I. Friedr. Ludwig Kreyfig fuchte die Be: 
griffe von Sebensfraft, Neisbarfeit, Empfindlichkeit 
und Nervenkraft zu berichtigen, machte einige gegruͤn—⸗ 
dete Einwürfe gegen Reils Hypotheſen "), und verglich, 
wie Daler. Aloyſ. Brera, das thierifche und Pflan— 
zenzfeben "). Sn Brera's Schrift find einige fehr 
willführliche Säge von der eigenthümlichen Wärme der 
Gewaͤchſe und von ihrer Empfindlichfeit enthalten, die 
bemweifen, daß der Verf. nicht genaue Forschungen ange: 

23 ftelle 


f) Reils Archiv für die Phyfiologie, B. 1. Heft 3. S. 
68. f. 

I) Sourn. der Erfind. St. 16. ©. 5. f. 

m) Chr. Fr. Ben. Ettmüller diſſ. de vi vitalı et nervofa 
una et eadem., Witteb. 1796. 4... Kreyfig progr. 
1 — 4. phyliologorum de natura vis vitalıs dillenlus 
exponuntur. ib. . 

n) Kreyfig progr. I. 2. Momenta quaedam vitae vegeta- 
bilis cum animali convenientiam illulirantia exponun- 
tur. ib... Val. Al, Brerae progr. de vitae vegeta- 
bilis ac animalis analogia. Ticini 1796. 8. 
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ſtellt hat. Auch ber jugendliche Verſuch von Foh. Chriſt. 


Friedr. Junge, die Derhältnifie der Lebenskraft philofos | 


phiſch zu beftimmen, verdient nicht vergeffen zu werden Ju 


Joh. Dan. Metzger's polemifhe Schrift gegen 
P atner brachte der Wiffenfchaft gar Feinen Gewinn?). 


Wenig bedeutender war Karl Webſter's Beweis, daß. 


der Magen der Sammelplaß aller Empfindungen und 
das wahre Senforium commune fey, ungeachtet manche 
Thatſachen, die für diefen Satz aufgeftellt werden, in— 
terefjant genug find 9). 


IL Pathologie. 


218. ; 
Mas die theoretifche Kranfheitsfehre beteifft, fo 
breitete fich die Kenntniß des Brown'ſchen Syſtems in 
Deutfchland immer mehr aus. Chriſt. Henr. Pfaff 


lieferte eine vortreffliche Weberfeßung des Eoder der 


Brown'ſchen Schre ), und machte in der Vorrede ei— 
nige Einmwürfe gegen die Saͤtze des fehottifchen Lehrers, 
die aber von fehr ungfeichem Werthe find. Gegründet 
fheinen die Einwendungen gegen die allgemeine und 


gleichmäfige Vertheilung der Erregbarkeit durch den 


ganzen Körper, gegen die Behauptung, daf die Erreg- 
barkeit nicht wieder erneuert werde, gegen die Einthei- 
lung 


o) Diff. ſiſtens criticam disquifitionem virium vitalium. 
.»Altorf. 1796. 4. 
p) Phyfiologifche Adverfarien. Th.ı? Königsb. 1796. 8. 
9) Thatſachen, um die Verbindung des Magens mit Leben, 
Krankheit und Genefung zu zeigen. Aus dem Engl. überf. 
Franff. am Main 1796. 8. 
r) J. Brown's Syſtem der Heilkunde. Nach der letztern 


engliſchen Ausgabe uͤberſetzt von C. H. yes Kopenhaz 


sen 1796, 8. 


\ ‘ 
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Sting der Schwäche in directe und inditecte; aber unbe: 

deutend iſt das, was er zum Schuße der Humoral= Pa- 

thologie und gegen die Dichotomie der Fehler der Erreg- 
barfeit fagt. 


Diefe Einwuͤrfe wurden in Mel. Ad. Weikards 
neu angelegtem Magazin für die — n'ſche Lehre, mit 
gewohnter Ungezogenheit und Seichtigkeit widerlegt N. 
Uebrigens enthaͤlt dieſe Zeitſchrift neben vielen aͤußerſt 
ſchlechten Aufſaͤtzen, doch manche treffliche Abhandlung, 
wozu ich beſonders die von Brown uͤber den Gang der 
Wiſſenſchaften, beſonders der Arzneykunſt, und dann 
den Aufſatz von Andr. Roͤſchlaub uͤber die Schwaͤche 
rechne. Doch ſcheint der letztere den Begriff der Nicht— 
Brownianer von wahrer und falſcher Schwäche gar 
nicht gefaßt zu haben, und zieht in der That gegen ein 
Schattenbild zu Felde, wenn er jenen Unterfchied zu 
vermwerfen fucht. Außer diefem Magazin lieferte Wei— 
kard auch Ueberfeßungen von vielen der feichteften italie- 
nifchen Schußfchriften für das Brown'ſche Spftem, 
die Faum der Vergeſſenheit entriffen zu werden verdienen. 


Saft eben fo unwichtig if Robert Robertſon's 
Tieberlehre, die wenigſtens eine höchft vermorrene Er: 
Flärung der Natur des Biebers, durch) verminderte Ener: 
gie, welche Folge der Anſteckung ift, eine eben fo ein: 
feitige Anleitung zur Kur der Sieber und unglaublich 
ſchlechte ig enthält). 


T4 ei Die 


8) Magazin der verbefferten theoretifchen und praftifchen Arz⸗ 
neykunſt. DB. 1. St. 1 — 4. Heilbronn und Rotenburg 
1796. 8. 

t) Abhandlung über das Fieber, deffen. einenthämliches Me: 
fen und vernunftmäßige Heilung: Aus dem Engl. Lieg— 
nitz und Leipzig 1796. 8. 
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Die Einwendungen, welche J. F. H. Auten⸗ 


rieth u) gegen die neue Lehre machte, betrafen blos die 


Dichotomie des Franken Zuftandes, für welche fich den: 


noch, meines Erachtens, noch am meiften fagen läßt, 
und waren eben fo wenig bedeutend als die eines Unge⸗ 


nannten”). Dagegen lieferte ein junger Anhänger 
des neuen Spftems eine feine und fharffinnige Abhand⸗ 
fung über die anfangende Abnahme der Erregbarfeit, 
die noch den Vorzug hat, daf fie nicht von zu einfeitiz 
ger Verachtung aller Undersvenfenden zeugt w). 
219. 

Auch in der Mofologie wurden einige Verſuche 

geliefert, die aber Feines fonderlichen Beyfalls werth 


find. Joh. Munck's Tabelle fommt mit dem Cullen'⸗ 


fhen Syftem in der Hauptfache überein; nur daß die 
Entzündung mit Unrecht den Schmerzen untergeordnet 
iſt?): und Michael de! Valenzi lieferte nur einen 
noch mehr nad) Linne’fcher Methode umgearbeiteten 
Sauvages ?). 


Mir 


u) ©. Rofb’s Beſchreibung des gelben Fiebers, welches im 


Jahre 1793. in Philadelphia herrſchte. Aus dem Engt. 
überfegt und mit Zufägen begleitet von P. F. KHopfengärts 
ner und J. F. H. Autentierb, Tübingen 1796. 8. 

9) Bemerkungen über die Brown’[che Arzneylehre 
überhaupt und die Frankifch - Weikardfche Verthei- 
digung derfelben insbeföndere. Herausgegeben von 
Dr. G. Offenbach 1796. 8. 

10) Georg. Fried. Kraufs dill. de fignis incitationis tam 
imminui incipientis quam fere exltinctae. Bamberg. 
1796. 8. 

x) Diff. ſiſtens nonnullas circa nofologiam methodicam 
obfervationes. Lundin. 1796. 4- 

y) Completum et methodo botanica propofitum fyfte- 
ma morborum, fecundum nolologiam ſummi patho- 
logi, Boilher 3% Sauvages. Brünn 1796, $.. 
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Mit Fleiß gearbeitet, aber ohne fuftemarifche Ord⸗ 
nung und unvollftändig ift Wilhelm Friedr. Dreyßig's 
Anleitung zur Kenntnif der langmicrigen Kranfheiten ’). 
Eben fo wenig befriedigen die allgemeinen Saͤtze über 
die chronischen Kranfheiten von Bern. Joſ. Reyland, 
da fie ſehr oberflächlich find und blos aus Stolls Hef: 
ten entftanden zu ſeyn ſcheinen ). Wichtiger find 
Georg Wedekinds genaue Schilderung und Theo- 
tie der Kacherie, die er durch Schwäche mit Neiaung 
des Blutes zur Faͤulniß erklärt, alfo Brown's Ideen 
mit Hofmann’s Hppothefen zu vereinigen fucht ®). 

Ein ungenannter Franzoſe gab eine um dreyßig 
Sahre zu ſpaͤt Fommende Theorie der Scrofeln ), die 
er von einem eigenen Kranfheitsgifte und von Flebriger 
Beſchaffenheit des Bluts herleitet, und von Entwice: 
Jung einer fuftformigen Fluͤſſigkeit im Körper fpricht, 
wodurch nicht allein die ferofulöfen, fondern vorzäg- 
li) auch die hyſteriſchen Symptome erflärt werden. 
Zugleich mird eine miderfinnige Zufammenfeßung 
aus Spießglanz, Mineralmohr, Kellerefeln, Seife, 
Eifen und Scammoneum gegen die Sceofeln, wie ge: 
gen die Wechſelfieber, als ſpecifiſches Mittel empfohlen. 

220. 

Mehrere Unterſuchungen über einzele pathologi- 

ſche Segenftände, die in diefem Fahre — wurden, 

— ſind 

3) Handbuch der Pathologie der fo genannten chronifchen 
Krankheiten. Th. 1. 2. Leipz. 1796. 1799. 8. 

a) Generalia medico-practica prima in morbos chro- 

nicos in ufum medicorum neopracticorum. Düfleld, 

b) ei Kacherie im Allgemeinen und über die Kofpis 

tal: KRacherie insbefondere. - Leipz. — 8. 


c) Des maladies de famille et de leur plus promte gue- 
rifon. Paris an IV. g. 
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find ziemlich unfruchtbar.  Dahin gehört Georg For: 
dyce's Abhandlung vom Fieber), Wilh. Falconer’s 
ermüädende und doch nicht hinreichende Beftimmungen 
bes Normal: Pulfes ), Sager Walker's oberflächlis 
che Betrachtung der Merven und ihrer Kranfheiten N) 

und Ernft Platner’s ſchon zum Theil befannte mit feis 
ner gewohnten Unbeſtimmtheit vorgetragene Ideen uͤber 
Sieber, Anſteckung, Fieberfroft, Tod u. ſ. f. 9). Un: 
ter andern ſucht er auch die Abſcheidung des Eiters aus 
der, ganzen Blutmaſſe gegen A. G. Richters unwider⸗ 
legliche Einwuͤrfe zu retten. 


Merkwuͤrdiger ſind Brugmans und J. C. B. 
Bernard's Unterſuchungen uͤber die ſo genannte Ver— 
ſtopfung der Gefröfe - Drüfen, bey welcher fie keine 
Berengung, fondern ned) mehr Erweiterung der Gefäße 
der Drüfen fanden. Dieſe Bemerfungen hatten aber 
ſchon früher Sömmerring, Rezia und ich gemacht: 


‚meine ganze Abhandlung von Verftopfung, Stockung 


und den Folgen der Wechſelfieber beruht darauf. Eben 
fo intereffane ift Brugmans und Bernards Unterfu: 
hung der Sauche; deren Schärfe fie, mie ich eben» 
falls ſchon früher gethan, nicht aus todter Verderbniß, 

ſon⸗ 


d) Praktiſche Abhandlungen über das Fieber. Aus d. Engl. 
von C. $. Michaelis, Zittau und Leipz. 1797. 8. 


k e) Beobachtungen uͤber den Puls, zur Berichtigung der Ans. 


zeigen deffelben bey Krankheiten. Aus dem Englifhen von 
Kauſch. Leipzig 1797. 8. 

f) A treatife on nervous diseales, in which are intro- 
duced fome ohfervations on the [tructure and functi- 
ons of the nervous [yltem etc. Lond. 1796. 8. 

9) Vermifchte Aufſaͤtze über medicinifche Gegenſtaͤnde. Leipz. 
1796. $. 
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fondern aus eigenthämlicher Verſtimmung der al: 
derungs: Werkzeuge herleiten ®). 

Aber die wichtiafte pathologifche Monsgrapfie 
lieferte Friedr. Ludw. Kreyſig über die nervöfen oder 
afthenifchen Entzündungen ). Bey diefer Fleinen, 
fehr gehaltreichen Schrift vereinigt fich Alles, um fie 
eines ausgezeichneten Ranges unter dem pathologiſch— 
praftifchen Producten unfers Jahrzehends werrh zu max 
chen. 

Zu den beflern medicinifchen Ortbefchreibungen 
gehört Formey’s Topographie von Berlin ©) und, wenn 
man einige Unrichtigfeiten in Ruͤckſicht der Maws, des 
Fadenwurms und anderer Gegenftände abrechner, auch 
Ernft Karl Rodſchied's Topographie von Surinam ) 
Leber die Kranfheit, die der Fadenwurm in tropifchen 
Gegenden erregt, wie über die Naturgefchichte der Su: 
rien überhaupt, machte faft zu gleicher Zeit A. Modeer 
fehr intereffante Bemertungen bekannt ®). 


221. 

Das Studium der Beobachtung gewann in bie 
fem Sahre durch einige nicht unmichtige, ja durch mans 
che treffliche Beytraͤge. 

Zur 


b) J: C. B. Bernard diff. ſiſtens quaefiiones medici argu- 
menti. LB. 1796. Ein Auszug davon in Reils Archiv 
für die Phyſiol. B. II. S. 477 — 488. 

i) De peripneumonia nervola, (eu maligna. Lipf. 1796. 8» 

.. D) Verfuch einer medicinifchen Topographie von Ber- 
hın.- - Daf. 1796. $. 

I) Medicinifche und .chirurgifeche Bemerkungen über 
das Klima, die Kehenkweile und Krankheiten der 
Einwolnner der holländifchen Kolonie Rio — — 
Frankf. am Main 1796. 8. 

m) Kongl. Vetenfkaps Academ. Handlingar, tom, XVI. 
1795. ul. p- 310. 
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| "Zur femiotifchen, befonders diagnoftifchen Erfor- 
ſchung des kranken Zuftandes gab Sam. Gottl. Vogel 
eine vortreffliche Anleitung, die einen eben fo vortheifz 
haften Begriff von der philofophifchen Denfart ihres 
Verfaſſers als von feiner reichen Erfahrung giebt n). 
Zu den vorzüglihften Sammlungen von Beobach: 
tungen gehören die erft in piejen Fahre befannter gewor⸗ 
denen Bemerfungen von Benj. Ruſh über die Kranfbei- 
A ten des hohen Alters, über die Schw indfucht und Waſſer⸗ 
| ſucht ): dann Chriſt. Ludw. Murſinna's treffliche, 
beſonders freymuͤthige Bemerkungen über die Seldfranf- 
heiten bey der polniſchen Expedition P): ferner die 
Sammlung der parifer medicinifchen Geſellſchaft M 
worin Allan's Abhandlung über die Hundswuth leicht 
Die befte ift, befonders aber der letzte Theil der Edin- 
burgher Commentarien ). In der letztern findet man 
unter andern Wilh. Macbeth's Nachricht von einer in 
Demerary endemifchen Verhärtung der Harnblafe, die 
mehrentheils ficher ınit Kopaiva-Balſam behandelt 
wird; Joh. Mackie's Aufſatz über ven Tetanus nad) 
Verwundungen und neue Machrichten über das gelbe 
Sieber in Weſtindien und Nordamerika. Auch die 
| neue Fortſetzung diefer nüßlichen periodifhen Schrift 
emp⸗ 


- m) Kranken-Examen, oder allgemeine philofophifch - medici⸗ 
| niſche Unterfuchungen zur Erforfhung der Krankheiten des 








menfchlichen Körpers. Stendal 1796. 8 
9) Samml. für praft. Aerzte, B. XVII. ©. 109. 315.487. 
| p) Neue medic. hirurgifhe Beobahtungen, ©. 462 : 526. 
| Berlin 1796. 8. 
| 4) Recueil periodique de la fociete de [ante de Paris. 
N.ı. 2. Vendemiaire, Brumaire an V. g. überf. in 
Hufelunds neuen TR der franz. Arzneyk. Th. III. - 
r) Medical commentaries for the year 1795., collected 
‚and publifhed by A. Duncan. Dec. II. vol. ı0. Edin- 
burgh 1796. $. 
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empfiehlt fich burch Reichthum und Brauchbarkeit dee 
Beobachtungen °). Andr. Crichton s Geſchichte einer 
faulichten Braͤune, die er mit Salzſaͤure heilte; Peter 
Shee's Fall einer Harnruhr, mit Gummi Kino ge— 
heilt; Joh. Nelſon Scott's Bemerkungen uͤber den 
Verluſt eines Theils vom Gehirn ohne große Lebens— 
gefahr, und ähnliche intereffante Wahrnehmungen ma⸗ 
hen auch dieſe Fortſetzung der beliebten Commentarien 
— 
222. 


Unter den Beobachtungen uͤber sat Krankhei⸗ 
ten zeichnen ſich Pfenninger's und Staub's Bemer⸗ 
kungen über eine Ruhr-Epidemie von faulicht- und gal⸗ 
licht-entzuͤndlichem Charakter aus. Intereſſant iſt un: 
ter anderm die Wahrnehmung, daß Schwangere dieſe 


Krankheit fo leicht uͤberſtanden: wichtig die Abhand⸗ 
lung über den Gebrauch der Saugenlalze in ver Nuhr) 


Zu diefen beffern Beobachtungen gehören auch Friede, 
Wendt's Unterfuchungen über ein epidemifches Ner— 
venfieber, welches er nicht fo genannt wiffen will, aber 
vortreffliche Negeln zur Beobachtung ähnlicher Kranke 
heiten angiebt ): dazu gehört Peter Moscati's Ber 
fihreibung der Kriebelfranfheit, die im Waiſenhauſe 
zu Mayland herrſchte. Durch) diefe Befchreibung wird 
indeffen die Natur der Kranfheit fo wenig erläutert, als 
Die 

$) Annals of medicine for the year 1796. By A. Dun« 

can [en. et jun. vol. 1. 2. Edinb. 1796. $. 

1) Bon der in einigen Orten des Kantons Zürich herrfcehenden 
uhr: Epidemie in den Sahren 1792 — 1794. Heraußs 
gegeben von den Wundärzten Pfenninger von Stäfa und 
Staub von Thalweil: Bregenz 1796. 8. 

u) De fehribus remittentibus (emeftris biberni ann. 
1795. 1796. KErlang. 1796. 8. 
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bie Kurmethode derſelben Verbeſſerungen erhäft 9); Zu 

dieſen vorzuͤglichen Beobachtungen rechne ich endlich. 
Joh. Rudolf Rahn's Unterſuchung uͤber die Verhär: 
tungen des Pankreas, die durch die angehängten Erz 
fahrungen feines Vaters über diefe Kranfheit einen ber 
fondern Werth erhält ®), und Ehr. Er. de Fabrice’s 
Demerfung über die Dereiterung des Mlittelfells der 
Brufthöfer). Auch Karl Friedrich Gärtners treffli; 
che Verſuche mit dem Gehalt des Urins in verfchiedenen 
Krankheiten?) find als wuͤrdige Vorarbeiten zu betrach: 
ten, auf welche Kourcroy, Eruikf bank und; Vau⸗ 
quelin weiter fortbauten. 


) 


Von geringerm Werthe ſind fer. Rave's Be 
merkungen über die Gicht, die Paedarthrocace und den . 
Milhfherf, morin man die Vorliebe des Verf. für 
Chriſt. fudw. Hofmann's Vorftellungsart als ein Hin: 
derniß der freyen Beobachtung nicht verfennen wird ’). 
Auch Joh. Salom. Frank's einfeitige, zum Theil un 
richtige Bemerkungen über Kranfheiten im Wiener 
Spital bedeuten nicht viel ). Elend find Friedr. Wilh. 
Voß Bemerkungen uͤber die — in Suͤd⸗ 

preu⸗ 


v) Ueber eine conbulſiviſche Krankheit im Waifenhaufe zu 
Mayland. Aus dem Ital. Wien 1796. 8. 
w) Diff. filtens feirrhorum pancreatis diagnofin, — — 
vationibus illuſtratam. Gott. 1796. 4. 
» 2) Diff. de empyemate mediaftini anterioris. Altorf. 
1796: 4. — 
y) Difl. obfervata quaedam circa urinae naturam. Tu- 
bing. 1796. 8. überfi in Reis Archiv für die Phyfiol. 
B. 11.»S. 169: f. 
3) —— und Schluͤſſe aus der praktiſchen Arzneyı 
wiffenfchaft. Münffer 1796. 8. | | 
09) Obfervationes medicinales' circa res geltas i in FE 
inftituto nolocomii Vindobonenlis. Vienn. 1796. 8. 
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preußen 6), hoͤchſt überfläffig Eindemanns Ausgabe 
von Brendel’d Vorlefungen über die koiſchen Vorher: 
fehungen ). 


IH. Materia medica und Therapie, 
223. 

Sn der allgemeinen Theorie der Heilmittel: Sehre 
machte Samuel Hahnemann einen ſehr intereffanten 
Berfuch, die Ideen der alten Methodifer vonlimmand: 
lung des Körpers dergeftalt: wieder einzufchärfen, daß 
er Durch eine gute Induction zeigte, wie die meiften 
heftig wirfenden fpecififch genannten Arzneymittel da: 
durch nüßlich werden, daß fie eine Fünftliche Erregung 
erzeugen, welche oft Erfheinungen hervorbringt, die 
den Wirfungen der Krankheit fehr ähnlich find. Sn 
der That beftätigt die gemeine Beobachtung vom Fünfte 
lichen Gegenreiz, wodurch der Kranfheitsreiz aufgeho: 
ben wird, Hahnemanns Theorie vollfommen?). 


Sn diefem Jahre Fam auch J. F. Gmelin’s Fort: 
feßung des Murray’fchen Werks über die Materia me: 
dica heraus e). Diefe Fortſetzung enthält das Mlines 
ralteih: allein in Rücficht der Ausführung des Plans, 
bfeibt fie ‘weit hinter dem Murray ſchen Werke felbft 

zu⸗ 


b) Medieiniſche Beobachtungen und Erfahrungen aus den R. 
Südpreußiichen Feldlazarethen. Breslau 1796. 8. 

e) J. G. Brendel praelectiones de coacis praenotioni- 
bus. Berol. 1796. 8. i 

d) Hufeland’s Journal der pract. Arzneyk. B. II. S.391.f. 

e) Apparatus medicaminum, tam fimplicium, quam 
präeparatorum et compolitorum, in praxeos adju- 
mentum conlideratorum. P. IL regnum minerale com- 
plectens. vol. x. 2. Gotting. 1795. 1796. 8. 





j 





zuruͤck, und manche Artikel, 3. B. der vom Saugenfalz, 
haben nicht einmal die gewöhnliche Vollftändigkeit. 
224. 

Was die allgemeine Behandlung der Krankheiten 
betrifft; ſo breitete ſich in Deutſchland die Brown’fche 
Heilart mit reizenden und flärkenden Mlitteln immer 
mehr aus. Don der Directlon des oͤſtreichiſchen Mis 
fitair: Medicinal⸗Weſens ward ein Negufativ an die 
italiänifchen Feldärzte abgegeben N), worin die Urfas 
che der bisherigen großen SterblichFfeit bey den Armeen 
der. ausleerenden und fchwächenden Methode zugefchries 
ben, die Seldärzte fehr voreilig, fehr einfeitig und fehr 
unweiſe auf die Brown'ſche Eintheilung der Schwäche 
aufmerffam gemacht, ihnen auch die flärfende und rei: 
ende Behandfungsart als Pflicht auferlegt wurde. Wie 
fehr dadurch die Gegner erbittert wurden, fieht mar 
aus der diefem Regulativ angehängten Kritif eines kai⸗ 
ferl. Feldarztes, der es felbft nicht an gehäffigen Inſi⸗ ⸗ 
nuationen fehlen ließ. 

Da von vielen deutſchen Aerzten die — 
Theorieen und Kurmethoden oft zu unbedingt aufge— 
nommen und nachgeahmt werden; ſo war es ein ſehr 
nuͤtzliches Unternehmen von Chriſt. Ernſt Fiſcher, daß er 
die Mängelder Bildung engliſcher Aerzte, ihre zum Theil, 
fehr grobe Empirie, den Mißbrauch gewiſſer Modes 
mittel, der China, des Opiums und des Dueckfilbers, 
mit Unbefangenheit und Wahrheitsliebe ſchilderte ). 

Die 
f) Regulativ zur beſſern Heilart der Krankheiten überhaupt, 
befonders der Nervenfieber, für die k. k. Feldaͤrzte in Ita⸗ 
lien. Heilbronn 1796. 8» 
9) Medicinilche und chirurgilche Bemerkungen über 
London und die englilche Heilkunde überhaupt. Göt- 
tingen 1796. 8. 


.r 
N 
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Die Grundfäße der franzöfifchen Aerzte über die 
allgemeine Behandlung der Krankheiten erfchienen auch 
in J. S. Baumes Werk nicht von der vortheilhaften 
Seite )). Wenn er das Athmen allein zum Indicans 
des Aderlaffes macht, wenn er die Brechmittel vorzuͤg— 

lich im Anfange hitziger Kranfheiten empfiehlt, die 
. China für durchaus fchädlich in Wechfelfiebern erklärt, 
wenn er die Blafenpflafter in hißigen Kranfheiten Über: 
all für mörderifch halt; fo bedauret man die jungen 
Aerzte, denen dies Buch eine Zeitlang als Codex emp: 
fohlen wurde. 

Das einzige deutfche Werk, melches in diefem 
Fahre über die Therapeutif allgemeine Grundſaͤtze entz 
hält, ift eine gefchmad-, oft finnlofe Compilation, 
von H. ©. Spiering herausgegeben, die dennoch das 
Publicum begünftigt zu haben ſcheint ). 

025. 

Das Einathmen der Fünftlichen fuftarten, bez 
fonders des Fohlenfauren Gas, welches Thom. Bed⸗ 
does fo dringend und faft unbedingt gegen die blühende 


Schwindſucht empfohlen hatte, wurde nun auch in 


Deutfchland verfuht. Chriftoph Girtanner fchlug 
Menzies (S. 51.) verbefferte Mafchine zum beque: 
mern Einathmen des fohlenfauren Gas vor, und bebaup- 
tete, in manchen Sällen Erleichterung von diefer Gas— 
art bemerkt zu haben !). Chriſt. Wild. Hufeland 


lie: 
h) Traite de la hevre putride, precede d’une differta- 
tion [ur les remedes generaux.... Paris an IV. g. 


i) Handbuch der innern und Außern Heilkunde. Th. ı — 5. 
Leipz. 1796 — 1800. . 

) Hufeland’s Journal der prakt, Arzneykunde, B. I. 
S. 199. £ 


| Krit, Heberficht, u 


* 
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lieferte bey dieſer Gelegenheit einen gründlichen Auf-- 


faß über diefen Gegenftand, morin er zeigte, daß 
die Gasarten eigentlih nur örtlich auf die entzuͤn— 
deten Lungen wirften, daß man aber Feinesweges fie 
allgemein empfehlen dürfe '). Noch gruͤndlicher be: 


handelte ©. F. Mühry dieſen Gegenftand, indem er 
nicht allein fehr gute Einwendungen gegen Beddoes 
Theorie ver Schwindfucht machte, fondern auch meh-- 


rere Erfahrungen anführte, mo das Einathmen des 
kohlenſauren Gas gar feine Erleichterung ——— 


habe "). 


Zu gleicher Zeit machte Marc. Herz feine Mei: 
uung von dem Mußen der verdorbenen $uft in Faul⸗ 
fiebern befannt, den er blos dadurch zu beweifen fuchte, 
daß ihm bey einer folchen Epidemie nur wenige derer 
Patienten geftorben ſeyn, die in fehr fchlechter $uft la: 
gen ). Dagegen machte A. Zadıg fehr gegründete 
Einwendungen). Unterdeffen fuhr Thom. Beddgesr) 
fort, die von ihm felbft und anderen englifchen Aerzten an- 
geftellten Erfahrungen über den Nutzen Fünftlicher Luft— 
arten in verfchiedenen Krankheiten befannt zu machen. 
Eine Menge von Beobachtungen über die Erfeichte: 
rung, die das Einathmen der Sebensluft in der Waſſer⸗ 
ſucht und dem Aſthma bewirkte, wechſeln doch auch 
mit andern Berichten ab wo daſſelbe nichts geleiſtet. 

—— 


D Daf. S. 374: £. 
m) Diff. de aeris fixi infpirati ufa in phthifi pulmonali. 
Gotting. 1796. 4. 


n) Hufelands Journal der prakt. Arzneyk. B.1I. S. 60. £. 
9) Journ. der Erfind. St. ı7. ©. 90. f. 


p) Confiderations on the medicinal uſe and production 
of factitious airs. P. III. Briftol, 1796. 8. 
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In andern Fällen fhien das gefohlte Wafferftoffgas 
fehr zu nußen. .. Auch in Nordamerifa wurde von 
Wilh. Bache die Wirkung des Fohlenfauren Gas auf 
den thierifchen Körper vortrefflich unterfucht und die 
einzelen Wirkungen befchrieben, wodurch es fich aus: 
zeichnet N). 
6 
Ueber den Gebrauch der Salpeterſaͤure gegen die 
Luſtſeuche, die einige Sahre fpäter fo großes Auffehn 
machte, äußerte ſchon ißt ein Engländer Scott eine 
merkwürdige Meinung ). Er fen nämlich überzeugt, 
daß die Queckſilber⸗Oxyde gegen die venerifche Kranf- 
heit blos durch ihren Sauerftoff wirfen, und daß, da 
die Salpeterfäure den Harzftoff der Galle vollfommen 
auflöfe, daraus auch die gute Wirfung der Queckſil—⸗ 
ber⸗Oxyden gegen Seber- Kranfheiten zu erflären fen. 
Er macht endlich mehrere Erfahrungen von dem Außerfk 
fchnellen und glüclichen Erfolge des Gebrauchs der 
Salpeterfäure in der venerifchen Kranfheit befannt. 
Auch die Phofphorfäure wurde von &. 8. B. Len⸗ 
tin äußerlich gegen den Beinfraß, und felbft innerlich, 
mit Waller verdünnt, gegen die geſchwuͤrige Schwind⸗ 
fucht verordnet ). Doch hat fi) in der Folge der Nu⸗ 
Gen diefes Mittels keinesweges beſtaͤtigt. 
| 227. 
Zu den neuen Mitteln, die in diefem Jahre vor- 
züglih in Deutſchland bekannt wurden, gehören ber 
2 jon: 
9) An inaugural differtation, being an endeavour to 
ascertain the morbid effects of carbonik acid gas, or 
fixed air, on healthy animals, and the manner, in 
which they are produced. Philadelphia 1796. 8. 
2) Duncan’s annals of medicine, vol. I. p. 375. f. 


3) Goͤtting. gel. Anzeigen, J. 1796. ©. 2041. f. 
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ſonders die Blaͤtter des Rhus Toxicodendron: und radi- 
cans. Per. Steph. Kok verfuchte, durch die frühern 
Empfehlungen von Joſ. de Monti, Noffi und du 
Faesnoy bewogen, zuerſt wieder dieſes Mittel in haͤh⸗ 
mungen. Er gab einen Scrupel bis zwey Quent— 
chen vom Extract des Rhus radicans, täglich. zwey big 


drey Mal mit gutem Erfolge). Zu gleicher Zeit 


% 


machte auch oh. Alderfon mit einem heißen Aufguß, 


. Auf die Blätter des Rhus Toxicodendron glügfliche Der: 
ſuche in Laͤhmungen u). 

Durch den Grafen von Berchtold wurde ein von 
dem engliſchen Conſul in Aeahpten, Georg Baldwin, 
entdecktes Mittel gegen die Peſt, die Einreibung des 
Baumoͤhls in die ganze Oberfläche des Körpers, be: 
Fannt, wodurch ein flarfer Schweiß erzeugt und fo 
das Gift ausgetrieben werde’). 


Ein bis dahin geheim gehaltenes Mittel, der An: 
timonial: Kalch des Mainzer Arztes Hofmantı, wurde 
in diefem Jahre unterfucht, und feine Beftandtheile 
angegeben. : Er befteht namlich aus Kali, Schwefel 
und Spiefolanz, und wirft oft fehr vortheilhaft gegen 
chronische Dautkranfeiten w). Chriſt. Ludw. Hof: 

mann 


t) Verhandelingen der Maatſchappie der Wetenſch. te 
Haarlem, D. XXVIL. p- 167. überf. in Samml. für 
prakt. Aerzte, B. XV. ©. 254. 

u) An effay on the Rhus Toxicodendron, with cafes, 
[hewing its efhcacy in the cure of paralylis and other 
diseafes of extreme debility. Hull 1793. g. überf. 
in Samml. für praft.: Aerzte, B. XVIL ©. 94. Eine 
neue Auflage des Driginals kam 1799. heraus. 

v) Samml. für prakt. Aerzte, B. XVIL ©. 224: f. 

w) J. Fr. Bremfer diſſ. de calce antimonii Hofmanni. 
Jen 1796. 8. Bergl. J. J. Roͤmers Annalen der la 
neymittel⸗Lehre. St. 3 


> 
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mann ſchrieb auch noch in dieſem Jahre eine Schuß: 
ſchrift für das Sublimat, "die die ſeltſamſten Behaup⸗ 
tungen enthält ’). Einer feiner Schüler. empfahl ven 
Re dringend im Milchſchorf M. | 


‚Den Nutzen des Wafferfenhel-Saamens (Phel- 
nt "aquaricum) empfahl Marcus Herz aufs neue 
„an der fungenfucht 5): doch haben die Erfahrungen Ak: 
‚derer auch den Gebrauch) diefes Mittels nicht fo ausge: 
zeichnet heilfam befunden. Den Kupferfalniaf ruͤhm⸗ 
ten. Pfuͤndel %) und Thomaſſin a Thueifink®) in der 
Epifepfie. und andern Ötervenfranfheiten. Ufer. Hape 
fuchte die Hofmann’the Kur gegen die Gicht, mit Mit: 
teln, die den Gelenffaft verbeffern follten, als Kal— 

mus, Sevenbaum, und Peru: Balſam, durch Erfah⸗ 
rung zu — ) 


R ‚28% E 
Ueber die Anwendung der Electricicäe in Rranf: 
heiten gab Marimilian Imhof allgemeine, ſehr brauch⸗ 
bare Regeln d). * ji 
re 


* Von den — des rohen — des Sub⸗ 
limats, des abgefüßten Queckſilbers und der £ Queckſilber⸗ 
NPangcee. Mainz 1796. 8. 
y) A. Rave's —— und Sclaſſ⸗ aus der prakt. Arz⸗ 
neyw. Muͤnſter 1796, 8. 
3) Hufeland’s Journal der ‚prakt. Arzneyk. BU. S. 3. £ 
%) Da S.arropn 
b) Verbögdehnden te Vilkingch, D.-XIV. s: 363. übers 
* bu Sariml. für prakt. Aerzte, D. XV. ©: 266. f. 
oa 
d) Was hat die, heutige Arzneyfunde von den Bemuͤhungen 
einiger Naturforicher und Aerzte feit einem halben Sahr: 
hundert in Ruͤckſicht einer zweckmaͤßigen Anwendung der 
Elektrizitaͤt auf Kranke — URN RM von M. 
Imhof, Muͤnchen 1796 4. I 








“re 
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Zu den vorzäglichften Befchreibungen der Geſund⸗ 
waſſer gehören Seb. Goldwitz Gelchichte der Minerals 
Quellen zu Kiffingen und Bofler), G. P. Mogal⸗ 
la's populare Befchreibung der Bavder zu Warmbrunnf), 
und Moris von Willich's vorläufige Nachricht von 
dem Gefundbrunnen zu Sagard auf der Jnſel Ruͤ⸗ 
gen 9). 

Eine neue Methode der Blatter: Impfung hatte 
Thom. Beddoes angegeben, nämlich die Verduͤnnung 
Des Impfeiters mit eben fo viel Wafler, wodurch er in 


‚vielen hundert Fällen weit gelindere Fünftliche Blattern 


hervorgebracht haben wollte ). Itzt gab der berühmte 
Daniel Sutton eine feine Theorie der Impfung her 
aus, bie in Deutfchland nicht befannt genug geworden 
au fen fcheint ). 


IV. Chirurgie und Geburtshuͤlfe. 


229. 
Die lehre von der Heilung der Wunden ward 
von Joh. Bell in einem klaſſiſchen Werke theoretiſcher 
Ban 2) 0 man es in feinen übrigen Schriften ge: 
wohnt 


©) Die Mineral: Quellen zu Kiffingen und Boklet. Bam⸗ 
berg 1796. $. 

f) Briefe über die Bäder zu Warmbrunn, nebſt einigen 
Bemerkungen über Flinsberg und Liebwerda. Bres- 
lau 1796. 8. 


9) Chr. Ehrenfr. Weigels Magazin für Sreune der Naturs 
lehre und Naturgefhichie, B. IV. St. 

h) Samml. für prakt. Aerzte, B. XVII. " 185. 

i) The. inoculator; or Suttonian [yftem of inoculation, 


fully fet forth in a plain and familiar manner. Lond. 
1796. 8. Crit. Rev. for 1797. vol. III. p. 310. 


ED a —— 


= 
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wohnt ıft !). Die Nothwendigkeit der feinften ana⸗ 
tomifchen Kenntniß in der Wundarzneyfunft, die Un: 
entbehrlichfeit des Unterbindens auch bey Verletzungen 
Fleinerer Arterien, die Nuͤtzlichkeit des Scarificirens 
bey Schußwunden, genaue Angaben der Anzeigen zur 
Trepanation und Amputation, das find die vorzüglich: 
ften Eigenthuͤmlichkeiten diefes mit befonderer Energie 
gefchriebenen Werks. Ueber. denfelben Gegenſtand er- 
fhien ein Werk von van Geficher , melches durd) die 
vorcrefflichen Berichtigungen und Zufäaße von A. F. 
£öfler am meiften gewonnen hat"). 

Lieber die Kopfverleßungen und ihre Behandlung 
fammlete Chriſt. Ludw. Murfinna Iehrreiche Bemer⸗ 
fungen, die er in dem preußischen Feldzuge gegen bie 
Polen angeftellt hatte "). Dagegen ſtechen Lombard's 
unbeftimmte, ſich widerfprechende Grundfäße über die 
Anwendung des Trepans fehr ab"). Der Trepan wur⸗ 
de von DI. Acrell auch in folchen Fällen empfohlen, 
wo Feine offenbare Verlegung der Außern Theile vor: 
handen ift, und mo Anfammlung von Feuchtigkeiten in 
den Hienhölen felbft angenommen werden Fann. Er 
fuchte dies durch fehr merkwuͤrdige Kranfengefchichten zu 
beftätigen °), die auch Nicolaus Bergften befannt 

Er machte. 

f) Difcourfes on the nature and cure of wounds, by J- 
Bell. vol. — 3. Edinb. 1795. 1796. 8. uͤberſ. von 
J. C. 5. Keune, Leipzig 1798. 8. 

N) van Geficbers Abhandlung von den Wunden. Aus dem 
Hollaͤnd. überfegt und mit Anmerk. vermehrt von A. F. 
Köfler, Leipzig 17096. 8. 

m). E. 2. Murſinna's neue medicinifch : hirurgifne Beobach⸗ 
tungen. Berlin 1796. 8. 

n) Remarques fur les lefions de t&te pour fervir a Vin- 
ftruction du jeune chirurgien. Strasb. (1796.) 8. 

0) Svenfka Academiens nya Handlingar, vol. XVII. 
1796. Jun, 
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machte”). W. U. Ficfer rühmte dagegen den Ge- 
brauch der Blafenpflafter in Kopfverleßungen M, und 
tieth außerdem, bey der Operation eingeflemmter Bruͤ— 
che den Schnitt nicht nach innen und aufwärts, fon: 
dern nach außen und abwärts zu richten. Bey der 
Operation des Schenfel: Bruchs fuchte H. T. Schind⸗ 
ler die fo oft entftehenden Berlegungen der Arterie das 
durch zu verhuͤten, daß er ein Comprefforium vor: 
ſchlug, mo an der Spiße der Arme einer Pincerte Pol: 
fier angebracht und die Pincette mit einer Schraube 
verfehen wird, um vermittelft derfelben die Arterie zus 
ſammenzudruͤcken r). 
230. { 
as die Augen: Krankheiten betrifft, fo ſchlug 
Joh. Balent. Henr. Köhler: gegen die Trichtafis eine 
neue Heilart vor, die in der allmähfigen Umbiegung der 
Augenlieder nach ‚außen vermittelft Durchgezogener 
Bändchen beſteht *): und über die Katarafte lieferte 
Rud. Abrab. Schiferli eine nüßliche Schrift, worin 
man vorzüglich die bisherige Meinung, daf der ange 
borne Staat immer ein Milchftaar ſey, berichtigt, und 
die Bortheile der Ausziehung vor der ORDER ESCHER 
gezeigt. findet NY. 
Lieber die Krankheiten der Zähne und bie Haben 
erforderliche. Operation erſchien eine vortreffliche 
Schrift 


») Diff. Uſus modioli in fractura et depreflione cranii, 

calu fingulari illuftratus. Upfal. 1796. 4- 

4) Beyträge zur Arzneiwiffenfchaft, Wundarzney- und Ents 
‚bindungsfunft. Erftes Heft. Meünfter 1796. 8. 

tr) Diff. de herniis obfervationes et meletemata quae- 
dam. Witteb. 1796. 4 

8) DVerfuch einer neuen Heitart dor Trichiafis. Leipz. 1796.8. 

t) Diff. de cataracta. Jen. 1796. 8. über]. Jena 1797: 8. 
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Schrift von Friedr. Hirſchu), worin ſehr nuͤtzliche Bey: 
träge zur Kenntniß und Kur der Zahnkrankheiten vor- 
fommen. Hohle Zähne füllt der Verf. mit einer von 
ihm erfundenen Steinmaffe aus: dag Ausnehmen der 
ſchadhaften Zähne verrichtet er mit dem Geißfuße: zur 
Beräubung der Schmerzen in hohlen Zähnen empfiehlt 
er ein Stückchen Kamfer hinein zu legen und Vitriol⸗ 
Naphthe Darauf zu tröpfeln. 

Eine fehr gut gefchriebene, gelehrte und nüßfiche 
Schrift über die Durchbohrung des Bruftbeins bey 
Empyemen des Mittelfells, bey Brüchen des Bruft- 
beins und andern Zufällen, gab Karl Friedr. Cloſſius 
heraus v). Ein wenig bemerfter, noch feltener erfann= 
ter Gall, die beweglichen Körper in den Öelenfhölen, 
wurde von Georg Friedr. Biermann gründlich unter: 
fuht, und die Methode dagegen aus Erfahrung anger 
geben ®). 

Die frühern en von Dufauffoy über 
ben Hofpital- Brand wurden von Poreau und Burs 
Din zum Theil beftätigt, zum Theil berichtigt, und eine 
fehr brauchbare Anleitung zur Behandlung diefer Kranf: 
heit gegeben *). 

251 

Ueber die Lehre vom hirurgifchen Derbande und 

von den Werkzeugen der Wundarzneyfunft erhielten 

Us wir 

u) Practifche Bemerkungeu über die Zähne und einige 

Krankheiten derfelben. Jen. 1796. 8. ——— Aufl, 

1800. 8. 

v) Diff. de perforatione offis pectoralis: Tübing. 1796. 4. 

w) Dill. de corporibus juxta articulos mobilibus, cum 
fubjuneta oblervatione. Wirceb. 1796, 4. 


x) Ellai fur la gangrene hamids des — Paris 
— 8. 











wir ein fehr nüßliches Buch von Joh. Valent. Henr. 
Köhler, welches mit feltenee Sachfenntnif und Be: 
urtheilung gefchrieben iſt ?). Auch die ziemlich voll: 
flandige Literatur der chirurgifchen Inſtrumente von 
Juſt. Arnemann iſt ein für gelehrte Wundaͤrzte fehr 
brauchbares Buch 3). 


Zu den allgemeinen Anleitungen gehören auch 
Ben. Cara’ ziemlich feichtes Wörterbuch q) und 3. €. 
Jaͤger's weit mehr zu empfehlende Abhandlung von den 
im Selde vorfommenden chirurgiſchen Fällen ®). 


232. 


Der Geburtshilfe wurde von Paris her mit ei- 
ner Revolution gedroht, deren Stifter es gar nicht ver: 
hehlte, daß er damit umgehe, diefer Kunft allen Ere: 
dir zu rauben. J. 8. Sacombe, ein Mann ohne alle 
Helehrte Bildung, felbft ohne genaue Kenntnif des 
Baues des menfchlichen Körpers, hatte fchon feit mehs 
tern Fahren mit alles übertäubendem Gefchrey angefün- 
digt, daß er die Geburtshälfe von allem Beptritte der 
Runft befreyen und fie den Händen der Natur wieder 
übergeben wolle. Er behauptete in mehrern Schrif— 
‚ten, die ſchnell auf einander- folgten und alle das Ge— 
präge der unbefonnenften Uebereilung und der roheften 
| Em: 


9) Anleitung zum Verband und zur Kenntniß der nöthigften 
Inſtrumente in der Wundarzneykunft. Leipz. 1796. 8. 

3) Ueberlicht der gebräuchlichlten chirurgifchen Inftru- 
mente älterer und neuerer Zeiten. Götting. 1796. 

a) A dietionary of furgery; or the young f[urgeons 
pocket afliftant. vol. ı — 3. Lond. 1796. ı2. übers 
fett Leipzig Th. 1. 2. 1799. 1800. 8. 

by) Verträge zur Krigsarzneywiſſenſchaft. Th. 3. Tranff. 
em Main. 1796. 8. 50 | 
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Empirie haben): eine jede rau, die empfangen Fünne, 
fen auch im Stande, natürlich, ohne fremde Beyhuͤlfe 
zu gebähren. Ein fehlerhaftes Beden fen noch immer 
weit genug, den Kopf, der fich ins Unendliche zuſam⸗ 
mendruͤcken laffe, durchzulaſſen. Es bevärfe dabey 
aber weder der Zangen, welche nur Scharlatans ans 
menden, noch anderer Werkzeuge, fondern die Natur 
helfe fih allemal allein. Er getraue fich daher, eine 
Perſon, die nad) Ausfage der gewöhnlichen Entbin- 
dungskünftler das fehlerhaftefte Becken habe, wenn fie 
nur während der Schwangerfchaft noch nicht Blut weg⸗ 
gelaffen, und fie ihm acht Tage vor der Geburt über: 
geben werde, ohne alle Werkzeuge und Operationen 
glücklich zu entbinden. Mit diefen wirklich unfinnigen 
Prahlereyen verband Sacombe die verfehrteften Be— 
hauptungen über die Sage des Kindes, Vor der Geburt 
liege es auf dem Nücen vor dem Muttermunde: dann 
aber verändere es feine horizontale in eine fenfrechte Las 
ge, wobey der Kopf nach) unten zu ſtehen fomme. Die 
wenigen, zum Theil fehr gegründeten, aber befannten 
Regeln, die Sacombe über die Söfung der Nachgeburt, 
Aber die Trennung der Nabelſchnur, über die Wendung 


giebt, 


©) Obflervations medico - chirurgicales far la groffeffe, 
le travail et la couche, Paris, an II. 8... Le me- 
decin aceoucheur. Paris, anlI. 8g.... Neue Theos 
rie dev Geburtshülfe, in Beobachtungen, Schlußfolaen und 
Vorſchriften für Schwangere, Kreißende und Kindbettes 
rinnen. Frankfurt 1796. 8... Der Arzt, als Geburtss 
Helfer. Aus dem Franzsfifchen des Herrn Sacombe, Mit 
Anmerkungen von Chrifl. Aramp, Mannheim 1796. 8... 
Avis aux fages femmes, ou principes fondamentaux 
de Y’art des accouchemens. Paris, an Il... La Lu- 


ciniade, ou l’art des accouchemens, poöme didacti- 
que, Paris, an ll. 8. 














‚willen gegen alle Inſtrumente, fogar gegen die Zange, 
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giebt, werden durch die Menge jener verfehrten — 
hauptungen ſehr verdunkelt d). 
Indeſſen Sacombe's Feuer-Eifer gelang es, eine 


Schule zu ſtiften, die er Ecole anticefarienne nannte, 


zu welcher fich befonders viele Hebammen befannten, 
die aber nicht fange Beftand gehabt hat. Am meiften 
bewirkte Sacombe’3 Unbefonnenheit felb den Unter: 
sang feiner Schule, wenigſtens das gänzliche Sinfen 
feines Eredits. Baudelocque, der vorzüglichte Geg⸗ 
ner Sacombe's, nahm endlich 1799. die Herausforde⸗ 


zung des leßtern, ihm eine Schwangere mit dem fehler: 
hafteften Bedenzur Entbindung zu übergeben, an: allein 


Sacombe ſelbſt unternahm hier die Enthirnung des tod- 
ten Kindes, wiewohl zu ſpaͤt. Die Frau ftarb fünf 


Tage darnach; Mach dieſem entfcheidenden Vorfall 
gerieth Sacombe, troß feiner wiederholten Invectiven 
auf feine Gegner, in Vergeſſenheit ?). 


233. 
Daß diefelbe Abneigung gegen die Anwendung 


‚der Merfzeuge und gegen Operationen, fogar gegen 


die Wendung, auch unter den englifchen Geburtshel- 


‚fern herrfchend fen, bezeugte €; E. Fifcher, und machte 


überhaupt von dem Zuftande diefer Kunft in England 
richt die vortheilhaftefte Schilderung. Wilh. Hun— 
ters und Osborne's Auctsrität (©. 136.) unterftüßt 
in England auf fehr unrechtmäßige Art jenen Wider— 


er die, 
d) Vergl. Kourn. der Erfind. St. 19. ©. 75 — 123. St. 


20. ©. 59 — 138. und Examen critique de la doctri- 
ne et des procedes du’Cit. Sacombe dans l’art des ac- 
couchemens — — par S. B. Demangeon. Paris, an 
"VIRgr Salzb. mebic. Zeit. 1800. DB. III. ©. 241. 

d Salzb. medic. Zeit. J. 1799."D. UL ©. 137. fi 
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die, "weil fie von dem Franzoſen Levret und feinem 
Rivalen Smellie vorzüglich verbeffert war, W. Hun— 
ter nie anders als verroftee und mit beißendem Spotte 
vorzuzeigen pflegte f). 

Mit weit mehr Ruhe und Sachfenntnif verthei⸗ 
digte Tap die Ueberlieferung des Geburts: Gefchäfftes 
an die Natur, ohne deßwegen in dringenden Ballen 
die Fünftliche Huͤlfe ganz zu verwerfen 9), 

In Deutfchland erfchienen in diefem Jahre zwey 
populare Anmweifungen zur Entbindungsfunft, zum 
Unterrichte ver Hebammen beftimmt, unter denen die 
von Friedr. Benj. Oſiander unftreitig den Vorzug ver: 
diene »). MWilh: Ant. Ficker macht fih in feiner 
Schrift einiger Unrichtigfeiten und Uebereilungen ſchul⸗ 
dig i). 


V. Oeffentliche und populare Medicin. 


234. 

Außer einigen feinen Bemerkuugen, die Karl 
Chriſtoph Friedr. Jaͤger über die Zunahme des Ge: 
wichts.der Lungen durch das Athmen, zur Einfchrän: 
fung der Ploucquer’fchen Sungen- Probe machte !), er⸗ 
hiel⸗ 


D Bemerkungen über die engliſche Geburtshülfe, von 
C. E. Fifcher. Göttingen 1796. 8. 

9): Oblervations fur les accouchemens precipites, dans 
lesquelles on demontre les dangers, aux quelles les 
femmes [ont expolees par l’ignorance des accoucheurs 
et des [ages femmes. Paris, an V. 8. 

5). Lehrbuch der Hebammenkunft ; fowoh! zum Unterrichte ans 
gehender Hebammen, als zum Lefebuche für jede Mutter. 

“Göttingen 1796. 8. 

i) — die Hebammen des —— Paderborn. 
2 Da NE 
<E — in. 3. J. 1796. ©. II. ©..49 — 72. 
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hielten wir nur ein einziges, aber ſehr flaches Werk 


über die gerichtliche Arzneywiſſenſchaft von Joh. Valent. 


Müller '). 
235. 

Sn der medicinifchen Polizen lieferte Anton Por⸗ 
fal ein meifterhaftes Werk, welches eine populare 
Anleitung zue Rettung Verungluͤckter enthält, und mit 
bewundernswärdiger Klarheit, Sicherheit und Beſchei⸗ 
denheit gefchrieben ift "), 

Sn Deutfchland war der Metallreiz von Karl 
Kaſp. Ercve erft Fürzlich wieder als ein ficheres Pruͤ⸗ 
fungsmittel des Scheintodes und als ein vortreffliches 
Rettungsmittel Verunglückter empfohlen worden n). 


Die Verfuche aber, die Karl Himly an einem Ent: 


haupteten mit diefem Meizmittel machte, zeigten, daß 
bisweilen mechanifche Reizmittel noch wirffamer ſeyn, 
und daß alfo Créve's Behauptung fehr eingefchranft 
zu werden verdiene ). Aler. von Humboldt erfand 
eine einfache Geräthfchaft, durch welche fih Menfchen 
Stundenlang in irrefpirablen Sasarten, ohne Nach— 
theil der Gefundheit und mit brennenden fichtern auf- 
halten Fönnen, die alfo für Bergleute befonders einen 
unmittelbaren Nußen zu haben fchien ?). Sehr aute 
populare Anleitungen zur Rettung feheintodter Men: 


ſchen 


OD Entwurf der gerichtlichen Arzneywiſſenſchaft, B. 1. 2 
Sranff. am Main 1796. 1798: 

m) Inftruction fur le traitement des alphyxies par le 
mephitilme; des noyes; des perfonnes, qui ont et& 
wmordues par des animaux enrages etc. Paris, an 
IV. 8. 

n) Vom Metallreiz, einem neu entdeckten Prüfungs- 
mittel des wahren Todes. Leipz. 1796. 8. 

9) Sournal der Erfiud. St. 21. ©. 130. 

p) Crells chem. Annalen, 5. 1796. B. U. ©t. 8. ©. 27: 


/ 
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fchen gaben auch Adelb. Vincenz Zarda in alphabetiz 
ſcher ), und Chriſt. Aug. Struve ) in tabellarifcher 
Sorm heraus. | 

Unm die Hülfleiftung in Hofpitälern und andern 
milden Anftalten zu verbeffern, ſchrieb Wilh. Blizard 
ein gutes Buch, welches durch die Zufäße des Lieber: 
feßers noch) fehr gewonnen hat °). J. 3. Mellin über: 
feßte eine Schrift aus dem Franzoͤſiſchen, welche eine 
faßliche und nüßliche Anleitung für Kranfenmwärter ent 
halt‘). 

236; 

Zur Beflimmung des Begriffs und der Gränzen 
der Wolfe - Medicin fing Adolph Friedr. Nolde eine 
Zeitfchrift an u), worin er alle Aerzte zu einer Verei⸗ 
nigung aufrief, um die Frage zu entfcheiden, melche 
medicinifche Kenntniffe den Nichtärzten mitgetheilt und 
welche Methode bey diefem Unterrichte befolgt werden. 
müffe, Allein der wuͤrdige Verfaſſer fcheint doch nicht 
ar gewußt zu haben, was eigentlich feine Abficht fen, 
und wohin feine Vorfchläge führen : fonft hätte er nicht 
das Anfehn und die Mache ver Sürften erfordere, um 

dies 
“, 

M Alphaberifches Tafchenbuch der hauptfächlichften Nettungs: 
mittel für todt fcheinende und in plößliche Lebensgefahr ge: 
rathene Menichen. Prag 1796. 12. 

x) Ueberficht der Rettungsmittel in plößlichen Lebensgefahren 
zum Gebrauche für Wundärzte. Goͤrlitz 1796. 8. 

8) Suggeltions for the improvement of holpitals and 


other charitable inftitutions. Lond. 1796. 8. überf. 
von 5. A. Albers. Jena 1799. 8- 


8) Unterricht für Perfonen, welche die Kranken warten. Frank- 


furt am Main 1796. 8. 

#) Archiv der Verhandelungen einer Gelell[chaft von 
Aerzten zur Gründung einer zweckmäfsigen Volks- 
‚arzneykunde. Erften Bandes erfies Stück. Neuftre- 
litz 1796. $. t N 


* 
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dieſer mediciniſchen Geſellſchaft Kraft und Nachdruck 
zu geben: ſonſt haͤtte er nicht ſchon vorlaͤufig behauptet, 
den Nichtaͤrzten müßten nur ſolche Mittel bekannt ge: 


macht werden, die ganz unſchaͤdlich find, oder menig- 


ftens nicht fo leicht ſchaͤdlich werden koͤnnen. 

Ehrift. Aug. Struve, einer der vorzuͤglichſten 
Schriftftellee über die populare Medicin, lieferte eine 
Sammlung treffliher Abhandlungen zur Beftreirung 
medicinifcher Volks » Vorurtheile ). Denfelben Zwed 
hatte fih Daniel Collenbuſch in einer mebr für.niedere 
Stände beftimmten Zeitfchrift vorgefeßt: auch ſcheint 
er ihn mehrentheils erreicht zu haben, wenn man einige 
hochtönende Phrafen und ſchwaͤrmeriſche Ausdruͤcke ab- 
rechnet w). Auch ©. ©. Cruſius kurze Anleitung zur 
phnfifhen Erziehung gehört zu den’ beffern popularen 
Schriften ). .. Aus dem Eampifchen Revifionswerfe 
swurde oh. Ehrift. Unzers und Konr. Sriedr. Udens 
Anleitung zum diäterifchen Verhalten in der Schwan: 
gerfchaft und beym Stillen abgedrudt ”). 

Selbſt über die venerifche Kranfheit und ihre Be- 


‘handlung erfchien eine populare Schrift von Wil. 


Buchan, der aus fehr guten Gründen diefen Öegen- 
ftand in feiner Hausarzneykunde übergangen hatte 5). 
d 237: 

v) Miscellaneen für Freunde der Heilkunde. B. 1. 2. Bres⸗ 
lau 1796. 1797. 8. 

w) Der aufrichtige Volksarzt. Th. 1. Eiſenberg 1796. — 
Wochenblatt des aufrichtigen Volksarztes, herausgegeben 
von D. Collenbuſch. Jahrg. 1796. ! 

x) Don den Mitteln, Kinder zu gefunden Menfchen zu erzies 
ben. Leipz. 1796. 8. 

y) Diätetit der Schwangern und Säugenden. ——— 
1796. 8. 

3) Obſervations concerning the prevention and cure of 
the venereal diseafe. Edinb. 1796. 8. Moriaet von 
Beune, Leipj. 1800. 8. m A 
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337: 

Zur Ausrottung der Blattern machte Joh. Chriſt. 
Wilh. Juncker einen Plan, der auf ein in jeder Ruͤck⸗ 
ficht beſſeres Zeitalter berechnet, und bey feinem faft un: 
endlichen Umfange Faum zu uͤberſehen war ). Zugleich 
behandelte er alle Anversdenfende mit Bitterfeit, und 
ſtritt für die Unfehlbarfeit feiner Einfichten mit einer 
Anmaßung, daß er nothwendig die Zahl feiner Gegner 
vermehren mußte. Elias Henfchel ging, bey venfel- 
ben Speen, viel behutfamer zu Were), J. F. W. 
Weiſe aber lieferte eine aͤußerſt mittelmäßige Anleitung 
zum Verhalten in Poren und Mafern ©). 

238. 

Der Aufjaß eines Ungenannten im deutſchen 
Mercure über ven Werth der Medicin, ale Wiſſenſchaft 
und Kunft:betrachtet, erregte aufßerordentliches Auf: 
ſehn. Unter dem Namen Arkeſilas nahm diefer Un— 
genannte die Gewißheit der Argneyfunde in Anfpruch ), 
indem er fehr fein und gründlich zeigte, daß die Aerzte 
die Veränderungen felbft, nie Fennen, welche die Krank 
heiten hervorbringen, daß die Heilung derfelben nicht 
nach vwiffenfchaftlichen Regeln ftatt finde. Dabey 
aber machte er ſich vieler Uebereilungen und mancher 
Unwahrheiten fehuldig, indem er die Anatomie für ent: 
behrlich ’ die Unterfuchung der vorhergegangenen Urs 

fachen 


a) Gemeinnäkige ae: wider die Pockennoth. Dritter 

Verſuch. Halle 1796. 8. 
6) Von den —— I deren Ausrottung. Bresl. 1796.82. 

©) Anweifung, wie fich Familien: Väter und Wundärzte auf 
dem Lande bey ihren Pocken- und Mafern : Krankheiten zu 
verhalten haben. Luͤbeck und Leipzig 1796. 8. 

d) Neuer teutfher Merkur, J. 1795. St. 8. 

Krit, Heberficht, x 
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fachen für überflüffig erflärte, und manche Anfpielun- 
gen auf perfünliche Verhäftniffe anbrachtee Der auf 
ſolche Art aus ihrem magıfchen Dunfel hervorgezoge: 
nen und in ihrer Blöße dargeftellten Medicin glaubte 
Chrift: Wild. Hufeland ſich annehmen zu müffen. 

that es mit Animofität, ohne dem Arkefilas an Stärke 
in der Dialeftif gewachfen zu feyn, und auf eine fehr 
oberflächliche Art I. Ein anderer Ungenannter fonnte 
feinen blinden Eifer für die Ehre feiner Kunft noch me: 
niger zähmen F): jenem Gegner antwortete Arkefilag, 
diefen ſchien er überfehn zu haben 8). 


& 





Neunter Abſchnitt. 
Das Jahr 1797. 





l. Anatomie und Phyſiologie. 
259. 


Ducch einen ſehr ſeltenen Reichthum an neuen in— 
tereſſanten Bemerkungen, wie durch die vortrefflichen 
Kupfer, zeichnete ſich unter allen anatomiſchen Schrif— 


ten 

e) Daſ. St. 10. 

D Sournal der Sf. St 18: ©. 70. f. ‚Der Anonymus 
giebt unter andern dem Arkeſilas den thörichten Rath, bey 
mir noch Pathologie zu hören! Es frägt fich aber, ob der 
Meifter dann nicht vom Schüler vielmehr Härte lernen koͤn⸗ 
nen: wenigſtens würden beide in der. Hauptſache bald eins 
geworden feyn, da jeder meiner Zuhörer weiß, wie wenig 
ich den Bloͤßen unferer Kunſt einen Schleyer —— 

pflege. 

9) Neuer teutſcher Merkur, J. 1796. St. 1. 
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ten vorzüglich der zweyte Theil des groͤſſern Werks von 
Johann Bell (S. 142.) ) aus. Der Verfaffer 
handelt darin mit Genauigkeit, Klarheit und tiefer, 
Kenneni den Bau und die Verrichtungen des Herzens. 
und des Blutgefaͤße ab. Er beftreitet eine Menge von, 
Meinungen, die bis dahin allgemein angenommen mwurz, 
den, oft in zu heftigen Ausdruͤcken, und erläutert feine, 
Behauptungen ducch-Die-vergleichende Anatomie, Nir— 
gends findet man eine fo gründliche Widerlegung der, 
Hunter ſchen Meinung von der Sebensfraft des Bluts 
und der, Crawford'ſchen Theorie. der thierifchen Waͤr⸗ 
me: nirgends eine fo.vortreffliche durch alle Thierklaſ—⸗ 
fen durchgeführte Erflärung des Athmens: nirgends 
eine fo meifterhafte Abhandlung von dem Kreislaufe 
des Bluts im Embryon. „Der Nußen- des. arteriöfen 
Kanals wird darin gefeßt,. daß das Blut, mit defto 
mehr Kraft durch die Nabel: Arterien in den Mutters 
kuchen getrieben werde,; und gezeigt, daß die Muffels 
haut der Aorte mit. dem Alter vernichtet, ‚Die beiden an: 
dern Häute aber verdicft werden, und.eine Menge 
praftifcher und chirurgifcher Bemerkungen hinzugefügt, 
die dies Werk in hohem Grade lefenswerth machen. 


An Merth Fommt diefer Schrift Alex. Monro’g 
meifterhafte Unterfuchung des Gehirns, des Auges und 
Ohrs gleih !), Der ehrwuͤrdige Verf. beftätige hier 
die Verbindung der Seiten: Hirnhölen, macht einige 
intereffante Bemerfungen über den Waſſerkopf, unter: 


—82 ſucht 


h) The anatomy ofthe human body. Vol. II. contai- 
ning the anatomy of the heart and arteries. 1797. 
Edinb. 4. 

i) Three treatiles on the brain, the eye and the ear, 
illuftrated by tables. Edinb. and Lond, 1797. 4. 
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fucht die Kapſel des Glaskoͤrpers; zeige, daß die Mark⸗ 

haut fich vorwärts bis zum Rande der LUinſenkapſel er⸗ 

ſtreckt, daß die Regenbogenhaut wirklich mie Gefäßen: 

—9— durchflochten iftz "Die ſich bey Entzündungen zu erken⸗ 
I nen geben, daß am innern Umfange diefer Haut ein 
| wahrer Schließmuſkel zugegen Äft, daß der runde Muſ⸗ 
kel der Augenlieder Durch feinen Druck den mittlern 
Theil der Hornhaut convexer machen Fönne "Er ber 

| weiſet, daß der Hörnerve fih nicht in die Beinhaut 
der Schnee und Bogen - Kanäle), fondern in eine eiz- 
gene Haut verbreite, und erläutert dies alles vortreff⸗ 
lich durch Er AR mit dem — — rer 








2 


— RR 1: 
Unter den Fleinern Schriften, wbelch⸗ —— 

zur Anatomie enthalten, zeichnet ſich beſonders Janus 
Bleuland vortreffliche Beſchreibung und unvergleich⸗ 
liche Abbildung der Gefäße der duͤnnen Daͤrme aus Y. 
| Es scheint hinreichend zum lobe Diefer vorzuͤglichen Ar—⸗ 
| beit, wenn man fast, daß fie ein wuͤrdiges Geiten: 
| ſtuͤck zu Lieberfühns klaſſiſcher Darſtellung diefes Ge; 
| fäßneßes ift, und daß die von Modell gearbeiteten Ab: 
| bildungen den Admiral ſchen verglichen werden koͤnnen. 
Der von Seeumenhoef fchon erwiefeneliebergang der Arz 
terien- Enden in die Denen und der, Fleinften Gefäße 
in die Saugadern wird hier unwiderſprechlich beftätigt. 
Zugleich erläuterte Nomanus Adolph Hedwig den Bau 
der Darmzotten durch artige-mifroffopifche Zeichnun⸗ 
gen, und tadelte ——— Benennung der Ampul⸗ 
len, 








) Valculorum, in inteſtinorum tenuium tunicis, ſub- 
tilioris anatomes opera detegendorum deſcriptio, ico- 
nibus ad naturae hdem pictis silluftrata. Ultra). 1797-4 
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fen!) , indem ihm) die leßtern eigentlich die Mündun: _ 
gen eigener Kanäle: zu ſeyn ent „die zu den innern 
Saugadern führen. 

Auch oh. Chriſt. Hofermiilfere m) und Joh. 
Bartholom. Siebolds n) Beſchreibungen der Abfon- 
Derungs= Organe der Thraͤnen und des: Speichels mas 
chen den: Kenntniffen und dem Fleiße ihrer DVerfaffer 
alle Ehre. Die erftere enthält bloße Anatomie, aber 
Siebold's Schrift erftreeft fih auch auf das Patholo: 
Hifche und Praftifche. .. Zu den intereffanteften anato= 
mischen Schriften gehört endlich der big dahin nicht be⸗ 





Fannt gewordene Theil der Diflertation von Karl Sa⸗ | 


muel Anderfch über die Nerven des Herzens, wodurch 
indeffen über den Uebergang der Nerven in die Muffel- 
fafern des. Herzens nichts entfchieden wurde, ungeach⸗ 
tet Anderfch verfichert, Die Nerven: Vefte bis ins Herz 
verfolgt zu haben °) 
Dar. | 
Die fehon im vorigen Sahre angefündigte philo: 
ſophiſche Bearbeitung der Phnfiologie wurde fortgefeßt, 
ja fie erhielt einen neuen Schwung, da man den kri⸗ 
tischen Idealiſmus auf die Naturlehre anwandte. Fort: 
an bildete fich eine Schule, die mit ächten Phronti- 
ſten⸗Kuͤnſten der Naturlehre und Mediein allen wiſſen⸗ 
xX 3 ſchaft⸗ 


Disquiſitio ampullularum Lieberkühnii phylico - mi- 
crolcopica, dilf. Lipf. 1797. 4. 

m) Partium externarum oculi humani, inprimis orga- 
norum lachrymalium defcriptio anatomica iconibus 
illuftrata. Lipl. 1797. 

n) Hiftoria [yfiematis falivalig, phyfiologice et patho- 
logice conhiderati. Jen. 1797. 4. 

0) Tractatio anatomico - phyliologica de nervis corpo- 
ris, humani. aliquibus, quam edidit E. P. Anderfch, 
P. II. Hegiom. 1797: $. 


—* * han CR" el —9 ya ı All REN SEINEN TURN 
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schaftlichen Werth abzufprechen ſich anmaßte, wenn 
nicht die Begriffe derfelben aspriori dedueirt, und die 

töglichFeit der ganzen Erfahrungsmelt aus Principien 
hergeleitet würde. Dieſe Spiele der fubtilften Dialektik 
über meteorifche Dinge hätte man jenen ivealiftifchen 
‚Sophiften immer gönnen mögen, wenn fie nur nicht 
zum Theil mit einer tiefen Untoiffenheit in empirifchen 
Dingen einen hohen Grad von Dünfel.'geäufert, 
und alle Verſuche, aus Erfahrungen die Grundſaͤtze 
der Naturlehre aufzuſtellen, verhoͤhnt hätten. Ein bil: 
liger Kenner ſeiner Wiſſenſchaft laͤßt einem Jeden gern 
ſein Spielwerk; aber Unduldſamkeit und ‚Sohn, mit 
Unfunde in empirifchen Dingen , das erträgt ſich Ber 

Teiche, 

Friedrich Wilhelm Zofeph Schelling war eine 
Zeitlang der Herold diefer neneften Philofophie. ei: 
nem Meifter, Joh. Gottl. Fichte Fommt er an Kraft 
und Fülle des Ausdrucks, oft an wahrer Schönheit der 
Dietion, faft gleich, aber er übertriffe ihm beynahe noch 
an Staͤrke in der Dialefrif und an Gewandtheit in den 
Phrontiften: Künften: ob er ihn im Mangel ’empiri: 
fher Kenntniſſe übertrifft, wage ich nicht zu entfcheis 
den. Seine Phrlofophie der Natur ?), wovon der _ 
erfte Theil in diefem Jahre erfchien, foll das große 
Problem löfen, wie eine Natur außer ung möglich fey, 
und es wird vorläufig angefündigt, daß das Geheim— 
niß, diefes Problem zu löfen, in der abfoluten Sven: 
tität des Geiftes in uns und der Materie außer uns 
fiege. Es wird eine Menge unhaltbarer phnfifcher Hy: 
pothefen vorausgeſchickt, welche Schelling meint aus _ 

Begrif⸗ 
p) Ideen zu einer Philoſophie der Natur. Erſtes, zweytes 
Buch. Leipz. 1797. 8 
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Begriffen eonftruire zu haben. Mit großer Anmaßung 
wird die Erklärung des Vorftellens aus entgegengefeß- 
ten Thätigfeiten als die originellfte gegeben, und doch 
ift fie die ältefte, nämlich die Pyrhagorifche. Neben— 
her wird der Begriff von. Sebensfraft als fubjectiver 
Grundurfache der febeng - Erfcheinungen vernichtet, weil , 
die Sortdauer der ftreitenden Kräfte im Organiſmus 
Doch durch ein höheres drittes Princip möglich werde, 
welches wir Geift nennen müflen; dergeftalt wird zus 
gleich über den chemifchen Materialifmus der Stab ge- 
brochen. 

Ganz auf einem aͤhnlichen Wege verſuchte C. A. 
Eſchenmayer 9), auf den als erwieſen angenommenen 
Sat, daß die Principien für alle mögliche Naturwiſ— 
fenfchaft aus den Säßen der Metaphyſik, angewandt 
auf den von Kant angegebenen Begriff der Materie, zu 
entwiceln fländen, einen Theil unferer Natur⸗Kennt— 
niffe zu bauen. Aus den beiden Urfräften der Mate: 
rie ſucht er die meiften Gefeße der Natur herzuleiten, 
macht fich aber daben faft immer der Anmaßung ſchul⸗ 
dig, Süße, die ihm eigentlich die Erfahrung darbot, 
als Nefultate der fpeculirenden Vernunft zu anticipie / 
ren. Wo ihn aber die Erfahrung nicht leitet, da 
find feine Theorieen luftig, unhaltbar und aller Erfah- 
rung entgegen. Aber jo firaft ſich die Vernachläffi- 
gung des einzigen Weges, auf welchem wir uns Kennt: 
niffe fammlen fönnen, allemal jelbft an diefen tranſcen— 
dentalen Phrontiften. In feinen Conftructionen der 
Erregbarfeit und der Krankheit iſt Efchenmayer nicht 
glücklicher. | 

ac 4 Sn 
9) Süße aus der Natur s Metaphufif auf hemifche und mes 
diciniſche Gegenftände angewandt. Tübing. 1797: 8- 
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In lächerlich unverfländlichen Bombaft der neue⸗ 
fien Sprache des Idealiſmus huͤllte Franz Baader 
ſeine rohe verworrene Ideen ein”), 

242. 

Von der andern Seite bemuͤhten ſich auch die An⸗ 
hänger des Materialifmus, die Anmendungen deflelben 
auf die Theorie der Arzneykunde geltender zu machen, 
Karl Joſeph Windiſchmann ) ging in feiner Specula⸗ 
tion von der VBorftellung aus, daß die Erfiheinungen des 
thierifchen Körpers in den Kräften der Materie gegrünz 
der, und daß die thierifche Materie Feinesmeges fpeci- 
filch verfchieden von der unorganifchen fey, fondern nur 
eine andere Sorm in ihren Fleinften Bildungen habe, 
daß man in der, Entwicelung der Gefeße Der thieri- 
ſchen Defonomie fich nicht mit chemifchen Anfichten bes 
Snügen, fondern zu dem Mechanifmus der Bewegung 
der Elemente hinauffteigen müffe. Diefe Borftellung 
ift fo Acht atomiftifeh, wie fie nur die älteften Metho— 
diker und wie fie Cartefius hatte. Worauf diefe Vor⸗ 
ftellung führe, das lehrt die Gefchichte. Auch diefer 
neue Corpufenlar- Philofoph erhebt fich, bey allen 
- tranfcendentalen Prämiffen, nicht über die gemeinften 
Erklärungen, wenn er die Natur der Kranfheit in eis 
ner geflörten Harmonie der MWechfelwirfungen des thier 
rischen Lebens gegründet finder, wenn er aufer der Ver— 
mehrung und Verminderung des febensvermögens, mit 
Hufeland und andern Gegnern des Bromn’fchen Sy— 
ftems, noch eine verfehrte Wirkung jenes Vermögens 

ante 


r) Beyträge zur Elementar ⸗Phiſiologie. (ic) Hamburg 


1797. 8. 
8) Verſuch über die Medicin. Nebſt einer Abhandlung über 
die fo genannte Heilkraft der Natur. Ulm 1797., 8. 
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annimmt, wenn er endlich die Heilfraft der Natur mit 
vielem Wortgepränge dennoch nicht anders erläutert, 
als ih, zum Beyfpiele, es in der Pathologie gethan 
hatte. 

243. 

Einen fehr voreiligen Verſuch, die Erſcheinungen des 
$ebens geradezu aus den Veränderungen der it befannz 
ten Stoffe der unorganiſchen Welt zu erklären, wagte 
J. 5. Ackermann t); einen Verſuch, der von feinem 
Denfenden Kenner feiner Wiffenfchaft gut geheißen wer: 
den kann, weil die Chemie die Urſtoffe des thierifchen 
Körpers und ihre Verhäleniffe noch nicht hinlaͤnglich 
dargeftellt Hat, und vielleicht fie nie hinlänglich darftel- 
len wird. Durch die beftandigen Wechfel der uns itzt 
befannten chemifchen Urftoffe, des Kohlen-, Sauer: 
und Wärmeftoffes fucht er jede thierifche Verrichtung 
zu erflären. In den Sungen zieht der Kohlenftoff des _ 
Bluts den Sauerftoff aus der Atmofphäre an, der eiz 
nen Theil feines Wärmeftoffs verliert, und, als Halb: 
gas, das Blur durchdringt. In diefem Zufiande heißt 
er Sebensäther, und durch die Anziehung deffelben ge— 
gen den Kohlenftoff des Zellgewmebes und der Muffel: 
fafern wird die Zufammenziehung bewirkt. Hier war 
alfo mit andern Worten die alte Sehre des Willis und 
der übrigen Chemiatrifer des vorigen Sahrhunderts wie⸗ 
der aufgewärmt: fie ward wieder mit derfelben Einfet: 
tigfeit vorgetragen, indem nur auf die beiden genann: 
ten Stoffe Nücficht genommen, und alle andere, deren 
es wahrjcheinlich noch weit mehrere im thierifchen Koͤr⸗ 

ns pet 
t) Verfuch einer phyſiſchen Darftellung der Lebens- 


kräfte organifirter Körper. B. I. Frankf, am Main 
=! 1797: 8: 








— 
7 
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per giebt als wir kennen, ausaefchloffen wurden. Es 
blieb unerflärt, wie der Sauerſtoff, durchs Athmen 
ins Blut gebracht, aus demfelben nicht gleich die nds 
thige Menge Kohlenftoff anziehen follte, und warum 
er dies erft im Zellgewebe und in den Muffelfafern 
thue: es blieb, wie bey der chemiatrifchen Theorie des 
vorigen Sahrhunderts, unerflärt, warum ein Wechſel 
von Zufammenziehung und Erfchlaffung erfolge, da 
Doch Sauerfioff und Kohlenftoff zugleich mit derfelben 
Blutwelle indas Zellgewebe gelangt. Es ift eine verwerf: 
lihe Anmafung, wenn der Verf. fogar die Gefchäffte 
des Empfindungs-Werkzeuges durch diefen höchft ein: 
feitig dargeftellten chemifchen Proceß zu. erflären ſucht. 
Endlich iſt die Erklärung, die der Verf. vom Galva- 
nifmus giebt, fehr unbefriedigend, indem er in den. 
Metallen die Fähigfeit annimmt, eine Atmofphäre von 
Lebensaoͤther um fich her zu erzeugen, und daf diefe Faͤ⸗ 
higkeit deſto groͤſſer ſey, je dichter die Metalle ſind, je 
weniger Sauerſtoff ſie alſo in ſich Aufuehmen 


244. 

Dieſe letztere Theorie war um Dr weniger befrie— 
digend, je groͤſſere Fortſchritte die Lehre vom Galva— 
niſmus inzwiſchen gemacht hatte. Die merfwiürdi- 
gen Humboldt'ſchen Verſuche, wodurch die Identitaͤt 
des Galvaniſmus und der Elektricitaͤt völlig widerlegt 
zu ſeyn ſchien, reizten Phil. Michaelis, noch einmal 
dieſe Uebereinſtimmung beider Agentien zu vertheidigen. 
Daß von zwey Froſchſchenkeln der eine ſich bewegt, 
wenn der andere ruht, ungeachtet der Galvaniſche 
Strom durch beide geht, laͤugnete Michaelis zwar nicht, 


aber er fuchte diefe Erſcheinung durch + und — zu er- 
laͤu⸗ 
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laͤutern u). Alex. Volta machte die intereffanteften 
Verſuche uͤber die Wirkung des Galvaniſmus bey der 
Verbindung der Metalle mit andern Leitern, beſonders 
mit angefeuchteten Stuͤcken Papier und über die Ers 
regung des Galvanıfmus ohne Zwifchenfunft der Me 
talle, bekannt »). Friedr. Aler. von Humboldt. er: 

neuerte feine Bekanntmachung der höchft wichtigen Ver⸗ 
ſuche mit Afalien, um die außerordentlich mächtige 
Action derfelben auf die Nervenfaſer zu beweiſen; er 
fchloß daraus, daß man mit Unrecht dem Sauerftoff 
die Hauptrolle beym Lebens-Proceß übertrage, und 
daß die Erregbarfeit der tyierifchen Safer nur von dem 
wechſelſeitigen Gleichgewichte alter Elemente, des Waf- 
ſerſtoffs, Stickſtoffs, Kehlenſtoffs, Sauerſtoffs und 
Waͤrmeſtoffs abhange w). Gegen dieſe chemiſche Aetio— 
logie des Lebens-Proceſſes erklaͤrte ſich Ant. Franz 
Fourcroy auf das lebhafteſte und beſtimmteſte x). Er, 
der ſelbſt bisher viele Anwendungen der Chemie auf die 
Theorie und Praxis der Medicin gemacht hatte, fürch- 
tete nun auf einmal die Ruͤckkehr der Zeiten des Tache- 
nius, Willis und Sylbius, befchuldigte den treff- 
lichen "Humbolbt der Boreiligfeit, und meinte, er würde 
wieder umfehren muͤſſen. 


245. ! 
Aber die Sehre vom Galvaniſmus erhielt eine ganz 
neue Wendung durch die unzähligen wichtigen Verfu: 
che und Entdeckungen, welche das unfterbliche Werf F. 
Aler. von Humboldt über die gereizte Muffel: und Mer: 
ben: 


u) Grens neues Journal der Phyfit, ©. IV. ©. 1 — a7. 
v) Daf, ©. 107 — 135. 
w) Daſ. ©. 171 — 179, 
x) Daſ. ©. 180 — 133. 
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wenfafer enthalt y). Selten vereinigten fich in einem 
Manne fo viele glänzende Vorzüge des Geiftes, eine fo 


tiefe Kenntniß der Natur, eine fo vieles umfaffende 
Gelehr ſamkeit mit den günftigften äußern Verhältniffen, 


und, ich feße mit Vergnügen hinzu, mit einem folhen 
Adel des Herzens und mit der unbefangenften Befchei- _ 


denheit: felten war ein Werk fo ganz Dazu geeignet, der 


Wiſſenſchaft durch einen bemundernswärdigen Neich: 


thum an neuen Entdefungen, an fcharffinnigen Ver: 
fuchen und an intereffanten Aufſchluͤſſen den größten 


Gewinn zu verfchaffen. Sch fafle die wichtigſten Re— 


fultate der in dieſem Buche befannt gemachten Unterfu- 


ungen kurz zufammen, um die Sortfchritte der) Phys 
fiologie auf dag Flärfte zu bezeichnen: 

Der Galvaniſmus ſcheint nur auf die mit fenft: 
bier Safer verfehene organifche Materie zu wirken, Fei- 
nesweges auf die blos irritabler ein wichtiger Beweis 
gegen die Spentität der Reizbaͤrkeit und Empfindlich- 
keit. . . Zur Erregung der Galvaniſchen Wirfungen 
find nicht blos Metalle und Fohlenfoffhaltige Subſtan— 
zen erforderlich, fondern blos feuchte thierifche Stoffe 
wirken fhon als Ereitatoren. © Es entftehen felbft diefe 
Wirkungen bey homogenen Metallen, wenn z. DB. die 
Zinf- Armatur des Schenkel-Nerven bfos mit einer 
andern Zinfftange berührt wird. ‚Sm Zuftande min: 
derer Exregbarfeit entftehen fogleich Zufungen, menn 
man die obere und untere Sfäche der heterogenen Arma— 
tur leiſe behaucht, hören aber fogleich auf, wenn 


‚man die verdampfende Slüffigfeit abwiſcht. Se leich- 


ter 


») Verfuche über die gereizte Mulkel- und Nervenfa- 
fer, nebft Vermuthungen .über den chemilchen Pro» 
cels des Lebens. B. 1. 2. _Pofen und Berlin 1797. 8. 
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£er und Schneller die angewandte Släffigfeit verdampft, 
defto flärfer werden die Bewegungen: daher der thieriz. 
ſche Hauch nicht fo lebhaft wirkt, als Napkthar. . Der: 
ftärffte Excitator bleibt immer der Kohlenftoff; dann 
folgen Stüffigfeit (Dehl ausgenommen) und thierijche 
Theile. Bey manden Menfchen richtet fich die Lei— 
tungsfraft des Galvaniſmus nad ihrer Gefundheitz 
Doch giebt e8 auch tfolirende Berfonen, die vollkommen 
gefund find. Die Nerven fcheinen um ſich her eine 
fenfible Atmofphäre zu verbreiten. Durch alle Klaſſen 
von nackten Würmern zeigte der Salvanifmus das Das 
fegn der jenfiblen Safer: aber auf Pflanzen wirft er 
gar nicht. Er geftehe die Analogie des Galvanifchen 
Fluidums und des eleftrifchen zu; aber gegen die Iden⸗ 
ticät beider erneuert er feine trefflichen Argumente., 
Die Anwendungen, - welche der Verf. von feinen: 
Berfuchen auf die Medicin macht, find aͤußerſt lehr⸗ 
reich, und er geht auch hier mit der Sicherheit: eines: 
Bertrauten der Natur zu Xßerfe. Der Galvaniſmus 
ift Fein unträgliches Mittel zur Unterſcheidung des 
Scheintodes vom wahren Tode. Es gehn zwar unauf⸗ 
hörliche Veränderungen der Mifchung im thierifchen 
Körper vor, aber es ift einfeitig ausgedrucke, wenn 
man diefe Veränderungen mit dem Namen der phlogis 
ſtiſchen Procefle belegt. : Der Brown'ſchen Borftel- 
fungsart von der nothwendigen Zuräcführung aller fe= 
bens: Erfcheinungen auf den Begriff der Erregbarfeit 
fteht vieles entgegen, und Humboldt hält diefe Vorftel: 
funasart für fehr einfeitig Es können, fast er (BA - 
©. 78.) zwey Zuftände gedacht werden, in denen die 
Erregbarfeit in gleichem Grade gemindert ft, und in 
denen die Mifchung der feften und Aüffigen Theile fehe 
| ders 
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verschieben ift: daher wird der Zuftand des thierifchen 
Körpers Feinesmeges allein Durch das Maaß feiner Er 
regbarkeit beftimmt. Ueberhaupt fcheint es ihm ein über: 
Fühnes Unternehmen, die franfhaften Zuftände des 
Menfchen in die dunfeln Begriffe von Stärfe und 
Schmäche einengen und fie. mit einem Worte bezeichnen 
zu wollen, Wenn wir, fagt er, die mannigfaltige 
Form und Mifchung fo vieler Organe betrachten, wenn 
wir einfehn, daß in jedem derſelben eigene Veraͤnderun⸗ 
gen vorgehn, daß dem Körper ewig neue Stoffe ben: 
gemifcht, alte entzogen werden, daß es nicht erwa blos 
auf die Qualität diefer Stoffe, fondern eben fo ſehr 
“auf ihre quantitative Verhältniffe und ihre Umhällun: 
gen anfommt; wenn wir die Möglichfeit erkennen, 
daß ein heil diefer Veränderungen, und vielleicht alle, 
von etwas modificiet. werden, was weder Materie 
ſelbſt, noch Wirkung der Materie ift — dann dürfen 
wir ung nicht ruͤhmen, bey der ißigen Sage unfers phy: 
fiofogifchen und pathologifchen Willens, das Weſen 
einer Krankheit zu beftimmen. Unrichtig feheint ihm 
auch von Brown die Ab: und Zunahme der Ertegbar- 
feit durch Gegenwart und Abwefenheit der Meize er: 
klaͤrt zu werden, ba feine Verſuche vielmehr lehren, daß 
die Mifchung der Organe nothwendig zur Wirkung 
der Erregbarkeir if. Er tadelt Brown wegen der an- 
genommenen Allgemeinheit der Erregbarfeit im ganzen 
Körper, aber er feheint ihm nicht aufmerkſam gelefen 
zu haben, wenn er behauptet, daß Brown die Wir- 
fung der Potenzen zu einfeitig betrachte. Humboldt 
ſcheint mir nicht confequent zu verfahren, wenn er 
‘ behauptet, daß die Unterfchiede der directen und indi— 


recten Schwäche von Brown philofophifch entwickelt 
| jeyn, 
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ſeyn, und wenn er die direct ſedativen Wirkungen man— 
cher Stoffe auf die thieriſche Faſer für ausgemacht, und 
für ftarfe Einwürfe gegen das Brown'ſche Syſtem halt, 
Aber hoͤchſt intereffant find Humboldts eigene Bemer: 
kungen tiber die Wirfung der meiften äußern Potenzen 
auf den Körper, befonders feine wiederholte Verfuche 
mit Alfalien, als fehr mächtigen Erregungsmitteln * 
246. 

Die Wirkungen des Galvaniſmus auf Hautge 
ſchwuͤre, welche Humboldt bemerft hatte, fand auch 
©. Carradori beftätige: nur wollte er von einer dadurch 
gefchehenen Abfonderung nichts wahrgenommen has 
ben *). Karl Kaſpar Ereve wandte Gardini’s Theorie 
der Elektricitaͤt glücklich auf ven Galvaniſmus an, indem 
er eine Zerlegung des Waſſers daben annahm, wo nam: 
lich ver Sauerftoff fich mit dem Metall desoxydirt; der 
Waſſerſtoff aber mit dem aus dem Metall zugeleiteten 
' Waͤr⸗ 


HD Diefe an fi ch äußerft wichtige Bemerkungen veranlaffen 
die Idee, daß der Stickſtoff ein fehr ftarkes Erregungsmit— 
tel für die thieriſche Faſer ſey. Dieſe Idee wurde im 
Journal der Erf. (St. 17. ©. 139. f.) ale ein Gegenſatz 
gegen Girtanners Hypothefe von der Identitaͤt des Prins 
cips der Reizbarkeit und des Sauerſtoffs angegeben, und 
in der Salzb. medic. Zeit. $. 1797. BD. 1. ©.375. wurde 
dies fo dargeftellt, als ob Humboldt das Princip des Las 
bens im Stickſtoff fuche. Dagegen erklärte fih Humboldt 
mit Recht (Salzb. med. Zeit. 5. 1797. B. IV. ©. 375.). 
Es erfolgte nun eine Aufforderung an ihn, zu beweifen, 
daß man ihm im Journ. der Erfind. die legte Meinung zus 
geichrieben habe (Sourn. der Erf. St. 25. © 138.), und 
es wurde Elar, daß die Schuld der Verdrehung an dem Res 
ferenten in der angeführten Zeitung lag. (Salzb. medic, 
Zeit, $. 1798. ®. 1. ©. 190.) 

a) Commentarj medici. Opera periodica de’ citt. L. 
Brugnatelli et V. L. Brera, Dec. I, tom. 1. p. 40 — 
45. Pavia 1797: 8 
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Waͤrmeſtoff fich verbindet und ein eleftrifches Weſen 
erzeugt, welches als Product diefes Wroceffeg eigents 


Jich die nächfte Urfache des Metallreizes it ). Zwey 


afademifche Probefchriften, wie es Außerft menige 
giebt, erfihienen Huber diefen Gegenfland von Joh. 
Chriſtoph Leop. Reinhold, worin nicht allein die lite— 
ratur ſehr volftändig ift, fondern die auch eine Menge 
eigener Verfuche enthalten, melche faft —— sur 
Beftätigung der Humboldtſchen dienen ©). 


247. 


Eine der intereffanteften phyſi — Schrif⸗ 
ten, die in dieſem ganzen Jahrzehend herausgekommen 
find, lieferte Theod. Georg Aug. Rooſe uͤber die: fe: 
bensfraft I. . Ohne Anmaßung die Grenzen des Er- 
fennbaren überfchreiten zu wollen, bleibt der bejcheidene 
Verf. allezeit innerhalb den Schranken eines vernünfti- 
gen Epilogiſmus, beurtheilt die Meinungen Anderer mit 
einer Müchternheit, Grünpdlichfeit und Wahrheitslie— 
be, die nicht übertroffen werden Fünnen. Das Sefen 
feines in jeder Nücficht Flaffifchen Buches ift jedem 
Juͤngling zu empfehlen, der in Gefahr ift, ſich von der 
Neigung, über meteorische Dinge zu grübeln, hinreißen 
zu laflen. Der ganze Öang der Linterfuchung ift mu: 
ferhaft, und vorzüglich darauf gerichtet, den chemi- 
ſchen Materialifmus neuerer Schriftfteller zweifelhaft 
zu machen. Er zeigt fehr gründlich, daß es ein Prin- 
| | | cip 

) Salzb. medic. Zeit. J. 1797. B. J. ©. 327. fe — 
Sourn. der Erf. ©t. 22. ©. 114. f. 
6) De Galvanifmo fpecimen 1. 2. Lipf. 1797. 1798. 4. 


4) Grundzüge der Lehre von der Lebenskraft. Göttin» ' 


gen und Braunfchw. 1797. 8. Zweyte Aufl. 1800. 8. 
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cip höherer Ordnung geben müffe, welches die Verbin: 
dungen, Mifchungen und Trennungen der Urfioffe or: 
ganifcher Materie anordne; daß bey unfern mangel: 
haften Einfihten in die Chemie thierifcher Körper es 
ein zu gewagter Schluß ſey: weil die Erfcheinungen der 
lebenden und todten, der vegetabilifchen und thierifchen 
Natur verfchieden feyn, mie die Materie diefer Kör: 
per; fo feyn diefe Erfcheinumgen einzig in dee Materie 
begruͤndet. Er beweifer fehr fcharffinnig, daß in Reils 
Hypotheſe ein follogiftifcher Zirkel versteckt iſt, indem 
die Miſchung und Form der organifchen Materie den 
Grund des Vermögens der leßtern zu ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Mifchung und Form enthalten fol. "Er erklärt 
fich ferner gegen den angenommenen Grundftoff der fe 
bensfraft, gegen die Hunter'ſche Meinung von der fe 
bensfraft des Bluts, gegen die Annahme eines eigen: 
thuͤmlichen Anichwellungsvermögeng, gegen Die Hypo— 
thefe, daß der Lebens-Proceß auf einer Verbindung des 
Kohlen: und Sauerftoffs beruhe. Wenn noch etwas 
bey dieſer meifterhaften Linterfuchung zu wünfchen übrig 
bleibt, fo ift es eine genauere Würdigung der fo ge: 
nannten thierifchen Chemie, welche aerade von Män- 
nern, die feine tiefe Einfiht in die Chemie‘ zu haben 
fcheinen, über die Gebühr gepriefen wird. Der wür- 
dige Rooſe hätte fehr zweckmaͤßig zeigen koͤnnen, daß 
alle unfere hemifche Operationen zwar die Verhäftniffe 
der todten Mischung zeigen, aber uns wohl nie Aufz 


ſchluß über die Urſache des febens und feiner Erfcheis 


nungen geben werden... Keinen von diefen Einwiür: 
fen fcheint David Veit gefühlt zu haben, da er Steils 
Hypotheſen, nicht ohne Lnbefcheidenheit gegen Un: 
dersdenfende, nachbetete, und die alte Sehre vom eigen: 

Krit, Ueberſicht. ‚le 23) | thuͤm⸗ 
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| thümlichen feben der Organe bes ;Korpers wieder auf⸗ 


waͤrmte ). 
G. R. Treviranus eroͤrterte in einer — 


then Schrift ) manche wichtige Puncte der feinern 


Phyſiologie. Er interfchied ben der Wirfung der Ver: 
ven die Empfindung von der Bewegung durch die Der: 
fchiedenheit des Sitzes: das Empfindungss Vermögen 
nahm er in dem Mervenmarfe felbft, die Bewegungs: 
Eraft in den Ttervenhäuten an. Er fühlte wohl, daß 
er ſich durch dieſe Idee der Hypotheſe von Pacchioni, 
Baglivi und Santorini näherte, die den Grund als 
fee Bewegungen in den Hirnhäuten ſuchten: daher ver: 
wahrt er ſich dagegen durch die Behauptung, die Kraft 
der Nervenhaͤute wirke unabhaͤngig von den Hienhäu- 
ten. Gegen Hebenftreic fuchte er ferner zu zeigen, daß 
man nicht nöthig habe ein eigenes Anfchwellungsver- 
mögen änzunehmen, fondern daß das leßtere der Reiz— 
barfeit untergeordnet fey. Auch erklärte er die Er: 
fcheinungen der thierifchen Wärme gründlich, 

Ein kritiſcher Philofoph, Joh. Köllner, zeigte 
in einer guten, nur etwas zu weitſchweifigen Abhand⸗ 
lung, daß die Annahme der Abhängigfeit der Lebens» 
Erfcheinungen von der Mifchung und Sorm der thieri- 
fchen Materie nicht conflitutives Princip in der Natur: 
forfchung werden koͤnne, daß dies ein Mißbrauch fey, 
der zu unausführbaren Projecten verleite ). Wenn 
man diefem Schriftftellee den Vorwurf macht, daß er 
zu fein unterfcheidet und su viel philofophifches WBort- 

geprän- 
e) Diff. de organorum corporis humani tam energia [. 
activitateinterna, quam cum organis fociis connexi- 


one f. [ympathia. Hal. 1797. 8. 


N) Phyfiotogifche Fragmente. Th. ı. Hannov. 1797. 8. 
g) Reils Archiv. für die Phyfiol, B. II. S. 240. f.- 





Abſchnitt IX. Das Jahr 1797. 339 


gepränge in eine Erfahrungs-Wiſſenſchaft, mie die 
Phnfiologie ift, hinein beingt: fo wird. man nicht um= 
hin fönnen, den gänzlichen Mangel an: philofophifcher 
Beftimmtheit und die daher entfiehende Verwirrung der 
Begriffe als fehr wichtige Fehler an Georg Prochas⸗ 
ka's Lehrbuche 9) auszufeßen. Wenigſtens iſt die Schre 
von den Grundfräften des thierifchen Körpers unges 
mein feicht abgehandelt, und, wie fich der Verf. manch: 
mal auf die Seite des pfychifchen Syſtems zur wenden 
fcheint, fo hat er nicht einmal deutliche Fdeen vom Un: 
terfchiede der Kraft und des Stoffes, 
248%: 

Zu den Theorieen der Erzeugung lieferte — 
Haighton einen intereſſanten Beytrag!), indem er 
durch Verfuche die Meinung Wilh. Harvey's und 
Kafp. Bartholinus beftätigte, daß der männliche Saa⸗ 
me Feinesweges durch Die Trompeten zu den weiblichen 
Eyerſtoͤcken geleitet werde, fondern daß die Losreißung 
und Entwicelung des Eyes wahrscheinlich durch con- 
fenfuellen Reiz erfolge,. Wild. Cruikſhank fand bey 
zahlreichen Verſuchen, die er an Kaninchen anftellte, 
daß die Bildung des Eyes ſchon im Eyerftocfe vor fich 
gehe ; er fand das Ey drey Tage nach der Begattunginden 
Mutter Trompeten und vier Tage nachher im Uterus, 
und bemühte fich, die Öeftalt der anfangenden Frucht 
genauer zu beftimmen P. Auch 3. H. 5. Autenrieth 
fuchte die Verſchiedenheiten der innern Geſtalt und die 

„2 allmaͤh⸗ 


h) Lehrfätze aus der Phyfiologie des Menfchen. B. ı. 2. 
Wien 1797. 8.» 

i) Philof. transact. 1797. vol. I. p. 159. überf. in Reils 
Archiv für die Phyhiol. B. HI. S. 31. f. 

D) Philof. transact. ib. p. 197. f. uͤberſ. in Reis Arckir 
dal. S. 74 £ 
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allmaͤhlige Ausbildung des Eyes und des Embryons aus: 
zuforfchen, "und ſchloß aus feinen Beobachtungen , daß 
ungefähr der neunte Theil der Schwangerfchaft dazu 
verwandt werde, um das Ey ünd die erften Anfänge 
des Embryd auszubilden, daß der fechfte oder fiebente 
Theil vergehe, ehe die Gliednaßen gebildet werden, und 
daß um eben diefe Zeit die Verfnöcherung anfange. 
Darnach glaubte er das Beet der —— beſtim— 
men zu fönnen N: 
J GW 249. 
Ein fehr merfmürdiger phyſi ofogifeher Streit 
wurde uͤber die Fortdauer des febens und der Empfin: 
dungen einige Zeit nach der Enthauptung durch Sam. 
Thom. Sömmerring veranlaft. In einem’ Auffage, 
der im Moniteur abgedruckt ift, - fuchte er aus den Zu: 
ckungen und andern Zeichen Des lebens zu beweisen, daß 
ein gewiſſer Grad von feben und vielleicht auch Empfin⸗ 
dung in dem abgehauenen Kopfe eine Zeitlang zuruͤck— 
bleibe: er bemühte fich vergeftalt das Gefühl ver 
Menfchlichkeie zur Abfchaffung der Guillotine in Frank⸗ 
veich zu erregen "). Diefe Sdee fuchte Georg Wede— 
Find dadurch zu entfräften, daß er aus der fchnellen 
Entleerung des Blutes aus dem Kopfe ſchloß, es ſey 
dann auch keine Thaͤtigkeit des Gehirns mehr moͤglich. 
Aber Joh. Jak. Sue nahm die Partie Soͤmmerrings, 
indem er eine Menge Beobachtungen von der Fort: 
dauer der Bewegungen nach ‚abgefchlagenem Kopfe ver 
Thiere anführte. ai Coperte er die feltfamften 
Ideen 


) Supplementa ad —— embryonis humani. Ui: 
bing. 1797. 4. 

ın) Memoires dd la fdcikr# medicale A’ — — pour 
Pan V. p. 290. — Magazin encyclopedigue, m. V. 
n. XX. p. 463. f. 


— 
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Ideen von dem Unterſchiede des moraliſchen, intellectuel— 
fen und thieriſchen Lebens, deſſen verſchiedenen Sitz in 
der Bruſt, im Kopfe und in dem Unterleibe, er mit 
den Pythagoreern und Platonikern ſuchte m). | 

Gruͤndlich bemühte fih P. J. G. Cabanis diefe 
jedes Gefühl empörende Meinung dadurch zu miderles 
gen, daß er zeigte, wo Bewegung als Folge des Rei— 
zes entftehe, da fey nicht immer Empfindung nothmwen: 
dig, und Sue's Ideen über die Unabhängigkeit der 
Perven - Empfindung im Rumpfe von der Hirn: Emp- 
findung ſeyn unerweisfih ). Keveille, machte eben: 
falls Einwürfe gegen jene Meinung, die aber weniger 
bedeutend find P). 

Auch in Deutfchland wurde diefer Streit fortge- 
jeßt, Karl Friedr. Cloſſius führte für Sömmerrings 
Meinung noch mehrere Beobachtungen don fortdauern- 
den Bewegungen nach der Enthauptung an, und fuchte 
Wedekinds Einwurf dadurch zu entfräften, daß er 
behauptete, eine fo fehnelle Entleerung des Gehirns 
von Blut als zum plößlichen Aufhören aller Empfin- 
dungen erfordert werde, gehe bey jeder Enthauptung 
nicht vor, meil das Blut fich in den Blutbehältern und 
mannichfachen Windungen der Gefäße des Kopfes auf: 
halte und anhäufe M. Dagegen fuchte E. A. Eſchenmay⸗ 
er aus feltfamen theoretifchen Gründen Sömmerrings 


M3 Mei— 
n) Opinion du eit. Sue fur le ſupplice de la guillotine. 
Paris. 8. — Recherches phyliologiques et experien- 


ces fur la vitalite, par J. J. Sue. Paris, an VI. übers 
feßt von J. E. 5. Harleß. Nürnberg 1799. 8. Vergl. 
Hufeland Annalen der franz. Arzneyk. B. III. S. 207. f. 

0) Mem. de la fociete médic. d’emul. ]. c. 

p) Daf, und in Harleß Ueberſe der Schrift von Sue. 

2 K. 5. Eloffins über die Enthauptung. Zübing. 1797: 8- 


2 
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Meinung zu entfräften, indem er meinte, der ftärffte 
Reiz der Enthauptung vermindere und erfchöpfe die Er: 
regung fo fehr, daß alle nachfolgende Reizung unwirk— 
fam bleibe. Sa, er ftellte, noch feltfamer, eine neue. 
Hypotheſe von einer elaftifchen Schensmaterie auf, die 
fih) bey der Enthauptung fogfeich entbinde und alle 
Empfindung unmöglih mahe‘). Fürchterlich wur: 
den diefe theoretijche Gründe von Eckoldt in Seipzig 
bey Gelegenheit der mit dem Kopfe des Mörders Kai: 
fer vorgenommenen Verſuche widerlegt, die menigftens 
eine Sortdauer der Bewegungen auf angebrachte Reize 
fehr beftimmt anzeigen °). 
250. 

Ueber bie Beftimmung der ale Röhre 
machte Joh. Koͤllner einige Bemerfungen, die zur 
MWiderlegung der gemwöhnlihen Meinung, Daß der 
Shall ſich durch diefe Röhre bis ins innere Ohr fort: 
pflanze, dienen follten. Er glaubt, die Euftachifche 


Roͤhre koͤnne deßwegen diefen Zweck nicht haben, weil 


das Mundende derfelben mit einer Klappe verſehen fen, 
die fich nach dem Munde zu öffne, weil dies Mundende 
aus Häuten beftehe, die nicht zur Fortpflanzung des 
Schalls geeignet fcheinen, weil endlich die Elafticität 
der $uft durch das im Munde befindliche Waſſer und 
durch die Kohlenfäure, welche beym Ausathmen ent: 

fiehe, vermindert werde N). 
Schmwerlih wird man eine Behauptung finden, 
deren Gruͤnde ſo leicht zu entkraͤften ſeyn, als dieſe. 
Das 


/ 


r) * er Enthauptung, gegen — ———— Tuͤbingen 


8) — aa Zeit. J. 1799. 8.1 ©. 385 f.. 
t) Reils Archiv für die Phyüiol. B. IL. S 286 


— 
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Das Dafeyn einer eigenen Klappe, welches Volcher 
Eoiter annahm, ift durch Morgagni") hinlaͤnglich 
widerlegt worden, und fein Zergliederer hat nach Mor: 
gagni diefe Klappe je wieder gefehn. Die, Elafticität 
der $uft wird durch Slüffigfeiten vielmehr verftärft als 
vermindert, und daß freye Kohfenfäure im Munde zus 
gegen ift, daß fie den Schall ſchwaͤcht, dies hätte der 
Verf. erft erweifen müffen ))Y. XBeit gründlicher be- 
wies Joh. Dan. Herholdt, daß die Knochen des Schä- 
dels vorzüglich dazu dienen, den Schall zu verftärfen 
und fortzupflangen ®), und ein Ungenannter zeigte, daß 
die Euftachifche Roͤhre vielleicht zue Milderung des 
Schalls, zur Ableitung des im Ohre befindlichen 
Schleims und zur Erneuerung der luft im innern Ohre 
diene). 

251. 


Ueber Soͤmmerrings gelben Fleck in der Mark: 
haut des Auges wurden von franzdfifchen Zergliederern 
fehr intereſſante Beobachtungen angeftellt. _ Frag: 
nard fand ihn bey Affen; auch glaubte diefer, am lo— 
che der Markhaut bey Menfchen einen Fleinen Drüfen- 
balg gefunden zu Haben, welcher, fo wie er von der 
Choroidea getrennt werde, berfte, und eine klare Fluͤſ— 
figfeit ergieße.  LeveillE fand dies zwar nicht; aber 
er bemerkte an zwey gefrornen Augen durchfichtige, gel 
be Eisfroyftallen auf dem foche der Marfhaut, welche 
ihn zu der Vermuthung brachten, daß der gelbe Fleck 
nicht von dem Baue der Marfhaut, fondern von einer 

%) 4 ab: 
er) Epift. anat. VII. n. 14. 


v) Sourn. der Erf. St. 23. ©. 122. f. 
w) Reils Archiv für die Pbyüiol. B. III. S. 165. 


N Journ. der Erfind. a. O. - 


\ 


344 Abſchnitt IX. Das Sahr 1797, 


abgefonderten gelben Fläffigfeit entftehe, welche bey 


der Zufammendrücung des Augapfels aus den Feuch— 
figfeiten des Auges austrete, und zur Modification 
des Fichte beftimmt fcheine ?). 


IL Pathologie. 

252. 

In diefem Jahre erregte Joh. Brown's lehre in 
Deutſchland groͤſſere Aufmerkſamkeit als jemals, da 
zwey der beruͤhmteſten Lehrer und Schriftſteller, Joh. 
Peter Frank und Chriſtoph Wilh. Hufeland ſich in 
den Streit miſchten. Schon ſeit geraumer Zeit hatte 


man ausgebreitet, daß der große Vorſteher der beruͤhm⸗ 
teſten kliniſchen Schule Deutſchlands, der Verfaſſer 


mehrerer klaſſiſcher Werke, die eben fo ſehr die ausge: 
breitete Gelehrfamfeit als die reiche Erfahrung ihres 


Urhebers beweifen, daß Soh. Peter Frank der Brown’: 


fchen Sehre und Praxis huldige. Man ermartete daher 
von ihm eine offene und gründfiche Erflarung, auf die 
man im Voraus fchon zu viel Gewicht zu legen fehien 5). 


Dieſe Erklärung erfchien, als Vorrede zu der von feinem 


Sohne, Joſeph, herausgegebenen Heilmethode der 
Schule zu Pavia; und, mas Jeder, der Frank's Geift 
näher fannte, hätte vorausfagen fünnen, fie befrie- 
digte Feine von beiden noch zu fehr erhißten Parteyen ). 


Frank 
y) Recueil périodique de la ſoc. de médec. N. VI. Ven- 
tofe, an V. p. 170. — Rapport general des travaux 


de la foc. philomath. 1798. vol. I. p. 144. 
3) Sourn. der Erfind. St. 15. ©. 94. St. 19. ©. y. 71. 
-g) Ratio inftituti clinici Tieinenlis a menfe Januario 
ufque ad finem Junii anni cloldccxcv, quam reddi- 
dit Joh. Frank, praefatus elt J. P. Frank, Vienn. 
1797. 8. 
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Frank fprach in diefer Erflärung, als ein edler, 
unterrichteter Sfeptifer, deſſen Gelehrſamkeit feinen 
Geift für jede neue Wahrheit empfänglich erhalten hat. 
Er erzählte, mas die Sefer feiner trefflihen Schriften 
und feine zahfreiche Zuhörer ſeit dreyßig Sahren wuß— 
ten, daß er fehon laͤngſt die Ruͤckſicht auf die feften. 
Theile, in Theorie und Praris, zur Hauptiache ge: 
macht, und fich in diefen und mehrern Puncten der 
Bromn’fchen Lehre genäbert habe. Er rühmt, mas 
auch der höchfte Ruhm eines afademifchen Lehrers if, 
feine Schule gebildet, fondern feine Zuhörer immer zur 
würdigen Sfepfis angeführt zu haben. Er lobt an 
Brown's Lehre die Einfachheit und den Reichthum an 
neuen, fruchtbaren Ideen: aber er tadelt die Einfeitig- 
feit, womit blos auf das quantitative Verhaͤltniß der 
. Erregbarfeit und der aͤußern Potenzen Nücficht ge: 
nommen, smwomit überhaupt alles auf Reiz reducirt 
wird; er tadelt mit allem Mechte den Unterſchied der 
directen und indirecten Schwäche; aber mit Unrecht 
tadelt er Brown, wegen deffen Erflärung von der Art, 
wie die Kälte und Wärme wirken, da Brown bierin 
in der That nicht fo einfeitig ıft,. als feine Gegner wol- 
fen. Bortrefflich ift, was Sranf über den Nachtheil 
der Anwendung der beiden allgemeinen Kranfheitsfor- 
men, der Sthenie und Aſthenie, fagt: und, wenn er 
auch am Ende wieder eine Palinodie anzuflimmen und 
Brown mit zu großen fobes = Erhebungen zu ehrem 
ſcheint; fo muß man dies auf Nechnung feiner Unpar: 
teylichfeit fchreiben und bedenken, daß Frank mahr- 
feheinfich die Abficht hatte, in den Streit, der bis da— 
hin wirklich mit vieler Ungezogenheit geführt worden 
war, mehr liberalitaͤt zu bringen. 

| 5 Auch 
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Auch die Heilmethode im kliniſchen Inſtitute zu 
Pavia ſelbſt und Joſeph Franks Erlaͤuterungen daruͤber 
find mit mehr Unbefangenheit und Wahrheitsliebe ge: 
fihrieben, als man es von dem eifrigen Anhänger einer 
Sekte erwarten fann. Die afthenifchen Formen ma: 
ren freylich in dem angegebenen Zeitraum allgemein: 
Aber Frank erzählt felbft mehrere Fälle von fihenifchen 
Krankheiten, die nach Brown's Idee immer fonft afthe: 
nifch genannt wurden, 3. B. von der Waſſerſucht. 

Da ein Mecenfent in der Salzburger medicini— 
fhen Zeitung aus jenen Aeußerungen Franks ven 
Schluß gezogen hatte, dieſer große Sehrer fey alfo Fein 
Anhänger Browns 6); ſo fuchte ein Ungenannter diefe 
Behauptung dahin zu rectificiren, daß er aus der be 
rühmten Vorrede felbft zeigte, wenn Frank auch Fein 
blinder Brownianer genannt werden fünne, fo neige er 
fi) doch mehr auf die Geite der neuen Sehre °). 

253. \ 

Saft eben fo viel Aufſehn machte Chr. Wilh. Hu: 
felands Erflärung über Browns praftifche Sehre in 
feinem beliebten Sournale d). Einfeitigfeit dee Dicho— 
tomie; ſchwankende, unrichtige Diagnoftif der beiden 
Krankheitsformen; Falſchheit der gleichmäßigen Ber: 
theilung der Erregbarfeit; unrichtige Erklärung der 
Wirkungen der Kälte und Waͤrme, das ift es, was Hu- 
feland der Bromn’fchen Sehre vorwirft. Allein, wie 
incompetent diefer Nichter über Bromn’s Syſtem ift, 
das age vorzüglich aus einer merfmwürdigen Stelle 

(B. IV. 


& 


5) Salzb. medic. Zeit. $. 1797. ©. Im. ©. im f. 

c) Daſ. ©. arı — 230. Vergl. ©. 347: f. 

d) Journal der prakt. Arzneyk. B, IV. S. 125. ff Abs 
gedruckt: Hufelands Bemerkungen über die Brown’- 


fche Praxis. Tübing. 1799. 8. 
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(B. W. ©. 330.), 100 er zum Beweife, daß die Hiße 
oft ſchwaͤche, die Kälte oft ftärfe (mas Brown auch 
nie geläugnet hatte,) anfuͤhrt: „unter der finie feyn 
„berfrüppelte, dumme, geift» und gefühflofe Men: 
„schen, die Pflanzen: Natur fey dort dürftig, arm und 
„ſaftlos. Hergegen im Norden gebe es die ungeheuer: 
„ften Maffen von DOrganifation, die höchften Sichten, 
„Tannen und Eichen. „ Es ift niederfchlagend, einen 
Mann von Ruf fic) ſolche Blößen geben zu fehn. Hu— 
feland follte alfo nie von den himmelhohen Kafuarieen, 
Adanfonien und Kohlpalmen, von der üppigften Ve— 
getation am Senegal und in Südamerifa, von der 
Größe und Stärfe der Bewohner der tropifchen Sänder 
gehört und gelefen haben? Er follte nichts von den 
Zwergbirken, von den verfeäppelten Arburus : Urten 
im Seuerlande, nichts von den Zwergfichten in Lapp⸗ 
land, von der durchgängigen Kleinheit der Samojeden 
wiſſen? Sch will zu feiner Ehre hoffen, daß dies eine 
Uebereilung ift: aber durch folche Uebereilungen fcha= 
det man der Sache am meiften, die man vertheidigen 
will, | 


254. 


Wie erhißt die Gemüther und wie wenig emp: 
faͤnglich fie damals zur Unnahme der Wahrheit waren, 
das erhellt’ auch aus der Aeußerung eines Mecenfenren 
in der allgemeinen fiteratur - Zeitung, die auf mich wie 
auf jeden unparteplichen Sreund der Wahrheit einen 
fehr unangenehmen Eindruck gemacht hat. Er hoffte 
namlich, man werde in zwey Sahren nicht mehr von 
einem Brown'ſchen Syſteme reden und es werde als: 
dann ein Jeder ſich fchämen, fi einen Brownianer 

genannt 
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genannt zu haben). Geſetzt, der Rec. hätte in ges 
wiſſer Ruͤckſicht Necht zu diefer Hoffnung gehabt, mie 
ich dies gar nicht laugnen will, fo war es doch noch zu 
doreilig, Dies zu meiflagen und dadurch den Partey: 
geift noch mehr anzufachen. Browns Biographie, 
die in dieſem Sahre heraus kam f), trug auch nicht da⸗ 
zu ben, die Stimmung der Parteyen zu beruhigen: 
denn leider pflegt man nur gar zu leicht den Charafter - 
des Mannes mit feinen Meinungen zu verwechfeln, und 
Browns Privat- Eharafter war gewiß nicht der unbe: 
fholtenfte. "Auch Sof. Frank fehrieb feine Erläute: 
tungen der, Brown'ſchen Arzneylehre nicht ohne Leiden— 
fchaft, obgleich er fich durchaus nicht als einen blinden 
Anhänger Brown's zu erfennen giebt 9). Er verwirft 
nämlich die Annahme eines beftimmten Maaßes von 
Erregbarfeit, nimmt die fpecififche Wirkungsart ge 
wiffer Neize auf gewiffe Organe an, tadelt die Brown’: 
fche Elaffification der Krankheiten, infofern fie auf dem 
Grade der Diathefis beruht, nimmt mehr Nüdficht 
anf die Organifation, halt aber mit Brown dafür, daß 
alle außere Potenzen als Reize wirfen, und fcheint in 
Mäcfiche der örtlichen Kranfheiten in nicht geringer 
Derlegenheit zu feyn. 

Ehriftoph Girtanners vorgebliche Kritif des 
Brown'ſchen Syſtems hat nur wenig Eindrud gemacht: 
fie war zu flach, und ſtach zu fehr gegen die nur zu auge 
fuͤhrliche und uͤberfluͤſſige Darſtellung des Syſtems 

ab. 


e) Allg. Liter. Zeitung, J. 1797. B. III. S. 600. 

N J. Brown’s Biographie, nebft einer Prüfung feines Sys 
fiems von Th- Beddoes. Aus dem Engl. Kopenhagen 
1797. 8- 

6) ——— der Brown'ſchen Arzuehlehre von J. Frank. 
Heilbronn 1797: 8. 
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ab b). Hoͤchſt unedel waren auch die Ausfälle eines 
Ungenannten auf die Bromwn’fche Praris unter dem 
oͤſtreichiſchen Militair, wo unter andern den Feldaͤrz— 
ten vorgeworfen wurde, u Kranken gu Tode gereizt 
zu haben '). 
2552 — X 
Doch es iſt Zeit zu wuͤrdigern Schriftſtellern uͤber 
das Brown'ſche Syſtem uͤberzugehn. Rudolf Abras 
ham Schiferli legte dem National⸗Inſtitut zu Paris 
einen beurtheillenden Auszug aus Brown's Werken 
vor N), welcher wirklich nicht zu den alltäglichen Schrif⸗ 
ten gehört, und worin zwar der Verf. die Hauprfage 
des Syſtems für gültig erflärt, aber doch einige Eins 
wendungen gegen die Dichotomie der Kranfheitsfor: 
men macht, und ausdrücklich aefteht, daß jede allge 
meine Krankheit entweder ſtheniſch oder aſtheniſch ſeyn 
koͤnne. Weit weniger unparteylich ging Joh. Dan. 
Morbeck zu Werke, da er feine Beobachtungen ledig— 
lich im Brown'ſchen Geiſte, das heißt, hoͤchſt einſei⸗ 
tig anftellte, und fie jene wenig lehrreich erzählte ). 
Eine 


h) Ausfuͤhrliche Darſtellung des Brown'ſchen Syſtems der 
praktiſchen Heilkunde, nebſt einer vollſtaͤndigen Literatur 
und einer Kritik derſelben. B. 1. 2. Goͤttingen 1797. 
1798. 8. 

i) Sammlung intereſſanter Aufſaͤtze und Beobachtungen fuͤr 
praktiſche Aerzte und Mundätzte, von G.M. von Kiden, 
3. ı. Elberfeld 1797. 8. 

2) Analyfe raifonnee du [yfttıne de medecine_de J. 
Brown, appuyee de quelgues obfervatiens, par M. 
"A.Schiferli. . Paris.’ $. 


I) Medicinifch » praktifche Beobachtungen im Geifte der neuen 
Brown'ſchen * angeſtellt und ausgearbeitet. Heilbronn 
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. Eine geiftreiche Wuͤrdigung der neiten Schre lieferte 
&udw. Chriſt. Wilh. Cappel ")5 indem er die Haupt 
fäße derfelben mit Unbefangenheit und Wahrheitsliebe 
pruͤfte, und feine Schrift Fann iin der That als eines 
der mwichtigften Actenſtuͤcke zur Geſchichte diefer Lehre 
angeſehen werden. Er tadelt vorzuͤglich die Idee, daß 
die Erregbarkeit unabhaͤngig von der Organiſation ſey, 
ſpricht für den Erſatz der ſelben, verwirft das blos quan⸗ 
titative Verhaͤltniß der Kraft und der Potenzen, die 
Eintheilung der Krankheiten iu allgemeine und oͤrtliche, 
in ſtheniſche und aſtheniſche, und macht eine Menge 
trefflicher Bemerkungen uͤber die Brown'ſche Praxis. 
Weniger wichtig iſt die Bemuͤhung eines Ungenannten, 
die neue Lehre mit der Hufeland'ſchen zu vereinigen, 
womit weder der einen noch der andern Partey gedient 
ſeyn konnte ”). 
2 256. 

Während das Publicum feine Aufmerkfamfeit al- 
fein auf die von Schottland. her eingeführte Lehre rich: 
tete, erfchien Doch noch eine nenne Auflage des Gaub’; 
fihen Handbuchs der Pathologie °): zugleich aber 
ein Werk, welches von dem Fleiße und den praftifchen 
Einfichten des Berfafiers auffallende Beweiſe liefert, 
und das noch weit geöffern Einfluß auf den Gang des 
mebicinifchen Studiums gehabt haben würde, wenn 
der Verf. feine Abficht, alle Hporhefer aus der Fie⸗ 
berichte zu verbannen, nac) den Regeln der Kritif eine 

ge: 
m) Beytrag zur Beurtheilung des Brown’fchen Syftems. 


Göttingen 1797. 8. 

n) Beytrag zur Berichtigung der en. über das 
Brown’fche Syftem. Idam) 1797: 

9) Anfangsgründe der nredieinifchen — 59 Ueber⸗ 
ſetzt von €. ©. Gruner. Dritte Aufl. Berl. 1797. 8. 
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geläuterte Empirie in diefelbe einzuführen und blos auf 
die empirifche Erfenntnif des Fiebers die Heilmethode 
deffelben zu gründen, wenn er diefe Abfichr überall erz 
reicht hätte. Joh. Ehrift. Neil gehr in dem Werke, 
wovon ich rede ?), von dem Gefichtspunct aus, daß 
jede Kranfheit ihren Grund in veränderter Organifas 
tion haber eine Behauptung, die zu den älteften ger 
hört und unmiderfprechlich gewiß if. Aber wenn der 
Verf. dies auf die Mifchung der thierifchen Materie 
felbft zuruͤck bringt, fo bleibt diefe Idee völlig unfruchte 
bar, da wir die Urſtoffe des Körpers und ihre Verhaͤlt— 
niffe nicht kennen, und da es noch nicht wahrfcheinlich 
ift, daß wir fie je fennen lernen werden. Dies giebt 
der Verf. felbft zu, meint aber, daß wir ung feiner 
viffenfchaftlichen Kenntniß ruͤhmen fönnten, fo lange 
wir die Mifchung der Urſtoffe nicht Fennten.  Dager 
gen läßt fi) aber einwenden, daß man nicht nörhig 
habe, mathematifche Evidenz von einem Sache der 
menfchlihen Kenntniffe zu verlangen, welches gleich: 
wohl infofern den Namen einer Wiſſenſchaft verdient, 
als man, einen Zufammenhang von Wahrheiten darin 
bemerft, die aus einander hergeleitet werden koͤnnen. 
Es ift noch nicht einmal erwiefen, daß alle Erfcheinun: 
gen des $ebens einzig und allein von den Eigenfchaften 
der thierifchen Materie abbangen, und wird auch nicht 
fo leicht ermwiefen werden: man kann alfo auch) noch 
nicht im Voraus behaupten, daß die Mebdiein in dem 
Salle zu der Höhe einer Wiffenfchaft gelangen werde, 
wenn man die Urftoffe des Körpers fennen wird. 

Reil 


4 


$) Ueber die Erkenntnils und Kur der Fieher. Th. ı. 
! — 3, Halle 1797 — 1800, $. 
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Keil giebt hierauf eine Erflärung des Fiebers, die 
durch Epilogifmus entftanden feyn ſoll, in der That 
aber fo weit ift, daß fie auf unzählige andere Kranfheis 
ten paft: Das Fieber foll namlich in einer Erhöhung 
der Reizbarkeit bey unverleßtem oder gefchwächten Wir. 
Eungs = Vermögen beftehn. Dies ift eine ganz wills 
führliche Ausdähnung des Wortes auf andere Krank: 
heiten, in welchen man nichts von den gewöhnlichen 
Merfmalen des Fiebers entdedt. Daher kommt eg, 
daß in Reils Fieberlehre, mit der feltenften Kühnbeit, 
faft alle übrige Kranfheiten aufgenommen werden. 
Sollte man nicht Recht haben zu fragen, was den Berf. 
zu diefer faft unerhörten Ufurpation über den Sprach— 
gebrauch bewog? | 

Er theile die Fieber in drey Klaſſen, in die, wo das 
Wirkungs: Vermögen verhältnigmäßig ftarf iſt, in die, 
wo es ſchwach ift, und ın die, wo es mit der Reizbarkeit 
zugleich zerftört worden.  Unbegreiflich ift, wie die 
letzte Klaffe, die er füähmung nennt, unter den allge: 
meinen Sieber: Charafter, der in erhöhter Reizbarkeit 
beftehn foll, gezwungen werden kann. Es giebt alfo 
nur drey Formen: Synocha, Typhus und Paralyfıs. 
& viel fich gegen diefe Eintheilung einwenden läßt; fo 
wenig Beyfall verdient die Idee: daf jedes Organ ein 
eigenes Fieber erleiden koͤnne. Die ſehr feltenen Sälle 
abgerechnet, wo die eine Hälfte des Körpers an einem 
wirflid) ifolieten Sieber litt, ift doch bey jedem Fieber, 
nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch, eine allgemeine 
Erregung vorhanden. Aber Keil will nichts von den 
Megeln des Sprachgebrauchs wiffen, und es ıft leicht 
abzufehn, wohin diefe Verachtung des Sprachgebrauche, 
wenn fie allgemein werden. follte,. am Ende führen 
| wuͤr⸗ 
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würde. Uebrigens ift gewiß die Anleitung zur allge 
meinen Behandlungsart: der. Fieber die glängenbfie und 
— Seite dieſes Buches. | 


257. 

| Was die Pathologie einzeler kranket Ouftände bes 
trifft; ſo gehoͤrt Joh. Joſ. Doͤmling's Unterſuchung 
der. gaſtriſchen Fieber ) zu den vorzuͤglichſten Probe: 
ſchriften, die je herausgekommen ſind. Der Verf. 
zeigt, daß die gaſtriſchen Unreinigkeiten vielmehr durch 
fehlerhafte Abſonderung erzeugt werden, und lehrt die 
Verwickelungen der, gaftrifchen Fieber vortrefflich un- 
terſcheiden. Gute praktiſche Bemerkungen uͤber die 
Ruͤckfaͤlle in Krankheiten machte Claude Balme !); 

ohne nur fo gut, wie Lorry, die Theorie zu erläutern. 
Unter mehrern Schriften, die über: die Ruhr in 
diefem Jahre erfchienen, kann man ohne Bedenfen der 
Abhandlung von Joh. Phil. Wogler ven Vorzug ges 
ben °). Sie enthält eine wöhlgerachene Gefchichte des 
Ganges einer Epidemie und der Verwickelungen diefer. 
Krankheit, mehrere Gründe gegen die gaftrifche und 
für die antiphlogiftifche Methode, wie für: den Ges 
brauch der Kinftiere in der von dem Verf, beobachteten 
Epidemie und vortreffliche Vorfichtsregeln bey der Ans 
wendung des Opiums. - Auch Kranz Wilh. Chrift. 
Hunnius Schrift über. diejen Gegenſtand gehoͤrt zu 
den 


9) Diff. At. morborum —— acutorum patholo- 
giam. Wirceb. 1797. 4. h 


rt) Confiderations cliniques [ur las rechütes dans les ma- 
ladies. Puy. anV. 8. 


8) Bon der Nuhr und ihrer Heilart, Gießen 1797: 8. 
Krit, neberſicht. 3 | 
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den beſſern . Ueber feine Theorie ver Krankheit aus 
zuruͤckgetretener Ausduͤnſtungsmaterie koͤnnte man ſich 
leicht mit ihm vereinigen, daer die Verwickelungen 
und den verſchiedenen epidemiſchen Charakter dieſer 
Krankheit nicht uͤberſieht. Die Heilart iſt ebenfalls 
nach gruͤndlichen Anzeigen beſtimmt. Auch Karl Chriſt. 
Matthaͤi ſucht den Grund der Ruhr in ſchaͤdlichen 
Stoffen der Atmoſphoͤre, beſchreibt aber die Krankheit 
in ſemiotiſcher Ruͤckſicht ſehr aut ). Am wenigſten 
wichtig iſt Johr Friedr. Engelhard's Schrift, worin‘ 
man noch die ganze Humoral⸗ — . in, 
eigene — —— findet = j 


25 8. | 

Ueber das: gelbe Fieber erhielten wir eine vollftäns 

dige Abhandlung von Jak. Clark," der die Krankheit 
mehrere Jahre hindurch auf den toefkinifchen Fuel 
beobachtete, und ven Gebrauch des verfüßten Queckſil⸗ 
bers vorzüglich heilfam fand w). Ueber die tropifchen: 
Kranfheiten, wie über die Kranfheiten der Seeleute, 
gab Thom. Trotter *) ein fehr intereffantes Werk herz 
aus, worin man unter andern Demerfungen ber die, 
3 Belpr 


N) Ashandlung über die Urfaden und Heilung der uhr 

und deren Complicationen. Jena 1797. 8. 
vu) Ueber die epidemifche Ruhe. Ü Hannover 1797. 8. 

v) Ueber die Ruhr, ihre vornehmiten ———— uns 
Folgekrankheiten. Winterthur 1797. 8. + 

1) A treatile on the yellow fever, as it appeared in the 

island of Dominica in the years 1793 — 1796. Lon- 
don 1797. 8. 

x) Medicina nautica, an eflay on the diseafes of fea- 
men, comprehending the hiftory of health in his 
Maj.-Fleet,, ‚under the command of Earl Howe. Lond. 
1797. 8. überjegt von E. Meiner, eu 1798: 8: 

db. 2.2. | 
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Aehnlichkeit des Geruchs des Anftefungsftoffs im Ty— 
phus mit dem gefchmwefelten Wafferfioffgas, über das 
Aufhören des Trippers beym Ausbruche diefes Fiebers, 
über den Einfluß der Gicht auf die Verhütung diefer 
Krankheit, über die geringe Gefahr bey Erfcheinung 
der Peteſchen und Peftftriemen, über ven Nußen der 
Spiefglanzmittel und über die falfchen Anzeigen zum 
Aderlaß in eben dem Typhus, finder. Su den Wech⸗ 
felfiebern bemies fich ihm das Opium hauptſaͤchlich nuͤtz⸗ 
lich. Das gelbe Fieber fen eine Kranfheit von hoͤch⸗ 
fter Erregung ben angehäufter Erregbarfeit: vom Nur 
Ben des Queckſilbers hatte er Feine eigene Erfahrung. 


259. 

Stolls Anfihten der epidemifchen Kränffeiten 
und feine Art fie zu beobachten, waren nur noch in we 
nigen Schriften bemerkbar. ° Zu diefen legtern gehören 
unter andern Joh. Anton Sebald's Beobachtungen, 
die der Berf., ein Mann von hellem Geiſt und unbe: 
fangenen Sinn, über die gewöhnlichen Volkskrankhei⸗ 
ten anftellte”). Weit weniger harte 3. F. Friedlan- 
der den Geift des großen Stoll gefaßt, da er fich zum 
Apologeten der fehre des leßtern von dem Gange epide— 
mifcher Krankheiten aufiwarf, und ſich in Gubrificä: 
ten verlor, anftatt der Einfachheit des -unvergeglichen 
Lehrers nachzuftreben 5). Aber vortrefflich find Jak. 
Chriſt. Gottl. Schaͤffers Beobachtungen über eine fau⸗ 
SB lichte 


y) Annalen zur Geſchichte der Klinik nach dem Laufe der 
Zeiten. Th. 1. Prag 1797: 8. 

3) Verſuch einer Auflöfung des Stoll'ſchen Probleme: Wie 
kann ein. und derfelbe Kranfheitsitoff in der Luft verfchies 
dene Krankheiten, die durch einerley Mittel gehoben wer 
den, hervor bringen? Breslau 1797. 8. 
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lichte Epidemie i in Regensburg ®) und — Stiebr. Chr. 
Wendelſtadt's Bemerfungen über die Lazarethfieber ©), 
Auch Goldings Bemerkungen über eine epidemifche 
Entzündung der Hoden, ohne vorgängige Affection der 
Speiheldrüfen *), Edw. Millers Abhandlung von 
der Gallenruhr bey Kindern ®), Deſeſſarz klaſſiſche 
—— über die Pocken-Edpidemieen und über 
die Verwickelung der Pocken mit Scharlach, Flechten 
und andern Krankheiten e), und Georg Mosmam's 
Wahrnehmung eines Nervenfiebers, worauf die Ma— 
fern folgten , gehören zu den vorzüglichen Beobach⸗ 
tungen, die in diefem Jahre über hitzige Krankheiten 
erſchienen. 
260. 

Was die Schriften über chronische Krankheiten 
betrifft, fo verdient Ant, Portal Flaffifches Werk von 
der englifchen Krankheit allen übrigen vorgejogen zu 
werden 8). Zwar fcheint der ehrwuͤrdige Verfaſſer ei: - 
nen etwas mweitern Begriff von der Rhachitis, als den 
gewöhnlichen, zu haben, indem er nicht ganz befläns 
dige Symptome angiebt: aber feine Bemerkungen über 
277 den 


0) Hufelands Journ. für die praktifche Arzneyk. B. Y 
S. 67 — 91. 163 — 181. 

6) Daf. S. 416 — 432: ; 

€) Medical facts and ————— vol. vu. — f. 

d) Medical repolitory, vol. I. n. 4. — 1. 

e) Mein. de P’inftit. nation. des feienc. tom: r. p. 405. über: 
‘fest in Samml. für prakt. Aerzte, B. XVIIL ©. sıı.f. 
B.XIX. ©. 468. f. 

D Duncan’s medical annals. for the year 1797. p. 298. 
überf. in Samml. für prakt. Aerzte, B. XIX. ©. 3. f. 

9) Obfervations fur la nature et le traitement du rachi- 
tilme, ou des courbures de la colonne vertebrale et 
de celles des extremites inferieures. Paris 1797. 8 


über. Weiſſenfels 1798: 8 
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den Zufammenhang der Rhachitis mit den Serofeln, 
der $uftfeuche, dem Scorbut, und der Verftopfung der 
Eingemweide find vortrefflih, und die Unterfuhungen 
über die Verbildung der Knochen fehr lehrreih. Auch 
Robert Bree's Schrift über die Engbrüftigfeit ®), ge: 
hört zu den beffern. Er nimmt als die Urfache der 
Kranfheit Erfchlaffung der fungen, und oft auch ma— 
terielle Reize an, die in andern Theilen ihren Sitz ha: 
ben und durch Mitleidenschaft wirken, Obgleich er, mie 
Foyer, an der Kranfheit felbft litt, fo bleibt er doc) 
in Aöficht der Befchreibung und Behandlung hinter je: 
nem ältern Schriftfteller zurück, Karl Chriftl. Beth: 
ke's meitläufiges Werk über Schlagfluß und fähmung 
gehört zu den fleißigen Compilationen, in welchen man 
fo oft eigene Beurtheilung vermißt i). Weit vorzuͤg— 
licher, in der Diagnoftif wie in der allgemeinen The- 
tapeutif befonders brauchbar ift 3. W. &. von Luce's 
Arbeit, über Hypochondrie und Hyſterie ). 

Die fehre von der Hundswuth erhielt in theore— 
tifcher und praftifcher Ruͤckſicht manche Aufflärung 
duch die intereffante Schrift von Valent. Joh. von 
Hildenbrand !). Der Verf. fucht die Urfache der 
Kranfheit in der durch die außerordentliche Geilheit des 

3 3 Hun⸗ 


h) A a: inquiry on RR relpiration, di- 
ftinguifhing convullive afthma, its [pecihe caufes and 
proper indications of cure. Birmingham 1797. $ 
überf. Leipzig 1800. 8. 

i) Ueber Schlagflüffe und Lahmungen, oder Geſchichte der 
Apoplerie, Paraplegie und Hemiplegie, aus aͤltern und 
neuern Wahınehmungen. Leipzig 1797. 8. 

k) Verfuh über Hypochondrie und Hyſterie. Gotha und 

St. Petersburg 1797. 8. 

I) Ein Wink zur nähern Kenntniß und fi ichern Heilart der 

Hundswuth. Wien 1797. 8. 
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„Hundes, entftandenen Verftimmung des Nervenſyſtems 
und in der Ausartung des Speihels, die, wegen man- 
genden Schweißes ben diefen Thieren, Mr erfolgen 
‚Kann, da ver Zufchuß der Säfte zu dem Maule diefer 
Thiere viel ftärker ift, als ben andern. Die reiche Ers 
fahrung des Verf. giebt ihm. Gründe an, die diefe 
Meinung zu einem hohen Grade der Wahrſcheinlich⸗ 
keit bringen: auch P. F. Roſerus gleichzeitige Unter: 
fuchungen führten ihn auf diefelbe Urfache "). Hil 
denbrand rühmt befonders das Ammponiaf und die Kan⸗ 
thariden als die beften Mittel gegen dieſes Uebel. 

Ueber die Suftfeuche gab Karl Frieder. Cloſſius ein 
‚gelehrtes und trefflihes Werf "), und Joh. Rollo lie— 
ferte äußerft N Aufſchluͤſſe uͤber die honigartige 
Harnruhr, deren Weſen er in einer geſtoͤrten Affimi- 
lationskraft des Magens ſucht °). 

Unter den zerſtreuten Bemerkungen uͤber einzele 
Krankheiten und Zufaͤlle zeichnen ſich aus: Alex. Mon— 
ro's treffliche Abhandlung über den Waſſerkopf ?); 
Marcus Herz Erklaͤrung einer Taͤuſchung des Geſichts, 
die er falſchen Schwindel nennt %); Tarbes und ans 
derer frangöftfcher Aerzte Bemerkungen über Amaurofe 
mit, vollfommener Beweglichkeit der Pupille ); Du⸗ 

pont's 


m) Abhandlung über das Entſtehen, die Urfachen und 
die Heilungsart der Hundeswuth. Zweyte Auflage. 
Stettin 1797. 

n) Ueber die guftfeuche. Tübingen 1797. 8. 

9) An account of two cales of the diabetes mellitus etc. 
vol. I. Lond. 1797. 8. 

») Samml. für prakt. Aerzte, B. XVII. ©: 394: f- 

9) Hufelands Journ. der praktifchen Arzneyk. Th. III. 
3.389 — 432- 

r) Recueil an de la foc. de medec. de Paris, an VI. 
N. XI. 
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pont's Wahrnehmungen über die Nyktalopie, und 
deren DBeranlafjung durch Ausdünftungen ftehender 
Waſſer, wie er fie oft epidemifch bemerkte *), und San, 
Gottl. Vogels Wahrnehmung einer Hemeralopie, mit 
einem eigenen Lichthunger verbunden ). 


11. Therapie und Materia medica. 

261. 

Leber die allgemeine Therapie erhielten wir ein 
Werk von Joh. Elem. Tode, welches ſich weder duch 
Proͤciſion, noc durch geläuterte Grundfaße auszeichz 
net). Noch meniger verdient H. W. Eindemann’s 
Handbuch, nach Brendels Heften bearbeitet, empfoh— 
len zu werden »). Dagegen behielt Ehrift. Gottl. Sel- 
le's Klinif immer noch einen gemwiffen Werth, wenn 
man, auch hätte wünfchen mögen, daß der Verf. mit 
den Entdeefungen neuerer Zeiten befannter gewefen mäs 
re»). . Ein vortreffliches Handbuch der Feldkrankhei— 
ten und ihrer Behandlung Fam ebenfalls diefes Jahr 
heraus, welches ın theoretischer Ruͤckſicht faft noch dem 
Ackermanmn ſchen Werke (©. 282.) vorzuziehn ft”), 

Zur Behandlung hißiger Kranfheiten in fropis 
fchen Gegenden gab Wilh. Wright eine gute Anleitung, 
worin die Negeln zum Gebrauche des Queckſilbers und 

var. Baia ® ans 


8) Def: an V. N. VIII. IX. 
t) Zovers Journ. für die Chirurgie, St. 1. S. 93. 
u) Die allgemeine Heilkunde oder die Lehre von den 
— Heilungsanzeigen. Th. 1.2. Kopenh. 1797. 1799. 8. 
v) Handbuch der praktifchen Arzneykunſt. Berlin 1797. 8. 
iv) Medicina clinica, oder Handbuch der medicinifchen Pra⸗ 
xis. Siebente Aufl. Berlin 1797: 8: 
3) Handbuch der ausübenden Arznehwiſfenſchaft und Wund⸗ 
arzneykunſt bey Armeen im Felde. Th. 1. Leipz. 1797. 8. 
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anderer Sieblingsmittel der Engländer aus einander ge 
feßt find 9), und Franz Schraud empfahl in Wech— 
felfiebern von neuem die Wolverleih, vie Verbindung 
der Fieberrinde mit Eifen und in —— das 
graue Queckſilber 3), 

Auch eine praftifche Heilmittel⸗ lehre — * 
von Friede, Jahr). Der Verf., in der Verlegen⸗ 
heit, worin ihn die Ausbreitung des Brown'ſchen Sy: 
ſtems feßte, mußte bey ver Claffification feinen andern 
Ausweg, als daß er die Mittel in die antiphlogiſtiſchen, 
antigaſtriſchen, ſtaͤrkenden und ſchweißtreibenden ein- 
theilte, und fie uͤbrigens in alphabetiſcher Ordnung fol: 
gen ließ. Vollſtaͤndiger, in einer beſſern Ordnung 
und mit mehr Urtheil iſt Joh. Clem. Tode's Lehrbuch 
dieſer Wiſſenſchaft geſchrieben )Y. Als fleißige Compi⸗ 
lation kann man Ser fuow. Segnitz Arbeit be 
trachten ©), und Fr. J. —— Werk zeichnet ſich 
auch nicht außerordentlich aus’). } 


262, 

Das größte Auffehen machte Die Methode, Were 
einige Engländer und Sranzofen gegen die $uftfeuche 
und andere Kranfheiten empfahlen, und die in der Ans 
‚wendung der Mineralfäuren, befonders der Salpeter⸗ 
fäure 


y) Medical facts and obfervat, vol. VII. p. 1. ſ. überf. 
in Samml. für praftifche Aerzte, B. XVII. ©, 592: f. 
DB. XIX, ©. 42. f. 

3) De febrihus- ER habentihus, Vienn. 1797. 8. 
a) Auswahl der wirkfamften, einfachen und zufammenges 
festen Arzneymittel. ®, 1.2. Erfurt 1797. 1800, 8. 

6) Arzneymirrel:Lehre oder Materia — * aus dem Mine⸗ 
ralreiche. Th. 1. Kopenhagen 1797- 

e) Handbuch der praktifchen — 3 Lehre in alphabe⸗ 
tiſcher Ordnung. B. 1. 2. Leipz. 1797. 1799. 8. 

d), Pharmacologia univerfa. LB. 1797: 8. 2 
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faure beftand. Nah Scöft (©. 307.) rühmte dies 
Mittel nun vor zuͤglich Joh. Rollo, fo wie er auch oxy⸗ 
dirte Salzfäure und ſelbſt Eitronenfäure in venerifchen 
Zufällen nüßlich befand. Er erflärt, wie billig, die 
Wirkungsart diefer Säuren blos durch den Fräftigen 
Gegenreiz, durch den fie den Kranfheitsreiz unterdrü. 
fen‘). Diefe Wirfung hatte aber Simon Zeller N) 
in Deutfchland fchon feit zehn Fahren bemerkt.. Georg 
Kellie gab die Salpeterfäure mit Nutzen zu einem 
Duentchen des Tages in allen Arten venerifcher Zus 
fälle 8). Thom, Beddoes 9) fammlete eine Menge 
Erfahrungen englilcher Aerzte über diefen Gegenftand, 
die großentheils für die Wirkſamkeit diefes Mittels 
fprechen, ungeachtet auch einzele Fälle befannt wur: 
den, wo daffelbe nichts leiſtete. Diefe Erfahrungen 
find an fich wichtig genug, und man hätte dem chäti: 
gen Beddoes gern feine Hnpothefen zur Erklärung der 
MWirfungsart diefes Mittels gelaffen, da es dankens⸗ 
werth war, ein neues Mittel gegen das venerifche Uebel 
kennen gelernt zu haben. 

Sn Sranfreich ftellte U. F. Fourcroy eine Theo⸗ 
rie von der Witfungsart der Sauren und Halbfäuren 
auf den menfchlichen Körper auf, wodurch die Anwen: 
dung diefer Subſtanzen noch empfehlungsmwerther zu 
werden fchien. Er behauptete namlich, daf die Halb: 
fauren fich wirklich zerfeßen und der thierifchen Safer 

385 ; ihren, 


e) Rollo’s account of two cafes of diabet, mellit. vol. I. 


p- 700. 

D Drattifche Bemerkungen. Wien 1797. 8. 

9) Duncans medical annals for 1797. p. 254. überf. in 
Samml. für prakt. Aerzte, B. XIX, ©, 15, f. 

h) Reports principally concerning the effects of the ni» 
trous acid in the venereal dieseale , . Briftol 1797. 3: 








, 
362 Abſchnitt R. Das Jahr 1797. 
ihren Sawerftoff mittheifen!). > Seim gemefener Zub: 


zer Alhon wandte, duch diefe Theorie überzeugt, zum 


äufern Gebrauch in der Luſtſeuche eine oxygenirte Pos 
made und innerlich die Salpeterfäure mir Waffer vers 
duͤnnt, zu einem Quentchen. täglich, an &). Auch ges 
gen andere Kranfheiten, gegen Ruhren und fagerfies 


faure ), und Carmichael Smyth hatte ſchon früher 
bie nitröfen Dämpfe zur Verhütung der Anſteckung 


angewandt und empfohlen ®). , 


Die Verbindung von oxygenirter Salzfäure und 
Potaſche rühmten Joh. Rollo und Thom. Garnett 


gegen den Seorbut, die venerifche Krankheit und gegen 


Nervenfieber. Wegen der geringen Verwandtſchaft 
der Säure gegen dies Saugenfalz, glaubte man, wuͤrde, 


ſchen Körper befindlichen Waſſer- und Kohlenftoff eine 
Entbindung des Gauerftoffs, aus dieſem Meutralfalze 
bewirkt ”). 
263. 
In dieſem Jahre wurde auch der geſchwefelte 
Mafferftoff zuerſt in der Medicin angewandt, den 
man itzt als ein gelinde reizendes und beſaͤnftigendes 


Mittel kennt. Joh. Rollo gebrauchte ihn gegen die 


Harn⸗ 


i) Journal de la foc. des pharmac. de Paris, anV. n.V. 
p- 14. überfeßt in Crommsdorfs —— der Pharmac. 
DB. VL ©t. 2. ©. 178. f. 

k) Verſuch über die Eicanfhaften des Saurrftoffe als Keils 

mittels. Aus dem Franz. Leipz. 1798. 8. 

N) Nachrichten über das franzölifcheKriegsfpitalwefen. 
Th: 1.9. 134: 

m) Journ. der Erfind. St. 19. ©: 139. 

n) Duncans medic- annals for 1797. pP. 409. aberfeet in 
Samml. für prakt, Aerzte, B. XVII. ©. 616. 


ber empfahl G. Wedekind Schwefelſaͤure und Salz⸗ 


wie durch Sonnenlicht, fo auch durch den im thieri⸗ 


wg 


= 


abſchnitt IX. Das Jahr 1797. 363 


Harnruhr ar an hat, man ihm auch gegen bie 
Ruhr mit Mußen angewandt”). 

Das Einathnien des Vitriol-Aethers, welches 
Pearſon (S. 274.) in der Sungenfucht und im Afthma 
empfohlen hatte, rühmte Sedillot ist von neuem, fo 
wie den Eifig: Aether vorzugsweife vor den übrigen 
Naphthen, nicht allein zum innern Gebrauche, fonz 
dern auch zu Einreibungen in Rheumatiſmen %). Jak. 
Harrifon machte eine Erfahrung befannt, nach mel 
cher das Einathmen der durch verdorbenen Zucer me: 
phitifch gewordenen fuft einem Sungenfüchtigen fehr zu: 
träglich war. Doch Fonnte die Seereiſe auch vieles 
zut Genefung beygetragen haben ). 

Den Hofmann’schen geichwefelten Antimontals 
Ralch empfahl Ehrift. Wild. Hufeland als ein treffliches 
Auflöfungsmittel bey Stofungen im Unterleibe, in der 
Gicht, und in andern chronifchen Krankheiten, ſowohl 
außerfich, als Bad, wie innerlich zu einem Duentchen in 
fünf Pfund Waſſer bis auf vier Pfund eingefocht ). 
Die gelbe pernanifche Rinde, von Relph zuerft 
befannt gemacht (S. 205.), wurde von Franz Ma— 
rabelli chemifch unterfucht, und der Harzige und Bits 
terſtoff als Die be Beftandrheile angegeben ). 

Die 


0) a. O. und Hufelands Journ. der praktifchen Arzneyk. 
B.1IV.'S. 360. 

p) C. D. Rether diff. de ammonio hydrothiode. Hal. 

10h Bi 

4) Recueil period. de la [oc. de medec. an VL N.X. 

r) Duncan's medic. annals, for — p- 324. uͤberſetzt 
in Samml. für prakt. Aerzte, ©. XIX. ©. 37. 

$) Hufelands Journal der praktifchen Arzueyb, B. HI. 
S. 726 — 750... B. IV. S. 32 — 66. 

t) Chemiſche Unterfuhung der Snenierlich befannt gewordenen 
gelben: peruvianifchen Rinde, nebft praftifchen Bemerkuns 
gen.» Aus dem Stal. — C. Titius Leipz 1797. 8» 
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Die Kräfte des Kirfchlorbeers prüfte lucas oh. Span⸗ 
dam du Eelliee-in einer trefflichen Probeſchrift u), und 
beftimmte das weſentliche Dehl als den wirffamften 
Beftandeheil. In hartnädfigen Stofungen des Un: 
terleibes fand er den Gebrauch zuträgfich. Ueber das . 
Bilſenkraut lieferte Georg Heinrich Stokar von Neu— 
forn eine recht fleißige und gelehrte Arbeit”). Eine 
neue Art-deg Fingerhuts, die nicht fo nachrheilige Wir; 
Fungen in der XBafferfucht als der rothe hervorbringr, 
machte V. £. Brera unter dem Namen Digitalis Epiglor- 
tis befannt ®). Ueber den falzfauren Barpt ſtellte ißt 
unter den Ftanzoſen erft Velletier Verfuche an, aus 
denen er ſchloß, daß man fehr vorfichtig mit diefem 
Mittel umgehn muͤſſe ). 

Eine treffliche kleine Schrift Über die Mineral: 
waſſer und ihre Wirfungen lieferte Joh. Ernft Wichs 
‚mann, morin er vorzüglich das Wildunger Waffer 
als diuretifches und ermunterndes Mittel rühmte ®): 
und Joh. Friedr. Weſtrumb gab die Analyfe einer mus 

riatiſchen Duelle zu Pyrmont 5). 
264. 
Eine beffere Bereitungsart des Dpiums fchlug 
Joſſe vor, indem er blos den gummöfen Beftandtheil 


deſſelben allmaͤhlig in aufzuloͤſen anrieth. Er 
wollte 


u) Diff; de lauroceraſi viribus venenatis ac medicatis. 


Groening. 1797. 4. 
9) Diff. de Hyoscyami nigri virtutibus medicis. Er- 
lang. 1797. 8. 
w) Commentarj medici, tom. I. P. I. p: 78. 
£) Recueil period. de la ociere de med. an. V. N. VII. 
y) Ueber die Wirkung mineraliſcher Waſſer, beſonders des 
Wildunger. Hannover 1797: 8. 
3) Von der muriatiſch- falinilchen: Mineralquelle zu 


Pyrmont... Hannover 1797. 8. 


— 
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toolite alle heilfame, aber Feine Ihädliche Wirkungen 
davon bemerkt haben °). 

Aber vorzüglich wichtig find die Verſuche, die 
man in Stalien mit den Einreibungen der Arzneymittel 
vermittelft thierifcher Säfte, befonders des Magenfafs 
tes und des Speichels, anftellte. Ein Arzt in Florenz, 
Ehiarenti hatte ſchon feit einigen Jahren Opium mit 
: dem Magenfafte der Krähen äußerlich einteiben laſſen, 
und freffliche Wirkungen davon bemerft. Itzt vers 
fuchte er auch die Meerzwiebel auf ähnliche Weife, und 
bemwirfte dadurch einen flarfen Abgang von Urin. DL. 
Brera und Ballerini fanden dieſe Verſuche beſtaͤtigt: 
der erſtere daͤhnte ſie auch auf die Anwendung des Queck⸗ 
ſilbers in der luſtſeuche aus 6). Ein franzoͤſiſcher Arzt, 
J. Tourdes, wiederholte diefe Verfuche auch mit Kan— 
thariden und mit verfchiedenen andern Mitteln, die er 
mit Galle, Speichel und Magenſaft einreiben ließ 9). 


IV, Ehirurgie und Geburtshif | 
265. 


Su der it RL Sortfeßung des Haffifchen 
Werks von A. G. Richter find die Zahnfranfheiten, 
die Zufälle und Operationen am Halfe und an der 
Bruſt abgehandelt d). Zur Deffnung der guftröhre 
ſchlug der Verf. das or ſche Snfteument vor, wel: 


ches 

a) Salzb. medic. Zeit. $. 1798. ©. I. &. 60. 

b) Programına del modo d’agire [ul corpo umano per 
.mezzo di frizioni fatte con ; Ein od altri umori ani- 
malizzati. Pavia 1797. 8. 

c) Lettre fur les medicamens adminiftres & l’exterieur 
de la peau dans les maladies internes. Pavie an VI. g. 

d) Anfangsgründe der u arpmptunfe D. 4. Goͤttingen 
1797. 2: 
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hese er dadurch — — daß er die Klinge und& She 
de verlängerte und Frumm biegen ließ. Die Oeffnung 
der Bruſt bey Schwindſuͤchtigen hält er in vielen Faͤl⸗ 
| [en für nothwendig: zum Ausziehn der Zaͤhne empfiehlt 
er den engliſchen Schl a el. nad) Goͤrzeus Verbeſ⸗ 
ſerung. | 

Ein neues, aber weit weniger nößliches Handbuch, 
als das Nichterfche, lieferte, Sabatier, . ein Diann 
von vieler Gelehrſamkeit und ‚großer Erfahrung z die 
man auch in ſeinem Werke nicht vermiſſen wird, ob— 
gleich man es in Deutſchland wohl haͤtte entbehren 
mögen ©). „Ein. ſehr brauchbares Buch gab Lom— 
bard über. die DBerbandftüde, worin mit Genauig— 
keit die Vortheile bey dem ‚Gebrauche der Scharpie, 
Der Plumaffaur, Wieken, QDuellmeißel, Haarfeile, 
Breyumchläge und Pafter angegeben werden ). Aeu- 
ßerſt oberflächlich) und trocken i, Villars Handbuch für 
Anfänger 2), 

266. 


Außer den Sammlungen hirurgifcher Beobach—⸗ 
tungen von Chriſt. El. Henr. Knackſtedt 9) und 3. €. 


Jäger, 


e) De Hu wiedeeine op£eratoire, ou des operations de 
chirurgie, ‘qui fe pratiquent le plus frequemment. 
vol. 1. — 3. Paris an V. überfebt von W. H. 8. Bor⸗ 
ges. Bd. 1. — 3. Berlin 1797 — 1799. 8. 

N Introduetion ſommaire [ur art des panfemens, a 
ufage des etudians en chirurgie des höpitaux mili- 
taires. Strasbourg. an V. 

6) Principes de medecine et de chir urgie a Tuſage des 
etudians.-' Paris an V. 8. 

5) Anatomifc) s medicinifch » chirurgiſche Beobachtungen, bel⸗ 
che vorzüglich im öffentlichen medicinifc) - irurgifchen —* 
nico zu Petersburg geſammlet worden. Gotha und 
tersburg 1797. 8. 
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Jaͤger ), die von ungleichem Werthe ſind, erſchien 
die Fortſetzung der vortrefflichen Bemerkungen von 
Joh. Abernethy ), worin die Anzeigen der Trepanas 
tion eingeſchraͤnkt und die oͤftere Entbehrlichkeit dieſer 
Operation Durch, Erfahrung erwiefen,. über den Hirn⸗ 
ſchwamm und Die Erſchuͤtterung des Gehirns ſehr gute 
Bemerfungen. gemacht, des Verf. Methode die Sendenz 
Geſchwuͤre zu behandeln Durch, neue Erfahrungen ‚bez 
ſtaͤtigt, über die Operation der Aneuryſmen und über, 
den Nüßen der Näucherungen, mit Queckſilber ietiß | 
fante Wahrnehmungen mitgetheilt werben. 


, nt ont: er en er 


"Unter ben ainzelen Gegenſtaͤnden der — 
erhielt die. Kenntniß des Hirnſchwamms durch den Furs 
zen, aber Haffifchen Aufſatz von K. K. Siebold neue 
Aufklaͤrung ). Merkwuͤrdige Faͤlle von Amauroſen 
und, Kataräften erzählte Juſt. Arneman ne), und 
eine Flafjifche Abhandlung uber, die Amaurofe,  befon: 
ders über. ihre Verwickelung mit der Katarakte und über 
die Unterſcheidung beider Krankheiten lieferte Arra— 
hard"), Die Gleize'ſche Methode, die Katarafte 
durch einen einfachen Stich zu trennen und die Auflös 
fung yerjalbet der Natur zu ee ‚ empfahl ©: €. 

Eon- 


Pr ö 


i) Sammlung hirurgifch -praktifcher Vorfälle mit Anmers 
kungen und Cautelen für angehende Praktiker in ver Wunde 
arzneykunſt. Th. ı. Frankf. am Main 1797. 8: 

f) Surgical and phyfiological eſſa ys. P-IIL. Lond. 1797.38. 

I) Arneman’s Magazin für die Wundarzneywillenfchaft, 
B. L. 8.389. 

m) Daf. S. 340. 8 

n) Recueil Bir ‚de la foc. de ** de a, 
an V. N. IV, J 
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Conradi aufs neue M. Der große Operateur Barth 


in Wien beſchrieb ſeine freye —— den srauen 
Staar zu operiren P). | hä 
Grandchamp erzählte — Zallen vom 


Beinfraß als Folge der Knochenbruͤche ) Friedr Ludw. 
Auguſtin lieferte eine muſterhafte Probeſchrift uͤber den 


Winddorn, mit Abbildungen merlwuͤrdiger Praͤpa⸗ 


rate aus dem Walterſchen Kabinett *). Die Aneu: 
ryſmen lehrten Guerin und Brückner ) ohne Obe⸗ 
ration, jener durch kuͤhlende Mittel, Biete duch e ei⸗ 
nen aͤußern Druck behandeln. 


Zur Befeſtigung der Naht bey der Operation der 
Haſenſcharte ſchlug Ollenroth eine eigene Muͤtze vor"), 
Theden und Weineck empfahlen von neuem das Coſmi⸗ 
ſche Mittel gegen den Krebs im Antliße”). Simon 
Zeller rühmte den Badefchwamm als dag befte Mittel 
bey Verbfutungen w). Zum Ausziehn der Zähne ſchlug 


Savignh den von ihm verbefferten englifchen Schluͤf⸗ 


fel vor *), und Chamont gab eine gute Anleitung zur 
Verfertigung und Einſetzung kuͤnſtlicher Zaͤhne 2 


Die 
0) Arneman's Magaz. B. J. S.60.f. , 

») Salzb. medic. Zeit. $. 1797. B. 1. ©. 33. f. 

4) Recueil periodique de la foc. de medec. de Paris, 


an VıN. VI. 
r) Diff. de fpina ventofa. «Hal. 1797. 4 


» 8) Recueil period. de la (oc. de fante de Ranian an V. 


N. I. 
t) Lovers Journal fuͤr die Chirurgie, B. J. S. er 
u) Arneman’s Magazin, B. 1. S. 326. 


vy Loders Sournal für die Chirurgie, B. J. ©. 1. 148. 


w) Praktifhe Bemerfungen. Wien 1797. 8. 
x) Medical facts and obfervations, vol. VII. p. ırı. 
y) Differtation on artificial teeth. Lond. 1797. 8. 
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Die Nothmwendigfeit der ſchnellen, nicht aufzu— 
fchiebenden, Ampucation bey complicirten Rnochenbrüs 
chen und gefährlihen Schußwunden, ſelbſt bey Fache 
ektiſcher Beichaffenheit des Körpers, fuchte Domin. 
Joh. Larrey durch eine Menge Erfahrungen zu erwei— 
fen, und den Vorzug des Zirkelſchnitts vor dem * 
penſchnitt zu zeigen 5). 

Die Behandlung der Klumpfüße nach der sin 
chen Venel ſchen Merhode (S. 70.) übernahm, nad) 
dem Tode deg verdienten Brückner, feine Gattin, die 
ißr ein eigenes Inſtitut zu Kahla anlegte *). Die Vor: 
theife dieſer Mechode fpringen fo in die Augen, daß 
die Mafchine des Mechanicus Meinshaufen, welche 
er der Göttinger Societät, zur Heilung der Klump- 
füße, vorlegte, dagegen verlieren mußte ?). 

Um alte Gefchwüre zu heilen, fchlug Thom. 
Baynton die Vereinigung der Raͤnder durch Heftpfla= 
fier vor ); eine Merhode, die doc) fehr eingeichränfe 
werden muß. Doch vorzüglicher ift Ever. Home's 
treffliche Unterfcheidung der Fußgeſchwuͤre nach dem 
— Zuftande der Kräfte der feſten Theile M). 
Sn Geſchwuͤren mit krankhafter Reizbarkeit empfiehlt er 
Rhabarber, in unempfindlichen Geſchwuͤren die Satz: 

peter: 


3) Memoire fur les amputations des membres N la fuite 
des coups de feu. Paris, an V. 8. 

a) Loders Sjourn. für die Chirurgie, DB. I. ©. 514 f. 

6) Goͤtt. gelehrte Anzeigen, J. 1797. ©. 1499: f. 

c) Deferiptive account of a new method of treating old 
ulcers of the legs. Briftol 1797. 8. uͤberſ. in Schre- 
gers und Harlefs Annalen der neuelten engl. und fran- 
zöf. Chirurgie und Geburtshülfe. B. 1. $. 294. f. 

d) Practical obfervations on the treatment of ulcers on 
the legs. Lond, 1797. 8. uͤberſ. ebendaf. ©. 303. f. 

Krit, Ueberſicht. | Aa 
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peterfäure und Bayntons Heftpflafter, in Geſchwuͤren mit 


ar, 


frecififch  Franfhafter Stimmung Quedfilber, Salz 


mwafler, das Eofmifche Mittel und den Höllenftein. 
Auch der erfahrne Beobachter, Joh. Ernft Wichmann 


widmete diefem Gegenftande feine Aufmerffamfeit in 


einem fehr lehrreichen Auffaße ). | 
Die Entftehung und Behandlung der Seihdornen 
ſetzte Carlisle fehr gut aus einander: feine Abhand- 
fung ift die vorzüglichfte über diefen Gegenftand f), 
268. 


Eine von der Göttinger Societät aufgeworfene 
Preisfrage über die Urfachen und Verhütung der itzt 
beym Landvolke fo gewöhnlichen Brüche wurde am be: 
fien von Sam. Thom. Sömmerring und FL. A. Koͤ— 
fer beantwworter. Der erftere befchuldigte als Urſachen 
das Tragen hoher Beinkleider und enger Kamifoler, 
welches doch viel weniger Schuld feyn Fann, Als das 
Uebermaaß erfchlaffender Getränfe, welches er auch, 
befonders den Kaffe, mit Recht als einen wichtigen 
Grund angiebt s), Koͤler bezweifelte die Nichtigfeit 
der Angabe, daß die Brüche ist häufiger als ehemals 
feyn, und gab ebenfalls gute Regeln zur Verhütung 


diefer Krankheit #9). Ein ziemlich unwuͤrdiger fatyriz 


ſcher auf St Sömmerrings treffliche Schrift, die 
frey⸗ 
od Arneman’s PER, B. 1. $. 406. |. 
f) Medical facts and obfervat. ‚vol. VII. p. 75. 


9) Lieber die Urſache und Verhütung der Nabels und Leiſten⸗ 


brüche. Franff. am Main 1797. 8. 


h) Verſuch einer Beantwortung der von der Soc. der Wifs 
fenichaften zu Göttingen aufgeftellten Preisaufgabe: Mars 
um find jet die Brüche bey der Jugend in den Dörfern 
viel gemeiner als fonft, und wodurch fönnen fie am ſicher⸗ 
ſten verhuͤtet werden? Zelle 1797. 8. 


M 


u. 
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freylich manche Uebertreibungen enthält, wurde bald 
vergeffen i). 

Wrisberg ſuchte die Entflehung der Brüche, be: 
fonders des angebornen Bruchs, in einer fefenswerthen 
Abhandlung deutlich zu machen *), und Geora Ehrift. 
Siebold erzählte den merkwürdigen Fall eines Bauch: 


bruchs mit Blutbrechen verbunden ). Bened. Chriſt. 


Vogel ſchlug zur Kur der Einklemmung der Bruͤche, 


wenn ſie ſelbſt ſchon in die Darmgicht uͤbergegangen 


find, das Opium vor ®), 
: 200. 


Die Geburtshäffe erhielt wahren Gewinn dur 
die neue Ausgabe des in jeder Ruͤckſicht Flaffiichen Wer: _ 
fes von G. W. Stein, worin man die Gruͤndlichkeit 
des theoretiſchen ſowohl als praktiſchen Theils bewun— 
dern muß"). Auch Joh, Gottl. Bernſteins Hand: 


‚buch verdient, wenn gleich in geringerm Grade, Bey: 


fall). Sofepp Weydlichs Lehrbuch ift nach einem 
weitläufigen Plane angelegt, und der erfte, blos hiſto⸗ 
riſche Theil iſt voll unrichtiger Angaben P). 


Ya 2 | Ein 


i) Des Bruchbandmachers Hieronymus Fufs Beurthei- 
lung einer Preisfchrift über die Urfache und Verhü- 
tung der Nabel- und Leifienbrüche. Reutlingen 
1797- 8. 

DH Loders Journal, B. I. ©. 161. f. 

D Daf. ©. 215. f. 

m) Sichere und leichte Methode, den Ileus von eingeklemm: 

- ten. Darmbrüden zu heilen. Nuͤrnb. und Altorf 1797. 8. 

n) Theoretifche und praktifche Anleitung zur. Geburtshülfe. 
Fünfte Auflage. Marburg 1797- 8. 

0) Praktiſches Handbuch der Geburtshälfe für angehende Ge; 
burtöhelfer. Zweyte Ausgabe. Leipz. 1797. 8. 

p) Lehre der Gebursshüife ... Ih. I. Wien 1797. 8. 


u \ Du #4 08.2 kl Al ST —— 
* J 
— 
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Ein aͤußerſt gluͤcklicher Geburtshelfer, Joh. Phil. 
Vogler, vertheidigte die Allgenugſamkeit der Natur 
und die Entbehrlichkeit der Inſtrumente in vielen Bät- 
Ten, ohne in die Einfeitigfeit der Ausländer zu verfal- 
fen ): dagegen erzählte Friedr. Pleßmann viele faft 
unglaubliche Gefchichten von der Anwendung fehneiden- 
der und brennender Werkzeuge zur Befdrderung der 
ſchweren Geburten). Börner berichtete einen Gall 
von der nach dem Tode noch von freyen Stüden erfolg: 
ten Geburt *). Murſinna rühmte den Nußen der 
blutigen Naht bey der Zerreißung des Mittelfleifhes ). 
Weiſſenborn eiferte gegen die Eünftliche Loͤſung der 
Machgeburt, und geiff Starkes Verfahren, mit einem 
metallenen loͤffel zur Loͤſung der Machgeburt, mit großer 
Heftigfeit und unfittlicher Uebertreibung an"): woge⸗ 
gen das Fünftliche Verfahren einen nicht ungefchieften 
DBertheidiger an einem Ungenanzten fand v»). Ueber 
das Sprengen der Wafferblafe trug Dfiander richtige _ 
Grundſaͤtze vor, und erzählte einige merkwuͤrdige Fälle 
aus feiner Praxis w). Die Strictur des Uterus gab 
J. C. Starfe als eine merfwärdige Urfache fehwerer 
Geburten an, und befchrieb Den Scheidenbruch genau 
und wahr), Loͤffler tere eine Abhandlung tiber 

den 

9) AN über Geburt und Geburtshuͤffe. Marburg 

r) es puerperale, ou des accidens de la ma* 
ternite. Paris, an V: 2. 

8) Lovers Sournal, B. J. ©. 521. f. 

) Daf ©. 658. f. 

u) Soarn. der Erfind. St. 22. ©. 3 — 47: 

9) DR St 2. 74 — laR. 

w) Neue Denkwürdigkeiten für Aerzte und Geburts: 
helfer. B. I. Göttingen 1797. $. 


x) Starke’s neues Archiv für die Geburtehülkg) B: 1. 
8. 170. f. 


An 
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den Kaiferfchnitt und die Trennung der Schaambeine, 
wo die Anzeigen zu beiden doch nicht mit Beflimmtheit 
angegeben find ”). 


Sehr intereffant find ferner Cafaubon’d, Bau: 
delocque's, Solayre's und Sedillot's Bemerfun: 
gen uͤber Blutgeſchwuͤlſte an den Geburtstheilen der 
Schwangern und Gebaͤhrerinnen, welche nicht immer 
gefaͤhrlich ſind, ſondern bisweilen durch Scarificatio— 
nen gehoben werden ). Balme bemerkte einen innern 
Blutfluß als verkannte Urſache des Todes der Gebah: 
rerinnen *). 


au verdienten die brav gearbeiteten Nrobeichrif- 
ten von J. C. Edermoier über das zu meite Becken ®) 
und F. €. Heſſe über die Antlißgeburten ©) rühmlich 
erwähnt zu werden. 


Endlich erfchienen wieder zwey populare Schrif- 
ten Über die Entbindungsfunft, von denen AB, Joſe⸗ 
phi's Schrbuch das beffere ift M). 


V. Populare und öffentliche Medicin. 
270. 
Wenige neuere Schriften haben ein fo großes 


Publicum gefunden, als die populare Diaͤtetik, welche 
Ya z Chriſt. 


y) Deſſen Archiv für die Geburtshuͤlfe, B. VI. ©. 600. f. 

3) Recueil period, de la foc. de medec. an V. N. VI. 

a) Daf. N. VII. 

b) Diff. de.nimia pelvis muliebris amplitudine, ejusque 
in graviditatem et partum influxu. Gotting. 1797: 8. 

c) Diff. de partu, ob iniguum capitis fitum, acie prae- 
via, difhcili, ib. 4: 

d) W. Zoſephi's Lehrbuch der Hebammenkunſt. Für die 


Heb⸗ 
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Ehrift. Wilh. Hufeland unter einem anlodenden Titel 
herausgab °). Der vorzüglichfte Werth dieſes geprie: 
fenen Buches liegt in der Vollftändigfeit und in der 
fehönen Compofition: denn man mird Meder neue 
Wahrheiten, noch die befannten Wahrheiten mit nd: 
thiger Präcifion und mit Vermeidung aller Webertreis 
bungen vorgetragen finden. Auch hätte die Diction 
reiner und freyer von eingemifchten lateinischen Kunft- 
ausdrücken ſeyn fünnen. Ein ganz ähnliches Werf 
gab Steph. Tourtelle heraus: man mird in demfelben 
eine groͤſſere Vielfeitiafeit, oft feinere Kenntniſſe, aber 
im Ganzen weniaer Kritif bemerfen N. Weit weni: 


ger Werth hat die populare Diäterif eines Ungenannz 
ten 9), und eine Monatsfchrift, in welcher der gefuchte, 


oft pedantifche Wiß einen üblen Eindruck macht ®). 


Chriſtian Aug. Struve fuhr fort, fich durch fehr . 


nuͤtzliche populare Schriften über medicinifche Volks— 
Borurtheile ), über Kinder: Krankheiten ) und durch 
ein 
Hebammen im Herzogthum Mecklenburg : Schwerin. Ro⸗ 
ſtock 1797. 8. 
J. H. Joͤrdens Selbſtbelehrung fuͤr Hebammen, Schwan⸗ 
gere und Muͤtter. Berlin 1797. 8. 

e) Die Kunſt das menfchliche Leben zu verlängern. 
Jena 1797. 8. 

f) Elemens d’hygiene, ou de l’influence des choles phy- 
fiques et morales fur ’homme et des moyens de con- 
ferver la [ante. tom. 1. 2. anV. 8. 

9) Der Arzt für alle Menfchen. Dortmund und Leipzig 
1797: 8 

H) Der Gefundheitstempel. St. ı — 4. Leipzig 1797. 8. 

i) Ueber Gefundheitswohl und Volks-Vorurtheile. —— 
1797 8 

9) Neues Handbuch der Kinder » Krankheiten, — zum 
Gebrauche für Aeltern und Erzieher. Breslau 1797.8. 
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ein’ tabellarifches Handbuch zur Nertung Verunglüc: 
ter ), wahre Verdienfte zu erwerben. 


Mittelmaͤßig ift Soh. Elem. Tode's populare Ab: 
handlung über die Erfenntnig und Behandlung der 
Hypochondrie, die er ſogar in den meiſten Faͤllen fuͤr 
eine nicht gehörig ausgebildete Gicht hält u); aber ſeht 
verdienftlih El. Henſchels Bemühung, die Scharla- 
tanerieen des berüchtigten Fenhardts aufzudecen, und 
die Schwangern näher mit ihrem Zuftande und ben 
demfelben eigenen Kranfheiten befannt zu machen "). 


rt, 


Die Plane zur Ausrottung der Blattern befchäff- 
tigten noch immer die Aufmerffamfeit des Publicume. 
Juncker verfuhr in der Fortfeßung feines Archives wis 
der die Pocken-Noth und in feinem Memoire, wel: 
ches! er dem Congreß zu Naftadt übergeben ließ, fo let: 
denſchaftlich, daß fein Credit zu finfen anfing. Auch 
B. C. Fauft übergab demfelben Congref, der doch 
ganz andere Gefchäffte hatte, ein gleiches Project zur 
Ausführung eines von dem Juncker'ſchen verfchiedenen 
Plans. Auf beide Projecte konnte aber, wie begreif: 
lich, Feine Nücfiht genommen werden. Auch Abra= 
ham Zadig erneuerte den Haygarth'ſchen Plan befon- 

| Yag ders 


) Verſuch über die Kunft Scheintodte zu beleben und über 
die Rettung in fchnellen Todes : Gefahren. Hannover 
1797. 8 

m) Noͤthiger Unterricht für Hypochondriſten, die ihren Zus 
ftand recht erkennen. und fih vor Schaden hüten wollen. 
Kopenh. 1797. 8. 

n) Etwas über die gewöhnlichften Krankheiten der Schwan: 
gern. Breslau 1797. 8. 
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ders in Beziehung auf Schlefien %). Friedrich Schluͤ⸗ 
ters Anleitung zur Behandlung der Pocken iſt ſchlecht M). 
Wie fehr, indeffen diefe Angelegenheit überhaupt dem 
Publicum am Herzen lag, bemeifen. nicht allein die 
Verhandlungen im Heichs- Anzeiger, fondern auch ein 
poetifcher Aufruf an dag fcheidende Jahrhundert zur 
Bertilaung der Pocken M. Indeſſen eröffnete fich erft 
im folgenden Sabre eine Ausficht von einer andern 
Seite, wie diefe fromme Wünfche in Erfüllung gehen 
koͤnnten. 
272. 

Ueber die mediciniſche Polizey in den fragäftfchen 
Seldfpirälern erfchien ein intereffantes Buch) von ©. 
Wedekind, worin man freylich den Arzney - Borrath 
von einer beſſern Seite dargeftellt wuͤnſchen möchte, aber 
Die Vorfchläge zur Reinigung der $uft in Hofpitälern 
Doch fehr brauchbar finden wird ). Dagegen fehränfte 
fih P. Renaudin in einer eigenen Schrift über diefen 
Gegenftand blos auf das Räuchern mit Effig ein ®). 

Ein trefflihes Handbuch über die Mettung der 
Berunglücten erhielten. wir von C. R. W. Wiede— 
mann 


o) Dan, nach welchem die Finimpfung der Pocken in einer 
Provinz allgemein eingeführr, und die längft gewünfdte - 
Si der Seuche erreicht werden könnte. Breslau 
1797 

p) ee oder höchftnöthiger und bewährter Unterricht 
an alle Eltern, deren Kinder die Pocken noch nicht gehabt 
haben. Sraunfehmweig 1797: 8. 

„ Aufruf an den Genius des fcheidenden Jahrhunderts, zur 
Ausrottung der Blattern. Thorn 1797. $- 

t) Nachrichten über das franzöfifche Kriegs - Spital - 
Welen. B. I. Leipz. 1797: 8. 

$) Rellexions [ur l’air atmolpherique, [es alterations, 
fon influence fur le corps humain et moyens de cor+ 
riger [on infection dans les höpitaux. Lyon. anV. 8. 
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mann t): und die Sondoner humane Societaͤt ließ 
Nachrichten von Rettungsfällen drucken, worunter eis 
nige fehr intereffant find). Zur. Verhütung der 
Hundswuth erging eine preußifche Verordnung, worin 
mit großer Wahrheit die Kennzeichen der verichiedenen 
Grade der Krankheit angegeben und das Toͤdten der 
Hunde den Eigenthämern zur unerlaßlichen Pflicht ges 
macht wird ): und Soh. Friedr. Sand sing in feinen 
Dorfchlägen befonders von dem Gefichtspunct aus, daß 
nicht mehr fo viele Hunde gehalten werden müßten w). 
Die Schädlichkeit der Ölafur und der bleyernen Munde 
ſtuͤcke an den Milchflafchen der Kinder feßte Joh. Chriſt. 
Hofmann ins sicht”), und Pauf Sangiorgio made 
einige gute Bemerfungen über die Fupfernen Küchen: 
Gefchirre und die Verzinnung derjelben ?). 

Ein ſehr nuͤtzliches Buch von W. ©. Ploucquet 
über die Bildung, die Pflichten, Belohnung, Ver— 
häftniffe und. das Benehmen des Arztes gehört zu den 
wichtigften Beyträgen zur öffentlichen Arzneyfunde 3). 


nun. 


. Yasz Zehn: 


Ü) Anweifung zur Rettung der Ertrunfenen, Erſtickten, Er: 
haͤngten x. Braunihweig 1797. 8. 

u) Brief ftateofihe royalhumane fociety. Lond. 1797. 8. 

v) Salzb. medic. Zeit: J. 1797. B. II. ©. 346. f. 

w) Vorfchläge zur Verbefferung der allgemeinen Policey + Ge: 
feße, wodurd die Wuth der Hunde, wo nicht ausgerottet, 
doch feltener gemacht werden kann. Grlangen 1797. 8. 

x) Siwas über das Bley, die Bleyglaſur ꝛc. Leipz. 1797. 8. 

y) Ch mfche und pharmaceutifche, zum Theil die medicini: 
ſche Policey berrefjende Abhandlungen. Aus dem Stat. von 
SA. Schmidt, Leipzig 1797: 8. 

3) Der Arzt, oder über die Ausbildung, die Studien, 
Pflichten und die Klugheit des Arztes. Tübingen 
1797: 8. 


— 
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Zehnter Abſchnitt. 
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L Anatomie und Phnfiologie, 
4 273. 
Barthol. Euſtachi's Tafeln, wegen ihrer Genauig— 


keit und Wohlfeilheit noch immer ſehr brauchbar, be⸗ 


arbeitete A. Bonn von neuem, indem er ſtatt der in 
den Originalen befindlichen Önomonen, Buchftaben zur 
Bezeichnung ‚der Gegenftände feßte; übrigens aber 
konnte er Albini’s Erklärung nicht übertreffen. Ein 
fehr zweckmaͤßiges Handbuch, melches gleichwohl nicht 
auf Neuheit der Ideen Anfpruch macht, lieferte A. Bo⸗ 


yer.). Unter den myologifchen Werfen, die dieſes 


Jahr herausfamen, verdient das eine von Hyacinthus 
Gavard, nah Deſault's Vorlefungen ausgearbeitet, 
den Vorzug d). Thom. Lauth folge in feiner Befchrei- 
bung größtentheils dem Albinus, und handelt von ein— 


zelen Muffeln theilmeife an mehrern Orten), und. 


Ehauffier lieferte blos eine Elaffification ver Muffeln?). 
Karl Bell gab eine fehr nüßliche wellunn zur prakti⸗ 
ſchen 


a) Traite eomplet d’anatomie, ou deſcription de tou- 
tes les parties du corps-humain. tom. ı. 2» Paris, 
an V. VL... 

b) Traite de Miologie,- [uivant la methode de Default. 
Paris, an VI. 

c) Elemens de Myologie et de a wol. 1. 
Bafle ‚1798. 8. 

d) Tahleau [ynoptique des mufcles.de l’homme. Pa- 
is. an VI. 8. 


1 = 
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ſchen Zergliederungskunſt heraus, worin eine Menge 
intereffanter Bemerfungen aud) über phnfiologifche Ge- 
genftände vorfommen ©). 


Unter den einzelen Benträgen zur Anatomie ver: 
dient vorzüglich Merl vortreffliche Unterfuchung des 
gelben Flecks, der Salte und der durchfichtigen Stelle 
in der Marfhaur des Auges genannt zu werden. Er 
hat auch das Verdienft, die erfte Abbildung diefer Theile 
geliefert zu haben f),. Karl Asm. Rudolphi machte 
einige Einwuͤrfe gegen den von Humboldt und Neil an: 
genommenen fenfiblen Wirfungsfreis der Nerven, aber 
ohne daß diefe Meinung dadurch völlig widerlegt wor: 
den wäre), Vortreffliche Unterfirchungen ftellte eben 
derfelbe über die Bildung der Zähne an, indem er fie 
mit Salpeterfaure behandelte, und zeigte, daß ihre 
Berfnöcherung aus mehrern Puncten anfängt ®). So 
machte Ehrift. Friedr. Dörner Unterfuchungen über 
die Vereinigung zerfehnittener Knorpel befannt, aus 
welchen erhellte, daß die Knorpelhaut allein zur Bil: 
dung des Knorpels benträgt !). 


Tenon gab eine ſehr gute Anleitung, die Anato: 
mie durch Vergleichung der Theile in den verschiedenen 
Epochen des lebens zu Si ‚ und lieferte beyfpielg- 

weiſe 


e) A [yftem of disſections, explaining the anatomy of 
the human body, the manner of displaying the parts 
and their varieties in diseafes. P. — 5. Edinb, 
1798 — 1800 fol. überf. Leipz. 1800. fol. 

P Reüs —— für die — B. 11. S. 468. Taf. v. 
fig.7 8 

9) Dafı B. III. S. 189. £. 
b) Daf. S. 401. f. 

i) Diff. de gravioribus quibusdam cartilaginum muta- 

tionibus. Tübing. 1798. 8 
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weiſe eine ſehr lehrreiche Beſchreibung der Zähne. und 
der Kiefer nach diefem Princip H. 

Abernethy fuchte den Nußen der Thebefifchen loͤ— 
cher im Herzen dadurch zu erläutern, daß er ihre bey ge: 
flörtem Kreislaufe des Blurs durch die tungen entftehende 


gröffere Menge, als nothmendig zur Verhinderung der 


Veberfüllung der rechten Höhle mit Blut und der dar: 
aus herrühtenden Kranfheiten angab; auch beobachtete 
er bey heftigen Sungenfranfheiten die Eröffnung des ey: _ 
fürmigen Loches ). 

Don dem Auge und feinen Zeilen lieferte Sam. 
Thom. Soͤmmerring meifterhafte Abbildungen "). 


274: {A 

Unter mehrern Sehrbüchern,, die die ganze Phyſio⸗ 
logie umfaffen, verdient die neue Auflage des Blu—⸗ 
menbach’fchen, wegen der zweckmaͤßigen Ordnung, 
Dräcifion und Klarheit, den Vorzug Wenn ein 
Main von fo gründlichen Einfihten, als der Verf., 
fih nicht von jedem Winde neuer lehren hin und her 
treiben läßt, und bey einigen Vorftellungsarten und 
Ueberzeugungen ftandhaft beharrt, fo kann ihm dies kei⸗ 
nesweges zum Vorwurfe gereichen "). R. Gaumas 
rez Handbuch enthält einige glückliche Anwendungen 


‚der Chemie auf die Erklärungen der Sebeng - Erfcheinun: 


gen, ift aber fonft unvollftändig ). Karl Chriſt. Erh. 

Schmid's 

f) Mémoires de Finftitut ration. des ſciences, tom. I, 

p- 558. [. 

U) Philofoph. transact. for 1797. P.I. Lond. 1798. 4. 

m) Darftellung der menfchlihen Sinn » Drgane. Heft 1. 
Sranffurt am Main 1798. fol. 

n) Mi ei ham — Editio nova. Gotting. 


1798. 
0) A * ylem of phyfiolog y, vol.1.2. Lond. 1798. 8. : 


” 
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Schmid’ philoſophiſche Phnfiologie?) iſt eigentlich eine 
auf Fritifchen Grundſaͤtzen beruhende Zoonomie, ober 
Theorie der thierifchen Natur, Der Vorzug diefes 
Werkes beſteht in der forgfältigen Angabe der Regeln, 
nach welchen man bey der Behandlung der Zoonomie 
verfahren muß, Er macht die Beobachtungen und 
Berfuche zu den Grundlagen der befondern Regeln, aus 
welchen erſt allgemeine Begriffe und Gefeße entwickelt 
werden. müffen: er dringt auf die Befolgung der New⸗ 
ton’fchen Regeln bey der Annahme der Kräfte organiz 
fcher Körper, und auf die Auffuchung beftimmter, 
durch Erfahrung darftelibarer Stoffe, Mifchungen und 
Gebilde, welchen die gefundenen: Kräfte bepgelegt wers 
den müffen. Einen bloßen Damen, welcher den un: 
befannten Grund einer Erfcheinung bezeichnet, dürfe 
man nicht au die Stelle eines reellen Erflärungs- Prin: 
cips feßen. Man müfle fich durchaus aller. metaphyfi- 
ſchen, durch Erfahrung nicht zu begründenden Hypo: 
thejen enthalten. Man muͤſſe befonders Einfeitigfeit 
und Unvoliftändigfeie im Erklären vermeiden: Daher 
ſucht er die Wichtigfeit der Säfte zur Erflärung der 
Erfheinungen im gefunden und Franken Zuflande ge 
gen die firengen Golidar: Pathologen geltend zu ma: 
chen, und nebenher die Unzufänglichkeit der Brown’: 
fchen Sehre zu zeigen. In Ruͤckſicht der chemiſchen 
Anfichten in der Phyſiologie, beſtimmt Schmid den 
Begriff einer reinen chemifchen Zoonomie a priori, in 
welchen er nicht einmal einen urfprünglichen Unterichied 
der. befebten und todten Materie, Feinen urfprünglich 
gebildeten Stock oder Kern der thieriſchen Kryftallifa: 
| | tion, 

p) Phyſiologie, philoſophiſch bearbeitet. Band 1. 2. Sena 

1798. 1799. . 
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tion, aber eben fo wenig ein außer der Materie befind- 
liches und auf fie wirfendes Peincip ſtatuiren will ‚wel: 
chem die Materie untergeordnet wäre, 


Ganz vortrefflich beſtimmt der Verf. den zelligen 
Pau als den uriprünglich organifchen: aus den Zellen 
werden erft die Faſern gebildet. Diefen Grundſatz be⸗ 
ſtaͤtigt die ſorgfaͤltigſte vergleichende Anatomie aller or: 
ganiſchen Körper, und der Verf. hätte durch die in— 
tereffantefien Verfuhe aus der Pflanzen-Anatomie 
demfelben noch mehr Sicherheit geben fünnen. Geht 


ſchoͤn, obgleich für mich nicht ganz befriedigend, ift 


de8 Verf. Entwickelung des Begriffs von Drganifation. 
Mir ſcheint ſowohl hier, als duch bey der Darftellung 


. des Unterfchiedes zwifchen Mechanifinus und Organi: 
- mus, nicht genug Ruͤckſicht auf die bleibende Integrität 


der Mifchung bey großer Anlage zur Qerfeßung in ben 
organischen Körpern genommen zu ſeyn. 

Der Berfaffer eines jugendlichen Verſuches über 
die Zoonomie M ſchließt fid) an Diejenigen an, wel— 
che in der beflimmten und eigenthümlichen Sorm der 


thieriſchen Materie die Sebensfraft gegründet glauben, 


und nimmt auf eine verborgene Qualität, auf befon- 
dere Bildungs - Öefeße Ruͤckſicht, welche den Unter: 


ſchied der organischen und unorganifchen Welt ausma: 


hen. Diefe Schrift würde auf gröffern Beyfall An: 
fpruch machen können, wenn der Verf, tiefere Einfich- 
ten mit mehr Bedachtfamfeit und Beicheidenheit ver- 
bunden hätte. So aber ift fein Beariff von dem Bau 
und den Actionen der organischen Safer, um welchen 


ſich bo ein großer Theil feines Raͤſonnements dreht, 
ziem⸗ 


M Grundlage zu einer kuͤnftigen Zoonomie. Jena 1798: 8. 


a 
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ziemlich dunfel, und feihe Eintheilung der organischen 

Körper fehr unbefriedigend. 
RE a 275. | | 
Ganz nad) den Ideen der chemiatrifchen Gefte 
des vorigen Sahrhunderts erflärte Ed. Peart die Er— 
fheinungen des febens, indem er Säure aus der Luft 
und Alfali aus den Nahrungsmitteln in den Körper ges 
langen und dort ihre chemifche Rolle fpielen laßt. Die 
Säure hat eine ätherifche, das Alfali eine phlogiftifche 
Kraft, welche beide Kräfte auch bey dem Galvaniſmus 
wirken ). b 
Gegen diefe und ähnliche Mifbräuche der An: 
wendungen der Chemie auf die Medicin fuhr U. F. 
Fourcroy fort, fich auf das lebhaftefte zu erklären. 
Nachdem er den neueren Bortfchritten der animalifchen 
Chemie volle Gerechtigkeit widerfahren laffen, fo eifert 
er gegen die unbefonnenen Neuerer, die nur zerftören 
wollen, ‚ohne Stoff zum Wiederaufbauen zu haben, 
Folgende Stelle ift werth in der Gefchichte der Wiſſen—⸗ 
fchaften aufbewahrt zu werden: Je crains autant, je 
Vavoue, les imprudens novateurs, que les fatigans lou- 
angeurs des chofes uſées par le tems, Si ceuix-ci ralen- 
tiffent le mouvement de la raifon, ceux-lä peuvent la 
precipiter dans des exagerations non moins dangereuſes. 
Je m’oppofe avec la même force à la folie novatrice des 
uns, qu’älimmobile lenteur des autres. Je repoufle 
egalement la pretendue fuffifance de la doctrine Brow- 
nienne pour toute theorie de l’art de guerir, et l'in- 
difer&te explication du mecanifine entier de la vie ani- 
male par une puiflance chimique. En un mot, je de- 
‘ fire. 


r) Phyfiology, or an attempt to explain the functions 
and laws of the nervous [yltem etc. Lond. 1798. 8. 
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Freune'$övohrtion fans donte:dandila theorie de la m£- 


decine; je Pappelle par mes voeux; je Pannonce depuis 
quinze mois dans mes legons; je la proclame, en quel- 


que forte, dans tous mes ouvrages; j’en aiderai de tous 


mes pouvoirs,. de toures mes facultes, la naiffance: 

mais je veux une r£volution fage, lente, réfléchie: je 
ne brüle point les livres anciens avec Paracelfe... je’ 
ne facrifie point les connoiflances acquifes & un vain ap- 
pareil de quelques applications nouvelles, .& une doctri- 
ne, bätie encore fur le fable ). Welcher unbefangene 
Kenner feiner Wiſſenſchaft wird nicht mit dem wuͤrdi— 
gen Fourcroy in diefen Öefinnungen übereinftimmen 


276. 


Unterdeffen fuhren die kranzbrifäch. — 
Scheidekuͤnſtler auf dem angefangenen Wege dir Pruͤ⸗ 
fung der chemiſchen Verhaͤltniſſe des lebenden Körpers 
rühmlih for. Bertholet fand bey der Deftillation 
verschiedener thierifcher und vegetabiliſcher Subſtanzen 
mit Kalf, eine neue Säure, die er zooniſche oder thies 
rifche nannte, und von der er bemerkte, daß fie mit 
Erden und" Kafien feine kryſtalliſirbare Salze zu bils 
den, daß fie eine flärfere Berwandtfchaft zum Queck— 
ſilber-Oxyde als Eifisfäure, und zum Bleykalke, als 
Salpeterfäure, zu haben feheine t). Chaptal machte 
treffliche Unterfuchungen über den Linterjchie® der zwey 
Häute befannt, aus welchen die Oberhant  befteht, und 
jeiate die verfchiedene Wirkung der. chemischen Neagen: 
tien auf beide u). Bern, I Fabrẽ führte far 

\ vol: 


$) Aanales de en tom; X&vIn, p. 232. 233. 

t) Journal de phylique, tom, ILL p. 395, — And ig 
Sournal der Chemie, B. J. ©, 197. fr 

u) Scherer 0. D. ©. 566. f. 
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voiſier's Theorie vom Athmen weiter aus, brachte aber 
mehrere willkuͤhrliche Hypotheſen über die Veränderun: 
gen an, welche der Sauerjtoff im Blut erleide v). 
Wichtiger find Tib. Cavallo's Ideen über die Entfte: 
hung der thierifchen Wärme aus der Entwickelung 
des MWärmeftoffs der Sebensluft in jedem Theile des 
Körpers, über die Ausfcheidung des Kohlenftoffs und 
des Waſſers in den fungen ”). Sehr hypotheſenreich 
ift die: Erflärung, welche Alfons Leroy von der Er: 
nährung giebt. Den Sauerftoff aus der Luft laͤßt 
er. von dem Blute, die Sichtmaterie aber, oder das Ele: 
mentarfeuer von den Ülerven anztehn, und durch beide 
die Ernährung bewirkt werden }). 
277. 

Die Galvaniſchen Berfuche wurden in Sranfreich 
durch Humboldt vorzüglich zur weitern Verfolgung 
empfohlen: eine ganze Gefellfchaft Naturforfcher in 
Paris befchäfftigten fich mit der Wiederholung derfel- 
ben ?), und Eortambert glaubte aus diefen Verſuchen 
das Reſultat ziehn zu koͤnnen, daß es eine Nerven— 
Stüffigfeit gebe, welche nicht einerley mit der Eleferici- 
tät fey, nicht aus dem Blute abgefondert, fordern aus 
der Atmofphäre dem Körper mitgetheilt werde’). Sn 

; Deutfich: 


v) Dilertation fur la refpiration, prelentee aux ecoles 
de medecine de Caen. Paris, an VI. 

w) An elfay on the medicinal properties of factitious 
airs. Lond. 1798. überf. von A. N. Scherer. Leipz. 
1799. 8- 

x) De la nutrition et de fon influence [ur la forme et la 
fecondite des auimaux domeltiques et lauvages. Pa- 
ris, an VI. 

y) Halle dans le — de phyfique, toın. iv. p. 392.1. 

3) Memoires dela foc. medicale d’emulation pour lan 


V. p- 1ı70.[. Paris, an VI. 
Krit, Ueberſicht. Fb 
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Deutfchland hingegen lehrte Joh. Wilh. Nitter ©), ein 
fehr geiftreicher und glüclichee Erperimentator, daß 
man über die Sdentität oder Verfchiedenheit der Elek— 
tricität und des Galvaniſmus vor der Hand noch nichts 
beftimmen koͤnne, fondern blos die Bedingungen erfor: 
fchen müffe, unter welchen das Galvanifche Agens thoͤ— 
tig ſey. Zur erften Bedingung macht er mit Volta 
die mechfelfeitige Berührung heterogener feiter unter 
einander, und zeigt, daß aufer den Saugenfalzen und 
Säuren auh Seife, Zucker, Pflanzenfchleime und 
thierifche Slüffigfeiten als Ereitatoren dienen. Er nimmt 
an, daf in dem Auge eine beftändige Temperatur von 
ficht vorhanden fey, welche durch den Galvanifmus 
höher oder niedriger geflimmt werden kann. Er fin: 
det eine fonderbare Lebereinftimmung des pofitiven 
fihtzuftandes im Auge mit einem alkalifchen, und des 
negativen Sichtzuftandes im Auge mit einem fäuerfichen 
Geſchmack auf der Zunge. Auch auf die Mafe wirkte 
der Galvanifmus, ohne daß man hätte unterfcheiden 
fönnen, ob diefe Affectionen fich blos auf das Gefühl 
oder auf den Geruch bezogen. Da nun im lebenden thie- 
rifchen Körper überall heterogene Stoffe, als Muffel: 
fafern, Nerven - Slüffigfeiten von mancherley Art und in 
mancherley Verbindungen ftatt finden; fo ift nach Rit- 
ter, ein jeder Theil des Körpers als ein Syſtem Galvani- 
fcher Ketten anzufehn, und man fann von diefer Idee 
die wichtigften Aufſchluͤſſe für die ganze theoretifche und 
praftifhe Medicin erwarten. In der That ift nicht 
feicht eine Hypotheſe gläcflicher ausgefonnen worden; 
nicht leicht ift eine Hppothefe fruchtbarer an Folgerun: 

Ä gen 


a) Beweis, daß ein beftändiger Galvanifmus den Lebens. 
Proceß in dem Thierreich begleite. Weimar 1798. $- 
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gen und Anwendungen geweſen, als dieſe. Itzt befons 
ders, wo die DVerfuche mit Volta’s Batterie eine fo 
große Ausdehnung befommen haben, wird Ritters Idee 
immer wahrſcheinlicher. 


Die genauere Kenntniß der Safvanifchen Verfu: 
che machten ißt von neuem auf den thierifchen Magne: 
tifmus, als eine verwandte Erfcheinung, aufmerffam. 
Ein angefehener Schriftfteller, Joh. Nathan. Petzold, 
fiellte, ohne Vorurtheil, Verſuche an ®), die menig- 
fiens der Beherzigung mwerth waren, und die unmürs 
dige Kritif von Wolf Davidfon nicht verdienten ©). 
Auch Eberh. Gmelin brachte den Magnetifmus mit 
dem Galvaniſmus dergeſtalt in Verbindung, daß er 
diefen für jenem untergeordnet annahm, und behaups 
tete, der Galvaniſmus wirfe nur durch Ab- und Zulei- 
ten, der Magnetifmus aber felbft durch Mittheilen des 
Princips der Erregbarfeie N. 


Alle verfchiedene neuere Hypotheſen und Theo; 
rieen prüfte Friedt. fudwig Kreyſig mit kritiſchem Bli—⸗ 
cke, und erklaͤrte ſich mit loͤblicher Ei über die 
herrfchenden Meinungen ©). 


278. 
Eine ganz unerwartete Erfcheinung war die fehr 
verdienftliche Arbeit eines ehrwürdigen Veteranen un: 
Bb2 ter 


6) Reils Archiv für die Phyf. B. II. S. — 18. 

$) Schreiben an Hn. Biefter über des Hn. Petzold Ver- 
ſuche. Berlin 1798. 8. 

d) Wauchart’s Nepertorium für empir. Pfychologie, B. IV. 
©. 335- 

e) Neue Darftellung der phyfiologifhen und pathologischen 
Grundlehren für angehende Aerzte und Praktiker. Ih. 1. 
Leipzig 1798. 8. 
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ter den franzoͤſiſchen Aerzten, P. J. Barthez ) Me 


chanik der willkuͤhrlichen Bewegungen. Einzig in ſei— 
ner Art, erklaͤrt dies Werk aus den Geſetzen der Sta— 
tif ven Mechaniſmus des Stehens, Gehens, Saufens, 


Springens, Fliegens und Schmwimmens der Thiere 


und des Menfchen auf eine ſehr befriedigende, aber 
freylich nur für den Kenner der Mathematif verfländ: 
liche Weiſe. Wie wenig der Verf. Satromathemati- 
ker ift, das beweiſet feine in der That etwas oberfläch: 
liche Erklärung über das lebens-Princip; aber ich bin 
gewiß, daß man noch nach Sahrhunderten das große 
Verdienſt des Verfaſſers in der Aufftellung ſo gruͤndli⸗ 


cher Erklaͤrungen ſchaͤtzen wird. 


11. Pathologie. 


279. 

Eines der beruͤhmteſten Werke dieſes Jahrzehends 
iſt unſtreitig Andr. Roͤſchlaub's Pathogenie 5), und 
es verdient dieſen Ruhm, inſofern man auf die Menge 
neuer Anſichten, auf den Scharfſinn, womit dieſe er- 
oͤffnet, auf die Staͤrke in der Dialektik, womit dieſe 
Anſichten erweitert worden find, Ruͤckſicht nimmt. 


Roͤſchlaub bekennt ſich zwar großentheils zur Brown'⸗ 


ſchen Lehre, aber er verdient keinesweges den Namen 
eines Brownianers, weil er die Erregungs-Theorie 
von einer ganz neuen Seite betrachtet und in vielen 


Pun— 


f) Nouvelle mecanique des mouvemens de ’homme et 
des animaux. Carcallfonne, an VI. 4. überf. von mir. 
Halle 18900. 8. 

9) Unterfuchungen über Pathogenie, oder Einleitung 
in die medizinilche Theorie. B. ı — 3. Frankfurt 
am Main 1798 — 1800, 
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PDuncten fi) von dem Stifter jener Schule entfernt. 
Sein Werk ift eigentlich als eine philofophifche Einlei: 
tung in die allgemeine Pathologie zu betrachten. Die 
ſchwachen Seiten deffelben find eine übertriebene Spiß: 
findigfeit im Erflären, ein großer Hang zum Polemi— 
firen, und eine Einfeitigfeit, die ihn verleitet, der ißt 
noch zum Theil herefchenden Schul = Philofophie eine 
faſt unumfchränfte Herrfchaft über die Medicin zuzu— 
gefichen, und deßwegen der Deduction aus Begriffen 
zu fehr das Wort zu reden, 


Er nimmt gleich Anfangs meine teleologifche Er: 
klaͤrung vom natürlichen und widernatürlichen Zuftande 
in Unfpruch, ohne zu fühlen, daß der Sprachgebrauch 
mehr gilt als alle philofophifche Negeln. Eben fo ta- 
delt er meine, zugleich die ältefte, Erklärung von der 
Kranfheit, daß fie der innere Zuftand des Körpers ift, 
wodurch die Sunctionen verlegt werden; ftellt aber 
felbft eine Definition auf, die daffelbe nur mit andern 
Morten fagt: Krankheit fey die Bedingniß, melche in 
der Befchaffenheit des Organiſmus liege, von welcher 
jedes Uebelbefinden der organischen Derrichtungen ab: 
hängt. Wer ohne Vorurtheil beide Definitionen ver: 
gleicht, wird finden, daß beide dafjelbe jagen, daß 
aber die Röfchlaub’fche nur dunkler und ſchwankender 
ausgedruckt ift. 


Das Subject der Krankheit nimmt Röfchlaub 
blos in den feften Theilen an, welche er ohne hinrei- 
chenden Grund ftarre Theile nennt, weil die Fluͤſſig—⸗ 
feiten, wegen der leichten Verſchiebbarkeit ihrer Theil: 
hen, nur paffiver Bewegungen fähig feyn. Dieſes 
Argument ftellt fich fogleich in feiner Blöße dar, wenn 

Bb 3 wir 
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wir an die äußerft activen Bewegungen eofifeer Fluͤſ⸗ 


ſigkeiten denken. 
Aber am duͤrftigſten ſind des Berf, Beweiſe für 
die nicht immer ftatt findende Abhangigkeit des Lebens 


bon der Organifation: denn er läßt es allein dabey be- 


wenden, daf man bisweilen nach dem Tode feine ficht: 
bare Verlegung der Drganifation gefunden habe. Dar: 
aus nun zu ſchließen, daß in diefen und in andern Faͤl— 
len überall feine Verlegung der Organifation dem Ver: 
Iufte des Sebens vorhergegangen: dazu gehört eine logik, 
die ic) Niemandem beneide. Der Verf. behauptet dem⸗ 
nach, daß zum Leben zwar die Drganifation als Bedin: 
gung gehöre; aber dies fen nur die äufere: die innere 
fey das lebens⸗Princip ſelbſt. Warum der Verf. die: 
fen Unterfchied macht, das merft man wohl: er will 
den Bromn’fchen Unterfchied der äußern und innern, 
der örtlichen und allgemeinen Kranfbeiten retten. Aber, 
da er fo viele Anfprüche auf Philofophie macht; fo 
hätte er erft beffer bemeifen müflen, daß die Drganifa- 
tion mirflich etwas Aeuferes oder den Ginnen Dar- 
ftellbares ift, welches, wenn man auch die beften Mi: 
froffope und die feinften chemifchen Operationen zu 
Hülfe nimmt, doch nicht der Fall ift. Alleın, Bromns 
unftatthafte Eintheilung der Krankheiten in folche, die 
ihren Grund in der Erregbarfeit allein, und in folche, 
die ihn auch in der Drganifation haben, dieſe Einthei- 

lung mußte gerettet werben. ; 
Ganz fophiftifch, ja ein wahres Muſter von Go: 
phifmen ift Röfchlaubs Beweis, daß die Kranfheiten 
der einfachen Fafer nicht Rranfheiten zu nennen feyn, 
„weil man fich durch felbige gar feinen innern Grund 
abet Uebelbefindens der Sebens-Verrichtungen denken 
„Fön: 


Ye 
* 
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„koͤnne., Alſo Verhärtungen des Gehirns und der 
Merven, eine Folge der Steifheit, welche das Alter 
herbey führt, geben feinen Kinlänglichen Grund des 
Uebelbefindens der lebens -Verrichtungen ? 

Es heißt mit Worten fpielen, wenn der Verf. 
fagt, das Wort NReizbarfeit koͤnne weder dem Begriffe 
der Kraft noch des Vermögens untergeordnet werden, 
fondern es deute blos eine Fähigkeit oder Empfänglich: 
Feit der organifchen Safer an, von Außern Eindruͤcken 
Veraͤnderungen zu erleiven. Denn, ift diefe Faͤhigkeit 
nicht mit jener Kraft einerley, und denft man fich un: 
ter der leßtern wohl etwas anderes als die Ariftotelifche 
duvauıs , oder das Vermögen durch äußere Dinge verän: 
dert zu werden ? | ' 

Es iſt wahre Sophifterey, wenn er gegen Hufe: 
land die Identitaͤt der Neizbarfeit und Empfindlichfeit 
dadurch retten will, daß er, mo das Gefühl aufhörte 
und die Meizbarfeit doch fortwirfte, annimmt, die 
Reizbarkeit fen doch auch hier vermindert worden: dar- 
um habe fie, wie bey Krämpfen, ftärfer gewirft.... Da: 
mit auch das Zellgewebe Theil an diefer allgemeinen Er: 
regbarfeit nehme, behauptet er,- die aus demfelben ge- 
bildeten Theile, felbft Knorpel und Knochen, ziehen fih 
auf gemwiffe heftige Meize zufammen: daher habe dag. 
Zellgewebe nichts Eigenthuͤmliches. Nicht ohne Ab: 
ficht geht der Verf. leife über diefe Zufammenziehung 
des Zellgewebes hin, weil ihm ja fo leicht erwieſen wer: 
den Fonnte, daß diefe Zufammenztehung im Zellgemebe 
nicht anders erfolge, als in todten, mit Sederfraft 
begabten Theilen. In diefen bringt nämlich die Feder: 
kraft allein die Wirfung hervor, daß gedahnte Theile 
fich wieder einander zu nähern fuchen. 

Bb 4 
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In der That belehrt mich die genaue Beobachtung 
der vegetabilifchen Natur immer mehr, dafi der zellige 
Pau zwar der Anfang und die Grundlage aller Orga: 
nifation ift, und daß da, wo diefe zellige Tertur auf 
hört (in den febermoofen und Slechten), auch der Leber: 
gang zum unorganifchen Neiche offenbar iſt. Aber fo 
lange fich der zellige Bau nicht in den eigenthuͤmlich fa= 
ferigen verändert; fo lange find die lebenden Kräfte des 
Drganifmus auch noch nicht offenbar. In den Ge- 
wächfen wirft die eigenthimliche innere Bewegungs: 
fraft vermittelft der Spiral- ' in Thieren vermitcelft der 
Muffelfafern. 

Indem Nöfchlaub fich faſt zu mortreich gegen die 
Annahme der fpecififchen Neizbarfeit und des eigenthüm: 
fichen Lebens einzeler Theile erklärt, fo nimmt er die Er: 
tegbarfeit Brown's als höchfte Einheit und als allge: 
meine Urſache der Sebens: Erfcheinungen an. Cie thue 
den Forderungen Genüge, welche die Fritifche Philofo: 
phie an eine materielle Theorie machen koͤnne. Das 
mag ſeyn! Aber find denn diefe Forderungen jener ißt 
nur noch zum Theil herrfchenden Philofophte das höch: 
fte Gefeß in der Naturlehre des menfchlichen Körpers ? 
Dover gelten Natur und Erfahrung nicht aud) etwas ? 
Bor diefem Satrofophiften koͤnnen fie freylich nicht viel 
gelten, da er ben Erflärung deffen, mas Sebensfraft 
ift, ſich nicht berechtigt glaubt auf ihre Wirfungen zu 
fehen, und deßwegen den würdigen Hebenftreit tadelt. 

Pur durch Sophifmen fann Nöfchlaub den 
Grundſatz, daß ein fchmächerer Reiz durch einen ſtaͤr— 
fern aufgehoben wird, entfräften. Es ift ein Grund: 
faß, den die Natur lehrt, und gegen den die Theorie 


ſich vergebens waffnet. 


Sm 


Pu. 
\ 
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Im zweyten Theile erläutert und erweitert R. die 
Brown 'ſchen Begriffe von ſtheniſchem und afthenifchem 
Berhältnif der Erregbarfeit, zeigt die Uebergaͤnge des 
einen in den andern, und die Vermifchung beider mit 
einander, und erwirbt. fich durch diefe Auseinanderfez 
tzung ein gröfferes Verdienft um die Erregungs - Theos 
tie, als alle übrige Anhänger Bromns. In der Aetio— 
logie find die befannteften Dinge nur mit Brown'ſcher 
Terminologie verziert: aber, mie wenig der Verf. der 
achten Bromn’fchen Lehre anhängt, erhellt unter an- 
dern aus feiner Behauptung, daß die Wärme das In⸗ 
citament verftärfe, Kälte es aber ſchwaͤche. Ganz 
willkuͤhrlich iſt auch Roͤſchlaubs Begriff von der Schärfe 
der Säfte, daß fie nie reizen koͤnne, weil fie nur auf 
den Zufammenhang und die Mifchung der Theile che- 
mifch oder mechanisch wirfe. Auf diefe Argumenta: 
tion feheint er fich viel zu Gute zu thun, denn er hat 
fie erft Fürzlich ungemein weitläufig wiederholt 9). 
Dennoch wird er nur fich felbft überreden, daß ver: 
dorbene Galle nicht fcharf fen, oder wenn fie es ift, daß 
fie nicht reize. Wozu diefes Fünftliche Gewebe von So— 
phijmen abzwecken joll, ift durchaus nicht abzufehn. 
| 280. 

Mit diefen Aeuferungen uͤber die Erfegungs: 
- Theorie contraftirt F. W. J. Schellings i) Urtheif 
über diefelbe auf gar feltfame Art, „Da es nämlich. 
„nach der Tranfeendental- Phyfif nur ein pofitives 


Sb 5 „Prin⸗ 
h) Röſcklaubs Magazin der Heilkunde, B. V. S. 113. f. 


i) Von der Weltſeele, eine Hypotheſe der hoͤhern Phyſik, zur 
Erklärung des allgemeinen Organiſmus, ©: 198: f. 
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„Princip des Sebens, aber mannigfaltige negative, oder 
„außere Bedingungen giebt; fo iret Brown, wenn er 
„den erregenden Potenzen die Dignität pofitiver Urſa— 
„chen zufchreibt, und feine Erregbarfeit ift etwas 
„ſchlechthin Paffives. Brown ift alfo, wie Schel- 
ling meint, „auf der niedrigfien Stufe des lLebens ſtehn 
„geblieben, und aus der Verwechſelung der erregenden 


„Potenzen mit der pofitiven Urfache des Lebens läßt fi) 


„am natürlichften das Craſſe in Brown's Vorftellung 
„von dem feben und das Crapulöfe feines ganzen Sy: 
„ftems erklären. , Nicht gerechnet, daß fich der 
Tranfcendental: Philofoph fehr ungefittet ausdruckt, fo 
ift in der That Brown's Erregbarkeit nichts ſchlechthin 
Daffives, fo wenig, mie es irgend eine Kraft in der 
Natur ift, und die Nothwendigkeit der Annahme eines 
über alle Materie erhabenen, für fich pofitiven, nur 
durch negative Bedingungen zu ertegenden Principe 
leuchtet nicht ein. Noch weniger leuchtet es ein, mie 
dennoch, nach Schellings Meinung, die Kranfheiten 
in den negativen Bedingungen des Lebens, ihre unmit- 
telbare Duelle haben follen. Vielmehr ift dies eine Be: 
haupgung, die am flärfften bemeifet, wie wenig Vor: 
theil der Mediein von Seiten der Tranfeendental: Phi: 


loſophie zumachfen Fann HD). 


® Ein 


©) Beyläufig bemerke ich, daß Schelling der Erfinder des 
Wortes anorgifch für unorganifch ift, und 'mehrere neuere 
Scrififteller Haben es, als ein neues Wort, ihm nachge— 
fprochen. Für die Stärke diefer Herren in der Grammatik 

- ift dies num eben fein glänzender Beweis: denn anorgifch 
(von öpyn) heißt obne Zorn, fanft. Aber diefer Schniger 
ift fehr bedeutungsvoll: denn die organifche Chemie und 
Phyſiologie ift wirklich viel orgifcher als die fanfte, tole⸗ 
rante anorgiſche. 


Ein junger vormwißiger Sophiſt, AA. Wil- 


manns !), der fich zum Meformator der Methodik 
der gefammten Medicin aufwarf, bemühte fih, ven - 


Gefihtspunet, aus welchem die Brown'ſche Lehre und 
der chemische Materialiimus beurtheilt und verglichen 
merden fünnen, möglichft zu verrüden, indem er be: 
merfte, daß die Erregbarfeic in dem Brown'ſchen Sy: 
ſtem etwas überflüffiges, die erregenden Potenzen aber 
bie Hauptjache ſeyn, alſo fey dies Lehrgebaͤude den Hu: 
motals Theorieen zuzuzählen. Mit diefer Unwahrheit 
verband er eben fo feck eine andere, daß nämlich Keil 
der einzige Merven- Parhologe jey, weil er das Weſen 
der Kranfheit in dem leidenden Drgan fuche. In der 
That gehört viel Geduld dazu, diefe Behauptungen der 
ganzlichen Unfunde des jungen Phrontiften zu Gute zu 
halten. 

Auch Phil. Hoffmann") glaubte die Zahl der 
Reformatoren nach der neueften Form vermehren zu 
muͤſſen: er fühlte fich berufen, mehr ſyſtemgtiſche Ein— 
heit in die Krankheitslehre zu bringen, welches er durch) 
willführliche Erklärungen und Hypotheſen zu bewerf: 


ftelligen fuchte. Krankheit ift ihm eine pathologifche 
Meaction, welche durch einen Meiz erregt wird: Tier 


ber eine pathologifche Neaction, welche durch Reizung 

des Intercoſtal⸗Nerven entftcht, und aufs Gefäß: Sy: 

ſtem reflectirt wird. Das MWefen der Entzindung 

ſucht er- in der vermehrten Öerinnbarfeit der Inmphe 
u... f 

aBz; 

D Reils Archiv für die Phyfiologie B. III. S. 298. k — 


Spannagel diſſ. [yltemata Reilii et Brunonis ſibi oppo- 
ſita. Hal. 1798. 8. 


m) Grundriß einss Syſtems der Nofologie und Therapie. 
Elberfeld 1798. 8. 
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281. 

Außer den ziemlich unbedeutenden Aufſaͤtzen und 
ſehr einſeitig erzaͤhlten Beobachtungen Roͤſchlaubs uͤber 
Fieber und Durchfall in⸗Weikards Sammlung "), 
und den wenig bedeutendern Bemühungen eines Inge: 
nannten, eine Art von Synkretiſmus aufzuftellen, der 
die Grundſaͤtze der verfchiedenen Schulen vereinigen 
follte ), gehört zur Siteratur der Bromn’fchen $ehre in. 
diefem Zahre vorzuͤglich C. H. Pfaffs neue Ausgabe 
feiner Ueberfeßung der Brown'ſchen Elemente, zu 
welcher er eine Vorrede, voll von feinen Bemerfun: 
gen über Brown's Syſtem fieferte. Unter anderm wi: 
derlegt Pfaff die Nöfchlaub’fchen Ideen vom Unter: 
fchiede der eindringenden Eindruͤcke und der reizenden 
Potenzen, indem er zeigt, daß diefer Unterfchied blos 
auf dem Mehr oder Weniger der Beränderungen der 
Draanifation beruhe: auch bringt er mehrere Einwürfe 
gegen die Unabhängigkeit der Ertegbarfeit von der Ors 
ganifation vor. Allein mit Unrecht fhlieft er fi an 
Shelling an, wenn er die Bromn’fhe Erregbarfeit 
für eine Trägheitsfraft, für etwas Paffives hält, und 
wenn er glaubt, ‘daß in der Bromn’jchen fehre nicht 
Spuren einer fehr forgfältigen Snduction vorfommen: 
mit Unrecht feßt Pfaff den einzigen praftijchen Nutzen 
des Brown'ſchen Syſtems in der Verminderung ber 
ausleerenden Methoden. 

Adalbert Friedr. Marfus Beobachtungen zur 
Beftätigung der Bromn’fchen Sehre trugen fo wenig zur 

Pruͤ⸗ 

n) Sammlung mediciniſch-⸗praktiſcher Beobachtungen und 
Abhandlungen. Ulm 1798. 8. 

0) Präliminarien zum medicinifhen Frieden, oder Vereinis 


gungspuncte zwifchen Brown und feinen Gegnern. Leipz. 
1798. 8. 
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Prüfung diefer Sehre bey, daß fie vielmehr den Glau— 
ben an die Hinlänglichfeit diefes Syſtems einfeitig befe- 
ftigen halfen?). Der Verf. bemerfte bey Faltem Wet— 
ter immer nur Kranfheiten mit. verminderter Erregung: 
er räch die Bruft: Entzündung in zweifelhaften Faͤllen 
immer mit reigenden Mitteln zu behandeln: nimmt es 
als allgemeinen Grundfaß an, daß Eleine und mieder- 
holte Aderläffe den ftarfen vorzuziehn feyn, welches ung 
wieder an die finftern Sahrhunderte der Barbaren er— 
innert, mo die Arabiften, paullatim minuendo, jede 
auch noch fo heftige Entzündung zu bezwingen hofften: 
mißbraucht das Opium außerordentlich: halt die Ruhr 
immer für Solge der Schwaͤche: will nichts vom Ein; 
-fluß der ftehenden Epidemie auf die Allgemeinheit der 
afthenifchen Kranfheiten wiſſen: vertheidigt fid), mes 
gen Migbrauchs der fihenifchen Merhode in einem 
Schlagfluſſe, (St. IV. ©. 80. f.) nit zum beften, und 
erzählt überall nicht unbefangen und treu genug. 
- 282. 

FM. Thomann bewies durch eine afademifche 
Schrift über den Wahnfinn, daß er zu den vorfichti: 
gen umd einfichtsvollen Anhängern des Brown’fchen 
Syſtems gehöre, obgleich er die Pathologie der Krank— 
heit durch die Bromn’fche Terminologie nicht aufzuflä- 
ren im Stande war *)... Wie wenig aber in Tranf- 
reich die neue Lehre, troß den Bemühungen einiger 
Deutfchen, fie dort einzuführen, Beyfall erhielt, leuch— 
tet unter andern aus Fourcroy's oben angeführter 
Aeußerung, ferner aus Deseffarz und Gilbert's Be: 

richt 

p) Prüfung des Brown’fchen Syſtems der Heilkunde 
am Krankenbette. St. 1-4. Weimar 1797 - 1799. 8. 
q) De ınania et amentia comınentatio.' Wirceb. 1793. 8. 
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richt über Weikard's Entwurf, den Bertin ins Stans 
zoͤſiſche uͤberſetzt harte”), und endlich auch aus ©. War⸗ 
denburg’s Nachrichten von der Aufnahme diefer Lehre 
in Sranfreich ©) hervor 

283. 

Dagegen erfchien in Frankreich ein Werk von 
Phil. Pinel!), worin Grundfäge über die Verbindung 
der Philofophie mit der Medicin geäußert wurden, mel- 
che den Ideen der deutſchen Tranſcendental⸗Philoſo— 

phen ſchnurgerade entgegen ſtehn. Der wuͤrdige Ber- 
faſſer will naͤmlich nur den reinen Empiriſmus, der auf 
Analogie und Induction beruht, als Norm des Rai— 
ſonnements in der Medicin gelten laſſen, und erklaͤrt 
ſich ſehr beſtimmt gegen alle Deduction aus Begriffen, 
die durchaus niemals in einer Erfahrungs-Wiſſen⸗ 
ſchaft, wie die Medicin iſt, ſtatt finden darf. Auf 
dem Wege der Natur und der Erfahrung, den ſein 
großes Muſter, Hippokrates betrat, und durch das 
forgfältigfte Studium der beſten mediciniſchen Schrif— 
ten aus allen Zeiten, bildete ſich Pinel zu einem der 
trefflichſten und gelehrteſten itzt lebenden Aerzte, und 
ſein Buch iſt ſowohl wegen des ſehr guten Vortrags, als 
auch wegen der Gruͤndlichkeit und Unbefangenheit des 
Urtheils, ein wahres Muſter der Nachahmung. Da: 
tur, Erfahrung, und ſein geſundes Urtheil ſtimmten ihn 
für die Solidar-Pathologie, die er mit neuen treffli- 


hen 


r) Recueil periodique de la loc. de med. N. XX. an VI. 

8) Wardenburg's Briefe eines Arztes, gefchrieben zu Paris 
und bey den franzöfiihen Armeen. Heft ı. 2. Göttingen 
1798. 1799. 8. 

t) Nofologie philofophique, ou la methode de l’analyfe 
appligüde a la medecine. tom. 1. 2. an VI. überfegt 
von 5. U. Eder. Th. 1. 2. Tübingen 1799. 1800. 


N). ;;. bon 
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chen Gruͤnden unterfläßt, und worauf er feine Ein: 
theilung der Kranfheit baut. Diefe Eintheilung meicht 
darin vorzüglich von der gemöhnlichen ab, daß er das 
entzündliche Fieber in den Gefäßen felbft, das gaftri- 
ſche in den Häuten des Magens und des Zmölffinger: 
darms, das Schleimfieber in den Schleimdrüfen der 
Gedärme, das Faulfieber in der Schwäche der Mtuffels 
fibern, die Peft in dem Drüfen : und Nerven: Spftem 
zugleich gegründet hält, und fo jede Krankheit nach ih> 
rem verfchiedenen Siße in den verfchiedenen Organen 
beftimmt und benennt. 

Ein deutsches Handbuch der Wathologie, mit der 
Therapie verbunden, von Wild. Gottfr. Dloucquet ») 
ift mit vieler Beurtheilungsfraft, Unbefangenheit und 
Gruͤndlichkeit gefehrieben: doch läßt fich von der Der: 

bindung beider Wiffenfchaften bey weiten nicht der 
Vortheil erwarten, den der Verf. davon verfpricht. 


284. ' 
Gar eigene Ideen trug Georg Fordyce ®) über 
das Fieber vor. Man erfenne vafjelbe am ficherften. 
aus der Dbftruction des Pulfes, der wohl von der 
Härte unterfchieden werden muͤſſe. Kritifche Tage gebe 
es eigentlich nicht: dennoch entfcheide fich jedes Fieber 
in beflimmten Perioden. Sm regelmäßigen, anhals 
tenden Fieber müfle man Fein Opium, auch feinen 
“Bein für ſich, fondern diefen mit mehlichten Sachen 
gemifcht geben. Adam Seybert beftätigte die Inte— 
gritaͤt 
n) Pathologie mit allgemeiner Heilkunde in Verbin- 
dung geletzt. Tübingen 1798: $. 

v») A third dilfertation on fever. Part r., containing 


thehiftory and method ol treatment of a regular con- 
tinued fever. Lond. 1798. $. 
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gritaͤt der Miſchung des Bluts im lebenden thieriſchen 


Körper und den Mangel an Faͤulniß in demſelben durch 
Berfuche und Erfahrungen ). 
Mitchilld Idee von dem orydirten Stickgas, als 


Anſteckungsſtoff vieler boͤsartiger Sieber (©. 263.), 


namentlich des gelben Ziebers, der Nuhren und des 
Sagerfiebers, wurde it von ihm fo modificirt, daß er 


jene Bereinigung des Stick- und Sauerftoffs mit dem 
‚eigenen. Namen Septon belegte, und durch Alfalien 


auf die Zerftörung deffelben zu wirfen fuchte. Win: 
thorp Saltonftall hatte in einer eigenen Abhandlung 
die Natur diefes Stoffs umftändfich unterfucht *), und 
Wilh. Bay, aufer den genannten, noch eine Menge 
anderer Kranfheiten aus diefem Septon hergeleitet >). 
Itzt fuhte auh A. E. Lent die Michilfiche Theorie 
durch eine Menge trefflicher Verfuche noch mehr zu bez 
gründen 5). Auf. gleiche Art erklärte Sob. Browne 
die Entfiehung des gelben Fiebers ): Wilh. Eurrie 
aber läugnete, daß aus faulenden Pflanzenftoffen ſich 
jenes Septon entwidele, und daß es zur Entftehung 
anftecfender Fieber beytrage 9). Benj. Ruf lief fic in 
feinen neuen Betrachtungen über das gelbe Fieber, wel- 


ches 


w) Leber die Faͤulniß des Bluts im lebenden thierifchen Koͤr⸗ 
per.. Aug dem Engl. überf. von W. Davidſon. Berlin 
1798. 8. 

x) Annales de chimie, tom. XXIT. p. 96 — 99. 

y) Scherers Journ. der Chemie, B. L ©. 325. 567. 

3) An inaug. differtation, [hewing, in what manner 
peftilential vapours acquire their acid quality, and 
how this is neutralized and deltroyed by alkali’s. 
Newyork 1798. 8. 

a) Treatile on the yellow fever, [hewing its origin, 
cure and prevention. Newyork 1798: 8. 

4) Obfervations on the caufe and cure of remitting bi- 
lious fevers. Philadelphia 1798. 8. 


* 
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ches 1797. von neuem in Philadelphia herrſchte, nicht 
ſowohl auf jene Theorieen, als auf eine ſehr treue und 
ſchaͤtzbare Beſchreibung des ganzen Ganges dieſer Kranf: 
heit und ihrer mannigfaltigen Formen ein: er fand 
auch hier wieder das Queckſilber fehr nüßlich °). 

Der große Meifter im Beobachten, Robert Jackſon, 
leicht der gelehrtefte unter den i&t lebenden Aerzten Eng: 
lands, gab in diefem Fahre die Refultate feiner neuen 
in Weftindien angeftellten Beobachtungen über epide: 
mifche, anſteckende und endemifche Fieber heraus d). 
Er nimmt zwey Hauptquellen des Fiebers, Sumpf: 
dünfte, oder vegeto-animalifche Stoffe, und thierifche 
Ausdänftungen, an. Von jenen entfteht das endemi: _ 
ſche, nicht anftecfende, von diefen aber das anftecfende 
Sieber. Diefen Grundfaß hat Jackſon vortrefflich aus: 
geführt und in das hellefte Licht gefeßt. Unvergleich— 
lich giebt er die Symptome des anſteckenden Fieberg, 
in drey verfchiedenen Klaffen an: nämlich infofern die 
Wirkungen des Sebens geſchwaͤcht oder gereizt ſind, 
oder inſofern einzele Organe in beſondere Unordnung 
gebracht ſind. Zu den letztern zaͤhlt er beſonders die 
dysenteriſche und pneumoniſche Form. Das endemi: 
ſche Sieber hat vier Formen. Bey der erſten iſt An: 
fange allgemeine Erregung, und am Ende Örtliche Stö: 
rung der Berrichtungen: . bey der zweyten ift die Wir— 
fung der Gefäße und der Muffelfraft mangelhaft und 
geſchwaͤcht: die dritte Form nennt der Verf. die ſcor— 

3 buti- 

€) Medical inquiries and obfervations, containing an 

account of the bilious, remitting and intermitting 
yellow fever. Philadelphia 1798. $. 


d) An outline of the hiftory and cure of fever, ende- 
mic and contagious. Lond. and Edinb. 1798. 8: 


Krit, Ueberſicht. | &c 
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butiſche, und die vierte enthaͤlt die typiſchen Fieber. 

Man muß die Schilderung dieſer Formen im Zuſam— 
menhang leſen, um den aͤchten Beobachtungsgeiſt und 
die trefflich benutzte reiche Erfahrung des Verf. zu be⸗ 
wundern. 

285: 

Leber die nervöfe Bruft = Entzündung lieferte 
ſudw. Chriſt. Wild. Cappel ) eine mehr theoretifche, 
intereffante Schrift, worin man aber hier. und da et: 
was mehr Neife des Urtheils vermißt. Sonſt würde 
der Merf. nicht behauptet haben, es fey die Erfenntniß 
einer inneren Entzündung, wenn ein Fieber damit ver: 
bunden ſey, ganz unnuͤtz, weil man dann feine ganze 
Aufmerkfamfeit auf das Fieber zu richten habe. Er 
würde fih nicht auf die Brown'ſchen Kranfheitsformen 
allein beſchraͤnkt haben. 

Die von mir aufgeftellte Theorie von den flellver- 
tretenden Abfonderungen, um die Erfcheinung der fo 
genannten Metaftafen zu erflären, führte Fo. Diet. 
Brandis f) in einer eigenen Schrift, jedoch ohne 
meiner mit einem Norte zugedenfen, weiter aus, in: 
dem er nur ein anderes Wort: vicariirende Thaͤtig— 
feit, wählte, und allerfey willführliche Hypothefen hinzu 
ſetzte, 3. B. von dem Unterfchiede der nothwendigen 
und  lifägeihäen Thärigfeit, unter welchen die erftere 
nur eine vicaritrende Thätigfeit in einem andern * 
ne nach ſich ziehe. 

Joſ. Doͤmling fuͤhrte feine gränbfiche Abtand⸗ 
lung von dem pathologiſchen Zuſtande der leber weiter 

aus, 


e) De pneumonia typhode feu nervofa, adnexis hujus 
morbi hiftoriis. Gotting. 1798. $. 
f) Verfuch über die Metaftafen. Hannover 1798. 8. 
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aus, und ftellte neue Argumente für die Solidat⸗ Pa⸗ 
thologie auf ®). 
286. | 

Ein recht nüßliches und fcharffinniges pathologis 
fches Werk über die Verwirrungen des Verftandes er 
hielten wir von Alex. Erichton »), worin zuvoͤrderſt 
die Gefeßeder Neizbarfeit und Empfindlichkeit beftimmt, 
die Immaterialituͤt des Denfvermögens poſtulirt und 
über die Veränderungen des Gemuͤths mehrere fehr 
gründliche Bemerkungen gemacht werden. "Auch über 
die Seidenfchaften verbreitet fich Crichton umſtaͤndlich: 
doch fcheint er einen viel meitern Begriff als den ge 
wöhnlichen damit zu verbinden, indem er auch die thie⸗ 
rifchen Inſtinete und die 'moralifchen Gefinnungen zu 
den Affecten rechnet. Weit oberflächlicher Me die Ab: 
handlung von den Seidenfchaften, welche C. 3. Tiſſot 
heraus gab !), 

Ueber den Tod und die Ürfachen deſſelben lieferte 
Konr. Ger. Ontyd eine fehr gelehrte Compilation, N). 

287. 

Auch das Studium der Beobachtung, die hör; 
fie Grundftüße der Pathologie, machte in diefem Jahre 
einige Sorefchritte. Das Beſte, was feit mehrern 
Sahren über das Studium ber Beobachtung im Allge- 

Ce 2 mei⸗ 


9) Ift die Leber Reinigungs - Per, Eine phyfiolo» 
gilch - - pathologifche Äbhandlung. Wien 1798. 8. 
h) "Ans inguiry into the nature and origin of mental de- 
rangement. vol. 1. 2. Lond. 1798. 8. Im Auszuge 

über]. Leipz. 1798. 8. 

i) De Tinfluence des pallions de l’ame dans les maladies 
et des moyens d’en corriger les mauvais eflfets. Pa- 
ris 1798. 8. überfeßt Gera 1799. 8. 

f)-Dill. de morte et varia moriendi ratione. Leid. 
1793. 8. 
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meinen, fo wie über die Seftüre der Alten gefaat ift, ıft 
in PH. Pinel oben angeführtem Flaffifhen Werk ent: 
halten ). Sowohl in der hiftorifchen Darftellung der 
Schickſale der Beobadhtungsfunft, als auch in der An⸗ 
gabe der Regeln, die man bey Beobachtungen zu befol- 
gen hat, erfennt man die Meifterhand des gelehrren 
und erfahrnen Mannes: auch liefert er in mehrern in: 
tereffanten Wahrnehmungen, die feinem Werke bey: 
gefügt find, lehrreiche Beweiſe feiner praftifchen Uebung 
und Befolgung jener Kegeln. ; 

Ein ſehr mangelhaftes Handbuch der Zeichenlehre 
des kranken Zuftandes gab Victor Brouffonet heraus, 
worin die faft unbedingte Anhänglichfeit an den rund: 

-füßen der Hippofratifer eben fo wenig Benfall verdient, 
als die OberflächlichFeit, womit die meiften Gegenftände 
der Semistif behanvele find m). 

288. 

Unter den Beobachtungen der Sranzofen tiber 
einzele Krankheiten zeichne ich befonders folgende aus: 
Goupils thermometriſche Verſuche über die Vermeh— 
tung ber Wärme in äußern Entzuͤndungen, durch wel- 
che ertoiefen wurde, daß eine reelle Zunahme der Tem: 
deratur in Entzündungen ſtatt findet "). Berner Eol- 

lomb's Wahrnehmungen ),. z. B. von einer Blind: 
| | heit, 

N) Nofographie Bittefaph, tom. II. p. 520. überfest in 

Sammf. für prakt. Aerzte, B. XVII. ©. 558. f. 

m) Tableau elementaire de la femeiotique, ou de la 

connaillance des fignes de la maladie. Montpellier 

n) — periodique de la ſoc. de médec. de Paris, 

N. XXXII an VI. überfeßt in Schregers und Harles 
Annalen der neuelten franz. und engl. Chirurgie und 


Geburtshülfe, St. 2. S. 354. F. 
6) Oeuvres medico - ehirurgicales, par Collomb. Lyon 


1798. 
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- beit, ‚die mit Schielen verbunden war, und nur dann 
ſtatt fand, wenn die Kranfe beide Augen offen hielt. 
Diefer Fehler war durch vertriebene Flechten entftan- 
den, und,Collomb erflärt ihn fehr gründlich Durch Mei: 
jung des Theile der feften Hirnhaut, der Die Augen⸗ 
höhfe inwendig überzieht, wodurch eine unregelmäßige 
Zufammenzishung der Augen: Muffeln bewirft wurde, 
daß, wenn die Ktanfe beide Augen offen hielt, die 
lichtſtrahlen nicht gerade in die Pupille, fondern zu den 
Seiten auf die Negenbogenhaut fallen mußten. Auch 
bemerfte der Verf. mehrmals hartnaͤckige Kopfichmer- 
zen, als Folgen des Knochenfraßes in den Zähnen, ob: 
ne daß diefer Zahnfchmerzen bewirkt hätte, und eine 
Taubheit, Die von fleinichten Conerementen im Gehör: - 
gange entflanden war. | 
MWoaton beobachtete den Fothergill'ſchen Antlitz⸗ 
fehmer;, als Folge der venerifchen Krankheit ?): Bou- 
vier ftellte erefflihe Bemerfungen über den Urfprung 
und Fortgang des Wahnfinns in Fiebern an ?): Por: 
tal unterfuchte die verfchiedenen Beziehungen, welche 
die Sehler der Stimme auf den inneren Zuftand ha 
ben ): mit Gelehrfamfeit und Erfahrung erläuterte 
Det. Laſſus die franfhafte Verlängerung der Zunge‘): 


Sabatier machte einige wichtige Erfahrungen Aber 
Ce 3 | den 


1798. 8. überf. in Hufeland’s neueften Annalen der 
franz. Arzneyk. Th. III. S. 256. £ 

p) Recueil period. N. XXI. uberf. in Hufeland’s neue- 
ften Annalen, B. IH. S. 556 

P Daf. N. XXIII. überf. daf. ©. 568. 

t) Mem. de la foc. medicale d’emulation, pour l’an V. 
5 500. überf. in Samml. für prakt. Aerzte, B. XVIL 

Vai 

8) Mem. de Y’inftit. nation. des fcienc: a Paris, vol. 1. 

p- 1 — 20 
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den Kinnbadenframpf befantit, "der nach Verwundun⸗ 
gen zu folgen pflegt, und den der Verf. mit ftarfen 
Gaben Mohnfaft, aber oft vergebens, behandelte ): 
Halle unterſuchte die iviopathifche Atrophie oder die 
nervöfe Schwindfucht u). Martin gab von einer fehr 
merkwuͤrdigen Krankheit "Machricht, die unter den 
Kindern im Hofpice de la charite zu non herrfchte, fich 
durch völigen Verluſt der Sebensfraft und durch bran- 
dige Beulen’ außgeichnete, "und mehrentheils tödtlich 
war v). Eartet und Martin machten einige Wahr: 
nehmungen über innere Aneuryſmen befannt, welche in 
einem Sale durch voͤllige Ruhe und firenges Anhalten 
geheilt wurden, wodurch Lanciſi's und Morgagni's 
Rathſchlaͤge zur Kur diefer Krankheit durch ſchwaͤchen⸗ 
des Verhalten beſtaͤtigt wurden w): Fine beſchrieb eine 
Ruptur des Herzens, durch bloße Erſchuͤtterung ent- 
ſtanden *): Petetin ſchilderte die Katalepſe, das eon⸗ 
vulſive Aſthma und den Tetanus, als Symptome der 
hyſteriſchen Krankheit, und ruͤhmte den Nutzen der 
Elektricitaͤt bey dieſen Zufaͤllen »): trefflich unterſuchten 
Parat und Martin die Wirkungen der Kaͤlte auf den 
menſchlichen Koͤrper, wodurch die reizende Eigenſchaft 
derſelben beſtatigt wird 3): Martin beſchrieb eine hoͤchſt 
ſeltene Metaſtaſe, wo mit dem Schweiß durch die 
Haut, 
"OD Daſ S. 179 — 208. uͤberſetzt in Samml. für praktiſche 
Aerzte, B. XIX. S. 68. ſ 
U) Dafı 8.536 — 542. uͤberſ. ebendaſ. S. 116.f. 


v) Recueil des actes de la ſoc. de fante deLyon, p. 12. 
! (Lyon an Vl. $:) 
w) Dafı p. ırı: & uͤberſ. in Hufelands neuelten Anna- 
+ len, BIII. $. 274. f. 

£) Daf. p. 200. f. 

y) Daf. p. 230: fi 

» Daſ. p. 273. F 
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Haut, nach Verhaltung des Saamens, (eine ähnlich 
riechende Feuchtigkeit mit) wollüftigen Empfindungen 
ausgeleert wurde). Pitt machte auf den mit der 
Waſſerſucht verbundenenventzändlichen Zuftand auf— 
merffam 9): Pinel —— beſchrieb den — 
Wahnfin inn Smne gin 3, 
es 289. a 
Unter den Beobachtungen der Holländer und 
Engländer, verdient vor allen Dingen Petr. Campers 
erft in diefem Jahre befannt gewordene Elaflifche Preis: 
fchrift über ‚vie Theorie, und Heilung der Lungenſucht 
genannt zu werden d. Mit unübertrefflicher Genauig⸗ 
keit und Beſtimmtheit werden beſonders die diagnoſti⸗ 
ſchen Merkmale der verſchiedenen chroniſchen Bruſt— 
krankheiten angegeben, und die Behandlung auf allae: 
meine Regeln zuruͤck gebraht. Auch. J. Ferriar 
ficherte feinen Ruhm, als beobachtender Arzt, dur) neue, 
treffliche Wahrnehmungenüber die Zerreißung, Entzün: 
dung undandere Kranfheitender Saugadern‘), und über 
die haͤutige Braune !). ı Seh. Haighton machte eine 
intereffante- Bemerfung über den Fothergill ſchen Ant: 
litzſchmerz und den Nutzen des Ducchfchneidens des In: 
ALP Ne (ah atsann na FEgz 
a) Daſ p. 387: fi 
b) Dafp. 406. f. 
c) Memoir. de la ſoc. —— d’emulat. pour Pan V. 
d) Be diff. X., quibus ab iMuftribus’academüis 
palıma adjudicata eft, vol. L.vedit. Herbell. (Ling. 
1798. 8.) überf. in Samml. für prakt. Aerzte, B- XVIIL 
©. 58: f- 
e) Medical hiltories and een vol. II. 'p. 93. f. 
a in Samınl. für prakt. Aerzte» DB. XIX. ©. 172. 
215: 


f) Dal. N 133. f. uͤberſ. ebendaf. ©. 238. f. 
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fraorbitaleMerven befannt ), Wilh. Abington er- 
zählte einen fchredlichen Fall von einer Durchbohrung 
des Herzens und der fungen, woraus nicht augenblic- 
lich der Tod folgte, auch der Verwundete überhaupt 
feine fehr heftige Symptome erlitt 9). Aftley Eooper 
machte intereffante Sälfe von Verftopfung des gemein: 
fchaftlihen Stamms der Saugadern befannt, wobey 
die anaftomofirenden Gefäße die Stelle des; Hauptfa- 
nals vertraten und das Abſorptions-Geſchaͤfft verrich- 
teten !). Unbedeutend ift dagegen Rob. Hals Beobadh: 
tung über den Pemphigus ): nicht fehr wichtig find, 
wenn man einige Beyträge zur Semiotif der Kranfheit 
ausnimmt, oh. Haslam's Bemerfungen über den 
Wahnfinn, im Bedlam angeftellt I. 

Aber wahren Gewinn für die Diagnoſtik der 
Hautkrankheiten brachte Rob. Willan's meiſterhafte 
Unterſuchung und Darſtellung der Ausſchlaͤge, worin 
. man, außer einer ſehr gründlichen Diagnoſtik oft ver: 
kannter Erantheme, auch im hiftorifchen Theil diefer 
Abhandlung die Gelehrfamfeit des Verfaſſers ſchaͤtzen 
muß. Das rothe Ausfahren der Kinder belegt er Übri- 
gens mit dem unfchiclichen Namen Strophulus m). 

290. 


9) Medical records and refearches, felected from the 
papers of a private medical alfociation, p. 30. (Lond. 
1798. 8.) uͤberſ. in Arneman's Magazin für die Wund- 
arzneyw. B. Il, S. 303. £ 

6) Daf. 8. 56. £ 

i) Daſ. S. 100. f. 

“ 2) Duncan’s annals of medic. vol. III. p. 386. L uͤberſ. 
in Samml. für praft. Aerzte, B. XVIIL ©. 483: f. 

N) Oblervations on inlanity, with practical remarks on 

the diseafe. Lond. 1798. 8. überf. Stendal 1800. 8. 

m) Defcription and treatment of cutaneous diseales, 
vol. 2. Lond. 1798. 4. überf. von $. ©: Stiefe, Bres⸗ 
lau 1799. 4: 


N 
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290. 

Unter den beobachtenden Aerzten Deutfchlande 
befchenfte uns der ehrmürdige 8. 5. B. Lentin ") mit 
einem neuen Bande feiner mufterhaften Bemerfungen, 
worin eine Menge der intereffanteften Fälle mit Unbes 
fangenheit und auf fehr fehrreiche Art erzählt werden, 
In Süneburg herrfchte die Nuhr, 13 Fahre hindurch), 
nicht epivemifch: vielleicht liegt der Grund in der durch 
dren große Kalföfen verbreiteten Schwefelfäure. Der 
Verf. unterfuche die verfchiedenen Entfiehungsarten 
und Formen der Waſſerſucht fehr genau, und zeigt, 
daß diefe Krankheit oft allein von gehinderter Abfondes 
rung des Urins herruͤhre. Auch die blaue Farbe des 
Körpers, als Folge des Mangels an Sauerftoff im 
Blute, welcher durch örtliche Fehler des Herzens ent: 
fieht,  befchreibt der Verf. vortrefflih. Ueber das 
ſchwere Gehör giebt er einige wichtige Bemerfungen, 
befonders mas die Diagnofis des Gißes der Krank 
heit in der Euſtachiſchen Röhre betrifft... Aus dem 
Hufeland’fchen Journal für diefes Jahr führe ich nur 
Jonas Bemerfungen über die Kranfheiten in Tuchma: 
nufacturen (V. 3.), Stoͤllers Beobachtung über den 
Zufammenhang der Harnruhr mit unterdrücfter Aus: 
dänftung (VI. 1.), und Michaelis Erzählung von eis 
nem mit Entzündung verbundenen tervenfieber, zum 
Beweis, daß fihenifche und afthenifche Krankheiten al- 
ferdings zugleich im Körper vorhanden ſeyn koͤnnen 
(V. 4.) , als vorzüglich an... Joh. Sof. Kauſch Be: 
merfungen über die Entzündung der hohlen Flaͤche der 
 $eber und über die Harnruhr, die er von einem Haut: 
Ce 5 fram: 


" J zur ausübenden Arzneywiſſenſchaft, B. 2. 
Leipzig 1798. 8. 

















Seine verordnet werden muͤſſen: hal aßende Soda 
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frampfe und von dem durch Mangel an Galle entftan- 
denen Ueberfluß des natürlichen Milchzuckers herleitet, 
fi nd mittelmäßig °). Treffliche Beobachtungen: über 
eine langwierige Epilepfie, wie er felbft erlitten ,: — 
ein ehr befannt P). 
ER TR > 

(6 Sir —————— Anatomie erhielten wir —— 
nicht ganz unwichtige Beytraͤge. Chriſt. Friedr. Lud⸗ 
wig ließ ſelten gewordene Abbildungen kranker oder ver⸗ 
letzter Knochen und anderer Theile nachſtechen, und er— 
laͤuterte dieſe Faͤlle durch eigene Bemerkungen ). 

Vorzuͤglich wichtig find die a ne 
Dearfon über die Harnfteine und den Bodenfaß des 
Urins. Sm dem leßtern fand.er ‚eine eigene-Urinfaure, 
die ſich von der lithiſchen mefentlich unterſchied, fich im 
Waſſer Schwer auflöfte, fich auch mit Laugenſalzen nicht 
verband, und. die Seife nicht zerfeßte ").  Zourcrog's 
Bemerfungen ſtimmen infofern hiemit uͤberein, ‚als er 
in verſchiedenen Harnfteinen ebenfalls eine eigene, Urin: 
faure mit Ammoniak und thierifcher Materie verbuns 
den fand. Andere aber enthielten fauerkleefaure Kalk— 
erde, noch andere phoſphorſaure Kalkerde, und in ei⸗ 
nigen fand er felbft Kieſelerde. Nach diefem vexſchie— 
denen Gehalte beſtimmt er. die Mittel, welche gegen die 


oder 


9) Medicinifhe und — Rein}. 1798: 8. 

p) Diaetopbilus'phyfifche und pfychologifche Gefchichte 
feiner hiebenjährigen Epileplie, Zürich 1798. 8... 

9) De quarundam aegritudinum humani corporis fodi- 

"bus et caufllis, tab. XVR „ meditationibus nonnullis 
illuftratae. Lipf. 1798. fol. 

x) Philof. transact. for 1798. PT... Erells chem. Ans 
nalen, ®. I. ©. 290. 384. end 


an 
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oder Pottafche wird gegen die Steine zu empfehlen ſeyn, 
die Urinſaͤure enthalten, falzichte Säure aber gegen bie, 
worin phofphorfaure Kalferde ift *). 


11. Materia medica, 


292. 
Auch auf die Arzneymittel: fehre Kia die Aus: 
breitung des Bromn’fhen Syſtems in Deutfchland ih: 
ren beträchtlichen Einfluß. Roͤſchlaub fehrieb ein ei⸗ 
genes Buch von dem Einfluß diefer Lehre auf die prafz 
tische Mebicin, worin er es als einen befondern Vor: 
zug pries, daß nad) dem Brommfchen Syſtem mehr 
Nücficht auf die erregenden Schädlichfeiten oder auf 
die Gelegenheits : UÜrfachen,  befonders bey der Diagno— 
fi, genommen werdet). - Ein eifriger Brownianer, 
der aber. doch den Geift der neuen Sehre nicht gehörig gez 
faßt zu. haben ſchien, ‚gab fogar eine Heilmittel: $ehre 
nach Bromn’fchen Grundfäßen heraus, worin die Arz⸗ 
nepmittel blos in zwey Klaffen, in die fihenifchen und 
afthenifchen eingeteilt wurden"). Selbſt F. K. X. 
Gren bediente fich in der neuen Ausgabe feiner Phar: 
mafologie ) zum Theil der, Bromn’fchen Terminologie, 
und erfiärte fich (9. 44.) Beine gegen alle Specula- 
tionen 


3) Scherers Sournal der Chemie, Band II ©. 483. — 
Samml. für praft. Aerzte, B. XIX. 

t) Von dem Einfluffe der Brown'ſchen Theorie auf die prak⸗ 
tiſche Heilkunde. Wuͤrzburg 1798. 8. 

u) Pharmacologia Browniana, oder Handbuch der ein- 
fachften — wirkſamſten Heilmittel, mit klinifchen 
Bemerkungen im Geifte der geläuterten neuen Ärz- 
neylehre. Stuttgard 1798. 8. 

v) Syftem der Pharmakologie oder Lehre von den Arzneys 
mitteln, Ih. I. Allgemeine Pharmakologie. Halle 1793- 8- 





J Ya 
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tionen über das Weſen der Sebensfraft und über ihre 
Abhängigkeit von der thierifchen Materie, fo mie gegen 
bie, Einſeitigkeit i in der Theorie überhaupt. 


293. 
Am meiften befchäfftigte unter den einzelen Arz⸗ 
neymitteln die Anwendung der Säuren noch immer die 
Aufmerkfamkeit der Aerzte. Daß durch Säuren bie 
$uftfeuche geheilt werden Fönne, hatten ſchon Scott, 
Zeller, Rollo, Alyon und Andere durch Erfahrun: 
gen — geſucht. Dieſe Erfahrungen wurden 
ist von F. Schwediauer nicht allein beſtaͤtigt, fon: 
dern er fuchte auch wahrfcheinfich zu machen, daß in 
den Quedffilber - Präparaten nur der Sauerftoff wirk— 
fam fey, und daß deßwegen das Quecffilber fo nüßlich 
gegen die Suftfeuche befunden merde, teil es fi) am 
leichteften orydiren lafle. Er bediente fich zur Heilung 
veneriſcher Gefchwüre ver hyperorydirten Kochfalzfäure 
mit Pottafche verbunden, und des orydirten Fettes, 
Auch ſchildert er die verfchiedenen Zufälle der $uftfeuche 
fehr umftändlich und treu, theilt die Bubonen ein in 
toniſche und atgnifche, und behauptet noch die Erblich: 

keit und Verlarvung der venerifchen Krankheit w). 
Joh. Ferriar und W. Simmons ?) verfuchten 
ebenfalls die Salpeterfäure in venerifchen Zufällen mit 
gluͤcklichem Erfolge. ER en erzählt acht Kranfen: 
Ge: 


w) Traite complet fur les [ymptomes, les eflfets, la 
nature et le-traitement des maladies [yphilitiques. 
tom. ı. 2. ‚Paris, an VI. g. überfeßt von ©. Xleffel. 
Berlin 1799. 8. und F. WB. von Hoven. Th. ı. 2. Lud⸗ 
wigsburg 1799. 8. 

£) Ferriars medical hiftor. and reflexions, vol. III. p. 175. 
überf. in Samml. für prakt. Aerzte, B. XIX. ©. 249. f. 


* 
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Geſchichten ausfuͤhrlich, aus welchen er das Reſultat 
zieht, daß dies Mittel ſcheine die Knochenſchmerzen zu 
heben und auf die Geſchwuͤre in der Oberfläche vortheil⸗ 
haft zu wirfen: Simmons fand überdies, daß auch die 

Zufälle einer noch frifchen Anftedung dadurch gehoben 
wurden. Diefe Beobachtungen — * IB. Blair 
in einer eigenen Schrift ”). 


Den Nutzen der Salpeterdämpfe, von Smyth 
befonders in Hofpitälern empfohlen (©, 362.), be 
Fräftigte zur Verhütung der Anftefung David Pater: 
fon ). Es iſt leicht zu begreifen, daß man fehr ge: 
neigt war, die Wirfungen diefer Säuren fih auf he 
mifche Art zu erklären, und Fourcroy, der fich doch 
fo beftimmt gegen alle voreilige Anwendungen der Che 
mie auf die Theorie der Medicin geäußert hatte, konnte 
- doch nicht umhin, die Ueberfäuerung und Entfäuerung 
der Säfte, als einen Hauptgrund der Eintheifung der 
Krankheiten und der Arzneymittel vorzufchlagen, und ges 
gen die Schwindfucht, als Folge der Ueberfäuerung, 
Schmefelleber, gefchmefeltes Waſſerſtoffgas, Alkohol 
und narfotifche Subſtanzen, als entfäurende Mittel, 
zu empfehlen °). Zur Anwendung der verfchiedenen 
Gasarten, murde, nach Watts Borfchlag (©. 273.) 
von Nicolaus Paul ein fehr bequemer Apparat erfun= 
den, vermöge deffen man mit leichter Mühe Sauer: 


ſtoff⸗, 


y) Eſſays on the venereal diseaſe. Lond. 1798. 8. uͤberſ. 
von C. A. Struve. Altenburg 1799. 8. 

3) Duncan’s annals of medic. for 1798. p. 409. überf. 
in Samml. für prakt. Aerzte, B. XVIII. ©. 487: f. 

a) In den Noten zu Alyon’s Ueberf. von Rollo’s Abd. von 
der honigartigen Harnruhr: überf. in Samml. für proft. 
Aerzte, B. XVIL ©. 14. fi 











“ 
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fioff-, Fohlenfaures und Waſſerſtoffgas — und 
anwenden koͤnne ®). 
294. 

Die Einreibungen der Arzneymittel mit thierifchen 
Säften, von Ehiarentiund Brera vorgtfchlagen, wur: 
den von Giulio und Roſſi in Turin mwiederhoft. Sie 
wandten die China äußerlich mit Magenfaft eingerieben 


an, und, hoben dadurch ein XBechfelfieber: fie rieben 


auch Scilla, Nhabarber, Opium, Digitafis und an— 
dere Mittel mit. glücklichen Erfolge ein, und machten 
fehr intereffante Bemerfungen über die Wirfungsatt 
diefer Methode ©), deren Nutzen auch von Alibert be- 
frätige wurde ’). 

Sür Nordamerika machte Benj. Smith Barton 
eine Menge dort einheimifcher Arznenmittel befannt, - 
die die Stelle der ausländifchen vertreten Fünnten ). 
Unter andern ruͤhmte er die GSenega von neuem als eih 
aͤußerſt wirkſames Mittel, welches hauptfächlich die 
Ausdünftung befördere. Dieſelbe pries auch Joh. Ar- 
eher in der häutigen Braune, ohne ihre Wirkſamkeit 
durch die Beförderung der Ausdänftung zu erflären: 
vielmehr glaubte er, daß fie durch örtlichen Reiz wir: 
fef). Barton empfiehlt außerdem das Podophyllum 
peltarum als Abführungsmittel, die Wurzel zu 20 
Gran gebraucht, Die Heuchera americana gegen- den 
Krebs, die Sullingia fylvarica gegen die $uftfeuche, und 

Spi- 
b) Scherers Sjourn. der Chemie, B.I. ©. 710. fr 
c) Journ. de phyfique, tom. IV. p. 206. f. 
d) Mem. de la [oc. medie. d’emulation, pour Yan V. 
überf. in Samml. für praft. Aerzte, B. XVII. ©. 440. f. 
e) Collections for an ellay towards a materia medica 
of the united ftates. Philadelphia 1798. 8. 


- f) An inaug. diff. on Cynanche trachealis, commonly 
called the Croup or Hives. Philadelph. 1798. 8. 


w 


/ 
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Spinaea trifoliata als ein ſicheres Brechmittel. . Eini⸗ 

ge Gewaͤchſe, die in Surinam einheimiſch find, emp: 

fahl Friis Rottboͤll 6): 3: B. Pafpalum ciliartum in der 

Gelbfucht, Heliotropium indicum als Wundmittel, den 

Saft von Tabernaemontana citrifolia, als Opiat, Eryn- 

gium foetidum,, als beruhigendes, auflöfendes und fie- 

bervertreibendes Mittel, Jatropha umbellata als ftär- 
fendes und beruhigendes, Hibifcus Sabdariffa als kuͤh— 
lendes, Walthera fruticofa als antivenerifches und Dale 
vetifches Mittel. 

295. 

Der Phoſphor wurde von Alf; Leroy aufs neue 
als ein mächtiges Neizmittel in den Fällen des ganzli- 
chen; Verluftes der Kräfte, übertrieben -gepriefen ®). 
Aber B. : Brera zeigte, durch eine merkwuͤrdige Er: 
fahrung belehrt, daß dies Mittel, wenn es nicht mit 
der größten Vorficht verordnet werde, leicht den Tod 
bewirfen fönne !). 

Den innern Gebrauch der Oehle mit äußerer Un: 
wendung wurmtreibender Mittel verbunden, empfahl 
Eaurent im Tetanus Verwundeter, meil er, durch eine 
eingefchränfte Erfahrung geleitet, diefen Krampf zum 
Theilvon Würmern berleitete !). N 
Mit 
9) Deferiptiones plantarum furinamenfium , cum frag- 

mento materiae medicae et,oeconomicae [urinamen- 
fis. Hafn. et Lipf. 1798. fol. 

$) Memoires de la foc. medicale d’emulat. pour l’an V. 
p- 300. [. 

i) Rifleflioni medico - pratiche [ull’ ufo interno del fos- 
foro , particolarmente nell’emiplegia. Pavia 1798.38. 
überf. in Samml. für prakt Aerzte, B. XVIII. ©: 452.f. 

f) Memoire clinique fur le Het äros chez les blefles. 
Strasbourg an VI. uͤberſ. in J. G. Anebels Materias 
kien zur Arzneyw. Th: 1 ©. 323, — 454. Ein Auszug 
in Wedekind vom franz: Kriegsfpitalwejen, B. 2. 


ı 
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Mit dem fahfauren Baryt ftellte Ph. Pinel 
in dem Hofpital der Salpetriere zu Paris Verſuche an, 
wodurch aber die außerordentlichen $obes - Erhebungen, 
die man in Deutfchland von diefem Mittel gemacht 
hatte, nicht beftätigt wurden !). 

BomRhusradicans, Vernix und Toxicodendron lie⸗ 
ferte Thom. Horsfield eine vortreffliche botanifche und 
chenifche Abhandlung, worin auch das wäfferichte Ex— 
trace von der erſtern Art als ein reizendes und hatntrei- 
bendes Mittel geruͤhmt und die äufere Anwendung des 
Rhus radicans und Vernix gegen die Schwindfucht, Me⸗ 
lancholie und andere chronische Kranfheiten empfohlen 
wurde "). | 

Ein anderer amerifanifcher Arzt, Cappe, machte 
feine Erfahrungen über ven Nutzen des falpeterfauren 
Silbers in der Epilepfie, in der Bruftbräune und in 
Aufterifchen Anfällen, zu einem Viertel bis halben Gran, 
täglich drey Mal genommen, befannt "). AuhNord 
wandte bey Wahnfinnigen, die zugleich epileptifch wa— 
ren, dies Mittel an, und flieg mit der Gabe feldft bis 
auf 15 Gran den Tag über ). 

Aus Nordamerika wurde eine neue Methode, die 
Gicht und andere Kranfheiten durch Beftreichen der 
franfen Glieder mit Metallnadeln zu heilen, von 
dem Erfinder, Perkins , Perfinifmus genannt, 
zuerft in Sondon, dann auch in Kopenhagen einge: 
führt. Einige würdige daͤniſche Aerzte und Natur: 

for: 


1) Nolograph. philof. tom. I. p. 237. überf. in Samml. 
für praft. Aerzte, B. XVIII. ©. 53: f. 

m) An experimental differtation on the Rhus Vernix, 
radicans and glabrum. Philadelph. 1798: $- 

n) Duncan’s annals of medicine for 1798. R 456. 

0) Medic. National* Zeit. I. 1798. Suppl. N. 13. $. "206. 


! 
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förfcher, Joh. Elem. Tode, Abildgaard, Rafn, 
Herholdt, Bang und Andere pruͤften die Wirffam- 
feit diefes Mittels nach Theorie und Erfahrung. Abild— 
gaard nämlich glaubte, daß man durch Mitteilung 
der pofitiven Electricitaͤt aus dem Nadeln vortheilhaft 
auf einen gichtifchen Theil wirken koͤnne, wenn derfelbe 
negativ elektriſch ſey. Beſtaͤtigt fand man aber den 
vorgegebenen Nutzen diefer Nadeln nur in wenigen Faͤl⸗ 
len, und es ſchien viel Scharlatanerie bey der Empfeh⸗ 
lung dieſes neuen Mittels ſtatt gefunden zu haben ), 
Die Wirkfanfeit des Magnets bey örtlichen Schmer: 
zen beftätigte Heurteloup, indem er durch Anwendung 
deſſelben einen hartnaͤckigen Antlitzſchmerz heilte %), 
296. 
Außer dem von Gerbi gegen die Zahnſchmerzen 
geruͤhmten Kornkaͤfer (S. 210.) hatte ſchon Brugna⸗ 
telli auch die Sonnen: und Blattkaͤfer (Coceinella und 
 Chryfomela) zu eben dem Gebrauche vorgefchlagen. 
Den großen Nußen, welchen der Saft der zerdrücten 
Coceinella feptempunctara zur Stillung der Zahnfchmer: 
gen, die vom Anfraß der Zähne bereühren, bemei- 
fet, beftätigee ie der geſchickte Zahnarze, Sriedrich 
Hifi"). Jeannet des Eongrois ſchlug trodene 
Baͤhun⸗ 
p) Bon dem Perkiniſmus oder den Metallnadeln des Dr. 
Perkins in Nordamerica. Herausgegeben von Herholdt 
und Kafı, Aus dem Daͤn. überf. von Tode, Koppens 
hagen 1798. 8. 


4) Reeueil period. tom. IV, N. ar, überf. in Haufelands 

. neuelten Annalen, B. III. S. 450. 

r) Salzb. med. Zeit. 5. 1798. B. II. ©. 303 1304 — 
Tromsdorf’s Journal der Pharmac. Band VI. &t. 2. 
©. 332. — Roͤmers und Tuͤhn's Annalen der Arzney⸗ 

mittel⸗Lehre, B. Il. St. 1. ©. 102. 

Krit. Ueberſicht. Dd 
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Baͤhungen von. Birken - Blättern. als ein vortreffliches 
Mittel gegen Waſſer ſuchten vor, indem dadurch die 
Ausduͤnſtung ungemein verſtaͤrkt werde )P. 

Das Begießen mit kaltem Waſſer, welches ſchon 
Mob. Jackſon im Jahre 179 1. als ein treffliches me— 
taſynkritiſches Mittel in anſteckenden und Nervenfie 
bern geruͤhmt hatte, wurde itzt durch die Erfahrungen 
von Jak. Currie ) noch mehr erhoben. Wenn die 
Temperatur des Maffers = 40 bis 50° Fahr. war, 
und fich feine Deutliche Spuren von uͤbermaͤßigem Reize 
oder von ganzlihem Verluſte der Kräfte äußerten, fo 
wandte Currie das Falte Waſſer aͤußerlich, ſelbſt in 
Ausfchlagsfiebern, mit großem Nutzen an. Auch gegen 
convulfivifche Kranfheiten gebrauchte er dies Mittel mit 
gluͤcklichem Erfolg, So beftätigte er auc) den Nutzen 
der lauen Bäder zur Beruhigung widernarüclicher Anz 
firengungen und zur Stärfung, des Körpers. Neben⸗ 
her fuchte er Bromwn’s mifverftandene Theorie. von der 
Wirfungsart der Kälte und Hiße zu widerlegen, ... Eine 
recht gute Vorrichtung zum Gebrauche des Bades im 
fließenden Waffer fchlug ©. WB. Ploucquet unter dem 
Namen des Waſſerbettes vor "). 

Ueber die Mineralwaffer Deutfchlands lagen 
außer Karl Aug. Hoffmann’ unvolftändiger, aber 
foftematifcher Ueberficht ), Karl Georg Theod. Kor: 
tum's vortreffliche Befchreibung der Bäder zu Aachen 

‚und 


8) Salzb. medic. Zeit. J. 1798. B. II. &. 297. — Med. 
National- Zeit. J. 1798. N. 39. $. 614. 

t) Medical reports on the effects of water, cold * 
warm, as a remedy in fevers and other diseales. 
Liverpool 1798. 8. 

a) Salzb. med. Zeit. J. 1799. B. 1. ©. 326: 

v) Tafchenbuch ‚für Aerzte, Phyliker und Brunnen- 
freunde. Zweyte Aufl. Weimar 1798. ı2. 
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und Burſcheid w), Franz Damm's und Bernh. Mit: 
terbachers Unterſuchung des ſo genannten Buchſaͤuer⸗ 
lings in Böhmen ?), und Friedr. Aug. Waitz kleine 
Auffäße über den Brunnen zu Bibra in Thüringen ?), 


297, 

Einen mufterhaften Auffaß über die Beſtand— 
theife und Wirkangen der Blätter der alerandrinifchen 
Senna lieferte Bouillon Cagrange, und zog aus fei- 
nen Unterfuchungen den Schluß, daß das Extract 
diefer Blätter feifenbaft ift, und durch Zufaß von Saͤu— 
ren und Tincturen zum Harze wird, daß man daher 
auch den in der Kälte bereiteten Aufguß dem Decocte 
vorziehn muß 3). Eben derfelbe unterfuchte die Be— 
ftandtheife des Kamfers, wodurch Kofegartens Analyſe 
groͤßtentheils beftätigt wird 9). Die Beftandrheile und 
Wirkungen der Krähen - Augen unterfuchte Florman 
gründlich ®). 

Ein neues Arzneymittel, welches aus dem Orient 
über England unter dem Namen Adiowaan : Saamen 
zu ung gefommen war, empfahl Hufelond als Mas 

DD 2 gen: 


w) Vollſtaͤndige phnfikalifh.s medirinifhe Abhandlung über 
die warmen Mineralquellen und Bäder zu Aachen und 
Burfcheid. Dortmund .1798. 8. 

x) Unterfuhung des Gießhuͤbler Sauerbrunnens, Wien 
1798. 8. 

y) Kleine Auffäge, die Gefchichte des mineralifhen Bruns 
nens zu Bibra betreffend, gefammler und herausgeg. von 
J. ©; Siegler. Altenburg 1798: 8. 

3) Journ. de la foc. des pharmaciens, ee IX. p. 76. 
übers, in Eromsdorfs Journ. der Pharmas. BD. VI. St. 2. 

©. 304 f. 

a) Recueil period. de la foc. de medec. an v1. N.X. 

b) Rudolphi’s ſehwed. Annalen, St. I. S, 146. 
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genftärfend e), und oh. Sam. Naumburg beimmte 


die Pflanze als Ammi coptieum ). 


Als ein untruͤgliches Mittel empfahl Hufeland 
die Verbindung von einem Gran Brechmweinftein und 
einem Serupel Stärfmehl ): doch wurden gegen Die 
Sicherheit ver Wirfung diefer Verbindungen von Wal— 
lich Einwendungen gemacht f). Auch pries Hufeland 
ein neues Duecfilber - Präparat, nämlich die Verbin: 
dung von falpeterfaurem Queckſilber und fpanifcher 
Seife, zum aͤußern Gebrauch in hertnäcigen veneri- 
fchen Zufällen 8), und Dupont lehrte eine beffere Be— 
reitung der Duecfilberfalbe, durch das Reiben mit ei: 
nem großen Stempel in einem fehr geräumigen Mör- 
fer d). Zur Verhütung des Speichelfluffes ben der 
Mercurial: Kur machte Treviranus eine recht gute 
Methode befannt, nach welcher man vorzüglich nur in 
kleinen Gaben die Duecdfilber » Mittel zu geben hat. 
Wenn ſchon Queckſilber gebraucht worden, fo gab er 
den 24ften, wenn dies nicht der Sall war, den ı8ten 
Theil eines Grans vom auflöslichen Queckſilber i). 


IV. 
ec) Journ. der prakt. Arzneyk. B. V. St. ı. 


d) Tromsdorfs Sonn. der Pharmac. Band V. St. 2. 
©. 282. B. VI. ©t. 1. ©. 253. f. 


e) Journ. der prakt. Arzneyk. B. V. St. =. 
f) Medic. Nation. Zeit: J. 1798. Suppl. N. 24. $. 215. 
9) Journ. der prakt. Arzneyk. B. V. St. 3. 


h) Journ. de la foc. des pharmac. an V. N. VIII. überf. 
in Bufh Almanach der Forifcpritte in Wiſſenſchund Küns 
fin, B. IV. ©. 233. 


i) Salzb. medic. Zeit. J. 1798. ©. II. ©. 385: f. 
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IV. Ehirurgie und Geburtshuͤlfe. 


298. 
Einen ehrenvollen Platz unter den Compendien 
der Chirurgie nimmt J. Arneman's nuͤtzliches Sehr: 
buch ein, ungeachtet ſich ſowohl gegen die Ordnung als 
gegen die pathologifchen Erklärungen manche Einwen: 
dungen machen liegen). A. G. Richter ſetzte fein 
klaſſiſches Werk fort, in deflen fünften Bande er die 
Sranfheiten am Unterfeibe chirurgifch abhandeite. Ueber 
die chirurgischen Werkzeuge und die Behandlung der _ 
Wunden gab Lombard eine Anleitung für angehende 
Wundaͤrzte heraus, die aber Fein Mufter von Gruͤnd— 
lichkeit iſt, und auch manche theoretiſche Excurfe ent: 
hält, melche nicht zweckmäßig find '). Der berühmte 
Savigny gab in einem prächtigen Werke Abbildungen 
feiner ſaͤmtlichen Inſtrumente "). Ueber den Verband 
erſchienen zwey Werke, von Thillaye") und 3. ©. 


Bernſtein %): aber der erftere fteht dem letztern an 
Gruͤndlichkeit und Vollftändigfeit fehr weit nad). 


299. 
Ein ſehr nuͤtzliches Werk über das Verbrennen 


der Theile und die Behandlung deffelben gab Eduard 
Dd 3 Ren: 


f) Syftem der Chirurgie. Th. I. Göttingen 1792. 8. 

I) Clinique chirurgicale, relative aux plaies pour faire 
füite a Pinfiruction [ommaire fur l’art des paulemens. 
Strasbourg, an VI. 8. 

m) A colleetion of engravings reprelenting the molt 
modern and improved inltruments, ufed in the pra- 
etice of furgery. Lond. 1798. fol. 

u) Traite des bandages et appareils. Paris, an VI. 8. 
überf. Leipz. 1798. 8. 

s) Syftematifhe Darftellung des hirurgifchen Verbandes for 
wol älterer als neuerer Zeiten. Jena 1798. 8. 
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Rentifh heraus »). Er beweiſet durch Erfahrung, 
daß die befte Behandlung in der reizenden und ſtaͤrken⸗ 
ben befiehe, indem auf den flärfften Reiz, den das 
Seuer bewirkt habe, nothwendig eine Schwäche folge, 
Die das Abfterben der Theile nach fich ziehe und nur _ 
durch folche Reizmittel gehoben werden Fünne, welche 
an Stärfe dem Feuer etwas ähnlich find. Daher if 
das Halten eines verbrannten Singers an ein brennen- 
des Sicht das befte Mittel, um den Folgen des Scha— 
dens vorzubeugen. Daher werden rectifieirter Wein: 
geift, oder Aether, mir weſentlichen Dehlen verftärft, 
flüchtiges Ammoniak und ähnliche Reizmittel empfoh: 
len. Dagegen warnt der Verf. vor Fühlenden Um— 
fchlägen, vor Dehlen und Bleymitteln. 

Ueber die Zugmittel lieferte Joh. Claud. Rouge: | 
mont ein mweitläufiges, aber weder in Ruͤckſicht der 
Ordnung, noch in Hinficht der Klarheit der Ideen fehr 
zu empfehlendes Werk 9). 

Ein vortrefflihes Buch über die Knochenfranf: 
heiten erfchien von Karl Srieor. Cloſſius, worin be 
fonders die Pathologie diefer Kranfheiten fehr gut ab: 
gehandelt ift *). Leber die Klumpfüfe fchrieb der 
nachmals fo ungläcliche Sch. Matth. Wangel, ver 
felbjt in feiner Kindheit einen Klumpfuß gehabt hatte 


und durch Venel glücklich davon befreyt war, eine un- 


gemein intereffante Differtation *), T. Sheldrafe 
han⸗ 
p) An eſſay on burns, principally upon thofe, which 
happen to workmen in mines from the explolion of 
inflammable air. Lond. 1798. 8. überf. in- Schregers 
und Harles Annalen, B. I. S. 175 — 247. 
q) Verſuch über die Zugmittel in der Heilkunde, überf. von 
Wegeler. "Frankfurt am Main 1798. $- 
r) Ueber die Krankheiten der Knochen. Tübingen 1798. 8. 
%) Diff. de talipedibus varis. Tübing. 1798. 4. 
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handelte die Pathologie der angebohrnen und erworbe- 
nen Klumpfuͤße ab, und fchlug eine mit Springfedern 
verfehene elaftifche Binde zur Kur vor !), und Daniel 
Dylius trug die Pathologie des Hinfens mic felce: 
ner Gelehrfamfeit und Einficht vor"). Ueber den Bla: 
ſenſtich erhielten wir eine treffliche Probefchrift von Joh. 
Karl Meyer, worin die Anzeigen genau und gründ- 
lich angegeben find, auch der Vorſchlag gerhan wird, 
in einzelen Fällen die Blafe felbft durch die Schaam: 
beinfnorpel zu durchbohren ®). 


300. 


Sehrreiche Bemerkungen über die innern Aneu: 
ryſmen erhielten wir von Salmade: unter anderm be: 
merfte er ein Aneurpfma der Aorte als Folge des 
Drucks, den eine Verhärtung des Panfreas und Steine 
in dem Ausführungsgange des leßtern bewirkt hatten: 
auch beobachtete er Heilungen äußerer Aneuryfmen 
durch Hülfe der Natur ®). Collomb bemerkte ein 
Aneuryfma an der Zunge, mit Sprachlofigfeit verbun⸗ 
den”). Den glücklichen Erfolg der Hunter’fchen Me: 
thode, die Aneurnfmen der Kniekehl-Arterie zu operi- 
ren, beftätigte Chavernar »),. Denon befchrieb den 
guten Erfolg, den er von der Anbohrung eines carid- 

Dvd 4 | fen 


t) A practical effay on the club- foot and other diftor- 
tions in the legs and feet of children. Lond. 1798. 8. 

u) Diff. de claudicatione., Leid. 1798. 4. 

v) Diff. de paracenteli velicae. Erlang. 1793. $- 

w) Recueil periodique de la foc. de medec. tom. I. 
N. XVIII. 

x) Oeuvres p. 451. überf. in Schregers und Harles An- 
nalen, B. I. 'S. 1359. 

y) Daf. tom. IL. N. XI. 


* — 
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ſen Schenkelbeins bemerkt hatte 3), und Deseſſarz er: 


zähfte einen merfwürdigen Fall von der MWirffamfeit 
ber Natur, wo bey einem fiebzigjährigen Manne, als 


Folge des Brandes, das Schien- und Wadenbein anger 


griffen und von ſelbſt erfoliirt wurden °). 

Ph. 5. Heyligerd fchilderte die Nachtheile der 
kuͤnſtlichen Vereinigung getrennter. Darmftüce durch) 
die Invagination : dagegen fchlug Chr. Friedr. 
Schmalkalden bey Verwachſungen der beiden Enden 


des zerriffenen Darms mit dem Bauchringe vor, Die 


Wände des Darms zu durchbohren und die Deffnung 
zu erweitern, damit der Koch aus dem obern Darm- 
ſtuͤck in das untere ducchgehn Fönne ‘). Beaufils bes 
ſchrieb eine feltene Verrenfung des erſten Anochens im 
Mittelfuß über die große Zeehe d), und Martin eine 
Verrenfung des untern. Endes der Speiche über das 
Ellbogenbein, wobey aber Dufjaufjoy bemerft, daß 
diefe Verrenkung blos Folge der ftarfen Trennung der 
Knochen des Vorderarms von der Handwurzel gewe⸗ 
ſen * 

M. A. Petit empfahl, aus Furcht vor den nach» 
theiligen Tolgen des Zutritts der Luft, Abfceffe durch 
möglihft Fleine Stiche und vermittelt aufgefeßter 

Schroͤpf⸗ 

3) Mem. de !’inftit. nation. tom. I. p. 208 - 220. uͤberſ. 
in Schregers und Harles Annalen, B. LS. 155. 

a) Daf. p. 20 — 35. 

6) Mem. de la foc. medic. d’emulat. pour l’an V. p. 120. 
überf. in Schregers und Harles Annalen, B. 1. 8. 3. f. 

c) Diff. nova methodus inteftina continui folutione facta 
pas et anum artihcialem perfanandi. Witteberg. 
1798. 

d) Mem. deli foc. medic. d’emulat. pour Yan V. p.2oo.[. 

e) Recueil des actes de la foc. de fante de Lyon, tom. J. 
p- 124. ſ. über]. in Schregers und Harles Annal. B. I. 
8. 56.6 
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Schroͤpfkoͤpfe zu öffnen f). Ueber die Rur des Waf 


ferbruchs durch Einfprißungen machte J. R. Farre eis 
nige Sälle befannt, nad) deren die Sicherheit dieſer 
Methode noch ſehr unentfchieden blieb 9). 
301. 
Unter einer Menge intereſſanter Aufſaͤtze, die fo: 
der und Arnemann in ihre periodifche Schriften auf: 


nahmen, verdienen befonders ausgezeichnet zu werden: 
Fritze's und Bogel’d Beobachtungen von glüclich aus: 


gerotteten Itafen :Polypen 9), Wichmann's Empfeh: 
fung der horizontalen lage bey midernatürlichen Dies 
gungen des Nücgraths i), Murfinna’s erefflihe Be 
merfungen über die Operation der SHafenfcharte N), 
Widemanm's merfwürdige Erzählung von einer durch 
die Natur bewirften Heilung einer Zerreißung des Auge 
apfels '), Loders mufterhafte Gefihichte eines Stein- 
ſchnitts in zwey Zeiträumen, nah Hawkins Mlerho- 
de =), Beers Demerfungen über Staphylome und 
andere —B—— 9 
302. 

Unter den „Hanbbüchern der Geburtshilfe ver- 
dient befonders Imman. Gottl. Knebel’ Lehrbuch der 
Zeichenfunde der Geburtshülfe genannt zu werden, da 
es mit vieler Beurtheilung und Belefenheit geſchrieben 

| DODds5 if, 


P)-Becueil daf. p. 163. uͤberſ. ebendaf. ©. 48. f. 
‚ 9) Medical records and relearches, p. 182. überfegt in 
Schregers und Harles Ännalen, B. L'5:-33106 
h) Lovers Journal für die Chirurgie, Band IL. ©. 19. f. 
©. 452: f. 
») Def, ©. 31. f. 
d Dal, ©. 270. f. 
DD Def ©. 304. f. | 
m) Dal. ©. 348. f. 
n) Daſ. ©. 413. fe Arneman’s —— BR f. 
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iſt, und in mancher Ruͤckſicht ſelbſt Voigtel's klaſſiſche 
Schrift (S. 72.) an Vollſtaͤndigkeit übertrifft ). We— 
niger wichtig, und groͤßtentheils nach Voigtel gearbei— 
tet, iſt Chr. Friedr. Elias ähnlicher Verſuch »)). Auch 
die Volksſchrift eines Ungenannten enthaͤlt manche gute 
Rathſchlaͤge, und widerlegt viele Vorurtheile in der Ents 
bindungsfunft 2). Ludwig Wogel’8 kurze Anfeitung 
ift zwar unvollfländig, aber mit vieler Ueberfegung und 
Urtheil gefchrieben r). Hergegen ift J. ©. Gerdeſſen 's 
Hebammenbuch hoͤchſt mittelmoͤßig ).“ 

Eine nuͤtzliche Sammlung der intereſſanten Ab⸗ 
handlungen Über die Geburtshuͤlfe von Joh. Karl Geh⸗ 
ler veranſtaltete Karl Gottl. Kuͤhnt), worin man 
beſonders die Aufſaͤtze uͤber die Zuckungen und Blut— 
fluͤſſe bey der Geburt, uͤber die Lage des Kindes, die 
Pruͤfung des Werths der Zangen von Levret, John— 
ſon und Smellie, die Unterſuchung uͤber die Unter— 
bindung der Nabelſchnur und über die oͤſung der Nach: 
geburt mit Mugen lefen wird. Die Ffünftliche $öfung 
der Nacgeburt ; jo wie die häufige Anwendung der In⸗ 


ſtru⸗ 


o) Grundriß zu einer Zeichenlehre der geſammten Entbins 
dungswiſſenſchaft. Breßlau 1798. 8. 
p) Verſuch einer Zeichenlehre der Geburtshuͤlfe. Marburg 
1798.8. 
M Leſe- und Huͤlfsbuͤchlein fuͤr Hebammen, Vaͤter und Dit, 
ter. Erlangen 1798. 8. 
2) Taſchenbuch für angehende Geburtshelfer Erf: 1798. 8. 
| 8) Anleitung zur Geburtshülfe für Hebammen und Geburts⸗ 
Helfer. Großglogau 1798. 8. 
DS. K. Geblers Eleine Echriften, die Entbindungstunft bes 
> treffend. Aus dem Latein, von K. —* Kuͤhn. Th. 1. 2. 
Leipzig 1798. 8. 
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ftrumente in der Geburtshülfe tadelte auch ein erfahrs 


ner Geburtshelfer, J. H. Wigand "). 


303. 

Den Mechanifmus der natürlichen Geburt er- 
klaͤrte Adrienne Liquiere , eine Schülerinn Sacom: 
be's, indem fie es als eine Entdeckung ihres Lehrers 
angab, daß diefer Mechanifmus in der fpieafförmigen 
und rotatorifchen Bewegung des Kindsförpers auf fet- 
ner Axe in dem Augenblicke beruhe, da der Körper 


durch die Höhlung des Fleinen Bedens trete y). Piet 


fuchte das Voneinanderweichen der Bedenfnochen bey 
Geburten gründlich darzuthun, indem er durch den 
Zufhuß der Säfte nicht allein eine Erfchlaffung der 
Bänder, fondern auch eine Anfchwellung und Ermei- 
chung der Knorpel, und eine beträchtliche Einwirfung 
des Kindsfopfs auf die Erweiterung des Beckens ans 
nahm w). Ueber die Zerreißung des Uterus während 
der Geburt ftellten Saucerotte, Ané und Piet vor: 
treffliche Unterfuchungen an ). 


Die vollfommene Umftülpung des Uterus beob: 
achteten, und ihre Unterfcheidung von einem Polypen 
fehrten, Baudelocque?) und Petit ): Collomb zeigte 
nach mehrern Beobachtungen, daß fich Die innere Haut 

des 


u) Beyträge zur theoretifchen und praftifchen Geburtshuͤlfe. 
Heft 1. Hamburg 1798. 8. 

v) Phyſiſch⸗ medicmifches Sournal, J. 1900. Apr. S. 290. 

w) Recueil de la fociete de medec. de Paris, tom. IL, 
N. XH. 

$) Daf. tom. II. N. XVII. 

») Def N. XX. | 

3) Recueil des actes de la [oc. de [ante de ar p- 103. 
überf. in Schregers und Harles Annalen B.1. 8. 116. & 








ar # 
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bes Uterus, nach einer Geburt, umftälpen Fönne 9). 
EN, Martin‘), Petit?) und Wilfon ) beob- 
achteten Empfängniffe außerhalb des Uterus, theilg in der 
Bauchhöle, theils im Eyerflocde und in den Trompeten. 

Eine in Salzburg entftandene Streitigfeit über 
die Fünftliche Söfung der Nachgeburt, welcher der Tod 
einer Wöchnerinn zugefchrieben wurde, kann Feines: - 
meges zum Nachtheil dieſer Operation entſchieden wer—⸗ 
den, da die leichen-Oeffnung auf Feine geſchehene Ge⸗ 


* 


waltthaͤtigkeit ſchließen ließ f). Deſto ſchrecklicher war 
das Vergehen eines Geburtshelfers in Muͤhlhauſen, 
Frank, der, nebſt vielen andern groben Fehlern, einer 


Ftau bie Gedaͤrme heraus wand und ſie abſchneiden 
eieß 9). 


V. Oeffentliche und populare Medicin. 


304. 

Chriſt. Aug. Struve fuhr fort, ſich durch medi⸗ 
ciniſche Volksſchriften wahre — um die Menſch⸗ 
heit 


a) Oeuvres, p. F uͤberſ. in Schregers und Harles An- 
nalen. B. L. 83 

6) Daf. p. 485- 

©) Recueil des actes de la foc. de (ante de Lyon, p. 212. 
überf. ebendaf. ©. 492. f. 

8) Dal. p. 193. über]. ebendaf. ©. 497: f. 

©) Duncans annals of medic. for 1797. überfeßt ebendaf. 
©. son. f. 

f) EhHrenrettung der Hebamme Geyerin. Salzb. 1798. — 
Aud ein Wort an das Publicum gegen die angebliche Eh: 
renrettung, bon Steinbäufer, — Meine Antwort zur 
Rettung einer verläumdeten Hebamme und zur Belehrung 
eines medicinifchen Sünders von Bariſani. — Mein letz⸗ 
te3 Wort an das Publicum in der bekannten Fehve, von 
Steinbäufer, 

9) Aoders Journ. der Chirurg. B. II. ©. 544: f. 
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heit zu erwerben. Sein Kranfenbuch 9) enthält viele 
nüßliche Vorfchriften und Nügen ſchaͤdlicher Vorur— 
theile, mit Beftimmtheit und Nachdruck gefaot, und 
eine andere Anleitung zur phyfifchen Erziehung der Kin: 
der ift ebenfalls fehr zweckmaͤßig . ©. F. €. Wen: 
delftadt fchärfte in einer popularen Schrift den Muͤt— 
tern dringend die Pflicht ein, ihre Kinder ſelbſt zu fiil: 
len ), und Soh. Georg Klees machte in einer Kleinen 
brauchbaren Schrift auf manche der Gefundheit nach: 
theilige Borurtheile und Moden aufmerffam ). 

Der Streit, welchen M. A. von Winterfeld 
nicht ohne Bitterfeit mit Mehfeld über ven Nutzen der 
Falten Bäder bey ver phyfilchen Erziehung führte, kann 
nicht zum Vortheil des erftern entfchieden werden, da 
es demfelben an den nöthigen Grundſaͤtzen fehlte "). 

Der berüchtigte Lenhardt'ſche Gefunpheitstranf 
wurde nun an mehrern Orten chemifch geprüft, und 
faft durchgehende für eine Auflöfung von Glauberfatz 
in leichtem rothen NBein anerfannt ”). Dennoch läßt 
fi) das Publicum, nach wie vor, von biefem Schar: 
latan äffen. 

305. 
- 5) Kranfenbudh. Ueber die Erhaltung des menfchlichen Fe: 
bens, Verhütung und zweckmaͤßige Behandlung der Krank: 
beiten. Breslau 1798. 8. 
i) Ueber die Erziehung und Behandlung der Kinder in den 
eriten Lebens : Sahren. Hannover 1798. 8. 
©) Ueber die Pflicht gefunder Mütter, ihre Kinder felbft zu flil- 
len. Franff. und Leipz. 1798. 8. 
I) Ueber die weiblichen Brüfte. Frankfurt am Main, 
Zweyte Aufl. 1798. $. 


m) Weber die phyſiſche Erziehung, vorzüglich in Hinficht auf 
den diätetifchen Gebrauch kalter und warmer Bäder. Braun: 


ſchweig 1798: 8. 
n) Salzb⸗ medie. Zeit. Ergaͤnz. B. III. ©. 251. — Danno⸗ 
ver. Magaz. J. 1799. May, St. 46. 





no —J DEI 108 


4 i 305. ch) or 

Die — dan, die in ea Fahre 
gemacht wurde, und eine der wohlthätiaften , deren ſich 
das achtzehnte Jahrhundert zu rühmen hat, iſt die Ver; 
pflanzung der Kuhpocken auf den menfchlichen Körper, 
und die Wahrfcheinlichkeit, den letztern dadurch vor der 
natuͤrlichen Platter: Anſteckung ſchuͤtzen zu können. Es 
iſt ſchon itzt voraus zu fehn, daß die Nachwelt den Mann 
einft fegnen wird, : der die erſten Smpfungen mit Kuh: 
pocken-Eiter verſuchte. Es war Eduard Jenner °), 
ein Arzt zu Berkeley in Öloucefterfhire. Er hatte feit ge: 
raumer Zeit bemerkt, daß jene blatterartige Krankheit 
der Kuͤhe, die in den weſtlichen Provinzen Englands 


ſchon loͤngſt bekannt iſt, beym Melken auch auf den, 


menſchlichen Koͤrper uͤberging, und daß ſolche Perſonen, 
die noch nicht Die natürlichen Blattern ‚gehabt hatten, 
auch) von biefen, befreyt bleben, wenn ſie von dieſen Kuh: 
\ blattern angeſteckt wurden N. Er impfte mit urfprüng- 
lichem "Kuhpoden- Eiter mehrere Kinder, die die na— 
tuͤrlichen Blattern noch nicht gehabt hatten; dieſe befa- 
men die wirklichen Kuhpocken, aber ohne alle hef— 
tige Zufälle, mit einer fehr leichten Unpäßlichfeit ver⸗ 
bunden. Auch fonnte man mit der Materie, die aus 
diefen durch die Impfung entſtandenen Blattern ge 
nommen war, wieder dieſelbe Krankheit durch neue 
Impfung hervor bringen. Er vermuthete anfangs, 

* 7 as daß 


o) An.inquiny ‚into the caufes and effects of the vario- 
Jae vaccinae, a diseafe, discovered i in [ome of the 
weltern counties.of England. Lond. 1798. 8. ins Pat. 
überf. von "A. Careno. Wien 1799. 4. ins. Deutjche 
von &. 5. Ballborn. Hannover 1799. 8. 

p) Diefe — ch auch ſchon Adams uͤber —. 
gifte ©. 122. 


* 


— 
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daß die Kuhblattern feine urſpruͤngliche Krankheit der 
Kühe, ſondern ihnen von den Pferden durch gemein: 
ſchaftliche Wärter mitgerheilt feyn, und daß daflelbe 
Gift in der Hornfluft der Pferde fi befinde. Allein 
foätere Verſuche haben diefe Vermuthung nicht beftas 
tigt. 

Noch mehrere Punfte dieſes Außerft wichtigen 
Gegenftandes feßte Georg Pearfon ins hellefte Licht N. 
Er beftätigte eg nicht allein, daß die durdy Impfung 
mitgetheilte Kuhblattern denjenigen Perfonen, welche 
das fpecififche Fieber und die befondere örtliche Krank: 
heit befommen, die Empfaͤnglichkeit für Blattern : An: 
ftefung völlig benehmen, daß aber die Perſonen, welche 
ſchon die natürlichen Pocen gehabt haben, dennoch die _ 
Kuhpocken befommen koͤnnen; fondern er bewies auch 
auf einleuchtende Art, daß die Kuhpocken ſich auf Feine 
andere Weiſe, als durch) wirfliche Berührung der Ma⸗ 
terie aus einer Blatter Puftel mitteilen, daß fie alfo 
viel weniger leicht anftecfen als die natürlichen Pocken. 
Er zeigte ferner, daß die Wahrfcheinlichfeit, die Kuh: 
pocken-Impfung werde vor der natürlichen Pocken⸗ 
Anftefung fchüßen, nur auf dem Dafenn des fpecift; 


ſchen Fiebers beruhe, daß übrigens aber Feine Zufälle 


die Kuhpocken begleiten oder auf fie folgen. 


Durch Verſuche widerlegte Simmons noch in 
diefem Fahre die Senner’fhe Meinung von der Soden: 
tität der Hornfluft der Pferde und der Kuhpocken. Er 
fand nämlich, daß die Jauche aus jenen Geſchwuͤren 

der 


9) An inquiry, concerning the hiftory ofthe cow-pox, 
principally with a view to fuperfede and extinguilh 


the [mall-pox. Lond. 1798. 9. überf. von Kuͤttlinger. 
Nuͤrnb. 1800. 2. 
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genannt zu werden. 
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der Pferde weder bey Kühen aoch bey Menſchen aͤhnli⸗ 
che Zufaͤlle erzeugte 59— 
306. 
Unter den vorzuͤglichern Beytraͤgen, die die ges 
richtliche Arzneykunſt in den neuern Zeiten erhalten hat, 
verdienen hier befonders Joh. Dan. Meggers °) und 


2.6.9 Rooſe's ) Arbeiten, und über die Politik 


der Aerzte die vortreffliche Schrift von J. Stieglig u) 


ar 





Elfter Abfchnitt. 
Das Di 





I. Anatomie und Phyfiologie 
| 307. 


Uater den Unterſuchungen uͤber einzele Theile des 
Baues des menſchlichen Koͤrpers zeichnet ſich zuvoͤrderſt 
Anton Scarpa's feine Pruͤfung der innern Structur 
der REN aus en Durd) . wurde der zellige 

Bau 


r) Reflections on the propriety of — the cae- 
farean operation. Lond. 1798. 8. 

8) Neue gerichtlich smedicinische Beobachtungen. Koͤnigsb. 
1798. 8. D. 1. 

t) Beyträge zur öffentlichen und gerichtlichen Arzneykunde. 
St. 1. Braunſchweig 1798. 8. 

u) Ueber das Zuf fammenfeyn der Aerzte am Krankenbette, 
und uͤber ihre Verhaͤltniſſe unter ſich amount. Hanno⸗ 

ver 1798. 8 

v) De penitiore oflium ‚Sructura, — Lipf. 
1799. 4. überf. von T. ©. A. Xooſe. Leipz. 1800. 4. 
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Bau der Rnochen aufer allen Zmeifel gefeßt, und der 
Verf. zeigt fehr Schön, wie nicht allein die erfte Bildung 
der Knochen: Mafle, fondern auch die chemifche Ana: 
(fe, vermittelft der Salzfäure, dies Reſultat gebe. Et- 
mag ungerecht ift er jedoch gegen feine Vorgänger, wenn 
er behauptet, daß diefe Thatfache vor ihm gar nicht 
befannt gewefen fey, und daß alle Anatomen die Kno— 
chen blos aus Fibern und Lamellen zufanmengefeßt an: 
genominen hätten, da in einem fehr befannten Werke 
(Böhmers Oſteologie: tab: IM. fig. 1 — 4.) der neß- 
förmige, fehtwammichte Bau der Knochen angenommen 
und dargeftellt wird, 
308. 

"Ein föftfiches, befonders in Ruͤckſicht der Sal 
fographifchen Schönheit faft noch nicht übertroffenes 
Merk über den Embryo lieferte Sam. Thom, Soͤm⸗ 
merring, und erhöhte dadurch feine Anfprüche auf 
unverganglichen Ruhm w). - Er ließ die menschliche 
Frucht von der dritten oder vierten Woche an, in ihrer 
natürlichen Größe, nach den verfchiedenen Veraͤnde⸗ 
rungen Darftellen, die ihr Alter und Wachsthum mit 
ſich bringen, und fügte außerft lehrreiche und eigen: 
thuͤmliche Bemerkungen hinzu, unter welchen befon- 
ders diejenigen, welche den Unterfchied der Gefchlechter 
bey den Einbryonen betreffen, neu und wichtig find. Ein 
anderes Meifterwerf ſchenkte ung der berühmte Soͤm⸗ 
merring,. eine neue Tafel von der Bafis des Gehirns und 
den Urfprüngen der Nerven, von Alix unvergleichlich in 
Acqua tinta —— ob der Verf. über die Ver: 


ſchie⸗ 


w) Icones embryonum nnd Francof: ad Moen, Ä 
1799. fol. 
Krit, Neberſicht &e 
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ſchiedenheit des, menſchlichen und thieriſchen Gehirns, 
wie uͤber die allmaͤhlige Verdickung der Nerven gegen 
die Oberflaͤche des Koͤrpers, ſehr lehrreiche Bemerkun—⸗ 
gen aͤußert ). 

Um die Ueſpruͤnge der AROMA an 
den äußern Stellen Des Körpers auffinden und angeben 
zu fönnen, ſchlug 3. Fr. M. Jadelot Tabellen vor, die 
befonders dem Wundarzt nuͤtzlich ſeyn follen, um die 
Stellen fennen zu lernen, wo ein Öegenreiz anzubrin: 
gen: tft ?). Anton Pontal lehrte, daß das Rüden: 
mark ähnliche, mit dem. Athmen abwechfelnde Bewer: 
gungen erleidet, als das Gehirn ). Den Bau des 
Sehnerven unterfuchte Ever. Home forgfältig, und 
fand, daß er aus Fibern befleht, deren Dicfe immer 
mehr ab⸗, ihre Anzahl aber und Durchſichtigkeit immer 
mehr zunimmt, je. naͤher der Nerve dem Auge kommt ). 
Lieber das Gehoͤr⸗Organ lieferte Foh: Bern. Joſ. Berg⸗ 


haus eine recht fleißige Compilation ®). 


Aller. sahne 5 achreihags der Schleim⸗ 


Die Structur der Darmzotten unterſuchte K. A. 
Rudolphi mikroſkopiſch, und ſuchte Romanus Hed⸗ 
wigs Behauptung, daß dieſe Zotten an ihren Enden 
mit Oeffnungen verſehn ſeyn, zu widerlegen ©). Sehr 
ſchaͤtzenswerth find feine vortreffliche Vergleichungen 
des Baues dieſer Theile in verſchiedenen Thieren... 


ſaͤcke 
x) Tabula bafeos ea —— ad Moen. 1799. fol. 


ti. 9) Defeription anatomique: d’une t&te humaine extraor- 


dinaire, ſuivie d’un effay fur !’ origine des neris. Pa- 
ris, an VII. 8. 

3) Memoires de Yinfit. nation. vol. U. p. 40: [. 

a) Philofoph. transact. for 1799. vol. I. p. 110. 


a ag ba» DEE Be partibus firmis organi auditorii. Viteberg. 


1799. 
c) Beils Archih für die Phyfiol. B. IV. S. 63, fi 339: 8. 
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ſoͤcke gab Joh. Chriſt. Roſenmuͤller mit Sinnen, ſehr 

nuͤtzlichen Zuſaͤtzen von neuem heraus. In den letztern 

zeigt er beſonders den Unterſchied der Schleimbaͤlge und 

Schleimſcheiden, pruͤft die Feuchtigkeit dieſer Hoͤhlen 

auf chemiſche Art, und zeigt den Urſprung dieſes 

Schleims aus den abſondernden Gefaͤßen der Haͤute ?). 
309. 

Zur vergleichenden anatomiſchen Kenntniß des 
menſchlichen Körpers in dem verſchiedenen Alter deffel: 
ben lieferte B. ©. Seiler einen fehr guten Beytrag, 
indem er die Beränderungen, welche das höhere Alter 
in den verschiedenen Organen des Körpers hervor bringt, 

genau’ und wiffenfchaftlich befchreibt *). ine allger 
meine Weberficht der vergleichenden Anatomie mehrerer 
Trarionen, gab Karl White f), und wagte fogar 
Ideen über die Stufenfolge in dem ganzen organiichen 
Reiche, die hier und da wirflich zu voreifig find. 

Auch die vergleichende Anatomie des natürlichen 
und widernatürlichen Zuftandes erhielt einige interefe 
fante Beytraͤge. J. F. N. Jadelot befihrieb einen 
merfwürdigen, bey Nheims ausgegrabenen, Menſchen⸗ 
fhädel, der das Maaß eines gewöhnlichen ausgewach⸗ 
fenen Schädels viermal übertraf, und von Vielen für 
den Kopf eines Niefen genommen worden war. Der 
oelehrte Naturforſcher zeigte, daß es eine Franfhafte 
Bergrößerung geweſen fey, indem man nicht einmal 

- Ee 2 alle 
d) Monroi icones et defcriptiones burfarum mucoſarum 
corporis humani correctiores auctioresque reddidit 


J. C. Rofenmüller. Lipf. 1799. fol. 

e) Anatomiae corporis humani [enilis [pecimen, Er- 
lang. 1799. 8. 

f) An account of the regular gradation in man and in 
different animals and vegetables. Lond. 1799. 4. 








alle gewöhnlichen $öcher- und Deffnungen für die Per: 


ven und Blutgefäße fand, auch die chemiſche Unter ſu⸗ 
chung nicht dieſelben Reſultate gab, welche die Analyſe 
geſunder Knochen darbietet 9). Eine ähnliche ſeltſame 
Vergroͤßerung der Knochen fand Saucerotte im neu⸗ 
tralen Zuſtande ). 

Aus der Hunter'ſchen und ſeiner eigenen na 
raten: Sammlung fing Matth. Baillie an, "die merf- 
würdigften Franfhaften Veränderungen des Baues der 
Theile, nicht blos nach den äußern Umriſſen, fondern 
auch im Duchfchnitte, darftellen zu laffen. - In dem 
ersten Hefte ſchraͤnkt er fich blos auf die Gehler der Form 
des Herzens und der Aorte ein ). 

310. 
WUeber die allgemeine Theorie der Phyſiologie gab 
Joh. Benj. Erhard, in einem übrigens ziemlich ſophiſti⸗ 
fchen Auffaße, manche feine, und einige treffliche Win— 
fe. Er dringt mit Recht, auf die Betrachtung des 
Körpers als eines lebendigen Ganzen, und verwirft 
folglich die Abfonderung des Sebens von der Drganifa- 
tion, deren fich einige Anhänger Brown's fchuldig ma- 
‚hen. Eben fo wenig will Erhard den menſchlichen 
Körper als. ein Aggregat der Materie angefehn wiſſen, 
da er ein nach einem eigenen Princip georönetes Sy- 
ftem iſt. Inſofern man diefes Princip als in der Na- 
J 0 a ; tur 

9) Delcription anatomique d’une tête humaine extraor- 


dinaire, [uivie d’ un eſſay [ur Yorigine des nerfs. ‚Pa- 
ris, an VIE 8. 


h) Mem. de Pinktit. nation. vol. II. p. 114. [„ 

i) A [eries of engravings, accompanied with explana- 

. tions, which are intended to illuſtrate the morbid 
anatomy of [ome of the moſt important parts of,the 
human body. Fafc. I. Lond. 1799. 4. u 

f) Röfchlaub’s Magazin der Heilkunde, B. I. oe 36. 


‚% 
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‚tur vorhanden feßet, Fann man es am beften Bildungs: 
trieb nennen, und fagen: der organifche Körper ift 
durch den Bildungstrieb hervorgebracht. Das Prin: 
cip des febens iſt eben die Organifation, die urfprüng= 
lich nur durch Borausfeßung eines Bildungstriebes der 
Natur begreiflih wird. Mit großem Scharffinn mer: 
den diefe und ähnliche phufiologifche Begriffe geprüft, 
‚and manche Winfe zur beffern Bearbeitung der medici- 
nifchen Theorie gegeben. 
Eine genaue Pruͤfung des ai fchen Softems 
(S.179. 192. )fellte Thomas Brown N) an, und man 
muß geftehn, daß er eine große Ueberlegenheit über den 
berühmten Derfaffer der Zoonomie zeigt. Er beftrei- 
‚tet die Nichtigfeit der Annahme der Kräfte, wodurch 
der leßtere alle Erfcheinungen des Körpers zu erklären 
ſucht; er zeigt, wie ſchwankend, unbeftimmt und will: 
führlih Darwin's Theorisen find, wie fehr er mit 
Worten fpielt, und durch Hypotheſen ven Mangel an 
Heal- Erklärungen zu erfeßen fucht. 


51T: 


Da die hemifchen Anfichten in der Naturlehre 
des menſchlichen Körpers immer häufiger wurden, je 
„mehr man die Verhältniffe der Grundſtoffe des Körpers 
in hemifcher Nückficht Fennen lernte; fo war es wenig: 
ſtens confequent, wenn 8. 3. Windifhmann ") die 
„hemifchen Erklärungen den hoͤhern Geſetzen der allae- 
meinen Ilatur: Mechanik zu unterwerfen fuchte. Was 
et darüber in einem. leſenswerthen Auffage fagt, ift 
Ee 3 nicht 


D Obfervations on the zoonomia of Er. Darwin. Lond. 


27995 dans) 
m) Reus Archiv für die Phyfiologie, B. IV. S. 2yo. f. 


\ 
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nicht übel: aber die Ausführung diefer Ideen fcheint 
den größten Schteierigfeiten unterworfen zu feyn. 

ie voretlig man jene chemische Anfichten, als 
hinreichend zur Erklärung der febens: Erfcheinungen 
anfah, das beweifer das Beyſpiel eines fonft fehr uns 
terrichteten franzöfifchen Schriftftellers, J. B. T. Baus 
mes"). Der Unterfchied des Thier- und Pflanzen: 
reichs liegt nach ihm blos in der mehrfachen Verbin: 
dung der Urftoffe bey Thieren, mo fie als Dryde des 
azotirten und carbonifirten Waſſerſtoffs zu betrachten 
feyn. Er geht alsdann die einzelen Verrichtungen 
durch, und ſucht zu zeigen, welche chemische Proceſſe 
dabey vorgehn, ohne zu unterfcheiden, ob fie Urfache 
oder Wirfung jener Verrichtungen find. Beym Athem: 
holen wird das Blur feines Kohlen, Waſſer-, und 
Stickſtoffs entledigt: dadurch wird die Empfänglichkeit 
des Bluts für die Wärme vermehrt. Die Aneignung 
der Nahrung erfolge durch DVerluft des Kohlen: und | 
Zufaß des Stickſtoffs. Auf dieſe Art geht er auch die 
einzelen Seuchtigfeiten des Körpers nach ihren chemi« 
fchen Verhältniffen durch. 


312. i 


Die chemiſchen Anfichten der Maturlehre des 
inenfchlichen Körpers wurden auch in hiftorifcher Ruͤck⸗ 
ficht geprüft. Sch gab im vierten Theile meiner Ge—⸗— 
fhichte ver Mediein eine Schilderung der chemiarrifchen 
Secten des vorigen Sahrhunderts und ihres verderbli— 
chen Einfluffes auf die Medicin: ich fuchte, durch die 
Geſchichte, a in Sührerinn in dem fabyrinthe 

menſch⸗ 


n) Elfai d'un ſyſtẽme chimique de la ſcience de Phomme. 
Nismes an VL. "2 
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menfchlicher Dogmen, befehre, gröffere Vorſicht und 
Nuͤchternheit zu empfehlen, und gab den Unterrichte: 
ten beyläufig manche Winfe, woraus fie belehrende 
Bergleichungen herleiten Fonnten. Diefe Bergleichun: 
gen der Altern und neuern Verſuche in der Zoochemie 
dringen fich einem Seden auf: daher fuchte man aud) 
- die Schriften eines der berühmteften Chemiatriker des 
vorigen Jahrhunderts, Joh. Mayow's, mieder auf, 
und machte fie durch eine eberfeßung befannter °). In 
England unterfuchten Rich Eubbocf und G.D. Mats 
die Ausbreitung der Mayow' ſchen Sehren in literarijcher 
— * 

Die Theorie des Athmens, welche Mayow zuerſt 
in chemiſcher Ruͤckſicht gegeben, ſuchte itzt Humphrh 
Davy zu verbeſſern ) indem er gegen Goodwyn 
(S. 73) behauptete, das Sauerſtoffgas werde nicht 
in den Lungen zerſetzt, ſondern es verbinde ſich mit dem 
venöfen Blute, und mährend diefes Proceffes werde 
Kohlenfäure und Waſſer aus den Lungen entbunden. 
Daben aber läßt ſich Davy i in Hypotheſen über die Ita: 
cut des Sicht und der Wärme ein, die er durch aͤußerſt 
fharffinnig angeftellte Verſuche zu erläutern fucht. 
Er halt namlich das licht für eine Materie von eigener 
Urt, die Wärme aber blos für Folge der Zurücftoßung, 
ohne daß man einen eigenthümlichen Stoff dabey anzu: 
nehmen berechtigt fey. Sicht werde vielleicht aus dem 

Ee 4 Blut 


o) J. Mayow’s chemilch - phyfiologifche Schriften. Aus 
dem Lat. von J. Köllner. Jena 1799. 8. 

p) Phyſiſch⸗/ medic. Journal, 1800, Sun. ©. 433: fe Octob. 

| 72 

9) Thom. Beddoes contributions to phyfical and medi- 
cal knowledge, prineipally from the Welt of Eng- 
land. Lond. 1799. $. 
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Blut im Gehirn abgefchieden und durd) die Nerven in 
Die einzelen Organe geleitet. i 


Davy und Beddoes r) machten au über die 
MWirfungen des eingeathmeten orydirten Stickgas in 
dem von ihnen angelegten pneumatifch - mediciniſchen 
Inſtitut Außerft intereffante Bemerfungen. "Wenn 
nämlich diefe Gasart in der Hiße aus trockenem falpe: 
terfaurem Ammoniaf bereitet war; fo machte fie beym 
Athmen nicht allein Feine Befchmerde ‚"fondern fie wur- 
de fogar mit dem größten Vergnügen und Wohlbeha⸗ 
gen eingehaucht. 


Gegen die neuern Erklärungen des Athmens durch 
einen Oxydations-Proceß machte Abildgaard einige 
Einwendungen. Diefe nahm er hauptfächlich yon der 
geringen Menge $uft, die bey jedem Athemzuge faum 
Binreiche die $uftröhre zu füllen, von den gleich toͤdtli⸗ 
chen Wirkungen des geathmeten Sauerſtoff- und Stick⸗ 
gas auf zwey Hunde, von dem Daſeyn des Sauer: 
ſtoffs auch in den Lungen ſolcher Thiere, die durch Zu: 
binden der Luftroͤhre getödtet waren, und endlich von 
der zuerft entflehenden Bewegung des Herzens. beym 
Wiederaufleben aſphyktiſcher Perſonen her, denen man 
$uft eingeblaſen hat. Dieſe Einwuͤrfe hob Pfaff ziem— 
lich, befriedigend °). | 


"313. 
r) Defl. Notice of fome obfervations, made at the me- 
dical pneumatie inftitution. Briftol 1799. 8. — Gil- 
bert's Annalen der Phyſik, B. U. S. 482. — Nichol- 


for’s Journal of natural philofophy,, vol. IH. p. sı5. 
— Giülbert's Annalen, B. VI. S. 105. 240. 


$) Pfaff s und Scheel’s nordifches Archiv für Natur- —* 
Arzneywiſſenſchaft, St. I. 
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313. 

Zwey Preisfchriften von. Ch. Ebermaier ) und 
Ernft Horn *) über den Einfluß des Lichts auf den 
menfchlichen Körper, von der Göttinger Societaͤt ge: 
kroͤnt, erfchienen erft in diefem Sahre. Die erſtere 
zeichnet fich durch gröffere Belefenheit, die zweyte durch 
mehr Urtheil aus. Ebermaier hält dag Licht bald für das 
Phlogifton, bald für einen Beftandrheil der Lebensluft, 
und fchreibt manches auf Rechnung destichts, was doch 
offenbar von andern Urfachen herrührt. Ganz find diefe 
Sehler in Horns Schrift auch nicht vermieden, aber fie 
empfichlt fich doch in mehr als einer Ruͤckſicht durch die 
grändlichere Bearbeitung des Gegenftandes. 


Den Einfluß des lichts auf die Zufammenziehung 
der Pupille ſuchte Treviranus v) durch die unmittel- 
‚bare Einwirfung defjelben auf Die Ciliar - Fortſaͤtze, 
welche eine Anhaͤufung der Sebens- Materie in der Re⸗ 
genbogenhaut hervorbringe, zu erklären. Diefe fe 
beng- Materie hält der Verf. für erwiefen, und ftüßt 
ſich dabey befonders auf die Erfcheinungen des thieri- 
ſchen Magnetifmus, den er eifrig in Schuß nimmt, fo 

Ee 5 wie 

t) Commentatio de lucis in corpus humanum vivum, 
praeter vilum, efhcacia. Gotting. 4. De/fen Verluch 
einer Gelchichte des Lichts in Rücklicht [eines Ein- 


Auffes auf die gefammte Natur und auf den menfch- 


lichen Körper, außer dem Gefichte, befonders. Os- 
nabrück 1799. 8: 


u) Ueber die Wirkungen des Lichts auf den lebenden 
men/fchlichen Körper, mit Ausnahme des Sehens. 
„Königsberg 1799. 8. 


9) Neue Unterfuchungen über Nervenkraft, Confenfus und 
andere verwandte Girgenftände der organifchen Natur. 
Hannover 1799. 8. 











I 
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wie fein Mitbuͤrger Wienholt w) die von Humboldt 
und Keil angenommene fenfibfe Atmoſphaͤre des Kör- 
pers zur Aufflärung des Magnetiſmus benutzte. Tre⸗ 
viranus brauchte übrigens feine Worftellung von den 
unterfchiedenen Wirfungen der Mervenhaͤute und des 
Nervenmarks zur Erflärung der conjenfuellen Empfin- 
dungen und Bewegungen, und nahm bey den leßtern 
die Sortpflanzung einer periftaltifchen Bewegung in den 
gefaͤßreichen Häuten der Nerven an. Sehr richtig be: 
merft er Übrigens, ‚daß die Mifchtings - Veränderungen 
der thierifchen Materie nicht Urſachen, ſondern Mitwir⸗ 
fungen der thierifchen Erſcheinungen zu ſeyn fcheinen, 
ai 
Don dem Bau und den Verrichtungen des Mut: 
terfuchens ftellte B. N. Schreger *) eine ganz para= 
doxe Meinung auf. Er läugnete den Denen dieſes 
Theils alle einfaugende Kraft ab, und fchrieb fie allein 
den Saugadern zu, welche doch vor ihm noch Nie⸗ 
mand im Mutterkuchen beſtimmt geſehn hat. Er 
glaubt, daß die Hmphe, mit Sauerſtoff verbunden, 
Durch die Saugadern des Ttabelftranges, in die $eber 
geleitet und dort durch Zufaß von Extractivſtoff zu ro: 
them Blute werde. Die Arterien und Venen des Na—⸗ 
beiftrangs und Mutterfucheng dienen, nach, ihm, ‚blos 
dazu, den Kreislauf des Bluts zu unterhalten, ohne 
daß man eine andere als feröfe Ausscheidung aus den 
Mündungen der Arterien annehmen darf. 
Die Beftimmung des Schaafwaflers zur Ernaͤh— 
rung der Frucht bezmeifelte Schreger, ohne doch die 
Ein: 
w) Salzb. medic. Zeit. J. 1799. B. II. ©. 225. f. 


x) De functione placentae uterinae, ad virum illuftrem 
S. T. Sömmerring feripht B. N. Schreger. Erlang. 


1799. 8. 
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Einfaugung deſſelben gänzlich zu läugnen. Paulus 
Echeel?) aber und M. A. Ealdani 5) fellten neue 
Gründe für jene Ernährung auf, indem jener aus dem 
Vorrath an gerinnbarer Iymphe, den das Schaafwaf- 
fer enthält, beide aber aus dem Dafeyn des Schaaf: 
waſſers im Magen der Embryonen auf diefe Beſtim— 
mung fchloffen. Scheel ertwies noch außerdem, daß 
die $uftröhre der- Frucht im natürlichen Zuftande mit 
Schaafwaſſer angefüllt ift, daß diefes dazu dient, dem 
Blute mehr Sauerftoff mitzurheilen, und daf es beym 
erften, fchnarchenden, Athmen des Kindes in die fun 
gen» Bläschen Übertritt, Diefe gefchmeidig macht, und 
den zu ftarfen Meiz des arteriofen Bluted mildert. 

Die Einwirfung der Reize auf die menfchliche 
Frucht, und die allmählige Entwicelung des Empfin: 
dungs - WWerfzeuges betrachtete Joh. Friedr. Siegm. 
Poſewitz aͤtiologiſch ". 

Die Haighton'ſche Behauptung, daß der mann: 
liche Saame nicht unmittelbar an die Eyerftöce gelan- 
ge und die fogreifung der Eyer bewirfe, und daß das 
Daſeyn ver gelben Körper das einzige Merkmal einer 
gefchehenen Schwängerung ſey, fuchte Richard Gate 
marez zu widerlegen ®), allein feine Gründe, befon- 
Ders die er aus der Analogie mit der vegetabilifchen Ita- 
tur hernimmt, haben nicht viel Heberzeugungsfraft. 

318. 
y) Commentatio de liquoris amnii alperae arteriae foe- 
tuum humanorum natura et ulu etc. Havn. 1799. 8. 
3) Commentationes academicae medicinales, praeler- 
tim anatomiam [pectantes. Lipfl. 1799. 8. 
a) Journal für Mediein, Chirurgie und Geburtshülfe, 
vorzüglich mit Rückficht auf Aetiologie und Semio- 
tik. Heft. 1. Herborn und Hadamar 1799. $. 


6) Re Journ · J. 1800. Eur ©. 674. 
v. ©. 826. f. 
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u 7 Hals tk 
Bon der Verfchiedenheit der en gab 
Huſſon eine Erklaͤrung, die auf dem Gleichgewichte 


oder dem Vorwalten der feſten und fluͤſſigen Theile, des 


Blut oder, ymphatiſchen Syſtems, der Muſkelkraft 
oder des Nervenſyſtems beruhte I, und Ignatius Nie: 
derhuber berrachtete die aewöhnlichen Arten der Tem: 
peramente blos als Modificationen der Lebenskraft ). 

Weber die Aettolonie des Sehens gab Joh. Henr. 
Zucker einige artige Aufſchluͤſſe ). Ever. Home fand 
eine Warze oder Hervorragung im der Markhaut meh— 
rerer Thiere „und hielt fie für die Mündung eines Iym- 
phatifchen Gefäßes ): Wildt hielt das Sömmerring'- 
fche Soc für den Mittelpunct des Sehorgans, in wel- 
chem fich alle Sichtftrahlen vereinigen, der alfo auch am 
zarteften gebaut ift, und nach dem Tode am erflen aus 
ſammenſchrumpft 9), 

Den Nutzen der Trommelchorde vom Antlitzner⸗ 
ven ſetzt Caldani darin, daß vermoͤge derſelben eine 
durch Willkuͤhr erfolgende Spannung und Zuſammen— 
ziehung des Paukenfells, und eine nach der verſchiede— 
nen Stärke des Schalls modificirte Erſchuͤtterung des 
Woͤſſercene im latgrintt ). 

316. 


c) Eſſai far une nouvelle doctrine a temperamens, 
prefente et foutenu a l’ecole de medecine. — 
an VIl. 4. 

d) Weber die menschlichen Temperamente. . Wien 1799. 3. 

e) Diff. continens quaedam de phyhiologia oeuli hurmanı 
optica. Erlang. 1799. 8. 

f) Pbilof. transact. for 1798., p- 332. fa. überf, in Gil- 
berts Annalen der Phylik, B. Il, S. 246. f. und Reil's 
Archiv, B. IV. S. 440. f. 

9) Göttings gel. Anzeigen, J. 2799. St: 44. 

h) Comment. acad. medicin. p. 87. 


/ 
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Zur thieriſchen Chemie lieferte Welter einen Bey: 
trag, indem er ben der Behandlung der Seide mit Sal⸗ 
peterfaure ein Salz erhielt, welches aus dem falpeter: 
jauren Kali, mit einer. gelben bittern Subſtanz verbun- 
den, beftand. _ Sm Nindfleifche fand er diefen Bitter- 
ſtoff mit. noch andern vereinigt in Geftalt eines gelben 
Pulvers i). . Vortreffliche Unterfuchungen über die 
Beftandtheile und die Faͤulniß des Urins ſtellten Four— 
croy und Vauquelin an), wodurch fie herausbrad)- 
ten, daß Rouelle's fchinierige Subſtanz ein eigenthuͤm⸗ 
licher Stoff ſey, den fie Uree, Harnſtoff nannten, ihn 
für den Grund der Farbe des Harns hielten und feine 
Verbindungen mit ven übrigen Beftandrheilen genau 
angaben. 


IL Dathologie, 


317. 

Die Brovan’fche Sehre hatte nunmehr. durch Andr. 
Roͤſchlaubs Erklärungen eine andere Geftalt gewon— 
nen: fie wurde itzt mit blendendem phitofophifchem Ger 
pränge vorgetragen und angepriefen. Roͤſchlaub legte 
ein eigenes Magazin für die Theorie an, worin zuvör: 
derſt die Möglichkeit und Exiſtenz der Heilfunde ge 
prüft, die Gründe aller herrfchenden Theorieen mit 
un Kritif unterfucht werden follten, und ein mann: 


licher, 


i) Annales de chimie, tom. XXIX. p. 301. f. überfegt 
in Scherers Sourn. der Chen. B. II. ©. 715. f. 

t) Memoires de l’inkit. nation. vol. I. p.431. und An- 
nal. de chimie, tom. XXXI. p. 48. [. überf. in Hor- 
kels Archiv für die tbierifche Chemie, St. E S. 74. f. 


446 Abſchnitt X. Das Jahr 1799. 


licher, — Ton verſprochen wurde !). Allein 
dieſe Zeitſchrift, die zur Vervollkommnung der Medi— 
cin abzwecken ſollte, hat bis itzt dieſen Zweck wenig oder 
gar nicht erreicht. Die polemiſchen Abhandlungen des 
Herausgebers gegen Girtanner, Wilmans, Eſchen⸗ 
mayer, Schmid, Hufeland, Stieglitz, Cappel 
und andere Gegner der Brown'ſchen Lehre ermuͤden 
durch ihre Weitſchweifigkeit und erregen Ueberdruß 
durch den felbftfüchtigen, oft unanftändigen Ton, in 
welchem fie gejchrieben find. Eben fo wenig Neues 
findet man in den gedehnten Abhandlungen deffelben 
über Urfache, Anlage und Opportunitat m), und über 
Reiz und Schärfen "). oh. Ad. Schmidts Auffag 


' über Kuriren und Heilen °), und Soh. Ehrift. Neil’ 


Beytrag zu den Principien jeder Fünftigen Pharmafolos 
gie ?) enthalten die alltäglichften Dinge. Geier's, 
Köllner’s, Streng’s, Erhard's und Pop's Auffäge 
find blog fpeculativ, find von Wenigen gelefen, von aͤu— 
ßerſt Wenigen verftanden und vielleicht von Niemandem 


benußt worden, Der einzige für mich intereffante Auffaß 


in diefer pertodifchen Schrift ift Sof. Frank's Beleuch: 
tung der Hufeland ſchen Schrift über das Nervenfie-⸗ 
ber. ), morin in der That einige vortreffliche, ſehf be be: 


‚herzigungsterthe Dinge gefagt werden. 


Ein 


{) Magazin zur Vervollkommnung der theoretilchen 
und praktifchen Heilkunde, B. ı — 5. Frankf. am 
Main. 1799 — 1801. 

m) Daſ. B. IL. S. 33. £. 

n) Daf. B. V. S. 113. fi 

.2) Daf. B. IV. S. 157. £. ö 

p) Daſ. B. I. S. 26. f. 

H Daß, B. IH. S. 165. [. 





Abſchnitt ZI Das Jahr 1799. 447 


Ein neuer, fehr eifriger Vertheidiger der Bromn’s 
ſchen Sehre, Karl Werner), fland in Wien auf. 
Er fuchte durch Beobachtungen die Wahrheit der von 
ihm gewiß einfeitig verflandenen Brown'ſchen Sehre zu 
beftätigen, und die Schriften gegen bie leßtere zu wir 
verlegen, welches ihm wenigſtens bey Girtanners Dars 
Ian ſehr gegluͤckt ift. 


318. 


Unter den Gegnern des Brown'ſchen Syſtems 
verdiente J. Stieglitz, ein Mann von großem Geiſte, 
unſtreitig den Vorzug. Seine vortreffliche Recenſion 
der Brown'ſchen Schriften in der allgemeinen hitera— 
tur Zeitung (I. 1799. B. 1. ©. 377 — 470.) emp⸗ 
fiehlt ſich nicht allein durch den gemäßigten und anftäns 
digen Ton, fondern auch durch die Feinheit und Grund: 
fichkeit der Bemerfungen, wogegen weder Schelling 
noch Roͤſchlaub in ihren fophiftifhen Vertheidigungen 
einiger Puncte etwas Neelles vorzubringen im Stande 
waren‘). Vortrefflich ift befonders Stieglißens Urs 
theif über den Unterſchied der directen und indirecten 
Schwäche, feine Apologie- des Begriffs von falfcher 
Schwäche oder unterdrückter Aeußerung des Wirfungg: 
Vermögens, fein Urtheil über die Unzulänglichkeit der 
bisherigen Beftätigungen der Brown'ſchen fehre durch 
den vortheilhaften Gebrauch einzeler Mittel, wodurch 
im Grunde auch nichts erwiefen werden fann.... Joh. 
Ur. — Schaͤffers Einwendungen gegen das 

Brown'⸗ 


) Apologie des Brownifchen Syftems der Heilkunde, 
auf Vernunft und Erfahrung gegründet. Band 'ı. 2. 
Wien 1799. 1800. $. 

$) Röfchlaubs Magazin, B. II. S. 252. f._262. F. 
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Down’ ſche Soyſtem t) verdienen eine ruͤhmliche Yuzeich- 


nung, da die Unftatthaftigkeit der Brown’ ſchen Dicho⸗ 
tomie der Krankheitsformen einleuchtend gezeigt, und 
bewieſen wird, daß ſehr viele beffere Gedanken in dieſem 
Syſtem nichts weniger als neu find. Nur möchte der 
Verf. feine Behauptung, daß der Begriff von Neiz im: 
mer relativ fen, fchwerlich erhärten Fönnen, - Ein ans 
derer Widerfaher des Brown'ſchen Syſtems Stanz 
Wilh. Chriſt. Hunnius > bringe mehr pofitive Be; 
hauptungen gegen die neue Lehre vor, als andere Geg- 
ner zu thun gewohnt waren. Er unterſcheidet die 

ſdeizfaͤhigkeit von dem Wirkungsvermoͤgen: er nimmt 


mehr Ruͤckſicht auf die Organiſation, deren Urſtoffe 


nicht nach chemiſchen Geſetzen gemiſcht ſind und veraͤn⸗ 
dert werden, und mit welcher das Leben unzertrennlich 
verbunden ift: er tadelt die Begriffe von directer und 
indirecter Schwäche, zeigt die erregende Eigenfchaft 
der Schärfen, vergißt fich aber, wenn er Schmerzen, 
Krämpfe und Entzändungen immer von Sthenie'her- 
feitet, da Brown das Gegenteil gar nicht ausfchließ: 
fich behauptet hatte. 

| Zu den unmürdigften Semein des Brown' fchen 
Syſtems gehören C. A. Wilmans v) und Foh.Lang®), 
Mir lächerlichen Dünfel fucht jener zu zeigen‘, "daß 
Bromn’s phnfiologifche Theorie mit feinem Heilverfah⸗ 
ren gar nicht zufammenhange, daß nach der Brown’ 


ſchen 


t) Entwurf über Unpäßslichkeit und Krankheitskeime. 
Frankf. am Main 1799. 8. 

u) Einfchränkungen der neueften Dearbeitungen der Brown’s 
fihen Srregungstheorie. Weimar 1799. 8 

v) Salzb. medic. Zeit. J. 1799. B. IV: ©. 299. | 

w) Ueber das Schwankende des Browniſchen Syſtems durch 
praktifche Erfahrungen erwiefen. Wien 1799. 8. 
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fchen Vorftellungsart der menſchliche Körper blos paf: 


fiv ſey, und was dergleichen Unbelonnenheiten mehr 


find. Sang’s Unwiſſenheit ift eben fo groß als feine 
Unbekanntſchaft mit den Brown’fchen Schriften. 


319. 
In Frankreich hatte Ph. Pinel ven Verfuchen, 
eine chemifche Theorie der Medicin zu gründen, feine 
klaſſiſche Noſographie entgegen gefeßt. Itzt trat N.P. 
Gilbert mit einer Wuͤrdigung der mediciniſchen Syſte— 
me auf, worin vortreffliche Worte, zu rechter Zeit ge— 
fast, vorkommen *). In dieſem Aufſatze wird der 
große Nachtheil der Syſtem⸗- und Hypotheſenſucht ein: 
leuchtend gezeigt, der Charafter des wahren Arztes dar: 
in gefeßt, daß er fich zu Feinem Syſteme befenne, fon: 
dern aus einem jeden den Vortheil ziehe, den es allezeit 
gewähren wird, wenn man es auf den Prüfftein der 
Beobachtung bringt: es wird mit Mechte dem chemi: 
fchen Materialifmus vorgeworfen, daß er uns wieder 
in die Irrgaͤnge der Humoral: Pathologie zurückführe, 
und dem Brown ſchen Syſteme, daß es zu einfach fey, 
um auf Wahrheit Anfpruch machen zu fünnen. Eben 
fo fehr drang Stephan Tourtelle auf Beobachtung, 
als die einzige Grundftüße der Mediein ?), doch fehlt 
es ihm an geläuterten Begriffen, und er beruft fich, 
wo eine folche Unführung nichts entfcheiden Fann, tiber: 
all auf Hippofrates Erfahrungen. Auch ift feine Ela 
fir 
x) Les theories medicales modernes, comparees entr’ 
elles et rapprochees de la medecine d’obiervation. 
Paris, an VII. 8. 

y) Elemens de medecine theorique et pratique, tom, 

ı — 3. Strasbourg, an VII. 8. 


Krit. Ueberſicht. Ff 
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fification der Kranfheiten auf Feine Weiſe empfehlungs- 
werth. 


Wie gegründet Gilbert's Tadel der neuern che: 
mifchen Theorieen ift, das fieht man vorzüglich aus 
dem pathologijchen Theil. der oben angeführten Schrift 


„ 


von Baumes, Er theilt nämlich die Krankheiten 


nad) den hypothetiſchen Verhältniffen der Urftoffe 
ein. Die erfte Klafje enthält folche Kranfheiten, vie 


aus Mangel oder Leberfluß an Sauerfloff, die zweyte 


die, welche von dem Mißverhältniffe des Wärmeftof: 
fes, die dritte die Krankheiten, fo vom Mangel oder 
Lieberfluß des Wafferfioffes, die vierte und fünfte 
Klaffe diejenigen, welche vom Mangel oder Ueberfluß 
des Stickſtoffs und Phofphors entſtehen. Wie viele 
willführliche Behauptungen hieben vorfommen, kann 
man fohon daraus abnehmen, daß die Scrofeln vom 
Ueberfluß des Sauerftoffs, Die engländifche Kranfbeit 
von der Phofphorfaure hergeleitet und die Wirfung al- 
fer Sieber in einer übermäßigen Erzeugung des Stic: 
ftoffs gefeßt wird. Auch zeigt Baumes, daß die Bla’ 
fenfteinz, oder vielmehr die Harnfäure eine wichtige 


Rolle in der Gicht fpielt. Dies erwies zu gleicher Zeit 
Wollafton, der in den podagrifchen Concrementen 


vorzüglich blafenfteinfaures Itatrum fand, und die ver: 
fchievenen fteinartigen Anhaufungen gründlich unter: 
ſuchte ). Noch beſſer und genauer prüften Fourcroy 
und Vauquelin die Harnfteine, in melchen fie die ei- 
genthümliche Säure, welche man fonft lirhifche genannt 
hatte, antrafen, und diefelbe mit dem fihieklichern Na— 

men 


) Bulletin de la foc. philomath. an VII. p- 21. überf. 
in Scherers Sjourn. der Chemie, B. IV. ©. 371. f. 


Abſchnitt XI. Das Jahr 1799. 451 


men ver Harnſaͤure belegten. Cie fanden Überdies in 
manchen Harnfteinen phofphorfaures Ammoniak, in 
andern fauerfleefauren Kalch, und beflimmten darnach 
die verfchiedene Wirkung der fteinwidrigen Mittel ). 


320, 
Eine wichtige Beftätigung feiner Theorie von Ent 
ſtehung epivemifcher Fieber aus orydirtem Stickgas, 
oder aus der feptifchen Säure, fand ©. |. Mitchill 
darin ®), daß die Gegenden, welche einen Kalfboden 
haben, oder deren Oberfläche mit Kalkfchichten bedeckt 
ift, fich wegen ihrer Gefundheit und des Mangels an 
Epidemieen auszeichnen. Er führte diefe Behauptung 
auf dem Wege der Snduetion recht gut durch. Einen 
endern fehr intereffanten Aufjaß lieferte er ©) über die 
mannigfachen chemischen Producte, welche bey der Aus: 
dünftung erzeugt werden. Er zeigte hier, daß fich bey 
diefen Abfonderungen in der Haut oft eine feptifche 
Säure bilde, die als Anftefungsftoff wirken fönne, 
und daß aus diefen und ähnlichen Verderbniſſen viele 
Hautkrankheiten zu erflären feyn. 

Durch Mitchills und Anderer Erfahrungen fehien 
es ißt jehr zweifelhaft zu werden, ob man dem Typhus 
eine anſteckende Natur beylegen dürfe. Wenigſtens 
fprachen viele Gründe, die Maclean, Robertſon und 
Mitchill aufftellten, dafür, daß die Urſache ver Herrfchaft 
‚ eines foldhen Siebers vielmehr in einem beſtimmten Zus 
ftande der Atmofphäre gefucht werden müffe. Dieſe 
Grunde ſammlete ist der Wundarzt J. Frank in einer 

Sfa leſens⸗ 


a) Mem. de la [oc. medic. d’emulation, tom. II. p. 64. ſ. 

überf. in Samml. für prakt. Aerzte, B. XIX. ©. 299. f. 
b) Phyſiſch⸗ medie. Sourn. J. 1800. März, ©. 171. f. 
c) Daſ. Sul. ©. 489: f. 
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fefenswerthen Schrift ?). Auch W. Lemprieree) 
leitete das gelbe Fieber von Suftverderbniffen her, und _ 
ſprach ihm die anſteckende Eigenſchaft ab, beſtaͤtigte 

übrigens Balfours und Jackſons ——6 vom 
Einfluſſe des Mondwechſels auf den Gang und die Ber: 
aͤnderungen der Fieber in tropiſchen — 


Ueber das Nervenfieber gab Chriſt. Wilh. Hufe 
land eine hoͤchſt mittelmaͤßige Schrift heraus ), in wel- 


cher er den Charakter diefes Fiebers auf einmal in der 
Schwäche fuchte, da er fonft fehr beſtimmt die Schwaͤ⸗ 


che als Wirkung des Stebers angenommen hatte. Man 
Fann fich nichts Schwanfenderes denfen, ald Hufelands 
Angaben der Verwickelungen diefes Fiebers, nichts 
Dberflächlicheres als feine Kur = Anzeigen, und nichts 
Widerſinnigeres als feine Arzneyformeln. 

Eine merkwuͤrdige Gefchichte des epibemifchen 
Gallenfiebers, _ melche um Birmingham in England 


herrſchte, durchaus urfprünglich galliht war, und 


nur durch ausfeerende Mittel gehoben wurde, gab Rob. 
Pearſon 9), und bewies dadurch aufs neue die Ein: 
feitigfeit derer, die die Exiſtenz diefes Fiebers laͤugnen 
wollen. U P. Wilſon's Fieberlehre, deren erfler 
Theil in diefem Sahre herausfam, ift im Ganzen mit- 
telmäßie, groͤßtentheits nach Cullen's Ideen eingerich- 

tet, 


d) Oblervations, deduced from facts and experiments, 
tending to evince the non-exiltence of typhous con- 
tagion. Lond. 1799. $. 

€) Practical obfervations on the diseafes of the army 
in Jamaica. Lond. 1799. 8. 

f) Bemerkungen über das Neriomilibek und — 
Komplikationen. Jena 1799.: 8. 

9) Some obferyations on the bilious fevers of 1797 — 
IE Lond. 1799. 8. . ! { 
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tet, und enthält ziemlich unbedeutende Einwärfe gegen 
Beotoinis AD Na 

Die anfteefende Matur der Peſt, als des heftig⸗ 
ften aller Nervenfieber, fuchte Valent. Joh! von Hil⸗ 
denbrand zu erweiſen, fehlte aber in der Diagnofig, 
indem er die in diefer Krankheit gewöhnlichen Eranthe: 


me nicht für weſentlich hielt I. Eine gute Beſchrei⸗ 


bung der bösartigen Blattern in Stuttgard, und um—⸗ 
ſtaͤndliche Erörterungen mancher Theile der Theorie die— 
fer Krankheit Tieferte Phil. Friedr. Mopfengärtner, 
Doch ohne etwas Rn oder nn zu fas 
gen N. 
u 

"Die Zahnarbeit hatte Joh. Ernft Sichmann 
aus der Zahl der Krankheitsurſachen fall ganz ausge— 
firihen, und Georg Ehrift. Conradi hatte ſich öffent: 
fich für Wichmanns Meinung erkläre !), Ser aber 
trat ©. Fr. Chrift. Wendelftadt mit Gründen gegen 
diefe Behauptung auf, die größtentheils von der Emp— 
findlichfeit und gefäßreichen Beſchaffenheit des Zahnfleiz 
ſches und von dem Nutzen des Durchfchneidens deffel- 
ben hergenommen waren m). Ein anderer, K. A. Blus 
menthal ), machte auf die Fälle aufmerffam, mo Kin: 
der plößlich Frank werden, ohne daß man eine offenbare 


Urſache entdecken Fann, und dann endlich, wenn bie 


"Sf 3 Kin⸗ 


)4 —— on febrile diseafer: vol. I. u 1799. 8. 

i) Ueber die Def. Ein Handbuch für Aerzte und Wund⸗ 
ärzte, welche fich dem Peſtdienſte widmen. Wien) 1799. 8: 

E Beobachtungen und Unterfuchungen über die Pockenkrank—⸗ 
heit. Stuttgard 1799. 8. 

D Hufeland’s Journ. a prakt. Heilkunde, B. V. 8.872: £. 

'm) Salze. medie. Zeit. $. 1799. B. IV. ©. 17. f. 

n) Nähere Prüfung der Artietsgie der Zahnarbeit der Kins 
der. Stendal 1799. 8. 


J 
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Kinder im Sterben begriffen oder ſchon todt waren, 
die Zaͤhne durchbrachen. Ein dritter unwuͤrdiger Ano- 
nymus verdient Dergefjenheit, weil er die Wichmann’: 
fehe Schre in ungefittetem Tone befampft °). 

Die ‚pathologifche Lehre von ongeftionen trug 
Berthoz unter dem Namen fluxions, mit Anmwendun- 
gen auf die fehre von Derivation und Revulſion, zweck⸗ 
mäßig vor”). 

322. 

Das Materiale der Pathologie ward in diefem 
Sahre nur durch wenige Beyträge bereichert. Zu den 
vorzüglichften Beobachtungen muß zuvörderfi Ant. 
Mortal meifterhafte Abhandlung über die ſchwarze 
Krankheit gerechnet werben N). Aus einer Menge ins 
tereffanter Kranfheitsgefchichten und Seichen - Deffnuns 
gen zieht er die Schlüffe: daß die fchwarze Marerie, 
welche in diefer Kranfheit ausgebrochen wird, Feine 
Galle, fondern wahres Blut ift, das aus den Enden der 
Arterien in die Höhle des Magens ausſchwitzt, und 
nur deßwegen eine ſchwarze Farbe annimmt, weil ihm 
der noͤthige Vorrath an Sauerſtoff fehlt und es dagegen 
viel Kohlenſtoff enthält, daß ferner Stockungen im Un: 
terleibe und Verhärtungen der Eingeweide deffelben die 
gewöhnlichen vorhergehenden Zufiände find. Indeſſen 
hat es Portal doch nicht in dag hellefte Sicht feßen koͤn⸗ 

nen, daf das Blut wirflih nur aus den Arterien, nicht 
aus Denen fomme. Für den venöfen Urfprung fpre- 
chen ſehr viele Grunde, die ich in meiner Pathologie 
aufgeftelle habe. Auh P. A. 2. Mahon’s Abhanp- 
fung 

0) Weber das ſchwere Zahnen der Kinder. Leipzig 1799. 8. 


p) Mem. de la foc. medic. d’emulat. tom. II. p. 101. 
M Daf. p.s-f überfege in Samml. für praktifche Aerzte, 
D. XIX. ©. 325. f. 
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lung über die veneriſchen Zufälle neugebohener Kin: 
der. ‘), J. Burdin's Aufſatz über die erbliche Blind: 
heit ) und Daubenton's Tractat von der chroniſchen 
Unverdaulichfeit, die bey Leuten in gewiffen Fahren ge: 
woͤhnlich ift, und die er mit feinen KRüchelchen aus 
Specacuanha: behandeln ehrt *), enthalten treffliche Be: 
obachtungen. Einige oberflächliche Bemerfungen von 
C. Brieude über den Geruch der Ausdünftung, als 
Zeichen des franfen Zuftandes, hätten eine weitere Aus⸗ 
führung verdient u). 


Die Entzändung und Verhärtung der Baͤhrmut⸗ 
ter handelte 3. E. Lettfom®) und den Geirrhus der 
Harndlafe Soh. Sherwen w) praftifh ab. Joh. John— 
ftone ſchilderte die Lungenſucht, an welcher die Arbei- 
ter in den Nähnadel: Fabriken leiden ?), Edw. Thomas 
unterfuchte die giftige Eigenschaft einiger Fische, Die 
ſich nur zu gewiffen Zeiten findet und ‚zu andern wieder 
nicht vorhanden ift ?), und R. Nedfearn befchrieb eine 
Harnruhr, die er mit Schwefelleber gluͤcklich be- 
zwang’), | 


Sf 4 323. 


r) Daſ. p. sı. F. uͤberſ. ebendaf. ©. 396. f. 

$) Daf, p. 104. fF. überf. ebendaf. ©. 316. f. 

t) DES. 179. f. 

u) -Recueil period. de la foc. de medec. tom. V. N. 29. 
überf. im pHYf. medic. Sourn. J. 1800. Sun. ©. 430. f. 

v) Memoirs of the medic. foc. of London inftituted in 
the year 1793.; vol. V.'p. 173<F. 

w) Oblervations on the diseafed and contracted uri- 
nayy bladder‘ and frequent painfall micturition. 
‚Lond. 1799. 8. / 

X) Memoirs etc. p. 200. f. 

v) Daf. p. 220. f. 
3> Phnfifch : medic. Journ. J. 1800. —— Ss 135. f. 
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323. 

Zu den beffern Beobachtungen der Deutfchen ge: 
or unftreitig Georg Thom's Erfahrungen ), die fich 
nicht allein auf die allgemeine Krankheits-Conſtitution 
in Gießen und Darmſtadt beziehn und der Einfeitigs 
feit gewiffer herrſchen wollender Secten entgegen ſtehn, 
ſondern auch viele Aufklaͤrungen aus der pathologiſchen 
Anatomie enthalten. Ganz vorzüglich find auch fuds 
wig Formey's Bemerfungen über die epidemifche Con⸗ 
ſtitution in Berlin 9: ferner 3. H. F. Autenrieth's 
Beobachtungen über die idiopathifche Atrophie und über 
die Säure im Magen neugebohrner Kinder): Joh. 
Stoll's Wahrnehmung eines gefpaltenen Ruͤck— 
grath's ): weniger wihtig J. N. Thomann's Annas 
len des Würzburger Flinifhen Inſtituts I. 


111. Therapie und Materia medicah 


324. j 
Zwey lLehr buͤcher der praftifchen Mebicin, die in 
diefem Sahre Joh. Chriſt. Stark f) und Nicol. Franz 
Rou⸗ 
a) Erfahrungen und UBER SER. aus der Arzney⸗, Munds 
arzney: und Entbindungswiffenfhaft. Stanff. am Main 


1799. 8: 
b) Medicinifche Ephemeriden von Berlin. B. I. Berlin 


1799. 8. 

©) Diſſ ſiſtens ohfervationes quasdam phyfiologico- pa- 
thologicas, quae neonatorum morbos frequentiores 
fpectant. Tubing. 1799. 8: überfegt in Samml. für 
praßt. Aerzte, D. XIX. ©. Rn 

d) Pofewitz Journal für die Medicin, SS. 7: f. 

e) Annales inftituti medico - cliniei Wirceburgenlis. 
vol. I. 1999. Wirceb. $. 

f) Handbuch zur Kenntnifs und Heilung innerer Krank- 


heiten des menfchlichen Körpers. Jena 1799. 1890. 
A Dr 


‘ 
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Rougnon a) Tieferten, empfehlen fich weder durch 
Neuheit der Materien, noch durch Eigenthämfichkeit 


der Sorm. Das erftere enthält eine fehr unphilofophiz 
ſche Elaffification der Krankheiten, menig gelänterte 
pathologifche Begriffe, und ſchwankende oder höchft all- 
tägliche Kur > Anzeigen. Die zweckmaͤßige Verbin— 
bung der Diäterif mit der Therapeutif und die genaue 
Kenntniß deſſen, mas die Alten gefagt haben, find un: 
ftreitig Vorzüge des Nougnon’fhen Werkes, die aber 
gegen die Slachheit des Urtheils und gegen die gänzliche 
Unbefanntfchaft des Verf. mit den Entdeckungen und 
Meinungen neuerer Schriftfteller fehr zurücktreten. Ein 


drittes Handbuch von Ed. Goodman Clarke») wuͤr⸗ 


* 


de den Forderungen der Kritik mehr entſprechen, wenn 
es nicht zu kurz waͤre und etwas mehr als eine Ausfüh- 
rung von Cullen's Noſologie enthielte, 


Die neue Bearbeitung der Gren'ſchen Pharma 
fologie von J. H. C. Meyer und V. Roſe würde bef- 
fer ausgefallen feyn, wenn die Herausgeber nicht zu 
einfeitig den. Reil ſchen Vorftellungsarten gehuldigt hät: 
ten. In der That aber ehrten fie das Andenken des 
berühmten Berf. fehr wenig, wenn fie unter feinem 
Namen Hypothefen in Umlauf zu bringen fuchten, ge= 
gen die er fich mehr als einmal beftimmr genug erflärt 
hatte, und von denen er, als gründficher Chemiker, ſehr 

'Sf:5 weit 


9) Medecine prefervative et curative, generale et par« 
ticuliere: ou traite d’hygiene et de medecine prati- 
que,.vol. ı. 2. Befangon: 1799. 


h) Medieinae praxeos compendium; [ymptomata, cauf- 
fas, diagnofin, prognofin et medendi rationem exhi- 
bens. Lond. 1799. 12. 
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weit entfernt ſeyn mußte!). Es iſt alſo völlig aus 
der Luft gegriffen, wenn Meyer in der Vorrede zu die— 
fer neuen Ausgabe behauptet, ren habe fich in den: 
leßten Jahren feines Sebens dem chemifchen Materia- 
liſmus genähert. 

Aber Baumes Tieferte eine Lieberficht der Pharz. 
mafologie, die lediglich auf den ung gänzlich unbefann- 
ten und willführlih angenommnen Verhaͤltniſſen der 
Urftoffe beruhte. Alle Mittel wirfen nach) ihm entwe— 
der durch Entziehung oder Anhaͤufung des Sauer-, 
Wärme:, Waffer:, Stiftoffs und Phoſphors. 

Durch ähnliche voreilige Anwendungen der Che: 
mie verleitet, fuchten Bauquelin, Brogniart und 
Valli das Alter zu verjüngen, indem fie die Eiffigs oder 
Sauerfleefäure, als das befte Mittel vorfchlugen, den 
phofphorfauren Kalk aufzulöfen, von deſſen Anhäu- 
fung die Steifigkeit der reife entſtehe 9. 

| 325 

Am weiteſten aber trieb dieſe Vorſtellungen G. C. 
Reich, indem er in einem ſehr unwuͤrdigen Tone die 
Mineralſaͤuren, als ein von ihm erfundenes ſicheres 
und geheimes Mittel gegen alle Arten von Fiebern, in 
welchen nur die Organiſation nicht zerſtoͤrt ſey, an— 
pries. Er that dies zuerſt in dem Anhange zu J. Hay⸗ 
garth's Entwurf, die zufaͤlligen Blattern zu verban— 
nen. Er habe, ſagt er, dieſe Entdeckungen feinen 
langwierigen Linterfuchungen über die Viehfeuche und 
der Anwendung der Mithil’fchen Hypothefe von dem 

gelben 

i) Vergl. Gren's Pharmafol. neue Hufl. Th. I. $. 44. und 
‚ die Ueberſ. von Fourcroy's Erklärung gegen die deutſchen 
Chemiatrifer, die Gren mit wahrer Freude in fein neues 
Journal (DB. IV. ©: 180. f.) aufnahm. 
k) Phyſiſch⸗ medic. Sourn. 3. 1800. Zul. ©. 549. f. 
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gelben Sieber auf die Blattern, dann der genauen Pruͤ⸗ 
fung eben diefer fo fonderbar feheinenden Theorie, des 
Hufeland’fhen, Reil ſchen und Brown'ſchen Syſtems, 
der ſorgfaͤltigen Aufſuchung der Urſachen aller ſo ge— 
nannter Gallen- und Faulfieber und der damit verwand⸗ 
ten Krankheiten, und dem Mißlingen mehrerer Verſuche 
zur Heilung eben dieſer Uebel vermittelſt der Methode 
der alten Humoralpathologen, zu verdanken. Er ver: 
ſicherte, daß fein Arcanum zwar ſchon gebraucht wor: 
den, aber daß dies auf eine von der ſeinigen ganz ver— 
ſchiedene Art gefchehen fey: es fen übrigens weder Oehl, 
noch Salpeterdämpfe, noch Hefen, noch eine Mifchung 
von. mineralifchen und vegetabilifchen Sauren, noch 
Sprucetrank, noch Waſſer u. ſ. f. Es fen für Mens 
fhen von jedem Alter und jeder Conftitution, für: 
Säuglinge, wie für Greife, für Schwädhlihe, wie 
für Starfe tauglich; nur bey Kindern finde man, feines 
böfen Geſchmacks wegen, einige Schwierigkeit. Dies 
Mittel entreiße in ſehr Furzer Zeit der Todesgefahr, 
wenn ein ganzlicher Verluſt der Kräfte im Verlaufe der 
Sieber vorhanden ſey: es heile den Typhus in allen ſei⸗ 
nen Graden und Verwickelungen: aber, feßt er hinzu, 
plößliche und gänzliche Heilung bewirfe es nie, fondern 
dieje muͤſſe erft Durch andere ſchickliche Arzeneyen erhal- 
ten werden. 

Diefen offenbaren Widerſpruch nicht gerechnet, 
lag in diefer Anfündigung fo viel Seltfames, fo viel 
den folgenden offenen Erklärungen des Verf. Wir 
derfprechendes, daß fie ſchon damals einen ungäinftigen, 
und, nach gefchehener Erklärung, einen noch widri⸗ 
gern Eindruck bey vorurtheilsfreyen Aerzten machen 
mußte. Es war dem fich fo nennenden Erfinder diefer 

Metho- 
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Methode offenbar nur um eine Belohnung zu thun, 
fonft würde er gerader und offener zu Werke gegangen 
feyn. Warum hätte er fonft, um das Errathen ſei— 
nes Mittels zu verhindern, die fchimpflihe Unwahr⸗ 
beit aefaat, es fey Feine Mifchung minerafifcher oder 
vegetabiliſcher Säuren? Sch glaubte felbft, daß Neich 
ein ehrliher Mann fen, und, weil man mich von Ber: 
lin aus zum Errathen diefes Mittels aufforderte, fo 
konnte ich nach jenen Angaben auf nichts anders fchlies 
fen, als daß Reichs gepriefenes Arcanım der Kamfer 
fen, zumal da er fich geaͤußert hatte, die Araber hätten 
fein Mittel zuerft gebraucht. Das alles find Vorſpie— 
gelungen, die fic) Fein rechtlicher Mann erlaubt, und 
die dem, welcher dadurch die Welt zu Hintergehen fucht, 
nur die Verachtung denfender und rechtſchaffener Maͤn⸗ 
ner zuziehen muͤſſen. 

Reich erlangte feinen Zweck. Durch wieder— 
holte Ankuͤndigungen im Reichs⸗Anzeiger und durch 
die Beſchreibung der mit ſeinen neuen Mitteln be— 


handelten Krankheitsfaͤlle erregte er ſo allgemeine 


Senſation, und die Stimme beſcheidener Zweifler ver: 
mochte fo wenig die übertriebene Erwartung des Pu— 
blicums zu mäßigen, daf er wirklich auf koͤnigl. Erlaub⸗ 
niß zu Ende diefes Jahrs nach Berlin kam, um unter 
den Augen einer befonders dazu ernannten Commiſſion, 


in der Charite Proben mit feinem aeheimen Mittel zu 


machen. » Auf den Ausgang diefer Proben werden wir 


noch in der Siteratur des folgenden Jahrs wieder zuruͤck 
fommen. 
; 326. . 
In der That wurde die Anwendung der Säuren 
in diefem Sabre immer —— und Reich wuͤrde 


nicht 


IR. 
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‚ nicht das mindefte Auffehn erregt haben, wenn er gleich 
Anfangs gefagt hätte, was fein inneres geheimes Mite 
tel fen. Eruiffhanf bemerfte, daß die Pocken-Ma— 
terie durch falzfaures Gas unfräftig würde). Alyon 
feßte in der -zweyten Ausgabe feines fchon angeführten 
Werks ") die Bekanntmachungen des ausgezeichneten. 
Nutzens der unvolffommenen Salpeterfäure, zu zwey bis 
drey Quentchen in einem Maag Waſſer verdünnt, der 
oxygenirten falzfauren Pottafche, der Salzſaͤure und 
der Eitronenfäure fort. Er theilte ißt die überfäuerne 
den Mittel in folhe ein, welche dem Körper unmittel- 
bar Sauerftoff geben, und in folche, die den Körper 
blos zur Aufnahme des Sauerftoffs empfänglich ma— 
chen. Zu. den erſtern rechnete er die eigentlichen 
Säuren, zu der andern Klaffe die metalliſchen Halb» 
fäuren. Als ein fleinzermalmendes Mittel wandte 
Eopland die Salzfäure an, ohne indeffen befondere 
Wirkungen davon zu bemerken "), Thom. Beddoes 
fammlete eine Menge von Zeugniffen englifcher Aerzte 
für. die Wirkſamkeit der Salpeterfäure in der veneri: 
ſchen Krankheit °). 


Auch die Anwendung der Gasarten wurde noch 
immer in vielen Kranfheiten verfuht. Thom. Beddoes, 
der ein eigenes Inſtitut zu disfem Endzweck angelegt 
hatte, "machte in dieſem Jahre die von ihm und ſeinen 

Freun⸗ 


) Scherers Journ. der Chemie, B. III. ©. 607. f. 

m) Ellai [ur les pfoprietes medicinales de Loxygène et 
fur Fapplication de ce principe dans les maladies ve- 
meriennes, ploriques et dartreufes. Ed. 2. Paris, 
an VII. 8. 

n) Memoirs of the medic. fo at.Lond. vol: V. p.200.f. 
9) A collection of teltimonies, relpecting the treatment 
of the venereal diseale by nitrous acid. Lond, 1799- 8- 
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Sreunden angeftellten Erfahrungen tiber das Einath: 
men des orydirten Stickgas und deffen Nußen in laͤh⸗ 
mungen befannt ?), und 8.8. Dumas beftärigte Sour: 
croy's Wahrnehmungen (©. 64. 65.) von den nad: 
theiligen Solgen des eingeathmeten Sauerſtoffgas bey 
großer Neizbarfeit der Lungen 7). 

327. 

Zu den ältern Methoden, die in den neueften Zei- 
ten wieder hervorgezogen worden find, gehört vorzüg- 
fih die Anwendung des Falten Waſſers und der Kälte, 
überhaupt, welche einige nicht gehörig unterrichtete An 
hanger Browns mit Unrecht als ein blos ſchwaͤchendes 
Mittel betrachten. Nach Jackſon und Eurrie wandte 
fie Euftiö im gelben Sieber, im Brennfieber, in Ent: 
zündungen und andern hißigen Kranfheiten mit gro: 
fem Nutzen an '). ©. ©. Brown benußte fie im 


chroniſchen Wahnfinn ), und Georg Mosman heilte 


dadurd ein Scharlachfieber mit Bräune verbunden, 
daß er den Kranfen in einen $uftfirom bringen und fei- 
nen ganzen Körper mit einem in Falten Weineſſig ge 
tauchten Schwamm befeuchten ließ ). Hieher gehört 
auch die Flaffifche Abhandlung von P. G. Hensler über 


das Hochathmen und Anhalten des Athems (eich 


roũ mvsuuuros) al8 Heilmittel"), 
Bon England her wurde der rothe Singerhut, 
den man eine Zeitlang als ein giftiges, oder wenigftens 


hoͤchſt 


p) Notice of ſome obfervations, made at the medical 
neumatie inftitution. land: YA 8- 

a) Phyſiſch⸗ medic. Journ. J. 1900, Jun. ©. 449: f. 

r) Daſ. San. ©. 49. f. 

8) Dal. Sun. S.472. fe 

t) Dal. Sul. ©. 506. f. 

u) Hufeland’s Journ. B. VOL S. 3: £. 
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hoͤchſt unficheres Mittel gänzlich verworfen hatte, von 
neuem in vielen Kranfheiten empfohlen. Joh Ferriar 
rühmte ihn in der Schwindfucht, und verficherte damit 
die Häufigkeit des Pulfes faft jedesinal um die Hälfte 
verringert zu haben). Es waren aber größtentheils 
Faͤlle von ferofuldfen Sungenfüchten, worin Ferriar 
dies Mittel zur Milderung der Zufälle, zur Vermin— 
derung des Fiebers, mit China, Myrrhe, Eifenvitriol 
und andern flärfenden Mitteln gab. Auch in der blü- 
henden Schwindſucht und in fihenifchen Blutungen 
verordnete er den Fingerhut zu einem halben bis zwey 
oder drey Gran mit Opium und Benzod, fo wie in 
afthmatifchen und Frampfhaften Bruftbefchmwerden. 
Meafe feßte die vornehmfte Wirkung des Zinger: 
huts in die Verminderung der Stärfe und Häufigfeit 
des Pulsfchlages ®), und Thom. Beddoes, Drake 
und Forvler F) priefen den Fingerhut faſt als ein Spe- 
cificum in allen Bruftfranfpeiten. L. Maclean ſchraͤnkte 
diefe Sobes- Erhebungen etwas ein, indem er verficherte, 
die vorzuͤglichſten Wirfungen von diefem Mittel doch 
‚nur im Anfange der Fatarrhalifchen und ferofulöjen 
Schwindſucht bemerft zu haben, Er rühmte e8 aber 
- außer den Waſſerſuchten auch in Mtervenfranfheiten, 
und behauptete, in mehr als 200 Fällen feine fchänli- 
che, geſchweige giftige Wirfungen davon beobachtet zu 
haben. Genau giebt er die Art der Bereitung an,von . 
deren Sehlern die fcehlimmen Wirkungen oft —— 
"ren 

v) An eflay.on the medical properties of the Digitalis 

purpurea, or foxglove. Lond. 1799. 12. 


w) Phyfifch:medic. Sourn. J. ıg00. San. ©. 52. f. 


x) Beddoes eſſay on confumtion, p. 270. f. Medical con- 
tributions, pP. 486. * 321. 6 
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‚sen fiheinen., Unter andern lobt er auch die Tinctur . 


zu 30 Tropfen, dreymal taͤglich, und erflärt beylaͤufig 
ganz vortrefflich die Entfiehung des heftifchen Fiebers?). 
Aehnliche Erfahrungen über den außerordentlichen Nu— 
Gen des Singerhuts in der Schwindfuht machten Henz _ 
195) und Sherwen *) befannt. Dagenen. erzählte 
Robert Bree neun Iehrreiche Kranfheits : Gefhichten, 
wo der Fingerhut nicht allein feinen daurenden Nutzen 
geftiftet, fondern auch den Magen und den Kopf ans 
gegriffen und die Zufälle der Schwindſucht verftärft 
habe ®). | 
Die gute Wirkung des falpeterfauren Silbers 
gegen die Epilepfie und andere convulfivische Krankhei— 
ten beftätisten Boſtock ), Patrick Mudie d) und 
Thom. Hall e). Sie gaben dies Mittel zu einem auch 
zwey Gran täglich. 

Chiarenti's und Brera's Erfahrungen uͤber den 
ausgezeichnet guten Erfolg der Einreibungen von Mohn: 
faft mir Bett, Oehl und rhierifchen Säften wiederholte 
ist Ward mit großem Nutzen. Er heilte auf diefe 
Art einen Fieber-Wahnſinn und einen heftigen Rheu— 
matifmus, welche andern Mitteln bisher widerftanden 
hatten ). Auch Thom, Henry beftätigte ven Nußen 

Diez 


9) Phyſiſch⸗ medie. Sourn. 5. 1800. Aug. ©. 575: fr 
3) Daſ. S. 5994 f. 
a) Daſ. ©. 604. f. 

6) Daſ. ©. 763. f. 915. fi 

c) Daſ. ©. 169. f. 

d) Daſ. ©. 456. f. 

e) Daſ. © 511. f. 

HD Samml. für prakt. Aerzte, B. XIX. ©. 275. f. 
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dieſer Methode in einem gefährlichen Typhus 6), und 
J. Barlow in einem äußern brandigen Geſchwuͤr 9), 
/ Gegen böfe Geſchwuͤre wurde der aͤußere Ge- 
brauch der gepulverten Rinde vom Zahnmwehbaum (Xan- 
thoxylon fraxineum) von Harris geruͤhmt ). Ueber 
die brafilianifhe Chinasund Tecamez; Rinde lieferte 
Sriedr. Gotth. Friefe eine gute Sammlung aus eng⸗ 
laͤndiſchen Schriftſtellern D. 


328. 

Eine klaſſiſche Abhandlung über die Milch, vor—⸗ 
zuͤglich uͤber ihren mediciniſchen Gebrauch, gaben 
Parmentier und Deyeur !). Auf die genaueſte und 
forgfältiafte Unterfuchung der phyſiſchen und chemiſchen 
Eigenſchaften vieler Fluͤſſigkeit, worin befonders die 
Präeriftenz des Rahms in der Milch und der Burrer 
im Rahm ermwiefen und die verfchiedenen Verhaͤltniſſe 
der Beftandtheile der Milch nach der Nahrung des 
Thiers und nach andern Umftänden beftimme werden, 
folgen Derfuche, die den Urfprung des Ranzigwerdens 
der Butter durch den Zutritt des Sauerſtoffs erflären, 
und eine Menge anderer, wodurch erwiefen wird, daß 
die Milch nur von folchen Nahrungsftoffen Berände: 
rungen der Farbe und des Geſchmacks annimmt, wel 

he 

9) Phyſiſch⸗ medie. Sourn. J. 2800. Aug. ©. 602. f. 

h) Dal, ©. 727. fı 

i) Memoirs of the medic. foc. at Lond. vol. V. ’ überf. 
im phyſiſch -medic. Journ. ©. 358: f. 

k) Archiv der praftifchen Heilkunde für Schleſien und Sid: 
preußen, D. 1. ©. 64: f. 

N) Precis d’experiences- et ob[ervations [ur les differen- 
tes efpeces de lait, conliderees dans leurs rapports 
avec la chimie, Ja medecine et l’economie ruräle, 
Stıasb. et Paris; an — 8. uͤberſ. Jena 1801. 8. 


Gsg 
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che ein öhliges Weſen enthalten: ferner Unterfuchun: 
gen über das Coloftrum, woraus erhellt, daß diefe 
Stüffigkeit im Verhaͤltniß weit mehr butterartigen Stoff 
enthält, als die Milch, daß fie alfo in der That zur Ab- 
führung des Meconiums beſtimmt zu feyn then 


329. 

Die Anwendung der Perfin’fchen Nadeln fand 
hin und wieder noch großen Befall. Der Sohn des 
Erfinders, Benjamin Douglas Perfing, gab eine 
Feine Schrift heraus, worin er diefes Mittel in allen 
entzündlichen Kranfheiten ausnehmend pries, und ver: 
fiherte, daß der thierifche Magnetiſmus nichts damit 
gemein habe"). Auch Cunningham Langworthy er: 
hob die Metallnadeln als ein £reffliches Mittel gegen 
Gicht und Sähmung "): und Holft, der ebenfalls Er- 
leichterung nach der Anwendung der Nadeln bemerkte, 
fuchte.ihre Wirkung durch mechanische Reizung zu etz 
klaͤren, weil fie nur dann heilfam feyn, wenn fie Nöthe 
hervorbringen °). - Eine ähnliche Meinung äußerten 
J. V. von Hildenbrand, der durch einen Drahtbiün- 
del den heftigften Antlitzſchmerz an fich felbft linderte P), 
und Molwiß, der eine Bürfte von eifernen und mef- 
fingenen Drähten empfahl, womit ſchmerzhafte und 
gelähmte Glieder gereizt werden follen M. Aber Joh. 
Haygarth machte allen Supothefen über die Wirfungs- 

art 


* m) The influence of metallic tractors on ‚the human bo- 

dy etc. Lond. 1799. 8. 

n) A view of the Perkinean Electricity, or an inquiry 
into the influence of metallic tractors. Lond. 1799. 8. 

0) Hufeland’s Journ. — VS—— 

p) Salzb. medic. Zeit. J. 1799. B. III. ©. 310. 

9) Hufeland’s Journ. 5. V1.S. 439. Die Abbildung des 

- Suftruments findet man B. X. $. zıo. 
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art bes Perkinifmus plößlid) ein Ende, da er hölzerne, 
nach Art der Perfinfchen verfertigte und bemahlte Na: 
dein eben fo wirkſam, ja oft noch Fräftiger fand, als 
die metalliichen. Daraus ergab ſich denn unmibder: 
ſprechlich, daß die Einbildungsfraft bey diefen Kuren 
am meiften gewirkt habe"). 


30. 


Mas die Anwendung der Bäder und minerali- 
{hen Waͤſſer betrifft, fo gab Thom. Neid zuvoͤrderſt 
eine gute Schrift uͤber die Wirkungen des Seebades, 
beſonders bey allgemeiner Schwäche, bey Rheuma⸗—⸗ 
tiſmen, Waſſer-Geſchwuͤlſten der Gliedmaßen und 
ähnlichen Zufällen, heraus ). In eben dieſen Krank: 
heiten ruͤhmte Sriedr. Lehr das Bad zu Wiesbaden 0, 
woruͤber auh ©. Th. Eh. Handel eine populare Schrift 
fieferte ®). Ueber das Fachinger Waffer ſchrieben Thi= 
lenius UF Diel w). Weniger Beyfall ver: 

Gg 2 die: 
r) On the imagination, as a eaule and a cure of the 


disorders of the body, exemplified by fictitious tra- 
ctors. Lond. 1799. 8. 


8) Directions for warm and cold fea - bathing, and ob- 
[ervations on their effects in different diseales. Lond. 


1799. 8. 


t) Verſuch einer Eurzen Befchreibung von Wiesbaden und feis 
nen warmen Mineralquellen. ‘Darmfladt 1799. 8. 


u) Das Wiffenswerthefte vom uralten Matten s oder Wiege 
bade. Mainz, im zten Jahre. $: 


v) Befchreibung des Fachinger Mineralwaffers und feiner 
heilfamen Wirkungen. Neue Aufl. Leipz. 1799. 

w) Art und Weife, das laugenfalzige Luftfauerwaffer (aqua 
mepbhitica alcalina) vermittelft dei Fachinger Waſſers zu⸗ 
zubereiten, von Stiprian Zuifcius, nebſt einer Nachricht 
über die Heilkräfte des Fahinger Mineralwaſſers, von A. 
F. Diel, 1799. 8. 
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dienen Morik Dettend Veſuch, — Wirkung der 
Mineral - WBafler lediglich qus chemiſchen Principien 
zu erklaͤren ), und Franfenau’ 8 heftige Schrift ge- 


gen die Empfeh! ungen ‚der Brunnen, beſonders Or 
Pyrmonters ?). 


2* A 
I 7173 7+19 | “ a 
Au 


IV. Chirurgie und Se 


un 
in ee 


331. | 
Das wichtigſte hirurgifche Werk Te U. ©. 


Richter in der Fortfeßung feiner Anfangsgründe, mwel- 


che die Kranfheiten und Operationen an dem Unter: 
feibe und den Gefchlechtstheilen enthält. Ein Mufter 
von theoretifcher und praftifcher Abhandlung ift un- 
fireitig das Kapitel von der DVerhaltung des Harns: 
Flaffifch find auch die Abfchnitte von dem Wafferbruch, 
der Entzündung der Hoden, ber Maſtdarmfiſtel und 
dem Vorfalle des Afters ’). 

Unter den einjelen Beyträgen zur Chirurgie ver 
dienen befenders folgende ausgezeichnet" zu werden: 
Sof. Beers Methode, den, grauen Staar a), famt 
der Kapfel, vermictelft seiner. eckigen Nadel herauszu—⸗ 
jiehn, wobey manche intereflante Bemerfungen tiber 
die Diagnofis der weichen und harten Katarafte vor: 
fommen. ln erklärte auch vortrefflich den vers 


ſchie⸗ 


x) Kurzer Unterricht von den Geſundbrunuen uͤberhaupt. 
Muͤnſter 1799. 8: 


y) Pyrmont und [ein Gefundbrunnen im Sommer 1798. 
Altona 1799. 8. 

3) Anfangsgründe der Wundarznepfunft. B. 6. Göttingen 
1799. 8: ' 

a) Methode, den grauen Staar fammt der Kapfel auszuzie⸗ 
ben. Wien 1799. 8. 
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ſchiedenen Urſprung des Nachſtaars, theils von zurüc- 
gebliebenen Flocken der Kapſel, die an der Pupille han— 
gen bleiben, theils vom Abſtreichen der breyartigen 
Oberflaͤche des Staars in der waͤſſerichten Feuchtigkeit 
des Auges, theils von ausgeſchwitzter und verdickter 
LWmphe, theils von Entzuͤndung und Verdunkelung der 
Haut des Glaskoͤrpers, theils endlich von Blutungen 
in den Augenkammern ©). Zur Operation der Thränen- 
fiftel ſchlug Schelle eine elaftifche Sonde vor, die durch 
ein Nöhrchen gezogen und durch den Naſenkanal ge: 
führe wird ©). Keine fonderliche Vortheile verfpricht 
der neue Trepan mit einer bemeglichen Krone, welchen 
Xaver. Bichat vorfhlug d). Derfelbe lieferte eine vor- 
treffliche Abhandlung über den Bruch des Schulter: 
Endes des Schlüffelbeins ©). 

Den fo genannten enalifchen Schlüffel fuchten 
W. Dyer und Simpfon zu verbeffern, und machten 
einige aute Demerfungen über das Ausziehn der 
Zähnef). 

Eine meifterhafte Abhandlung ber das Ausziehn 
fremder Körper aus der Speiferöhre, nebft einer Wuͤr— 
digung der dazır erforderlichen Werkzeuge, lieferte Joh. 
Gottlob Eckoldt. Vorzugsweiſe vor dem Einbringen 


- eines Schwamms und andern Methoden empfahl er 


Gg3 einen 


b) Salzb. medic. Zeit: J. 1799. B. J. ©. 81. f. 

cHufeland's Journ. B. VIII. S. 70. f. 

d) Mem. de la foc. medicale d’emulat. ann. TI. p. 277. f. 
überf. in Schregers und Harles Annal. B. 1. $. 371. £ 

e) Daſ. ©. 309.) überf. ebendaf. ©. 383. f. 

f) Phyfifch - medic. Sournal, $. 1800. Jan. ©. 30. f. Sul. 
©. 481. f. Schregers und Harles Annalen, Band I. 


S. 475. 8 
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einen mäßigen Druc der Singer auf beiden Seiten des 
Halſes ). 
332. 
Eine recht gute Schrift uͤber die Aneuryſmen er⸗ 
hielten wir von Renatus Cailliot ), worin Balfal- 


va's, Morgagni's und Guerins Methode (S. 368.) 


die Aneuryfmen ohne Dperation durch ſchwaͤchendes 
erfahren zu heilen, fehr forgfältig gewürdigt wurde, 
Der Verf. ift der Hunterfchen Methode, die Aneu: 
ryſmen zu operiren, nicht fo gewogen als den ältern, 
wo die kigatur unmittelbar an der leivenden Stelle an: 
‚gelegt wird. Auch tadelt er die Vorſchrift einiger fran- 
zoͤͤſiſcher Schriftfteller, die die Amputation als das 
ſicherſte Mittel gegen die Aneuryfmen anrathen. _ Da: 
gegen nahm die leßtere Operation Cyprian Bertrand 
Lagrefie in dem Windvorn fogar bey einem feröfuld- 
fen Subjeete vor !). Sabatier bemerfte einen Kinos 
chenbruch des Bruftbeins, als Folge des Contrecoup’s, 
von einem Fall. auf den Nüden), und lieferte eine 
vortreffliche Kritik des lihhotome cache und eine Paral: 
lele der Srere: Sacquifchen und Frere: Eosmifchen Mes 
thode ). A. Richerand beſchrieb die Bruͤche des 
Schen⸗ 


9) Ueber das Ausziehen fremder Körper aus dem Spei- 
ſekanale und der Luftröhre. Leipz. 1799. 4. 

h) Effai [ur ’anevry[me. Paris, an VII. g. Auszug in 
Schregers und Harles Annalen, B. J. S. 443. f. 

i) Obfervation fur l’amputation de la cuilfe necefhitee 
par le [pina ventofa du tibia et du perone, Paris, 
an VII. 8. " 

f) Mem. de Yinftit. nation. vol. II. p. 120. f. 


D Dal, p- 341: f. 


I 
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Schenfelhalfes "): Lombard ") und 3. $. Cemaire 
brachten die Abneigung der franzöfifchen Wundaͤrzte ge- 
gen die Naht auf Grundſaͤtze zuruͤck M. 

. Mad) Baynton’s Methode, alte Fußgeſchwuͤre 
zu behandeln, richtete fich zum Theil Thomas Wha: 
tely, indem er durch genau angelegte Zirfelbinden eis, 
nen gleichmäßigen Druck auf die Gefäße hervorzubrin- 
gen fuchter). Beym Finger-Geſchwuͤr zog Sue der 
ältere das Aetzmittel dem Schnitte aus Gründen vor, 
die in vielen Fällen Beherzigung verdienten 2), Ben 
Verbrennungen empfahl Safob Earle das Eis als das 
fiherfte Mittel, um den üblen Folgen vorzubeugen, 
wenn e8 nur zeifig genug angewandt werde”). Die Er- 
fahrung fpricht für diefe Methode, und iR, neben 
Kentiſh Behandlungsart (©. 422.) geftelit, ein neuer 
Beweis gegen die allgemeine Gültigfeit der Brown’ 
jchen Sehre. 

333- 
Um die Geburtshuͤlfe machte fich vorzüglich — 
Benjamin Oſiander, ſowohl durch fein neues fehr: 


buch *), als durch die Sortfeßung feiner Denkwuͤrdig— 
94 feiten 


m) Diff. fur les fractures du col de femur. Paris, an 
vi: 
n) Clinique des plaies recentes, oü la [uture eft utile, 
et de celles, oü elle elt abufive. Strasb. an VII. 9. 
..0) Elfai fur la reunion des plaies. Paris, an VIl. g. 
p) Practical oblervations on the cure of wounds and ul- 
cers on the legs. Lond. 1799. 8. 

4) Mem.- de la foc. medic. d’emulat. ann. I. p. 284: f. 
überf. in Schregers und Harles Annal. B. J. S. 514. f. 
r) An ellay on the means of leffening the effects of fire - 

on the human body. Lond. 1799- 8. 
Ss) Lehrbuch der Entbindungskunft, nach eigenem Syſteme 
bearbeitet. Göttingen 1799. 8. 


W. Simmons und Zoh. Hull über die Zulaͤſſigkeit des 
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keiten verdient t). In den letztern find ein hoͤchſt merf- 
wuͤrdiges Beyſpiel einer zwitterartigen Entſtellung der 
Geſchlechtstheile, dann die Abhandlung uͤber des Verf. 
Geburtszange und die Beobachtung der hydatidoͤſen 
Ausartung der Eyerſtoͤcke, leſenswerth. Eine recht 
nuͤtzliche Arbeit lieferte Bernh. Nath. Gottl. Schre- 
ger in der Abbildung und Beſchreibung der meiſten 
Werkzeuge, welche zur Entbindungskunſt erfordert 
werden M). 

Unter mehrern Abhandlungen, die uͤber den Kai— 


ſerſchnitt heraus kamen, erzählte W. Wood die Ge: 


ſchichte einer folchen unglücklich abgelaufenen Dpera- 
tion’), Auch Klein der jüngere erlebte den ungluͤck— 
fihen Ausaang derfelben durch den Brand der Gedaͤr— 


me, und bemerft, daß in altern Zeiten der Kaifers 


fchnitt viel öfter glüdlich ausgefallen ift, als in neu- 
ern). Kurtzwig berichtete ven alücklichen Erfolg ei- 
nes Kaiferfchnitts, mo das todte Kind durch den Schnitt 
aus dem Uterus gefchafft wurde’). 3. A. Millot er: 


zahlte die Geſchichte einer ähnlichen, glücklichen Operas 


tion, die er fhon vor mehr als zwanzig Sahren gemacht 
hatte, und gab dabey die Regel, den Schnitt an der 
abhänaigen Seite des Unterleibes vorzunehmen »). 

An England wurde ein heftiger Streit zwifchen 


Rai: 


t) Neue N DE für Aerzte und Geburtshel- 
fer. Bl, St 2. Göttingen 1799. 8. 

u) Die Pen hama der ältern und neuern Entbindungs- 
kunft. Th. 1. "Erlang. 1799. fol. 

v) Memoirs of the medic. foc. at Lond. vol.V. p. 428.[. 

w) Koders Journ. für die Chirurg. B. IL ©. 200. 

x) Dal. ©. 180. 


9) Obfervation fur l’operation, dite celarienne etc. Pa- \ 


ris, an VII. $. 


a 
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Kaiferfchnitts geführt.  Sener hatte diefe Dperation 
gänzlich verworfen: Hull nahm fie mit grünplicher Ge: 
Iehrfamfeit und Sachkenntniß in Schuß ). 


V. DOeffentliche und populare Medicin, 


334% \ 

Die glorreiche Regierung Sriedrih Wilhelms IIT. 
zeichnete fich durch mehrere gleich Anfangs eingerichtete 
Verbeſſerungen des Medicinal-Weſens aus. Preußen 
wurde der erfte Staat, welcher ein nach den geläuter: 
ten Grundfagen der Chemie und Pharmacie eingerich- 
tetes Difpenfatorium erhielt. Es murde ein neues 
Reglement uber die Prüfung der Aerzte, Wundaͤrzte 
und Apotheker gegeben: das DObercollegium medicum 
ftattete einen £refflihen Bericht über die neuern Vor⸗ 
fchläge zur Ausrottung der Blattern ab: die Entrich— 
tung der Weihnachtsgefchenfe von den Apochefern an 
die praftiichen Aerzte wurde verboten, und mehrere fehr 
nüßliche Veränderungen getroffen. Man findet diefe 
und. Ahnliche Verordnungen am genaueften in For— 
mey's mediciniſchen Ephemeriden abgedruckt. Joh. 
Dad. Schoͤpf, der damalige wuͤrdige Praͤſident des 
preußifchen Medicinal-Collegiums in. den fränfifchen 
Sürftenthümern, machte ſich durch eine Fleine Schrift, 
worin er die Anfeßung der Sandarzte vorſchlug, eben⸗ 
falls um den Staat verdient *), In geringerm Grade 
wichtig iſt Chr. Ernft Fiſchers Anleitung zur Ausübung 

Da der 
D Phyſiſch⸗ medic. Journ. J. 1900. Apr. ©. 304: f. 
a) Ueber den Einfluß des Nedicinalwefens auf den Staat, 


und über die Vernachlaͤſſigung deſſelben in den meiſten 
deutschen Staaten. 1799. 8. 


Di. Be 
174 Abſchnitt XI. Das Jahr 1799. 
der Kunſt unter Armen und zur öffentlichen Armenz . 
Praxis 6): geringfügig find die Beyträge zur gerichtli- 
chen Medicin und medicinifchen Polizen, welhe J. G. 8. 
Henning I) und oh. Ehriftoph Fahner fammleten — 
Bemerkenswerth aber find G. E. Hartman's Eins 
ſchraͤnkungen der Ploucquer fen Lungenprobe durch die 
erwieſene Unficherheit des WVerhäftnifies der Schwere 
der {ungen zut Schwere des Koͤrpers Fi 
335. ; 
Unter den popularen Schriften, die dieſes Jahr 
in nicht geringer Anzahl hervorbrachte, behauptet Thom. 
Beddoes Abhandlung von der Schwindfucht ven erften 
Platz). Der Einfluß der bloßen Pflanzen: Nahrung 
auf Die Erzeugung der Scrofeln und der Schwindfucht, 
die Nothwendigkeit der Seibesübungen und der Befdr: 
derung der Ausdaͤmpfung, die flärfende Eigenschaft dee 
lauen Bäder: diefe Puncte werden in diefer lehrreichen 
Schrift vortrefflich aus einander gefegt. Ein ſehr müß- 
liches Buch zur Verhütung der Duadfalberey und zur 
Belehrung der Sayen über medicinifche Gegenſtaͤnde 
ſchrieb Jak. Parkinſon s): ein ähnliches, ebenfalls 
fehr 
6) Verfuch einer Anleitung zur medicinifchen Armen- 


praxis. Göttingen 1799. 8. 
Hd Medicinifhe Fragmente aus meiner Erfahrung. Zerbft 


1799. 8. 

d) Beyträge zur praftifchen und gerichtlichen Arzneykunde. 
9.1. Stendal 1799. 8. 

e) R. Veten[kaps Academ. nya Handlingar, tom. XX. 
hr 

DD Elfay on the caufes, early figns and prevention of 
pulmonary conlumtion; for the ule of parents and 
preceptors. Lond. 1799. 8. 

9) Medical admonitions, addref[ed to families, re[pe- 
cting the practice of domeltic medicine and the pre- 


fervation of health. vol. ı. 2. Lond, 1799. $. 


BEAN 


} 
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ſehr brauchbares, mehr diaͤtetiſches, A. F. M. Wil: 
ih"). 

Die gemeinnuͤtzige Hhebrepbfogie für die Jugend 
von Ehrift. Gottfr. Wilh. Lehmann verdient — ):- 
weniger Daniel Collenbuſch periodifche Schrift ) und 


Fr. Gottl. Henr. Fielizens weitſchweifige Abhandlung 


über die Diaͤtetik des weiblichen Geſchlechts ). 
336. 

Wenige Entdeckungen erregten fo ſchnell ein fo 
allgemeines Intereſſe als die Senner’fche, daß die Kuh— 
pocken auf den menfhlichen Körper überaehn, und ven= 
felben. vor den narürlichen Blattern ſchuͤtzen. Der 
große Entdeder diefer Methode die Blattern auszurot: 
ten, ſuchte in dieſem Jahre noch mehrere wichtige Ge— 
53 die hierauf Bezug haben, in ein helleres 


Sicht zu ſetzen. In einer zweyten Schrift gab er von 


den unächten Kubblattern Nachricht, welche ebenfalls 
ſich auf den menschlichen Körper fortpflangen, aber fei: 
nesweges vor der Anftefung der natürlihen Blattern 
ſchuͤtzen. Er machte befonders auf die örtliche Krank: 
heit aufmerffam, melche durd) die Anftecfung der Kuh— 
pocen erregt wird, und bemühte fich vergebens, feine 
Meinung von der Identitaͤt der Kuhblattern und der 
Mauke der Pferde zu unterfiüßen m). Gegen den 
| Werth 
h) Lectures on diet and regimen. Lond. 1799. 8. 
i) Abriß der Naturlehre des menfchlichen Körpers für die Sus 
gend in gelehrren und Bürgerfihulen. Leipz. 1799. 8. 
D Der ah für alle Stände. ©t. 1 — 6. Gotha 
1799. 8. 
1) Verſuch einer vollftändigen Belehrung für das aebildetere 
meiblihe Geſchlecht über die phyſiſchen Mutserpflichten. 
B. J. Leipz. 1799. 8. 
m) Further oblervations_on the variolae vaccinae, or 
cow-pox. Lond. 1799. 4. überfovon Ballhorn. ‚Kan: 
nover 1800. 8. 
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Werth feiner Entdeckung traten Cooke und Thornton, 
nicht ohne Verdacht des Partengeiftes, auf, indem fie 
behaupteten, die Kuhblastern erregten oft fchlimme 
Zufälle: auch ſchuͤtzten fie Feinesweges vor der natürliz 
chen Anftekung "). Das leßtere fehien durch eines ge; 
wiſſen Jacobs Ausfage einiges: Gericht zu erhalten. 
Diefer verficherte, zehn Jahre nach überftandenen Kuh— 
bfatteern durch zweymalige Smpfung die natürlichen 
Blattern befommen zu haben °), Doch erwies in der 
Solge Henrich Jenner, ein Meffe des erften Entdeders, 
daß Sacobs nicht die Achten Kuhblattern gehabt habe ). 
Eine andere Hnpothefe vom Urſprunge des fpeci- 
fiichen Ausjchlages an den Eutern der Kühe aͤußerte 
Turner, daß derfelbe nämlich durch das Gift der na: 
türlihen Blattern erregt worden fy ”). Dieſe Mei: 
nung riderlegten Coleman und Wild. Woodville durch 
entfcheidende Verſuche. Sie impften nämlich einer 
Kuh den Eiter von natürlichen Blattern ohne allen Er: 
folg ein. Woodpville erzählte übrigens in feiner. lehr— 
reichen Schrift ") mehrere hundert Fälle von gelunge- 
nen Smpfungen, die vor aller nachfolgenden Blattern: 
Anſteckung fchüßten. Er bemerfte fehr oft einen pu= 
fiutöfen Ausfchlag nad) der Impfung, der bisweilen ei— 
nige üble Zufalle zu erregen jchien: ein einziger Smpf: 
- ling 
n) Beddoes contributions, p. 500. [. 
0) Dafı p. 3765. £. 
p) Die Kuhpocken, ein — gegen die natuͤrlichen Blat⸗ 
tern, von K. ©. Kühn, S. 33f. (Leipz. 1g01. 8.) 
q) Monthly magaz. Y. 1799. Jul. p. 425. 
r) Reports of a feries of inoculations for the variolae 
vaccinae or cow - pox, with remarks and oblerva- 
tions on this diseafe, conlidered as a [ubltitute for 


the fmall -pox. London -1799. 8. überfest von F. ©. 
Frieſe. Breslau 1300. 8. 
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ling unter 500 ftarb ihm, ohne daß man die Impfung 
beftimmt als Urſache des Todes befchuldigen Fonnte. 
Sims führte einen Sall von der zweymaligen 
Ruͤckkehr der Kuhblattern bey demfelben Subjecte, und 
von der darauf dennoch erfolgten Anftefung der natürr- 
lichen Pocken an, wodurch er fich berechtigt hielt, vor 
allen gewagten Verfuchen zu warnen °). Als abır 
Lawrence diefe unzeitige Zweifelſucht rügte 9), gab 
Sims einigermaßen nad) *). Aber Benz. Moſelel) 
beflefte feinen Ruhm durch unmürdige fatyrifche Aus: 
fälle auf diefe wichtige und wohlthätige Entdeckung v). 
Er fcheint von der Mitrheilung einer thierifchen Seudj: 
tigfeit an den menschlichen Körper üble Folgen zu fuͤrch⸗ 
ten: er warnt die Xeltern, ihre. Kinder nicht Ai 
Dpfern neuer Berfuche zu machen: er glaubt, daß durch 
die Impfung der natürlichen Blattern den feßtern alles 
Sürchterliche geraubt worden ſey: er behauptet fogcır, 
daß die natürlichen Pocken bey einer fchieflichen Be— 
handlung Feine üble Folgen zurüc laffen. Kurz, man 
fiehe zu deutlich den boͤſen Willen des Mannes, als 
daß er eine ernftliche Widerlegung verdient hätte. In— 
deflen übernahm Joh. Ming die Mühe ihn zurecht zu 
weifen: er und R. Medfearn beſtaͤtigten auch Wood— 
villes Erfahrungen von dem puftuföfen Ausfchlage , der 
oft auf die Impfung der Kuhblattern folgt w). Bear: 
fon fonnte denfelben anfangs nicht bemerken: wohl 
aber beobachtete er einen Nothlauf, der den ganzen Arm 
ein⸗ 
s) Phyſiſch⸗ medic. Journ. J. 1800. San. ©. 28. f. 
1) Daſ. Febr. ©. 82. 
u) Daſ. März. ©. 163. f. 


v) Treatile on fugar. Lond. 1799. 8. uͤberſ. von 8 A. 
Noͤldechen. Berlin 1900. 8. 


w) Phyfifh: medic. Zonen. S. 1800. May. ©. 347: f. 
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einnahm, und behauptete gegen Senner und Wood—⸗ 
ville, daß die Kuhpoden: Krankheit bey denen nicht. 
erfolge, welche die natürlichen Blattern gehabt ha— 
ben ). In der Folge bemerfte er den puftulöfen Aug: 
ſchlag häufiger, fand auch, daf oft die Kranfheit, wel- 
che nach der Kuhpoden : Fmpfung folgt, wirklich bez 
Deutender ift,. als Senner fie angegeben, Daß aber die 
rofenartige Enzündung des aeimpften Arms wenigſtens 
nicht zu den bedenklichen Zufällen gehört. Außer dem 
einzigen, von Woodville erzählten, tödtlichen Falle, 
hatte marı zu Ende diefes Jahrs in fondon unter meh 
tern taufend Seimpften Feinen einzigen auf der Todtens 
liſte. Auch befräftigte er feine Meinung, daß das Kuh— 
pocfenfieber bey denen, die die natürlichen Blattern ge 
habt haben, nicht erfolge, Pr intereflante Ber: 
fude?). 
337. 

Die Schönen Ausfichten zur Vertilgung der na— 
türlichen Blattern, welche diefe Entdeckung eröffnete, 
veranlaften mehtere Einwohner von London, zu Ende 
diefes Sahres unter dem Schutze des Herzogs von 
Nork durch Subfeription ein Inſtitut zur Verbreitung 
der Kuhpocken-Impfung anzulegen, deſſen Einrichtung 
fehr zweckmaͤßig ift 3). 

In Dentfchland wurden die erſten Impfungen 
mit Kuhblattergift faft zu gleicher Zeit, nämlich im 
Fruͤhling diefes Jahrs, in Holftein, Hannover und 
Mien vorgenommen. In Holftein bemerkte Niſſen 
ſchon itzt denfelben unächten Blatter Ausfchlag an den 
Eutern 

x) Dal, Aug. ©. 560. f. 


y) Daf. Sept. ©. 641. f. 
3) Neues Hannöver. Magazin, J. 1800. St. 58. ©. 1119. f. 
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Eutern der Kühe, der nicht vor der Anſteckung der na⸗ 
türlichen Blattern ſchuͤtzt ). In Hannover erwarben 
fit) Ballhorn und Stromeyer große Verdienfte durch 
die Befonnenheit und den Eifer, womit fie diefe Impf⸗ 
methode zu verbreiten fuchten. In Wien impften zwey 
Aerzte ihren eigenen Kindern die Kuhpocken ſchon im 


April dieſes Jahrs ein ®). 





Zwoͤlfter Abſchnitt. 
Das Jahr 1800 


1. Anatomie und Phyſiologie. 


338. 


Nas wichtigfte Werk, welches für diefe Sächer hers 
aus Fam, find die 53 G. Cuvier's über ver: 
gleichende Anatomie, von C. Dumeril herausgegeben °). 
Eine bewundernswuͤrdige Arbeit, die ſowohl an Reich— 
thum neuer Entdeckungen, als an trefflichen Aufſchluͤſ— 
ſen uͤber die Verrichtungen organiſcher Koͤrper alles uͤber— 
trifft, was in dieſen Disciplinen bisher geleiſtet war. 
Ohne uͤber die Urſache der Erſcheinungen des Lebens in 
organiſchen Koͤrpern abzuſprechen, macht der Verf. auf 
die chemiſchen Umaͤnderungen der Fluͤſſigkeiten und auf 
den 


a) Schleßwig⸗ Hoiſtein Blaͤtter, J. 1799. St. 6. S. 136. 

b) Careno's lat, Ueberſ. von Jenners erſter Schrift, (©. 
oben ©. 430.) p- 36. & 

6) Legons d’anatomie comparee, de G. Cuvier, recueil- 
lies et publiees par E. Dumeril. vol. I. Paris, :an 
VIII. 9. uͤberſ. von ©. Sifcher, Braunſchw. ıgo1. 9. 
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den Zufammenhang der Organe und ihrer Verrichtun: 
gen aufmerffam: er führt die Eintheilung der Thiere 
in folche, die Ruͤckenwirbel haben, und in die, melche 
fie nicht. haben, ſehr gut durch), und liefert aus feinen 
zahlreichen Beobachtungen an der leßtern Thierklaffe die 
intereffanteften Nefultate. 

Ein anderes treffliches franzoͤſiſches Werk von 
Xaver Bichat betrifft mehr eine.einzele Partie der Ana: 
tomie, die Bildung und den Nußen der Häute des 
thierifchen Körpers’), - Er theile die Haͤute in einfache 
und zuſammengeſetzte, und jene wieder in’ Schleim: 
häute, Inmphatifche und fibröfe. Die Schleimhaut 
hängt überall zufammen, überzieht die ganze Oberfläche 
und verbreitet fich bis in die Innern Theile: fiel ift mit 
abſondernden Drüfen durchwebt, deren Bau und Nu— 

Ben der Verf. ſehr umftandlich unterfucht. Die fero- 
fen Häute machen fein zufammenhangendes Ganzes aus, 
find durchfichtig, hauchen durch die Mündungen der 
Gefäße einen feinen. Dunft aus, uͤberziehn die innern 
Drgane, als Säde ohne Oeffnung. Fibroͤſe Haͤute 
find folche, die vorzüglich die Sinochen umgeben, nicht 
befonders befeuchtet werden, und zum Theil in die Seh: 
nenfcheiden uͤbergehn. Außer den zufammengefeßten 
Häuten betrachtet dann der. Verf. noch die widernatüre 
lichen Häute, die Vernarbungen, die Spinnweben: | 
haut des Gehirns, welche er als eine feröfe Haut bes 
fchreibt, und die Synovialhäute. 

Sam. Thom. Sömmerring befchenfte uns in 
diefem Jahre mit einer neuen Auflage feiner Hirn- und- 

Merz 


d) Traite des membranes en general et de diverfes 
membranes en particulier., Paris, an VIII. 9. Saljb. 
medic. Zeit. J 1801.:D. I. ©. 49. f. Auszug, in Reils‘ 
Archiv für die Phyfiol. B. V. 5. 169. f. 
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Nervenlehre, die, völlig umgearbeitet, eine Menge 
neuer anatomifcher Unterfuchungen und feiner phnfiolo- 
giſcher Bemerfungen enthalt. Daß das Gehirn fein 
fehr blutzeicher Theil, daß die Hirnhöhlen im natuͤrli— 
‚hen Zuftande wahrfcheinlich mit einem blog elaftifchen 
Dunfte angefüllt ſeyn, der nach dem Tode in tropfbare 
Fluͤſſigkeit übergehe, daß die Nerven fih an ihren pe 
ripherifchen Enden verdiclen und dadurch benachbarten 
Theilen Empfindlichfeit mittheilen, das find.einige von 
den eigenthümlichen Meinungen des berühmten Verf., 
die hier mir. wichtigen Gründen unterflüßt, werben. 


He 339. 

Unter den einzefen Beytraͤgen zur Anatomie nen: 
ne ich vorzüglich des Lalentvollen und unglüclichen J. M. 
Wanhel's Unterfuchungen über den Bau der Marf: 
haut des Auges bey verfchiedenen Thieren °). Home's 
Hervorragung der Marfhaut (©. 444.) fand der Verf. 
ebenfalls,. aber nur in jungen Ochfen- und Schaafau: 
gen: er halt diefe Pupille nicht, wie Home, für ein ymph⸗ 


gefaͤß, fondern für eine bloße Erhebung der Markhaut. 


Das Gefäß, welches Home in Kälber Augen, von 
der Haut des Glasförpers bis zur Kryftall- finfe, fand, 
fen wahrfheinlich die Central= Arterie felbft: der gelbe 
Fleck in der Marfhaut fcheint ihm ebenfalls, wie Wildt, 
erſt nach dem Tode zu entftehn und eine Efchymofe 
zu feyn. E. Home machte fih durch neue Unterfu: 
chungen um die Kenntniß der Gehör: Werkzeuge ver: 
dient, _ Er fand in der Trommelhaut einen ftrahlenför- 

| migen 


0) Yenflamms und Rofenmüllers Beyträge zur Zergliede- 
rungskunft, BL 8S. 157. £. 
Krit, Ueberſicht. 
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migen Muffel, durch welchen die Spannung der Haut. 
erfolge). 

Eben fo wichtig find Gotthelf Fiſchers Unterſu— 
chungen über das Zwiſchenkieferbein, welches er als zur 


Naſe gehdrig befchreibt, und es den Menſchen völlig 


abfpricht 9). Wie fehr man it auch in Deutfchland den 


Nutzen ber vergleichenden Anatomie einfieht, das bewei- 


fet unter andern E.R.W. Widemanm's fehr nüßfiches 
Archiv für Zoologie und Zootomie, wovon in diefem 
Jahre zwey Stüde herausfamen, und Schreger’3 
Beyträge zur vergleichenden Gefchichte der Zähne 9), 
W. G. Tileſius unterfuchte den Bau und Nutzen 'des 
Keilbeins genauer, und warnte bey diefer Gelegenheit 
vor dem Aufheben der Kinder beym Kopfe, wodurch 


koͤnne ). Gruͤndlich unterfuchte auch A. Nicherand 
den Nutzen der Verbindung der Kopffnochen ). 
340. 

Die Sunft, anatomiſche Gegenftände in Wachs 
nachzubilden, wird itzt mehr als jemals befördert. Ber⸗ 
trand hat fie in Paris ; zu einem hohen Grade der Volle 
kommenheit gebracht"): auch der Proſector Wogt in 


- Wittenberg hat fi) eine feltene Geſchicklichkeit darin 


erworben m), und in einem uͤbrigens ziemlich flachen 
Wer⸗ 
f) Philof. transact. for 1800. vol. I. p. 239. - 


9 Ueberdie ver[chiedene Form des Intermaxillar- Kno- 
chens in ver[chiedenen Thieren. Leipz. 1800. 8. 


h) Ifenflamms und Rofenmüllers Beyträge, B.L.S. 1. £ 
i) Daf, ©. 375. f. 

) Mém. de la foc. médic. d’emulat. vol. IL. p. 201. ſ. 
und Ienflamm und Rofenmüller ©. 146. f. 


Bey = m) Daſ. ©. 144: f. 


eine Verſchiebung jenes. Knochens bewirkt. werden 
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Werke M find echaben gearbeitete Wachsbilder von den 


Geſchlechtstheileni in Kupfer geſtochen. 
341. 
Su der allgemeinen Minfrofagie, fuhr man fort, 
mehr aus Begriffen, als aus Erfahrungen die. Erflä- 
rungen berzuleiten, und,, wo man fi auf Erfahrun- 


gen berief, diefe, ohne vorgangige forgfältige Prüfung, 


einfeitig aufzufaffen, und, voreilig ‚genug, Sehrgebäus 
de. aufzuführen, Die Feine lange Dauer verfprechen. 
Dadurch zeichneten fih die Deutſchen und Franzoſen 


am meiſten aus. 


F. W. J. Schelling behandelt die hboſteloa⸗ 
als einen Theil der Tranſcendental-Philoſophie: ee 
nahm den GSauerfloff für Das negative Lebens⸗ -Princip, 
für den Nepräfentanten der Ziehfraft im chemiſchen 
Proceſſe, für.das retardirende Prineip, wodurch die 
Erregbarfeit erhoͤht werde ). K. von Erfartöhaufen, 
ein merkwuͤrdiger tranfcendentaler Theofoph, nimmt zwey 
Stoffe in der Natur an, einen activen Sonnenftoff, 
oder Naturſchwefel, und einen paffiven Erdſtoff, durch 
deren gemeinfhaftlihe Wirkung Die Erregbarfeit orga- 
nifcher Körper erklärt, durch deren Mißverhaͤltniß die 
Entſtehung der, Krankheiten erläutert wird »). Franz 
Sof. Schelver ſucht durch ein philofophifches Gewand 
dem chemifchen Materialifmus noch mehr Gewicht zu 
geben, vermeidet aber dabey, wie leicht zu begreifen, 
weder die Zirkel im Erflären, noch verſchmaͤht er die 
keckeſten Sophiſmen. Beym Unterfchiede zwiſchen 
H— Thier 

n) Der phufüiche Urfprung des Menfchen, durch erhaben ges 
arbeitete Figuren fihtbar gemacht. Th. ı. Tübingen g. 
2) Sjournal für die-fpesulative Phyſik, Et. I. ©. 68. f. 


p) Entwurf zu einer ganz neuen Chemie durch die Entdeckung 
eines allgemeinen Naturprincips. Regensb. 1800. 8 
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Thier und Pflanze pflichter er Fichte's unftatthafter 
Meinung bey, daß die Pflanzen blos rohe, Thiere aber 
fehon organtfirte Stoffe als Nahrung nehmen M. Karl 
Wilh. Juch traͤgt im erſten Theile feiner Zoochemie die 
bekannten Gäße von der Einwirkung des. fichte, der 
Wärme, der Eleftricität, des Magnetifmus und Gal- 
wanifmus im einer philofophifchen Einkleidung, mit 
ſchwankendem Urtheil vor *), und oh. Friedr. Alcker- 
mann fährr mie ſcheinbarer Sicherheit fort, feine che: 
mifche Erffärungen von den Erſcheinungen des febens, 
in einem engen Kreife von dem Verhältniffe des Koh— 
Tenftöffs zum Sauerſtoff eingeſchraͤnkt, aufzuftellen 9), 
Das erfte Agens' des thierifchen Körpers fen eine cheimt- 
ſche Kraft, die durch die Vereinigung des Sauerſtoffs 
mit dem Waͤrmeſtoff entſteht: der Kohlenftoff fey das 
Negative, der Sauerſtoff das pofitive Princip des fe 
bens. Diefe Säge wagt er zu behaupten, da er doch 
ſehr beſtimmt daran verzweifelt, daß die Chemie, wie 
itzt ihre Operationen ſind, im Stande ſey, die Be— 
ſtandtheile des Koͤrpers kennen zu lehren, und va er 
ausdruͤcklich lehrt, die Beſtandtheile der zweyten Ord⸗ 
nung, oder die naͤhern Beſtandtheile organiſcher Koͤr— 
per, ſeyn uͤberall nur Produete der chemiſchen Opera— 
tionen, und duͤrfen auf Feine Weiſe zur Erklaͤrung der 
Erſcheinungen benust werden. "Die Lebenskraft, ſagt 
er, koͤnne 5 — chi Mi ‚weil 








RER er dersorgattilchen Natur. Th, l. Or- 
y: ganomie (Gc), ‚Göttingen 1300. $. 1 
ih e) 5 deen zu einer Zoecheme ſHyſtentatiſch dargeftefft. Ur 1a 
Erfurt 1500, "97 
8) Verfach einer‘ \phytchh Darltellung der Lebehs- 
on kraft organilirter 1 Körper, B.: 2. Fratikfurt au ‚Main N 
MENOD. 8% 
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dann ihre Einmwirfung auf die Materie nicht beariffen 
werden fünne. Dagegen möchte man den Verf. wohl 
fragen, wie er denn die Verhaͤltniſſe der Urſtoffe be: 
greife, oder ob er ſich getraue alles das zu läugnen, 
was er nicht begreife. Wie der Verf. die Abfonderun: 
gen, die Verdauung, die Bildung und Entwicelung 
der Theile erkläre, ift hiernach leicht voraus zu fehn. 


| 342. 
Ss fehlte indeffen nicht an Männern, die jede 


Entwickelung phyſiologiſcher Theorieen aus Begriffen, 


ſo wie die willkuͤhrlichen Hypotheſen aus einſeitig und 
voreilig aufgefaßten chemiſchen Lehren, durch Gruͤnde 
verwarfen, und aufs neue an die Erfahrung, an bes 
hutfame Experimente, ‚an den Weg der Snduction er: 
innerten. Dies that befonders Joh. Ehrift. Neil in 
einer ſtarken Apoftrophe gegen die Tranfcendental: Phi: 
loſophen Ü), in welcher er zugleich feine fieblings: Mei: 
nungen gegen Noofe’s Einwuͤrfe zu retten fuchte. Wich— 
tig ift auch, was Ludw. Henr. Jakob über den Mif- 
brauch des Dogmatifmus und über materialiftifche Ver⸗ 


irrungen in der Pſychologie ſagt u), und was ein jun: 


ger denkender Schriftfteller, Joh. Chrift. Aug. Ela: 
rus, zur Unterfcheidung der chemifchen Zoonomie und 
der Zoochemie vorträgt, um die Erklärungen der Er: 
fcheinungen des febens aus chemifchen Berhältniffen der 
Materie, als aus ihren hinreichenden Urfachen, ver: 
Dächtig zu machen v). 

—863 343. 


t) Archiv für die Phyfiol. B. V. S. 318. £ 
u) Daf. ©. 147. f. | 
v) Dilf. de zoochemia. Lipf. 1900. 4. 


{ 


| } { 
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345 
Auch in Frankreich fand die Entwickelung det 
Phyſiologie aus Begriffen fehr viel Benfal. Xaver 


Bichat, Sranfreihs Darwin, fellte mit eben dem 


Wie, aber auch mit eben der Willkuͤhrlichkeit zwey 
gänzlich abgefonderte Arten von leben, als das höchfte 
Prineip in der Naturlehre des thierifchen Körpers 
auf”). Das eine, oder das organifche, befteht blos 
in der innern Thätigfeit, und fommt auch den Pflanzen 
zu: die Sormen der Werkzeuge des organischen Lebens 
find Höchft unregelmäßig. Das zweyte, oder thierifche 
feben befteht in der außern Wirffamfeit, und feine Ber: 


richtungen erfolgen mit deſto größerer Symmetrie, je 
genauer die Werkzeuge deſſelben durch eine Median - fis 


nie getrennt find, Hierauf werden die Erfcheinungen 


angewandt, die man in halbfeitigen Sähmungen und 


Schmerzen fo häufig bemerkt, und worüber Sienflanım 
Fürzlich fo vortreffliche Unterfuchungen anftellte *). Al 
fein im animalifchen Leben fucht Bichat Sntermiffion, 


im srganifchen aber ununterbrochenen Fortgang. Die 


Seivenfchaften gehören zum organifchen, die Verftandes: 
Verrichtungen zu dem thierifchen Leben. Doch wie 
würde man enden wollen, wenn man fich vorfeßte, alle 


Hypotheſen, alle willführliche und grundlofe Behaup⸗ 


tungen des Verf. aufzuftellen und zus fichten ? 
Die feltfamfte Verbindung von Schroärmerey 

und chemifchem Mraterialiimus findet man in Antide 
Mangin 8 aphorifiifchen Säßen aus der Naturlehre M. 
Daß 


1%) Recherches phyfiologiques fur la vie et Ja mort, Pa- 


ris, an VIII. 8. 
x) enflamms und Rofenmüllers Beyträge, B. J. S. 7. £ 
y) Notions methematiques de chimie et de medecine, 
ou 
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Daß beym Verbrennen Wermeßoff entbunden und 


9 


Sauerſtoff angezogen und beym Erkalten Sauerſtoff 
entwickelt und Waͤrmeſtoff angezogen wird: das iſt 
das große Geheimniß, worauf alle Erſcheinungen des 
Lebens beruhen, und woraus ſelbſt die Entſtehung der 
Krankheiten erklärt wird. Vom Mangel oder Ueber: 
flug an Sauerfloff entfteht jede Kranfheit. Aber es 
giebt ein Radical, welches über: alle Zerftörung erhabent 
ift: Dies Radical des thierifchen Körpers geht nicht un⸗ 
ter: es ift unfterbfich. Diefe Idee verfeßt den Verf. 
am Ende feines Buchs in eine Efftafe, deren Ausdruck 


in der Thar die ſchoͤnſte Partie diefer Schrift ift. 


Unterdefien lieferte der geiftvolle Fourcroy eine 
wichtige Arbeit, fein Syſtem der theoretifchen und 
praftifchen Chemie, worin auf der Ießten Tafel alle 
Entdefungen, welche man bis ißt in der hemifchen 
Analyſe thierifcher Körper gemacht hat, "in einer furz 
zen Ueberſicht dargelegt werden 35). Ungeachtet der 
Verf. in gemwiffer Ruͤckſicht Neche bat, wenn er auf 
diefe Unterfiichungen einem großen Werth legt, unge: 
achtet man mit ihm von der thierifchen Chemie noch 
manche Aufflärungen hoffen kann; fo fällt doch in der 
That die Dürftigkeit unfers Wiffens in diefen Fache 
jedem Unbefangenen auf, und man kann nach einer 
genauen Ducchficht Diefer Tafel nicht umhin, den be 
fheidenen Zweifel zu hegen, ob wohl auf diefem Wege 
alles das zu erwarten feyn dürfte, was der Verf. davon 


Hh 4 ver⸗ 


ou theorie du feu: ou l’on demontre par les caufes, 
la lumiere, les couleurs, le (on, la ievre, nos maux, 
la clinique etc. Paris 1800. $. 

3) Syftem der theoretifchen und praktifchen Chemie, 
in Tabellen entworfen von A. F. Fourcroy, herausge- 
geben von C. G. Efchenbach. Leipz. 1801. fol. 


438 Abſchnitt XI. Das Jahr 1800. 


verfpricht. Seine treffliche Unterfuchungen über den 
Harnftoffifeßte er und Vauquelin fort: da fie in 288 
Theilen deſſelben 200 Theile Fohlenfaures Ammoniak 
fanden, ſo fchloffen fie daraus, daß diefer Stoff unter 
allen thierifchen Stoffen das meifte Azote enthalte, 


daß alfo die Nieren ein wahres Neinigungs = Organ Ä 


feyn, und auf eben die Art den Körper vom überfiüffi: 
gen Stickftoffe befreyen, als es die ungen in Ruͤckſicht 
des: Kohlenftoffes thun "). 

Vauquelin fuchte durch chemifche Analyſe die 


Miſchung des Schaafwaflers verſchiedener Thiere, und 


die Natur des Fäfeartigen Firniffes auszumitteln, wel 
cher die Srucht umgiebt. Er fand im menfchlichen 
Schaafwaſſer eine eigene Säure und einen Antheil an 
Slauberfalz 9). 

Ueber die Natur der Nerven-Fluͤſſi gfeit ftellte 
le Febure chemifche Unterfuchungen an. Er erhielt 
aus der Gehirnmaſſe, dem Ruͤckenmark, ven Nerven 
und der Saamen = Feuchtigfeit, unter Waſſer dem 
Sonnenlicht ausgefeßt, viel Wafferfioffgas: aber 
nichts davon, wenn flatt des Waffers atmofphärifche 
$uft im Apparate war 9. Ueber ven Einfluß des fichts 
auf die organifchen Körper ftellte Bertrand einige Hy: 
pothefen auf, worunter die von der Identitaͤt des Sicht: 
‚und Waͤrmeſtoffs noch die meiften, eine andere aber 
vom Sitze des Sehvermögens in der Choroidea die wer 
nigften Gründe für. fich hat d). 

| 344» 
a) Annales de chimie, tom. XXX. p. 30. [. 113. [. 


b)_Mem. de la foc. medic. d’emulat. vol. III. p. 300. [. 
©) Recherches et decouvertes fur la nature du fluide 


nerveux. Paris 1900. Gilberts Annalen der Phylik, 


B. VE SPYSASYH 
d) Elfai touchant l’influence de la lumiere fur les etres 
organifes. Paris, an VIII. 8. 
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34 
Benjamin Ruſh befchenfte uns in dieſem Jahre 
mit ſeinen Vorleſungen uͤber das thieriſche Leben, worin 
er die Abhaͤngigkeit des Lebens von den Reizen, als aͤu— 
Fern Bedingungen, vertheidige, und die merkwürdige 
Nachricht bekannt macht, daß diefe Idee Feinesweges 
von Brown erfunden, ſondern urſpruͤnglich aus Cul⸗ 
lens Vorleſungen geſchoͤpft fen, woher auch er, Ruſh, 
ſie entlehnt habe, lange vorher, ehe er etwas von 
Brown wußte. 

Neue Beyträge zur Erregungs = Theorie lieferte 
, ein feiner Denker, Ludw. Henr. Ehrift. Niemeyer ), 
indem er den Einfluß des Willens auf die fo genannten 
willkuͤhrlichen Muſkeln genau unterfuchte, und zu bewei— 
fen fich bemühte, daß die legten auch außer dem Ein⸗ 
Aluffe des Willens in einer beftändigen innern Thaͤtig— 
keit ſeyn, die durch den Willen nur gehemmt werde. 
Der leßtere wirfe nicht reizend. Dies wird auf die 
Theorie des Schlafs angewandt, der durch Aufhebung 
des Einfluffes des Willens erklärt wird. - Ueber den 
Erfaß der Erregbarfeit getraut fich der Verf. nicht be- 
ftimmt zu entfcheiden, ungeachtet für denfelben mehr 

Gründe vorgetragen werden koͤnnen, als gegen ihn. 
Die Verrichtungen des Zellgewebes erläuterte M. 
Detten durch Hypothefen, die mit Scharffinn vorge: 
tragen, dennoch wenig Wahrſcheinlichkeit haben 2). 
Er glaubt nämlich, daß die aus der Luft eingefogenen 
Seuchtigfeiten nicht ununterbrochen durch Die Saug— 
Gh5 adern 


$) Three lectures upon animal life, delivered in the 
univerfity of Penfylvania. Philadelphia ‚ıgo0. 8. 

f) Materialien zur Erregungstheorie. Götting. 1800. 8. 

9): Beytrag zur Lehre von der Verrichtung des Zellengewebss. 
Muͤnſter 1800. $. 





- 
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adern fortgeführt, fondern erft im Zellgemebe durch 


die Iuftartigen Seuchtigfeiten deffelben verändert nierden, 


Was er für die Unterbrehung der Saugadern durch 
das Zellgewebe anführe, find zum Theil ganz —— 
tige Dinge. 

Nur beylaͤufige, aber ſehr intereſſante Bemerfun: 
gen uͤber den Bau und die Verrichtung der Gehoͤr⸗ 
Werkzeuge machte Trampel b). Unter anderm aus: 
ßert er die Meinung, ob nicht vielleicht das runde Fen⸗ 


ſter und das untere Sach des Spiralganges der Schnek⸗ 


fe zum Vernehmen der tiefen und dumpfen, das obere 
aber, oder das Fach des Steigbügels, zum Vernehmen 
der feinen und feharfen Töne beftimmt fey. { 
Treffliche Uinterfuchungen über den Kreislauf des 

Pluts in verfchiedenen Thieren, befonders in Sala: 


mandern, über die Abhängigfeit des Kreislaufes vom | 
Herzen und über das Pulſiren der Arterien, zu welchen 


er fich des Inonner’fchen Mikroſkop's bedient hatte, 
wurden von dem berühmten Spallanzani befannt 9): 


| 345. 

Hoͤchſt wichtig find die Bereicherungen, welche 
in diefem Jahre die Lehre vom Galvaniſmus erhielt, 
Alex. Bolta machte zuerft in einem Briefe an of. 
Banfs, vom 20. März 1800, einen neuen Apparat 
von — Erfindung bekannt Dr der aus vielen, wech: 

ſels⸗ 
h) Wie erhält man fein Gehör gut, und was fängt man 
‘damit an, wenn es fehlerhaft geworden it? Pyr- 
mont 1800. 8. 
i) Experiences fur la cireulation obfervee dans ’univer- 
fite du fylteme circulaire. . . trad.. de l’Italien par 
Tourdes. Paris 1800. 8. 


6) Nicholfons Journal of natur. u vol. IV. Jul.p. 179. J. 
‚ über. in Gilberts Annalen, B. VI. S. 340. £. 
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jelsmeife auf einander gelegten Scheiben Zink, Silßer 
und feuchter Pappe beſteht, “und bey gleichzeitiger Bez 
rührung der oberften und unterften Sage diefer verschie 
denen Metallfcheiben mit naſſen Singern, dem ganzen “ 
Körper eine heftige und offenbar eleftrifche Erſchuͤtte— 
zung mittheilte. Daß diefe Wirfung durd) Eleftrici: 
tat gefchehe, Schloß Volta daraus, weil er durch den 
Condenſator die Art diefer Electricität befiimmen und 
durch fie Sunfen erhalten Fonnte. Anton Earlisle 
machte bey der Wiederholung diefer an fich fchon ſehr 
wichtigen Verſuche die außerft interefjante Entdeckung, 
daß bey angelegten Metallprähten aus dem einen Ende 
dieſer Volta'ſchen Säule, welches die Zinfpfatte bildet, 
fih Sauerfioff, aus dem andern Ende aber, welches 
die Silberplatte ausmacht, fich Waſſerſtoff in Gasge⸗ 
ſtalt entwidelt, und dag das Waͤſſer in feine beide Be: 
ſtandtheile zerfeßt wird. Auch Wilh. Erniffhanf und 
Wilh. Henry befräftigten diefe hemifche Wirfung des 
Galvaniſmus in Zerfeßung des Waſſers und verfchies 
dener Salze !). 


Die chemiſche Wirfung des Galvanifmus beftä- 
tigte auch J. W. Mitter durch feinen Beweis, daß der 
Galvaniſmus in der anorganifchen Natur wirklich fey "). 
Er nahm an, daß alle fefte Leiter dieſes Agens orydir: 
bare, alle flüffige Seiter aber orpdirte Subſtanzen feyn: 
der chemiſche Proceß Scheint ihm alfo in einer Oxyda— 
tion der feften und Dessrydation der Hüffigen Theile zu 

beftehn: er glaubt fogar,, daß der Proceß der Nieder 
* = ſchla⸗ 
N) Daſ. ©. 360. f. 369. f. 

m) Beyträge zur nähern Kenntnifs des Galvanifmus und 


der Belultare feiner Unterluchung. Erſten Bandes 
erſtes und zweytes Stück, Jena 1800. 3: 
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fchlagung eines Metall aus feiner Auflöfung in Sau: 
ren durch ein anderes Metall ein wahrer Galvaniſmus 


ſey. 
346. 
Mit den Wirkungen des Galvaniſmus und der 
Elektricitaͤt ſchienen Soh. Heinecken die Phänomene 
des Magnetifmus fehr nahe verwandt zu ſeyn "). Es 


müffen, meint er, die Nerven Leiter eines fehr feinen, 
erpanfiblen Stoffes feyn, der fie auch) an ihren Enden ' 


als ein Dunftfreis umgiebt und zur Erzeugung der thie- 
rischen Wärme beyträgt, deſſen Gleichgewicht Gefund- 
heit, deſſen Mißverhältniß Kranfheiten erzeugt. Er 
zeigt, wie mächtig diefes Agens zur Erweckung der 
Lebenskraft, zur Milderung des Netzes, zur Ableitung 


defielben von einem Organ aufs andere und zur Erzeus 


gung des magnetifchen Schlafes wirft. Waͤhrend des 
leßtern Schienen dem Verf. gewiſſe Metalle, befonders 
Kupfer und Zinf, die flärfften Erregungen hervorzu— 
bringen. Für diefe Erfcheinungen des Magnetifmus, 
mit welchen vorzüglich die Bremifchen Aerzte, Trevira: 
nus, Wienholt, Olbers und Heineden, fi) befchäff- 
tigen, wurde Saf. Sr, Ludw. Centin ein unverwerfli- 


cher Zeuge ’). 
IL Pathologie. 


347. 
Für die fiteratur der Brown'ſchen Sehre in dieſem 
Fahre ift der dritte Band von Roͤſchlaubs Parhogenie 
un: 


n) Ideen und Beobachtungen, den thierifchen Magne- 
tilmus und deffen Anwendung betreffend. Bremen 
1800.:8» 

p) Hufelands Journal, B. XI. St. 2. 8. 130. [. 
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unftreitig ein richtiges Product. Der Verf. vernuͤnf⸗ 
telt über die Entflehung der Hyperfihenie und Afthenie, 
über die Urfache anhaltender und fchnell vorübergehen- 
der Hyperſthenie und Afihenie der Erregung, über die 
Entftehung gradualer Verfchiedenheit der Hyperſthenie 
und Afthenie, über die Entftehung befonderer. Formen 
des Lebelbefindens, mit einer folchen acht ſcholaſtiſchen 
und gänzlich unfruchtbaren Spißfindigfeit, daß Thom. 
von Aquino und Peter von Abano an manchen Stellen 
noch lesbarer find. 

Juſt. Arneman's Handbuch ift zwar nad) Brown’- 


ſchen Ideen ausgearbeitet, aber dieſe Ideen find mit 


großer Unbeſtimmtheit vorgetragen ?). Defto interefjan: 
ter war die Erfcheinung der zweyten Auflagevon. C. W. 
Cappels Beytrag zur Beurtheilung des Brown ſchen 
Syſtems, worin der Verf. ſich zwar nicht als einen ei⸗ 
gentlichen Anhaͤnger der neuen Lehre bekennt, aber doch 
viele feiner ehemaligen Einwendungen gegen dieſelbe zu: 
räcd nimmt, oder mehr einſchraͤnkt. Die Nuͤtzlichkeit 
ber Brown'ſchen Erklärung vom eben giebt er zu, 
glaube aber, daß man dem Grund der Erregbarkeit in 
der Form und Miſchung der threrifchen Materie anneh: 
men müffe, vertheidigt die Linerjeßbarfeit der Summe 
von Erregbarfeit, mit welcher der Menſch gebohren 
wird, verwirft die fpecififche Reizbarkeit, ohne die 


Identitaͤt der, Erregbarfeit in allen Organen des Kör: 


£ 


pers anzunehmen, giebt aber der Idee von dem blos 
quantitativen Verhältniffe der. Reize und der Erregbar: 
Feit feinen Beyfall. Man Fann in der That fagen, 
daß, wenn Roͤſchlaub ſich in die unergründlichen Tie- 
fen der neuen Sehre verliere, Cappel dagegen nur in et- 
nem 
p) Handbuch der prakt.:Medicin. Göttingen 1800. 8. 


\ 
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nem leichten Nachen darüber hinſchwebt, und doch ziem— 
fich gluͤcklich die Klippen und Untiefen zu vermeiden 
weiß. 
’ Ein gaͤnzlich — Verſuch, die Ungültige 
keit der Principien der Brown'ſchen Lehre aus Begrif— 
fen zu zeigen, iſt die Schrift von Joh. Ulrich M, wo: 
durch zuverläffig Feine Mebereinfunft der ftreitenden 
Parteyen hervor gebracht werden wird. 
348 
‚Ein feltenes Mufter von Unbefangenheit, Nuͤch— 
teenheit und Gruͤndlichkeit Des Urtheils über neuere 
Dogmen, ftellte ein ſehr unterrichteter Schriftfteller 
Ernft Horn in feiner Kritik auf). Die Nothwen— 
digfeit des Synkretiſmus, bey der großen Menge eige: 
ner Borftellungsatten, drängte fich dem Verf. während 
feiner Unterfuchungen der verfchiedenen Theorieen zu 
lebhaft auf, als daß er blos einem Syſteme ausfchlieg- 
ich hätte huldigen follen. Ihm fchien die Bromn’fche 
Vorſtellungsart von den Fiebern die meifte Wahrfchein: 
fichfeit zu haben, aber er iſt feinesweges blind gegen 
die fücfen und Bloͤßen diefer fehre: und, wenn er die 
Eriftenz der gaftrifchen Fieber, als Species, laͤugnet, 
wenn er die Seldftftändigfeie der Schleim:, Wurmz, 
rheumatischen und heftifchen Sieber verwirft; ſo mache 
er doch manche treffende Bemerfungen über die Un: 
wahrfcheinlichFeit des Beyfammenfeyns der indirecten 
und directen Schwäche, über die Nothwendigkeit der 
Betrachtung des Beta leidens bey — uͤber 
die 


q) Analyfis des Brownifchen Syſtems der Heilkunde 
zur.in örlichen Uebereinkunft; darüber. Wien 100.8. 

v) Beiträge zur medizinifchen Klinik, gelammelt auf 
meinen Reifen durch Deut[chland, die Schweiz und 
Frankreich. Th. ı..2. Braunlchweig 1800. 8. 








Abſchnitt XII. Das Jahr 1800. 495 


die Unwichtigkeit und Unzulaͤnglichkeit der Eintheilung 
der Schwaͤche in die directe und indirecte. Er verwirft 
die Schaͤrfen als Hrankheits⸗Urſache, prüft die neuern 
Erklärungen der Metaftafen, der allgemeinen und drt- 
lichen Vollbluͤtigkeit, der Stockungen des Bluts und 

anderer Säfte, und theilt die chronifchen Kranfheiten 
in folche ein, welche eine einfache Schwäche voraus fez 
Gen, und in folche, wo zugleich Desorganifationen ſtatt 
finden. 

Eben fo wichtig iſt J. Sof. Doͤmling's Bemuͤ⸗ 
hung, die eklektiſche Vorſtellungsart dem ſtrengen Dog— 
matiſmus in der Lehre von den Schaͤrfen vorzuziehn *). 
Sn einer fehr leſenswerthen Schrift fucht er die Wich— 
tigfeit des Einfluffes der Säfte auf die feften Theile 
Daraus zu dedueiren, daß er eine organische Wahlan- 
ziehung der Beſtandtheile der Säfte als den nächften 
Grund ihrer Veränderungen, fie felbft als Theile des 
Drganifmus, als dynamic) organifiet, Die Action der 
Gefäße und der fefien Theile aber als Außenbedingung 
anfieht. Es iſt demnach nicht allein möglich, daß bey 
veränderter Miſchung der Säfte urfprüngliche Krank 
heiten derjelben entftehn, fondern diefe find nach) vor _ 
hergegangener Anſteckung auch wirflih. Der Verf. 
geht die Pathologie der Luſtſeuche, Die Dorfen und die 
Hundsmürh durch, und bringe fehr plaufible Gründe 
für den Satz an, daß diefe Krankheiten urſpruͤu glich 
in den Saͤften ihren Grund haben. Andere Ausſchlaͤ— 
ge, die Harnruhr, den Scorbut rechnet Dömling zu 
den gemifchten Sranfheiten: die Scrofeln, die Gicht, 

\ den 


$) Giebt es urlprüngliche Krankheiten der Säfte? wel- 
che find es, und welche find es nicht? Bamberg und 
Würzburg 1800. $: 


\ 
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den Rheumatiſmus, die Nhachitis, die Öallenfieber aber 
hält er für bloße Krankheiten der feften Theile. Cinen 
folchen Bertheidiger der Humoral: Pathologie muß man 
refpectiren, auch wenn feine Gründe nicht durchgängig 
überzeugende Kraft haben follten. 

Hieher gehört auch eine fleifige und nüßliche Com: 
pilation über die hemifchen Verhaͤltniſſe Eranfhafter 
Säfte von Chriſt. Henr. Theod. Schreger 9. 


"349. 
Eim jehr ruͤhmliches Beyſpiel von unbefange: 
ner Prüfung pathologiiher Theorieen fellte Karl 
Himly in feiner. mufterhaften Schrift vom Brande 
auf). Ich geftehe es gern, Daß die Art, wie Horn 
und Himly in der Annahme und Verwerfuͤng der 
Brown'ſchen Lehren verfahren, mir die wahrfte und 
zweckmaͤßigſte zu ſeyn ſcheint. Himly ſtellt einige Saͤtze 
in der Vorrede zu ſeinem Buche auf, die wohl ein Je— 
der in der Hauptſache unterſchreiben wird, wer mit 
Beſonnenheit und Unparteylichkeit die Fortſchritte der 
mediciniſchen Theorie in neuern Zeiten unterſucht hat. 


Daß die Erregbarkeit im Organiſmus beruhe, der theils 


als Urſachliches der erſtern, durch ſeine Faͤhigkeit von 
aͤußern Eindruͤcken afficirt zu werden, theils als Ma: 
terial, durch welches die Erregbarkeit wieder wirft, be— 
trachtet werden müffe; daß die Sebensäußerungen durch 
die Erregbarfeit, zugleich aber durch die Organifation 
erfolgen; daß die Erregbarfeit durch Abfonderung und 

an, Ber: 


t) Fluidorum eorporis animalis chemiae nolologicae 
[pecimen. ‚Erlang. 1800. $. 

u) Abhandlung über. den Brand der weichen und har- 
ten Theile, neblt einigen Grundzügen der medicini- 
fehen Theorie. Göttingen 1800. 8. 
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Berähnlichung erfeßt werde: dies find die Fundamen- 
talfäße, die man für ift als hinlänglich begründet er: 
fennen muß. Wenn aber der Verf. noch auf den Un: 
terfchied der directen und indireeten Schwäche ein be: 
fonderes Gewicht legt, wenn er darnach den Brand ein: 
theilt und behandelt; fo möchten fich dagegen noch die 
meiften Einwürfe machen laſſen. 

Friedr. Ludwig Kreyſig führe im zweyten Theile 
feiner Darſtellung der neueſten phyſiologiſchen und pa: 
thologifchen Grundlehren auch die dynamiſche Organi— 
fation der Säfte als einen Grund an, warum man als 
lerdings Krankheiten in den Säften annehmen fünne: 
er beweiſet umftändlich und gründlich, daß alle fehler: 
hafte Actionen weniger in den aufern Reizen als in der 
Veränderung der organifchen Kräfte gegründet feyn: 
er zweifelt an der an fich vermehrten Sntenfität der fe- 
bensfraft im widernatürlichen Zuftande: er führe meh— 
rere Argumente für die qualitative Veränderung der 
Erregbarfeit oder für die Verſtimmung derfelben an, 
die fich aber dennoch auf das quantitative Verhaͤltniß 
zuruͤck bringen laffen: er erörtert die Begriffe vom Un: 
terdruͤckung und Erfchöpfung der Kräfte, und zeigt vor- 
trefflih, daß Nöfchlaubs Sophifmen gegen die inciti- 
rende Eigenfchaft ver mare Säfte gar feine ie 
haben. 


t 


350, 

Menn man wegen diefer trefflichen Unterfuchun: 
gen Urfache hat unferm Zeitalter Glüc zu wünfchen; fo 
fchlägt die Erfcheinung mancher mit Pomp angefündig- 
ter und doch höchft feichter Hypothefen - Gewebe wieder 
den Muth nieder. Sn der That kann ich nicht anders, 
Krit, Weberficht, St als 
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als Gottfr. Cheift. Reichs Sieberlehre ) für ein ver⸗ 


- ächtliches Product der neueften medicinifchen Literatur 


unfers Vaterlandes erklären, wenn ich fie von Geiten 
der übereifteften und mwillführlichften Hypotheſen, oft 
augenfcheinlich aus Franz Sylvius Praxis medica ent- 
lehnt, die für neue und unumftößliche Wahrheiten aus: 
gegeben werden, wenn ich fie von Seiten der offenba— 
zen ilnwahrheit, daß der Verf. durch Nachdenken über 
dieſe von ihm erfundene Theorie auf die Entdeckung fei- 


nes nennen Mittels gefommen fey, wenn ich fie endlich 


von Seiten der aänzlichen Unfunde alles deflen, was 
ehemals und neulich wieder gegen die unzeitigen Anmwens 
dungen der Chemie auf die Medicin gejagt worden ift, 
betrachte. Möge Reich immer ‚glauben und mähnen,. 
daß der Sticfloff das pofitive, der Sauerfioff das ne: 
gative Princip des Lebens fen: möge er immer glauben 


‚und wähnen, daß die Gefundheit in einer narürlichen, 


die Kranfheit und das Fieber in einer widernatäclichen 
Gährung beſtehn: moͤge er immer glauben und wäh- 
nen, daß das Fieber auf der Verminderung des Sauer: 


ſtoffs beruße, ‚und daf es nur durch Zufaß dieſes Stof: 


fes geheilt werden Eönne! Man würde ihm diefe Mei: 
nungen gern zu Gute halten, und fie auf Rechnung 
feiner gänzlichen Unbefanntfchaft mit der Öefchichte fei- 
ner Kunſt und mit den Orundfäßen einer geläuterten 
Phyſiologie und Pathologie fihreiben, wenn er diefe 
Hppothefen nur nicht mit unbegreiflicher Keckheit als 
eben fo viele unumftößliche Artome hingeftellt Hätte. 
Eine ähnliche chemiſche Hypothefe vom Urfprunge 
def“ Ka trug ©. f. Mitchill, obgleich mit 
weit 


9) Dom Fieber und deſſen Slhandluns aͤbethaupt. Berlin 


1800. $. 
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weit mehr Sachfenntniß und Befonnenheit vor w). Die 
fepeifche Säure nämlich, näher verwandt zur Kalfer: 
de,’ als die Phofphorfäure, trägt zur Entbindung der 
feßteen bey, und erzeugt den fo genannten Weinftein 
der Zähne und den Anfraß der letztern. Dutch Port: 
afche kann man diefe Verbindung der-feptifchen Säure 
und dev. Kalferde am beften trennen und den Bee 
der Zähne wegſchaffen. 

Den Urfprung einer heftigen Goibemie von Wech⸗ 
felfiebern im Mantuanifchen erklärte F.E. Fodere aus 
dem. Lieberfluß der wafferftoffhaltigen Koblenfäure in 
der Atmosphäre der vom Po überfchwernmten länder. 
Er beftätigte übrigens den Nutzen der Fieberrinde in 
den ‚Folgen der MWechfelfieber, ſelbſt wenn diefe in den 
Riten Geſchwuͤlſten ber Eingeweide beftanden N. 


351. 

Die fehre von der Faͤulniß in lebenden organi⸗ 
ſchen Körpern unterwarf Abrah. Stiprigan Luiſcius 
einer neuen Pruͤfung, und beſtaͤtigte durch die Reſul— 
tate feiner gut angeſtellten Verſuche die lehre der Soli— 
dar⸗Pathologie von dieſem Gegenſtande ). Gegen 
meine Vorſtellungsart von Metaſtaſen machte Ideler 
einige feine Bemerkungen N die ich dankbar bey der drit⸗ 

Ji 2 - ten 


1) —— Journ. J. 1901. ©. 4. f. 

3) Memoire de medecine pratique [ür le —* et er 
maladies du Mantouan. Paris 18900. 8. 

y) Abhandlung zur Beantwortung der Frage: Wa ches ſind 
die Urſachen der Faͤulniß in vegetabiliſchen und thieriſchen 
Sudftanzen, und welches ſind die Erſcheinungen und Wir: 
kungen, die durch fie in ihnen erzeugt werden ? Eine von 
der Geſellſchaft der Erperirhental : Pbilojophieszu -Noster; 
dam doppelt gekrönte Preisſchrift; aus dem Holländ. über 
feßt von S. 5 8. ee Marburg 1800. 8 
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ten Ausgabe meiner Pathologie benugen werde ). Zur 
Prüfung der Grundſaͤtze der Solidar : Theorie uber die 
‚Berfarvung der venerifchen Krankheit trugen Joͤrdens 
Beobachtungen) und SF. F. Boͤttcher's Wahrneh⸗ 
mungen d) bey. Die Meinung des leßtern.von der 
Unrichtigfeit eines Ruͤckfalls der fuftfeuche nach grün: 
licher Heilung veranlafte einen merfwürdigen Proceß 
zwischen ihm und dem Phyſikus Wolf in’ Warſchau, 
welchen das Obercollegium medicum in Berlin mit wei- 
fer Behutfamfeit, doch großentheils zum Vortheil des 
serftern entſchied. Böttcher behauptete auch die veneri- 
ſche Anſteckung ohne vorgaͤngigen Beyſchlaf. 


J. G. Knebel gab eine gruͤndliche Sick der Seh: 
re von 4 Harnruhr und vom Tetanus: das Weſen 
des letztern ſetzte er in die Aſihenie der Organe für die 
Berrichtungen des Willens). Auch M. Baillie 
prüfte und, widerlegte nur die Hypothefen Anderer über 
die Harnruhr ohne ſich pofitiv zu erklaͤren ). Joh. 
Dan. Metzger lieferte, eine Furze, faßliche und zweck⸗ 
mäßige Leberficht der Lehre von den venetifchen Kranf- 
heiten ): ‚Som. Gottl. Bogel ein gutes praktisches 

Bud 


2) Buflends Journ. der prakt. Arzneyk. B.XI St ı. 
Se 

a) Dafl B.X. ©t. 2. ©. 2. f. St. 3. S. 77. 

b) Bemerkungen über Meditinals Verfaflung, Hoſpitaͤler und 
Kurarten. Heft 1.2. Königsberg 1800. 8. 

OD Materialien zur theoretiſchen und praktiſchen Heilkunde. 
D. 1 Breslau 1799. 17800, 8. 

d) Transactions of a fociety for the improvement of 
medical and furgical knowledge, volum. ll. p. 179. 
Lond. 1800. $. 

e) Kurzer Inbegriff der. hiöhne von der Luftfeuche, zum 
Behuf, akademifcher‘ Vorlefungen entworfen. Ksõ- 
nigsberg 1800. 8. 





AN 
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Buch über die Blutungen ), worin feine Erklaͤrung 
über die Brown'ſche Sehre den unpartenfichen und redli: 
chen Wahrheitsfreund verraͤth. 8. C. E Schmid 
gab eine gute Elaffification der GSeelenfranfheiten 9: 
indeffen ift Phil. Dinel8 Abhandlung vom Wahnfinn 
wichtiger, zumal da fie über die moralifche, phyſiſche 
und polizeyfiche Behandlung der Wahnfinnigen vors 
treffliche, zum Theil neue Ideen enthält). Einzele 
gute Bemerfungen Fommen zwar in J. J. Schmidts 
weitſchweifiger Schrift über diefe Kranfheit auch vor; 
aber es fehle dem Verf: gaͤnzlich an Klarheit der Bes 
griffe, am geläutertem Geſchmack und an Reinheit des 
Ausdrucks i). 
352, 

Dies find die neneften Beytraͤge zur pathologi- 
fhen Theorie Was das Materiale diefer Wiſſen— 
fehaft, oder die Beobachtungen betrifft, fo Fann man 
nicht laugnen, Daß in diefem Sahre ein anfehnlicher 
Reichthum intereffanter Erfahrungen befannt 
den if. 

Zur Bereicherung der ala Anatomie 
munterte T. H. Spry auf, und lieferte ein Paar nicht 
fehr bedeutende Beytraͤge dazu; namlich den Fall einer 
Intusſusception der Gedärme und der Atrophie aus 

RIBE. Per: 


g) Handbuch der praftifchen Arzneymwiffenfchaft zum Gebrauche 
für angehende Aerzte. Th. V. Stendal 1800. 8. - 

9) Hufeland’s Journ. der prakt. Arzneyk. B. XI. St r. 
Sa ik | 

h) Traite medico-philofophique fur l’alienation men- 
tale, ou la manie. Paris 1800. 8. überf. Wien 1801. 8. 

i) Blicke in das Gebiet der Heilkunde überhaupt und 
der Seelenheilkunde insbefondere. B. 1 — 3. Altona 
1799. 1800. 8. 











so2 Acbſchnitt XL. Das Jahr 1800. 
Verhaͤrtung des Gefröfes !). Wichtiger find Jak. 


Konr. Flachsland's Beobachtungen von der Verwand⸗ 
fung. des Uterus in eine Fleiſchmaſſe, "von einer blaſi⸗ 


gen Mola, von dem angebohrnen Mangel der Gau: 
menknochen und des weichen Gaumens, von Mißge— 
burten und von einem midernatürlichen Klopfen in der 
Magene Gegend): Blane’ s Fall eines heftigen Kopf— 
fhmerzes, der die Folge einer widernatürlichen Ge: 
ſchwulſt in der Gegend der Zirbelorüfe und eines Aneu: 
ryſma's der Karotis war): J. B. J. Behrends Bes 
ſchreibung einer widernatuͤrlichen Veraͤnderung des Ge— 
hirns, die durch aͤußere Verletzung entſtanden war, und 
nach geraumer Zeit durch Verwirrung des Verſtandes 
und Schlafſucht ein toͤdtliches Ende genommen hatte”): 

Ehizeau’s Wahrnehmung einer faft allgemeinen Ver: 
eiterung des Gehirns, die ohne äußere Urfache entftan: 
den war ): Wilhelm Schmitt's Befchreibung eines 
ungeheuren Waſſerkopfs eines Erwachſenen ?): H. Elut: 
terbuck's Schilderung einer Krankheit, die, wie bie 
feichen = Deffnung- lehrte, vom Waſſerkopfe entftand, 
aber nicht mit den charafteriftiihen Merfmalen veffel- 
ben verbunden war ): 3. Clarke's Bemerfungen über 
den Bruch des Zwerchmuffels, durch welchen die Ein: 


geweide des Unterleibes in die Brufthöle traten: Thom. 


Ha⸗ 


k) Phyſiſch⸗medic. Journ. J. 1801. ©. 113. f. 

1) Oblervationes pathologico - anatomicae. Raſtad. 
1800. $. 

m) Transactions of a fociety for the improvement, 
vol. II. p. 100. 

N) Hufeland’s Journ. der prakt. Arzneyk. B. XI. St! 2. 
8366 

o) Phyſiſch⸗ medic. Journ. JI8Sor. ©. 298: f. 

p) Salzb. medic Zeit. S. 1g00. B. IV. ©. 233: f. 

q) Phyfifch : medic. Sourn. J. 1800. Nov. ©: go1r f. 
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KHaden’d über eine nicht tödliche Zerreifung des Ute: 
rus: E. Home's über eine Geſchwulſt der Achſelner— 
ven”). 
! 3.33° 

Die Beobachtungen hißiger Kranfheiten mit 
Mücficht auf ven Charakter der epidemifchen Conſtitu— 
tion wurden immer feltener, je unverträglicher die Ueber— 
zeugung von dem Einfluß der epidemifchen Conftitution 
auf vorkommende Kranfheiten mit den Ideen der hertz 
fchenden Parteyen war. Stoll's Apologie gegen 
Kortum übernahm in diefer und anderer Ruͤckſicht 
Schmidtmann Y5 Henr. Gottl. Spiering gab, nad) 
Lepecq de la Cloture's Mufter Kranfen - Gefchichten, 
und aufßerte feine Ueberzeugung von der Wahrheit der 
Sydenham'ſchen und Stoll ſchen Grundfäße ). ©. 
Friedr. Chr. Wendelſtadt beſchrieb die Lazarethfieber, 
die epidemiſche Ruhr, ein unregelmaͤßiges Kindbettfie— 
ber und andere Krankheiten gleichfalls nach jenen 
Grundſaͤtzen u), fo wie auch Mar. Jakob de Man 
eine tiefe Kenntniß der Hippokratiſchen Medicin bey 
ſeiner Beſchreibung epidemiſcher Fieber verrach »). 

Ziemlich unbedeutend u dagegen die Gefchichte eines 

Ji 4 epide⸗ 
r) Transact. of afociety for the improvement, vol. II. 


$) Hufelands Journ. der prakt. Arzneyk. B. IX. St. 3. 
$. 52.. Vergl. B. XL St. 3. $..139. 


t) Medicinifche Beobachtungen und Erfahrungen, Th. 1. 
Altona und Leipzig 1800. 8. 

u) Wahrnehmungen am medicinifchen und chirurgi- 
fchen Krankenbette. Th. I. Osnabrück 1800. 8. 

v) Abhandlung über das boͤsartige Faulfieber, oder Beſchrei— 
bung einer epidemiſchen Conſtitution in den Jahren 1770. 
und 1771. Aus dem Hollaͤnd. uͤberſetzt von D. Collen⸗ 
buſch. Leipzig 1800. 8 


— 
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epidemiſchen Typhus zu Grenoble, von Trouſſet be— 
ſchrieben w). 

Daß auch Embryonen am Wechſelfieber leiden 
koͤnnen, bewies P. Ruſſel durch einen hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
digen Fall, und erzählte einen andern, wo Blattern. 
und Mafern zugleich in demfelben Subjecte flatt fan- 


den ”). Hufeland und ein Ungenannter befchrieben | 


den epidemifchen, tödtlichen Rothlauf ver Kinder, eine 
feltene und eigenthuͤmliche Kranfheit ). A. 5. Hecker 
machte einige Bemerfungen über die polypöfe Braunes), 
und E. H. Parry befchrieb die fo genannte Bruftbraune 
oder das gichtifche Aſthma umftändlich unter dem Na⸗ 
men der bräuneartigen Ohnmacht *). J. H. C. Vog⸗ 
ler ſchilderte den einfachen Weichſelzopf, der in Nie— 
derſachſen unter dem Namen Sellentoſt bekannt, bey 
Pferdehuͤtern, die des Nachts auf der Weide ſchlafen, 
nicht ſelten iſt, den aber noch fein mediciniſcher Schrift: 


ftelleer aufgeführt har). Trampel beftimmte die 


Diagnofis des ſchweren Gehörs genauer, indem er be- 
fonders auf die Kennzeichen der Schwäche der Tromz“ 
melhaut aufmerffam macht, wo die Töne weit her zu 
fommen fcheinen, mo der Sehler in der Kälte zu:, in 
der Wärme aber abnimmt, und woben man auch durch 

den 


w) Hiftoire de la fievre, qui a regne epidemiquement 
a Grenoble 1800. 8. —9 

) Transact. ofa fociety for the improvement, vol. Il. 

TR 

y) Hufeland's Journ. für die praktifche Arzneyk. B. X. 
Sti1I: Mi. 

Daſ. BIN. 3. 

0) An inquiry into the fymptoms and caufes of the 
fyncope anginola, commonly called angina pectoris. 
Bath 1800. 8. überfeßt von F. G. Friefe, Breslau 
1801. 8. | \ 

6) Hufelands Journ. B, XI. St. 1. 8. 40. f. 
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den Mund’ beffer hört. Er erklärte die Ohrringe im 
vielen Fällen für nachtheilig, weil fie die Feuchtigkeit 
ableiten, aus der das Dhrenfchmalz bereitet werde: er 
gab eine gute Erflärung von dem Knall im Ohre, den 
diejenigen bemerfen, welche ihr Gehör mieder erlangen, 
indem er venfelben von der durch den Spanner der 
Trommelhaut bewirften ſchnellen Wölbung der leßtern 
herleitete ). Endtich machte Peter Aimé Cain fehr 
intereflante Bemerfungen über die freywilligen Ver— 
brennungen befannt, die groͤßtentheils vom uͤbermaͤßi— 
gen Genuß des Branntweins entftehn ). K. Busman 
fchilderte die nächtlichen Kranfheiten, und zeigte ihren 
Urfprung aus Fehlern der Verdauung 9). 


111. EBEN und Materia medica. 


354 
Das beruͤhmteſte Werk neuerer Zeiten über die 
allgemeine Heilfunde lieferte Chrift. Wilh. Hufeland N), 
ein Mann von großem literarifchen Einfluß, den er 
aber nicht Muth genug hat zur Seitung des Geiftes ſei— 
ner Zeit zu benußen. Don feiner zu weit getriebenen 
Nachgiebigkeit gegen die ephemeren Meinungen und 
Hypotheſen feines Zeitalters, findet man in diefem uͤbri⸗ 
gens fehr ——— Wetke die unverkennbarſten Spu⸗ 
Siı5 2 Er 


€) Wie erhält man fein Gehör gutetc. Pyrmont 1800. 8. 

d) Ellai fur les combuftions humaines, produites par 
un long abus des liqueurs [piritueules. Paris, an VIII. 
3. Salzb. medie. Zeit. > 1500. D. IV. ©. 98. 

€) Hufeland’s Journ. B. X. St. 2. S$. 120. 

f) Syltem der —— Heilkunde. Ein Handbuch 
für akademiſche Vorlefungen und für den praktiſchen 
Gebrauch. B. I. Jena und Leipz. 1800. 8. 





> 
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ren. Ueberall fucht er die Vorftellungsart der Erres 
gungstheorie, gegen die er gleichwohl wichtige Einwen⸗ 
dungen macht, mit den Ideen der chemifchen Mate: 
tialiften zu vereinigen, und erklärt ſich ausdruͤcklich 
dahin, daß jede Kranfheit und jede Heilmethode einen 
dpnamifchen und materiellen Charafter zugleich haben, 
daß auch jedes Mittel zugfeich auf die Erreabarfeit und 
auf das materielle Verhaͤltniß wirke. Vortrefflich find 
übrigens die Principe der Naturheilung angegeben, un: 
gemein klar und überzeugend find feine Erläuterungen 
des ſtheniſchen und aſtheniſchen Zuftandes, fehr gut ift 
das, was er über die fiarfende Methode durch Ernäh- 
rung ſagt, wenn gleich es des neuen Namens der re= 
ftaurirenden Methode nicht bedurft hätte. Ueberhaupt 
wırd dies Werk wegen der trefflichen Ausführung ein: 
zeler Mlaterien immer einen gewiſſen Werth ‚behalten, 
wenn man auch mit der Anorditung des Ganzen unzu: 
frieden ſeyn, und wenn die ewig wechſelnde Mode auch 
neue Ausdruͤcke den ist üblichen unterfchieben follte. 
Ein fonkreriftifches Werk Über die Pharmafolo- 
gie lieferte Sriedr. Kretſchmer Di er fuchte darin auf 
glückliche Art. die neuern Entdeefungen und Meinungen. 
fo zu benußen, daß man ihn feiner blinden Anhäng- 
lichfeit an irgend einem Syſteme befchuldigen Fann. 
Gruͤndlich und feharffinnig find »befonders im erften 
Theile die Wirfungen der Arzneymittel nach organt- 
fchen Gefeßen, nach den Gefeßen der Lebenskraft und 
nach den verfchiedenen Syſtemen und Drganen Des 
Körpers angegeben. Weit weniger bedeutend ift 8. 
Schwediauer's Arzneymittel: Sehre, die weder in Ruͤck⸗ 
| ſicht 
. 9) Verfuch einer theoretifch - praktifchen Darſtellung 
der Wirkungen der Arzeneyen, Th. 1. 2. Halle 1800. 8. 
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ficht des Plans noch der Ausführung viel Eigenthümlie 
ches hat b) 

Eine nuͤtzliche Sammlung ſolcher Faͤlle, wo die 
Kunſt in verzweifelten Fällen augenſcheinliche Huͤlfe ge: 
leiftet, lieferte Ehrift. Aug. Struve, wobey nur eine 
beffere Ordnung zu wuͤnſchen wäre i). 

355- 

Unter den einzelen Rurmethoden und Arzrrenmit- 
teln machte ©. Ch. Reichs Befanntmachung feines bis 
dahin geheim gehaltenen Mittels gegen die Fieber das 
größte Aufſehn. Sch habe ſchon oben (S. 459. 460.) 
die MWiderfprüche zwifchen feiner erfien Ankuͤndi— 
gung und der nachmaligen Bekanntmachung gerüat: 
noch ernftlichere Ruͤge verdient die Erklärung, welche 
er von der Wirfungsart der Mineralfäuren giebt, und 
Die er mit feiner oben angeführten Theorie der Fieber zu 
vereinigen fucht. Wie die Säuren feit langer Zeit ale 
ineitirende Mittel gebraucht worden waren, fo verord- 
nete man fie ißt auch viel allgemeiner. Ein Ungenann— 
ter empfahl die reine Salzſaͤure aͤußerlich und innerlich 
gegen die Waſſerſcheu vom Biß eines tollen Hundes k). 
Girault rühmee die Salzbaͤder in der Gicht !), und 
Herder machte von der Phofphorfänre nüßliche Anwen: 
dungen w). 

Mir Reichs Theorie der Wirfungsart der Säuren 
ftehn die Erfahrungen, welche man über den Nutzen der 

Sau 
h) Materia medica, feu cognitionis medicamentorun 
fimpliciorum epicrilis analytica. Paris, ann. VIII. g.- 
i) Triumph der Heilkunſt, oder durch Thatfachen erläuterte 
praktiſche Anweiſung zur Huͤlfe in den verzweiflungsvolle— 
ſten Krankheitsfällen. Th. 1. Breslau 1800. 8. 
k) Buſch Almanad) der Fortfchritte ꝛc. B. V. ©. 188. f. 


I) Hufeland’s Journ. B. X, St. 4. 8. 179. |. 
m) Def B. IX. S. 148. 











* 
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Saugenfalze anftellte, in Widerſpruch. Wenzel Aloyſius 
Stuͤtz verfuchte, durch Humboldt's und Michaelis 
Wahrnehmungen vom Nutzen der Alkalien, alg der ftärk: 
fien Ereitatoren des Galvanifmus (S. 335.) vermocdht, 
das flüffige Kalt innerlich mit Opium abmwechfelnd und 
eine Auflöfung des Fauftifchen Kali's Außerlich in einem 
heftigen Tetanus, der nach Verwundungen entftanden 
war und allen übrigen Mitteln widerſtand. Er er: 
reichte dadurch feinen Zweck, und behauptete num, eine 
fichere Kurmethode gegen den fo gefährlichen Starr: 
frampf gefunden zu haben, vie in der wechfelsweifen 
Anwendung der flärfften Neizmittel des Kal's und 
- Dpiums beitehe n). Daß aber diefe Methode Feines- 
weges den Dramen einer fichern verdiene, beweiſen die 
Erfahrungen von Hildenbrand °), Ficker ) und 
Murfinna?), welche ohne Erfolg diefe Methode an— 
Mandten. Indeſſen feßte Stüß feine Unterfuchungen 
über die Wirkffamfeit der Sauaenfalze fort, und fand, 
daß fie befonders nüßlich bey den fo gefährlichen Zuckun— 
gen Schwangerer, in Sahmungen, im Frampfhaften 
Aſthma und in vielen andern aſtheniſchen Krämpfen 
feyn‘). Daraus wird für mich wenigftens Flar, daß 
die Wirkung der Säuren in denfelben Kranfheitsfällen 
nicht auf chemifche Arc zu erklären ift: auch erhellt dar: 
aus, mie viel Wahres felbft in der Kurmethode der 
Jatrochemiker des vorigen Sahrhunderts lag, da fie ge: 
tade in denſelben Krankheiten, wie die neueften Aerzte, 
die 
n) Salzb. medic. Zeit. J. 1800. B. J. ©. 81. f. 322. f. 
o0o) Daſ. B. IV. ©: 262. 
p) Daſ. ©. 266. 
M Journal fuͤr die Chirurgie, St. 1. ©. 123. 
r) Hufelands Journ. B. X. Sr 3.£& 
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die Kaugenſalze als vortreffliche Mittel priefen ). Auch 
ſcheint mir ein gegründeter Einwurf gegen die chemifchen 
Erflärungen der Arzneymittel in den Nefultaten von 
Vauquelin's Unterſuchung über die Beftandtheile der 
- Pflanzen - Ertracte zu liegen. Er giebt effigfaures Kalt, 
Ammoniak und Ertraetivftoff als die Beftandtheile an, 
und glaubt ohne Grund, daß von diefen Beſtandtheilen 
die Arzneyfräfte der Extracte abhangen !). 
©. }. Mitchill rühmte die Soda, als das allges 
meinfte Mittel gegen die Verderbniß thierifcher Säfte, 
die aus Entwicelung der feptifchen Säure entfteht DI 
So empfahl auch P. Mascagni die Fohlenfaure Potts 
afche von neuem gegen Steinbejchtverden, in Stockun— 
gen des Unterleibes und in der XBafferfuche?). 
356. 
ober Samuel Hahnemanns Geheimmittel ge 

gen das Scharlachfieber w) Fann man noch nicht urtheis 
fen, ungeachtet F. ©. Jani”) und Sulzer einige gez 
gründete Einwendungen gegen die Wirkſamkeit diefes 
Mittels gemacht ?), "und Golling es ganz Fürzlich als 
ein ftarf wirfendes vegetabilifches Product angegeben 
hat 9). 

1 Öegen 
$) Sylv. prax. med. lib. I. c. 41. p. 291. App: fect. X. 

p- 855. Vergl. P. S. Wichurae diſſ. de alcalium ulu 

medico, Hal. ı$o1r. $. 
t) Journ. de la foc. des pharmac. I. p. 133. im Phy: 

ſiſch⸗ medic. Souen. J. 1901. ©. 137. 
a Journal, J. 19800. ©. 923: J. 1801. 


v) Hufeland’s Journ. B. IX. St. 4. 
w) Salzb. medic. Zeitung, 5. 1800. B. J. ©. 191. B. II. 


287 
Dal. 5. AV: ©. 316. 
y) Neichs : Anzeiger, J. 1801. N. 30. ©.389: 
3% Int. Blatt:der allg. Lit. Zeitung, J. 1801» $::580. 
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Gegen Faulfieber fhlug J. H. Brefeld wegen 
ihrer reizenden Eigenfchaft die Queckſilbermittel vor, 
worin. ihm fchmwerlich Jemand beypflichten wird, wer 
die übrigen Nebenwirkungen diefer Mittel kennt *): 
aber gegen die polypöfe Bräune fand Rumſey das 
Kalomel ſehr nuͤtzlich ). Gegen die Ruhr ruͤhmt 
Brefeld das Waſchen des Unterleibes mit kaltem 
Waſſer, den innern Gebrauch des Kamfers und 
Kalkwaſſers, und ſucht durch ziemlich unverdaute Ideen 
die Humoral-Pathologie zu vertheidigen. Den Nu⸗—⸗ 
tzen des kalten Waſſers in Fiebern, nach Currie's und 
Brefelds Vorſchlage angewandt, beſtatigte uͤbrigens 
P. M. Martineau e). | 

HR. Sauter machte eine merkwuͤrdig⸗ Eefob⸗ 
rung bekannt, wo er mit der Belladonna eine ſchon 
ausgebrochene Hundswuth gluͤcklich bezwungen habe d). 
C. F. Schuhmacher ruͤhmte die Swietenia Soymida 
(©. 274.) gegen Wechſelfieber, die Pichurim⸗Bohne 
gegen den weißen Fluß und die Aufloͤſung von Kamfer 
in verſuͤßten Säuren in Entzuͤndungen 9). 

Eine gründliche Abhandlung über das Rhus radi- 
cans, in — pharmaceutiſcher und prak⸗ 
tiſcher Ruͤckſicht lieferte J.B. van Mons )ʒ über den 
Phoſphor gab Sr. Bouttatz ei eine gute Schrift, worin 

mehre⸗ 
a) Auffätze überverfehiedene Be span: .der Arz- 
neylehre., Osnabrück 1800. 8. 
6) Transactions of a l[ociety, for the improvement, 
vor So, X 
c) Phyſiſch⸗ medic. Journ. 1901 ©: 205; F 
d) Hufeland’s Journ. B. XI. St. 1. 8S. ııı.f& » 
e) Medicinifche und chir urgifche Bemerkungensg B. IL 


Kopenhagen ıgo0. $. 4 
f) Journ; de:phy!. tom. vni. p. 193 — 213: 
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mehrere neue Verſuche vorkommen 9). Die verſchiede— 
nen Arten der Chinarinde unterſchied J. P. Weſtring 
ſehr gut ), und C. F. Schuhmacher bemerkte, daß 
die karaibiſche Rinde kein Brechen hervorbringe. Wich— 
mann machte eine merfwärdige Wahrnehinung von 
der Wirfung des Ummoniaf: Gummi’s auf das Geficht 
befannt!). Nathan Drafe beftätigte den Nutzen des 
rothen Singerhuts, in einer Tinctur mit Duaffia an⸗ 
gewandt, in der Schwindfucht ): Thom. Docker die 
guten Wirkungen der Einreibungen des Mohnſafts ge⸗ 
gen den Brand aͤußerer Theile ). \ 


Ueber den Gebrauch der Mineralwaſſer erhielten 
mir eine allgemeine, fehr nüßliche Anleitung von K. A. 
Zwterlein I: und 3. 3. Martinet bereicherte feine 
Bemerfungen über den Nutzen der Waſſer von Plom— 
bidres mit allgemeinen Grundfäßen über die — 
keit der mineraliſchen Bäder "), 


Die Lehre von den Öiften trug Sof. Frank o) nad 
der Erregungs- Theorie vor, indem er den Unterfchied 
der eindringenden und incitirenden Reize auf die Erklaͤ— 
zung der Wirfungen der Gifte, aber nicht glücklich, an: 

| wandte 


9) Ueber den Phosphor, als Arzneymittel. Göttingen 
1800. 8. 

h) Annales de chimie, tom. XXX. p. 176. f. 

i) Map tand s Journ. — 8. St. 3. 9:90 

k) Dinfifch »medic. Sourn. J. 1901. ©. 18. f. 

1) Daſ. ©. 301. fı 

m) Der Aeſkulap für Bad: und Brunnengaͤſte. Wien 1800. 8. 

n) Recueil périodique d'obſervations fur les elfets des 
eaux de Plombieres dans plulieurs maladies chroni- 
ues. Paris ıgo0. 8. 

0) Handbuch der Toxicolosie nach Grundfätzen der 
Brownilchen Arzneylehre und der neuern Chemie. 
Wien ıgoo. $. 





⸗ J 
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wandte. Zür Heilung der angebohrnen Taubheit 
ſchlug U. R. T. le Bouvier Desmortiers. die Eleftriz 
citaͤt vor )). 


IV, Chirurgie und Geburtshuͤlfe. 


358. 

Ein flaches Werk über die allgemeine Chirurgie 
von J. A. Tittman, vom General: Chirurgus Mede= 
nus veranftaltet, nach Arneman, Bell und Richter 
zuſammengeſchrieben, mar das einzige, welches in die- 
fen Jahre das Ganze der Wundarzneyfunft begriff N. 
Die Beſchreibung von Georg de la Fayhe's Werfzeu: 
gen, von Joh. Barthol. Siebold herausgegeben, ift 
allerdings ſchaͤtzenswerth, und die Abbildungen, auch 
älterer Inſtrumente, ſehr lehrreich ©). 

Die Anzeigen zur Trepanation bey Kopfverlegun: 
gen hatten felbft in neuern Zeiten jo manchen Zweifel 
erregt, daß die Beantwortungen der von der hirurgi- 
fhen Afademie zu Wien aufgegebenen Pereisfrage über 
diefen Gegenftand, als wahrer Gewinn für die chirur- 
gifche iteratur zu betrachten find. Joſeph Louvrier 
beanttwortete diefe Srage in der That gründlicher als 
Chr. Ludw. Murfinna, aber der. leßtere führte einige 
ſehr intereffante® Bemerkungen über die Folgen der 
Kopfverlegungen an, die feine Schrift ebenfalls außerft 

lehr⸗ 

p) Mémoires, ou confiderations fur les fourds - muets 
de naiffance, et fur les moyens de donner la parole 
et Fouié & ceux, qui en font [usceptibles. Paris, 
an VII. g. überf. von 5: H. Martens, Leipz. 1801. 8. 
4) Syftem der Wundarzneykunft, Th.1. Leipz.'rgoo. 8. 


t) G. de la Faye inftrumentarium chirurgieum, quod 
fervavit, defcripfit et auxit J. B. Siebold. P. I. Wir- 


ceb. 1800. fol. 


‘ . 
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fehrreich machen ). Beide vertheidigten die Anwen— 
dung des Trepans in allen Fällen, wo nach Kopfverle- 
ungen die Verrihtungen des Empfindungs: Werfzeus 
ges leiden. Dagegen machten Sfrimfhire und Joh. 
Chapman Fälle befannt, wo. Brüche der Hirnfchaale 
mit Eindrücen verbunden, ohne alle Hülfe der Kunft, 
durch die Natur geheilt würden ). Sehr Iehrreich in 
Mücfiht der Anwendung des Trepang bey Kopfverle: 
gungen find auh E. F. Schuhmacherd Bemerkungen. 
Die gewöhnlichen Kopfverleßungen behandelte er mei- 
ftens mit Falten Wafler, und war fo glüdlich, unter 217 
Verwundeten nur 27 zu verlieren. Aber Murfinna 
machte mehrere Einwendungen gegen die Anwendung 
des Falten Maffers in Erfchütterungen des Gehirng, 
die er lieber gleich mit reizenden Mitteln behandelt ). 


359. 
Gegen die Flecken auf der Hornhaut empfahl 
Hargens falzfauren Baryt in Kirſchlorbeerwaſſer auf: 
gelöft u), und Loder gegen dag Eiter: Auge Arnica und 
äufßerlih Belladonna v). 
Manche Sälle des ſchweren Gehoͤrs lehrte Tram: 
pel ducch Neiben des Ohrläppchens (Vergl. oben S. 
505.) durch Auswaſchen des Gehoͤrganges mit Seife 
aus Kafaobutter und Mineral: Alkali, durch Fonta— 
nelle am ftylomaftoideus behandeln. Leber das Aus— 
jiehn fremder —— aus der Speiſeroͤhre machte DI: 
len: 
> — über die Durchbohrung des Schädels. 
Wien rgoo. 4. 
8) Phyſiſch⸗ hie Journ. J. ıg01. ©. 173. 186. 
1) Journ. für die Chirurgie, "et. A a 


u) Hufeland's Journ. B. IX. S. 200. 
v) Sourn. für die Chirurgie, B. IL. ©. 23. f. 
RE 


Krit. Weberficht. 
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lenroth einige gute Bemerfungen ®), und Wendel 
ftadt ſchlug eine zweckmaͤßige Vorrichtung vor, um das 
Saugen an boͤſen Bruftmarzen zu erleichtern. 

Eine vortreffliche Abhandlung über den Bruch 
des Schulterblatrs lieferte T. 8. U. -Bogt?). Die 
von einem öftreichifchen Seldwundarzte Braun erfunz 
dene, vortreffliche, einfache und wohlfeile Mafchine zur 
bequemen Sage der gebrochenen untern Gliedmaßen, die 
die meifte Aehnlichkeit mit der Söflerfchen Fußſchwebe 
hat, und allen Befchwerden abhilft, beichrieb 5. X. 
Mezler ’). Ueber die Brüche der Kniefcheibe machte 
A. Nicherand und über die Sracturen der Rippen U. 
Vacca Berlinghieri einige gute Bemerkungen ). 

Mit der Amputation der Öelenf- Enden langer Kino: 
chen machte Chauſſier einige glückliche Berfuche *), und 
Aug. Jak. Schuß rechtfertigte die Amputation- felbft 
bey dem Facheftifchen Zuftande des Körpers durch in: 
tereffante Erfahrungen). 3. Mehee fuchte zroifchen den 
unbedingten Gegnern und Sobrednern der Amputaston 
einen Mittelweg einzufchlagen, indem er diefe Operation 
nur nad) folhen Schußwunden von grobem Geſchuͤtz 
‚empfahl, welche mit Duetfchungen und völliger Zerftörung 
der Organifation verbunden find, und fie erft alsdann 
vorzunehmen anrieth, wenn fich die Merkmale des heißen 

Brans 
w) Daf. ©. 266. f. h 
x) Anatomifch » hirurgifche Abhandlung eines höchft feltenen 
Bruches beider Schulterblätter und des rechten Schlüffel 
beine. Leipz. 1800. $. | 
y) Befchreibung der Braun’fchen Maſchine zur zweckmaͤßig⸗ 
ſten Lage einfacher und complieirter Beinbruͤche an den uns 
teen Öliedmaßen. Ulm 1800. $. 
3) Mem. de la foc. medic. d’emulat. vol. III. p. 70. 32. 


a) Diß, p- ann: — 
b) Loders Journ. B. IH. ©. 283. f. 
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Brandes eingeftellt haben. Hingegen hielt er fie für 
überflüffig, wo mit Fleinem Gewehre Schußwunden, 
felbft in den Gefenfen, hervorgebracht find ©). 

Leber die Behandlung der Gefchwüre trug Ri— 
hard Nayler wenig eigenthümliche Grundfäße vor: 
ftatt der Scharpie empfahl er das Werg, und warnte 
vor ber Anwendung heißer Bähungen ?), Das Cofmis 
fche Mittel gegen Krebsgefhmüre wurde in Sranfreic) 
genau unterfucht, und feine Zufammenfeßung aus Ar: 
fenif, Zinnober und Drachenblut angegeben ). Ge—⸗— 
gen die Verengerungen der Harnröhre, als Folge vor: 
hergegangener venerifcher Zufälle, hatte E. Home erft 
kuͤrzlich die Aeßmittel empfohlen, indem er etwas Höl- 
lenftein in das obere Ende einer Bougie zu befeftigen 
- und dergeftalt mit gehöriger Vorficht die verengerte 
‚Stelle zu berühren anrieeh N). W. Rowley verwarf 
Dagegen aus nicht ganz überzeugenden Gründen nicht 
allein alle Aeßmittel, fondern auch alle zufammenzie: 
hende Einfprigungen in ähnlichen Zufällen ®). 

Ein ungemein lehrreiches und gruͤndliches Werk 
über die Aneuryfmen und ihre Behandlung lieferte Aug. 
Fr. Ayrer 6). Anton Earlisie und Nobere Watt 

KE2 emp: 
c) Traite des plaies d’armes a feu ... Paris, an VIII. 
8. überf. von Wiedemann, Braunſchw. 1801. $. 
d) Acurfory view of the treatment of ulcers. .. Lond. 
1800: 8. 

e) Teomsdorfs Journ. der Pharmac. DB. VIIL St. 2. 
) — über die Heilart der Harnroͤhrveren⸗ 
gerungenz überf. von ©. Hahnemann. Leipz. 1800. $. 
9) The molt cogent realons, why aftringent injections, 

cauftic bougies and violent falivations [hould be ban- 
nifhed for ever from practice. Lond. 1800. 8. 


h) Ueber die Pulsadergefhwälfte und ihre hirurgifche Bes 
handlung. Göttingen 18900. 8. 


| 
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empfahlen verborgene Biſtouri's beym Steinſchnitt, 
und tadelten die Anwendung des Gorgerets i), und 
Bruͤnninghauſen machte eine von ihm erfundene Bor: 
Bun zur Kur der Nabelbruͤche befannt N, 

360. 

Außer der fechften Auflage von G. W. Steins 
klaſſiſchem Lehrbuche der Geburtshülfe erfchien auch Pe: 
tit's allgemeine Anleitung zur Entbindungsfunft, die 
aber zu feiner beträchtlichen Bereicherung der Kunſt bey: 
trägt !). In F. B. Dfianders neuer Zeitfchrift find 
umftändliche Erzählungen von den in der Göttinger 
Entbindungs: Anftalt voraefommenen Geburtsfällen 
enthalten, und es wird die fünftliche Hülfe und der Ge: 
brauch der Zange Ai in Schuß genommen "). 
Einer feiner Zuhörer, 3. ©. Rrämer gab eine eigene 
Schrift zum fobe der Zange heraus"), und F. H. Mars 
tens, Starts geweſener Schüler, vercheidigte dies 
Sufteument gleihfalls im Allgemeinen, indem er zus 
gleich eine gute Beurtheilung der verfchiedenen Arten 
deffelben und die Befchreibung der neuen Eckardt'ſchen 
hinzufügte °), die auch von Topp befchrieben wurde ). 
Der Werth der Anwendung der Snftrumente in der 
Geburtshuͤlfe wurde auch bey Gelegenheit eines Strei— 
11 — tes 

i) Phyſiſch⸗ medic. Journ. J. 1801. ©. 241. f. 
Is) Lovers Journ. B. IH: ©. 81. f. 
N) Theoretifch: praftifche Abhandlung über die Geburtehuͤlfe. 
Aus dem Franz. von J. C. Starke. Th. 1. Erf. 1800. 8. 
m) Annalen der Entbindungs - Lehranftalt anf der Univerfirät 
zu Göttingen, Th. 1. Göttingen 1800. 8. 
n) Sdeen ber den Gebrauch der Geburtszange in beſtimm— 
N ten Fällen. Marb. 1800. 8. 
9) Eritit der neueften Seburtögangen, mit Hinſicht auf ihre 
praftifhe Anwendung. Sena 1900. 8. 


p) Diff. ſiſtens novae lorcipis obltetriciae delcriptionem. 
Jen. 1800. 
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tes in Anfpruch genommen, welchen zwey ftrasburger 
Geburtshelfer, Auf und ©. &-KRöler mic einander 
führten. Doch war der erfolgte Tod, nach dem Ur: 
theil eines febr einfichtevollen Kunftrichters 9), Feines: 
mweges auf Nechnung der Behandlung zu fehreiben. 
Ueber die Zurüclaffung der Nachgeburt erflärte fich 
G. C. 8. Wendelſtadt gründlich) *). 

Einen aͤußerſt merkwuͤrdigen Fall von einer Emp- 
faͤngniß außerhalb des Uterus erzählte E. Colman. 
Das Kind lag zwiſchen der Scheide und dem After, 
und wurde durch eine Deffnung der erftern ftüchweife 
herauggezogen °). J. Elarfe beobachtete eine Empfäng- 
niß in den Trompeten !). 

Eine mittelmäfßige anatomifche Befchreibung des 
ſchwangern Uterus gab J. Burns heraus ®), worin ei- 
nige gute Bemerfungen über fchwere Vorfälle bey ver 
Geburt enthalten find. 


—7 Oeffentliche und populare Medicin. 


361. 


Eine der vorzüalichften Schriften über die Staats: 
Medicin lieferte J. B. Erhard, worin über das Ver— 
hältnif der Aerzte im Staat, über medicinifhe Poli— 
zey und gerichtliche Medicin vortreffliche Winke gegeben 

J wer⸗ 


q) Salzb. med. Zeit. J. 1800. B. II. ©. 401. f. 

r) Wahrnehmungen, S. 295. 

8 Phyſiſch- medic. Sourn. J. 1800. Dec. ©. 839. f. 

t) Transact. of a lociety for the improvement, vol. II. 
ER. 

ar of the gravid uterus, with practical 
inferences relative to pregnancy and labour. Lond. 
1800. 8. 


— 


\ 
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werben v). Ein ungemein Iehrreiches Buch für ange: 
hende gerichtliche Aerzte gab T. ©. A. Rooſe heraus: 
man findet darin zweckmaͤßige Anleitungen, wie fich der 
Arzt bey jeder gerichtlichen Seichenöffnung zu betragen 
hat). Wegen der gegen feine Sungenprobe erhobenen 
Zweifel ſchlug W. ©. Ploucquet vor, den Unterfchied 
des Gewichts und Umfanges der Sungen bey weiblichen 
und männlichen neugebohrnen Kindern, und das Ver: 
hältnif diefes Gewichts zur Sänge des Körpers durch 
wiederholte Erfahrungen und Verfuche auszumitteln”). 

Sof. Frank gab eine Anleitung zur Kenntniß der 
Eigenfchaften eines wahren und guten Arztes, um das 
gebildete Publicum bey der Wahl feiner Aerzte zu lei— 
ten). Wenn auch diefer Zweck nicht erreicht werden 
follte; fo enthält dies Buch viele für angehende Aerzte 
ungemein lehrreiche Ideen. 

362., 

Unter den popularen Schriften Diefes Jahrs ver: 
dient Thom. Lauth's Schilderung des Witterungsftan: 
des in Strasburg, des Scharlachfriefels und der Bräu- 
ne, zur Beruhigung feiner Mitbürger, die durch ein 
Gerächt von einer peftartigen Krankheit erfchrecft wor: 
den waren, vorzüglich ausgezeichnet zu werden ). Auch 

J. C. 


v) Theorie der Geſetze, die ſich auf das koͤrperliche Wohl der 
Buͤrger beziehen, und der Benußung der Heilkunde zum 
Dienfte der Gefeggebung. Tübingen 1900. 8. 

tw) Tafchenbuch für gerichtliche Aerzte und Wund- 
ärzte bey gefetzmälsigen Leichenöffnungen. Bremen 
1800. $. 

x) Koders Journ. B. III. ©. 376. f. 

y) Anleitung zur Kenntnifs und Wahl des Arztes. Wien 
1800. $. 

}) Vom Werrian genen, dem Scharlachfriefel und 
dem böfen Hals. Strasb. ıg00. 8. 
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J. C. G. Ackermann's Belehrung über die Blähuns 
gen), und ©. J. Beer’d Anleitung zur Behandlung 
geſchwaͤchter Augen 9), find Mufter von Grünplichfeit 
und Popularität. Dagegen ift Henr. Ibbekens War: 
nung vor den üblen Folgen des Schnupfens faum bes 
Ermähnens werth ). Mittelmäßig, auch wegen vor: 
eiliger Benutzung der Brown'ſchen Terminologie zweck—⸗ 
widrig, find Konr. Joſ. Kilian's popufare Schriften), 

Auch $udwig Vogels Bearbeitung diäterifcher Gegen: 
fände in alphaberifcher Form erhebt fich nicht über dag 
Gewoͤhnliche 9. 

Eine vortrefflihe Anleitung zur Lebensordnung 
für Schwangere gab E. A. Struve heraus f), und 
J. H. Wigand fuchte, als unparteylicher Kenner, den 
Senharde’fchen Geſundheitstrank, in Nüdficht auf def: 
fen gelinde abführende Eigenfchaft gegen die Verächter 
deſſelben zu rechtfertigen S). 

363. 

Die frohen Ausfichten zur Milderung und ganz 
fichen Bertilgung der Blattern wurden immer wahr: 
ſcheinlicher, feitdem der unbefonnene Eifer einiger Feu— 

Kr 4 ers 


a) Pathologifch : praftifhe Abhandlung über die Blähungen. 
a und Kranke beftimmt. Nürnberg und Altorf 
1800. 8. 

b) Pflege gefunder und geſchwaͤchter Augen. Wien 1800. 8. 

€) Ueber die Gefahr des Schnupfens. Stettin 1800 12. 

d) Lebensordnung zur Erhaltung und Verbefferung der Ger 
fundheir. Leipzig 1900. 8. — Der Hauss und Reiſearzt, 
oder Rathgeber für Nichtaͤrzte in den wichtigften, gefährs 
lichften und fchnell tödtlichen Krankheiten. Leipz. 1800. 8. 

e) Diätetifches Lexikon, oder theoretiſch-praktiſcher Unter⸗ 
richt über die Nahrungsmittel ꝛc. B. 1. Erfurt 1800. 8. 

f) Wie können Schwangere ſich geſund erhalten und eine fr obe 
Niederkunft erwarten? Hannover 1800. 8. 

9) Koders Sour. B. III. ©. 151. f. 
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erföpfe fich abaefühft Hatte, Die germöhnliche Smpfng 
beffer unterfucht, und feitdem befonders die große Ent— 
defung Senners aufmerffamer geprüft und gehörig ge: 
würdigt wurde. Die gewöhnliche Impfung wurde in 
diefem Jahre von K. W. Noſe 9), U Portal‘), 
de la Roche!) und Sowden !) abgehandelt. 
Aber vie treffliche Jennerſche Erfindung, durch 
„bie Kuhpocken die Anfteefung der natürlichen zu verhuͤ— 
ten, wurde in diefem Sahre in Großbritannien vervoll: 
fommnet und ermeitert. Mehrere Taufende wurden 
baccinirt, unter diefen wurde bey mehrern Hunderten 
die gewöhnliche Inoculation nachher vergeblich verfucht. 
Selbſt Seiftliche, wie Robert Holt, machten fich durch 
diefe Impfung um ihre Pfarrfinder verdient. Holt 
beftätigte unter andern den Mangel anſteckender Eigen: 
Schaft der Ausdünftung der Kuhblattern, und führte 
ein Beyfpiel an, wo Jemand, der die Kuhpocken ge: 
habt, fich fiebzehn Mal die gewöhnlichen Blattern hatte 
einimpfen laffen, aber allemal vergebens "). Der Aus: 
bruch eines puftulöfen Ausfchlages nach) der Impfung 
der Kuhpocken, welchen Woodville häufig, Jenner 
aber niemals bemerft hatte, fchrieb leßterer auf Mech: 
‚nung der Vermifchung der Sinpfmaterie mit anderer 
Blattermaterie "): aber Woodville zeigte gründlich, 
daß 
5) Der Werth der Anftalten gegen das ; Sfatternäbel, Frank⸗ 
furt am Main 1800. 8. 
i) Anleitung zur Einimpfung der Sfattern. Aus dem Franz. 
ebendaſ. 
k) Ueber die Einimpfung der Blattern. Aus dem Franzöfi 
fhen. Straßburg 1800. 8. 
D Abhandlung über die Einimpfung der Blattern. Aus dem 
Holländ. Dortmund 1800. 8. 
m) Phyfiihsmedic. Sourn. J. 1800. Now. ©. 842. f. 
n) A continuation of facts and obfervations, relative 
to 


A 
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daß auch die reinfte Kuhpodenmaterie oft puftulöfe Aus: 
fchläge erzeugt, wenn die Impfung in einem Hojpital 
oder während einer Dlattern - Epidemie vorgenommen 
wird). Henr. Jenner ſetzte die Vorzüge der Kuh— 
pocen in ein fehr helles Sicht, indem er zeigte, daß fie 
nicht ducch Ausfläffe anftefen, daß nad) der Smpfung 
nie beunruhigende Zufälle entjtehn, daß die Zahnarbeit 
Dadurch nicht erfchwert wird, und daß die Eonftitution 
"der Smpflinge nicht dabey leidet. Er hob alle Zmeifel 
gegen die Unfehlbarfeit diefes Mittels, um die natürli- 
chen Blattern zu verhuͤten, indem er die angeführten 
. Erfahrungen vom Öegentheil prüfte und den Unterfchied 
zwifchen ächten und unächten Kuhpocken zeigte”). Auch 
Wilh. Fermor beftätigte Senners Behauptungen durch 
zahlreiche Erfahrungen 9). 
364. 

Bon England aus wurde die Kuhpeden = Impfung 
auch nach) Sranfreic gebracht. Thouret impfte mit 
der aus Sondon erhaltenen Materie neun Kinder zuerft 
mit gluͤcklichem Erfolg ein): ein Pariſer Arzt ging 
felöft nach England, um von Senner und Woodville 
die wahre Methode des Vaccinirend zu lernen, und 
U. Aubert beichrieb dieſe Methode vollftändig ). Ein 
neuer Gegner diefer Impfung fand in Baume auf: 
er eiferte mit theoretifchen Gruͤnden, die befonders von 

5 der 


to the variolae vaccinae or cow-pox. Lond. 4. über: 
feßt von Ballhorn. Hannover 1800. $. 

0) Phyfifhsmedic. Sourn. J. 1901. ©. 39: f. 

pP) Dal, ©. 63. f. 

N») Daſ. ©. sı. f. 

r) Salzb. med. Zeit. J. 1900. B. III. ©. 160. 

$) Rapport fur la vaccine, ou repon[e aux queftions, 
redigees par les commillaires de l’ecole de medecine 
à Paris etc. Paris 1800. $. 
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ber Einführung eines thierifchen Anftefungsgiftes her: 
genommen waren, gegen das Vacciniren ). Dies uns 
geachtet bifdete fich unter dem Vorfiße des ehemaligen 
Herzogs von Rochefoucault-Liancourt eine eigene Ge⸗ 
fellfchaft zur Verbreitung der neuen Smpfung: Wood: 
ville felbft ward nach Paris gerufen, und vaccinirte 150 
Kinder mit glücflichem Erfolge u). In Rheims errich: 
tete man ein eigenes Hofpital für die Einimpfung der 
Kuhpocken v), und Thouret ftattere einen eben fo vors 
theilhaften Bericht von dem Erfolge der angeftellten 
Verſuche ab ®), als Odier, der in Genf 600 Kinder 
glücklich vaccinirte und die Bemerfung machte, daf, 
wenn die aewöhnlichen Blattern mir ven Kuhpoden ju- 
fammen in einem Subjecte vorfommen, die Kuhpocken 
ſich aber früher als die natürlichen Blattern entwiceln, 
diefe dadurch fehr gutartig werden. Auch beobachtete 
er die leichte rofenartige Entzündung nach der Smpfung 
und Woodville's puftulöfer Ausfchlag bey einer herr⸗ 
fehenden Blatterns Epidemie ?). 
Unterdeffen erneuerte Vaume feine Angriffe ge 
gen diefe Methode. Er behauptete, daß verjchievene 
vaccinirte Subjecte dennoch nachher die natürlichen 
PBlattern befommen hätten, und daß, wenn auc) die 
neue Methode vor der natürlichen Anſteckung ſchuͤtze, 
dies Doc) nicht auf immer gefchehen werde ?). Beide 
Ein: 


t) Reflexions [ur la pretendue petite verole des vaches, 
in der Decade philof. N. 29. p. 69. 

u) Allgem. Zeit. J. 1800. N. 255. 

v) Neichsanzeiger, 5. 1901. N. 23. ©. 303. 

w) Salzb. medic. Zeit. $. 1800. B. IV. ©. 237. f. 

x) 8. ©. Kühn, die Kuhpocken, ein Mittel gegen die nas _ 
tuͤrlichen Dlattern, ©. 73: f. 

y) Salzb. medic. Zeit. J. ıg00. B. IV. ©. 378. 
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Einwendungen mwiderlegte F. Eolon fehr aut 5), indem 

er Zeugniffe benbrachte, daß die in Paris vaccinirten 

Subjeete wirklich frey von natuͤrlichen Blattern geblie— 

ben feyn, und daß, in England wenigſtens, 2 5jährige 

Erfahrungen für die Fortdauer der Immunität vacci— 

nirter Perſonen gegen die natürliche Anſteckung fprechen, 
365. 

Unter den deutſchen Aerzten äußerte fich Chrift. 
Wilh. Hufeland zwar nicht zu Gunften diefer neuen 
Methode, indem er Moſeley's unwuͤrdigen Gedanfen, 
daß man durch das Vacciniren den Menfchen zum Vieh - 
mache, und Baume’s Furcht, daß das Vacciniren nur 
auf eine Zeitlang den erwünschten Vortheil bringe, nieder 
aufwärmte ). Aber er wurde gründlich von Sachſe 
widerlegt ©), der zugleich Nachricht von den glücklichen 
Impfungen mit Kuhpockenmaterie in Mecklenburg, und 
von dem Dafeyn natürlicher Kuhpocken an ven Eutern 
der Kühe in Mecklenburg und der Priegnig gab. Im 
Hannover feßten Ballhorn und Stromeyer ihre wohl: 
thätigen Verfuche fort, und impften in diefem Sahre 
über 1000 Kinder mit dem glüdlichiten Erfolge ein ©). 
Man wollte einmal die natürlichen Blattern auf die 
Kuhpocken folgen gefehn haben, aber e8 wurde bewiefen, 
daß es blos puftulöfer Ausschlag geweſen ſey d). 

Sn Wien machte de Carro die intereffante Be: 
merfung, daß das Kuhpodengift feine Kraft zu verlies 

- ren 


» Daf. S. 1801. B. J. ©. 159. f. 169. f. 

a) Hufelands Journ. B. X. S. 195. 197. 

b) Daſ. B. XL ©. 141. f. 

ec) Daſ. B. X. ©. 106. 186. f. Vergl. Traite de Fino- 
culation vaccine, avec l’expofe et les-refultats des 
obfervations faites fur cet objet a Hannovre et dans ( 
les environs de cette capitale. Leipzig 1801. 8. 


dv) Daſ. DB. XI ©. 126. 
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ren fcheine, wenn es in den Körper eines Menfchen 
gebracht wird, der fehon die natürlichen Blattern gehabt 
hat‘). In Berlin impfte Heim die Kuhpoden mit 
gluͤcklichem Erfolge ); in Altbrandendburg K. F. Sy— 
bel, der ebenfalls die natürlichen Kuhpocken in dorti: 
ger Gegend bemerfte 9). In Braunfchmweig machten 
fi Himly, Wiedemann und Roofe durch Verfuche 
und Belehrung der Zweifler verdient). Kurz, cs 
ſcheint fich ißt der Zeitpunct zu nähern, wo man mit 
mehr WahrfcheinlichFeit als jemals die ganzliche Vertil- 
gung der Blattern hoffen Fann, und Segen der Nach— 
welt wird der Sohn der edlen Männer feyn, die zur Er: 
reihung dieſes Zwecks, auf dem ißt eröffaeich Wege, 
das Ihrige beytragen !). 


e) Dal. B.X. St. 4. ©. 1323. 
f) Daſ. DB. X. St. 2. ©. 137. 
9) Erfahrungen über die Kuhpocken. Berlin 1801. $. 
h) Ueber das Impfen der Kuhblattern. Für beſorgte Müts 
ter. Dremen 1801. 8. 
i) Unter den neueften Schriften über diefen Gegenftand, die 
mir zu Geficht gefommen, zeichne ich noch vorzüglich aus: 
Bouchholtz über die Kuhpocken. Ein Bericht an feine 
Mirbürger. Schwerin 1901. 8. 
Hunold's Weberblick der Gefchichte der Kuhpoden : Eins 
impfung, im Neihsanz. J. ıgor. N. 42. ©. 549. f. 
Aikin’s Weberficht der wichtigften Thatfachen, welche bis— 
her über bie Kuhpoden erfchienen find. Aus dem Engl. 
überf. von $. Hunnemann, KHannover 1801. $. 
Goldſmith's kurze Weberficht der Gefchichte der Kuhpo— 
cken und deren Simpfung. Sranff. am Main 1801. 8. 
Lavaters Abhandlung über dle Milchblattern oder die 
fo genannten Kuhpoden. Züri) 1800. 8. 
Macdonald’s Abhandlung über die itzt falt allgemein 
N Inoculation der Kuhpocken. Hamburg 
1801. 8. 
* Kuhpocken⸗ Impfung (von W. Motherby.). Koͤ⸗ 
nigsberg 1801. 8. 
—— — — 
Namen— 
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handlung 177. Entzuͤndung 60. neues Mittel dagegen 274. Krank 
heiten 72. 100. 135. 312. 425. Zerreifung des Auges aecheilt 423. 

Ausdünftung, was für Stoffe entbunden werden 150. Geruch derz 
jelben 455. n 


Ausleerende Methode 39. 86. 157. 304. 
Ausſatz 58. 272. nordiicher und mailändifcher 127. 
Azote, ſ. Stickſtoff. 


% 


Bad, Wirfung 169. Faltes 418. 429. 510. lautes 169. 217. mine 
ralifches f. Mineralwaſſer. Seebad f. Seebad, 

Baden, Bader zu 206. 

Badeſchwamm, Nutzen deſſelben 368. 

Baryt, ſalzfaurer, Nutzen 93. 204. 364. 416. 

Baumoͤhl gegen die Veft 308. 

Boden, weibliches, Befchreibung 178. Beſtimmung feiner Weite 
280. 427. Fehler defielben 315. SKranfheiten 174. 265. 373. 

Beerdigung, zu frühe 74. 174. 

Begonia Balmıfiana 275, i 

Beinfraß, Theorie 172. Folge der Knochenbruͤche 368. 

Belladonna in der Hundswuth 510. 

Beobachtungen, Studium derfelben 35. 87. 91. 128. 156. 162 

ı 200. 266. 299. 398. 403. 449. 503. 

Bergamo, Mineralwafler 206, 

Berlin, medicinische Topographie 299. 

Bibra, Mineralwafler 419. 

Bignonia ophrhalmica 275. 

Bildungstrieb in der Natur 437. 

Bilfenfrant 364. 

Birkenblätter gegen Wafferfuchten 418. 

Bitterſtoff der thierifchen Faſer 4435. 

Blähungen, Abhandlung 117. 

Blafenpfiatter, Abhandlung 305. 312. Unterſuchung der dadurch 
hervor gelocdten Slüffigfeit 117... _ 

Blafenftein, Unterfuhungen 92. 122. 154. 200. 208. 410. 450. 

Dlattern, falihe 197. 198. bey Schwangern 266. J———— Ruͤck⸗ 
kehr 267. boͤsartige 356. 453. mit Maſern zugleich 504. Eiter, 
Unterſuchung 197. Gift wird durch Saͤuren geſchwaͤcht 274. 460. 
Impfung 137. 202. 310. Ausrottung 136. 214. 215.: 217..°280, 
281. 321. 375. 473. 


. 190, 


Bleich: 


/ 
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Bleichſucht, Abhandlung 202. 

Bleyglaſur, Schädlichkeit 212. 377. 

Blindheit, befondere Urfache 405. erbliche 455. 

Blut, Analyie deffelben 118. 189. Sitz der Lebenskraft 323. 337. 
Kreislauf im Embryo 323., in Thieren 490. Verderbniß deffelben 
30. 58. 85. 400. ſ. auch Faͤulniß. 

Blutbrechen 157. 454. 

Blutbruch 208. 

Blutgefäße, Entzündung 163. 398. 399. 

Blutungen, Theorie 248. 501. Mittel 368. 463. 

Boklet, Mineralwafler 310. 

Bougies, ihre Anwendung 210. 278. 

Braune, hautige, Abhandlung 267. 407. 414. 504. 510. 

— — brandige 309. \ 

— Theorie 496. bey neugebornen Kindern 211. in Hoſpitaͤ⸗ 

313. 

Branntwein erzeugt Verbrennungen 505. 

Brechmittel, ein ſicheres 4220. im Anfange der Krankheiten 305. in 
der Schwindſucht 38. 133. ; 

Brechweinftein, mit Chinarinde 95. außerlich 275. 

Bruchband, Weiffenbornd 209. 

Brüche der Därme f. Darmbruch. der Knochen f. Rnochenbrudh, 

Bruftbein, Durchbohrung deflelben 313. Knochenbruch 470. 

Bruſtbraͤune 89. 268. 416. 504. 

Bryonia alba in der Ruhr. 169. 

Buchfäuerlina, Mineralwafler 419. 

Burscheid, Mineralwafler 419: 

Butter, Ranzigwerden derfelben 465. 

Calaguala 94. 

Callus, Wuchern deffelben 173. 

Calx antimonii fulfurara 308. 363. 

Caryophyllara in der Gicht; 69. 

Eaftration 102. 

Chemiſche Theorieen in der Medicin 99. ITS. 119. 120. 153. 204. 220. 
290. 329. 331. 336. 380. 381. 383. 413. 438. 450. 457. 483. 484: 487. 


49%. 509. 

Chemilche Derfuche am firanfenbette 117. 200, 

Ehinarinde, Verbindung mit Brechweinftein 95. Naturgeſchichte 
131.511. Indicationen in Wechfelfiebern 305. 499. Werbindung 
mit Eifen 360. brafilifche 204, 465. gelbe 205. 276. 363. 

Coceinella feptempunctara 417. 

Coenaefthefis 182, 

Coloftrum 466. 

Eongeftion, Theorie 454 

Eonfens der Theile 181. 442. ' 

Coſmiſche Mittel gegen Krebs 368. gegen Geſchwuͤre 3704 

Curculio antiodontalgicus 210. 

D 


Därme, Gefäße derfelben 324. Zotten 324.434. DVerfhlini N 
Darmaicht. Steine 164. 34. DBerihlingung | 


Darmbrüche, Urfahen 107. 370. Sur 279, 312, 424, 
Darmgicht, Abhandlung 61. 163. 501, , 
Diätetif überhaupt 108. 176, 374. 


ls Dia: 


 Seldfranfheiten, Beobachtung 158, 202. 282. 300. 303, 314, 359- 
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Diagnoſtik, Grundfäße darüber 190. 244. 

Digitalis Epiglortis 364 purpurea 462. f. sır. 

Driburg, Mineralwaller 132. n 
Drüfen, Beihreibung 42. Berftopfung derfelben. 298. 


Durchfall, Theorie 396. 


Enxerbrunnen 206. 

Einbildunggfraft, Abhandlung von ihren Wirkungen 202, 217. 

Einreibungen der Arzneymittel 365, 414. 464. SEI. 

Eis gegen Verbrennungen 471, 

Eiter, Prüfung deilelben 72. 

Eiterung, Theorie 86 193. 298, - 

Elektrizität der Atmofohäre, "erzeugt Entzündungen 194. Anwens 
dung in Krankheiten 96. 169. 309. 406. 512. thierifche ſ. Galvas 
nifmus. 

Eleftrometer, organische 240, 

Embryon, Anatomie deilelben 113. 433. Lage 315. Kreislauf des 
Bluts 323. 442. Ernährung 340. 442. 443. Srankheiten 267. 


504: £ 

Emdpfaͤngniß außer dem Uterus 104. 136, 428. 

Empfindlichfeit, Grundfraft 146. 234. 

Empfindung, welbe Veränderung dabey in den Nerven vorgeht 2225 

Empfindungs s Werkzeug fol der Magen fenn 294. 

Enthauptung, Fortdauer der Empfindung nach derfelben 340. 

Entwidelung des Menfchen 126. 

Entzuͤndung Theorie 57: &5- 395. 194. 222. 296. verftedte 59. der - 
Blutgefäße 163. 193. Vermehrung der Temperatur bey derfelben 
404. in der Waflerfucht 407. Mittel 510. 

Entzündung, aſtheniſche 299 397. 402. 409. 

Epidemiſche Krankheiten, Beobachtungen 39. 60. 91. 98. 100. 128. 
129. 191. 269. 355- 401. 456. $03. 

Epilepfie, Beobabtung gro. Mittel 309. 416. 464. 

Elbliche Krankheiten, Theorie derielben 196. 

Ernährung, Theorie derfelben 116. 126. 150, 340. 438. 

Erregbarfeit, Theorieen darıiber 46. 236. 255. 256. 294. 296. 327. 
333. 345. 348. 350. 91. 394. 395. 396. 483. 489. 493. 496, 


> Ertrinfem, Theorie diefer Todegart 73. 74. 107. 


Ertrunkene, Nettungsmittel derfelben 216. 231. 318. 
Eryngium foetidum 415. A 

Erjengung, Theorieen 152. 1774. 339. 443» 
Erziehung, fürperliche 176. 320. 429. 

Eudiometer fonnen Würmer ſeyn 118. 

Fuftachifhe Nöhre, ihr Nußen 342. - 

Ertracte der Pflanzen, Unterfuchungen 509. 


j S 
Fachinger Wafler 467. 
Fadenwurm 299. 
Faͤulaiß, Unterfuchungen darüber 30. 58: 85. 264. 297. 400. 499 
Farbe, blaue, Folge eines organischen Schlere am Herzen 267. 409. 
Sautfiever, Theorie sg. Nutzen der unreinen Luft 65. 306. China 
mit Brechweinſtein 95. Duedfilber 510. 
Keverfraft des Zellgewebes 391. - 


Set, 
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Fett, Unterſuchungen 24. 

Feuer, Anwendung in der Chirurgie 209. in der Geburtshuͤlfe 372. 

Fieber, Theorieen darüber 56. 87- 90. 193. 248. 253. 261. 262. 269 
295. 298. 352. 395. 396. 399. 401. 452. 494. 408. 

— — gelbes, Abhandlungen 88. 158. 270. 300. 354. 400. 452. 

Finger: Geihwir, Mittel 471. 

Fingerhut, rotber 364. 463.511, 

Fiſche, Gift derielben 455. 

Fiſtel des Afters 71. 468. 

Sleifchbruch 208. 468. 

Fluß, weißer, Mittel „agesen 510. 

ee: Bad 276. 
riefel, Theorie 90. 

Sroft, Erflärung 298. Mittel dagegen 279, 

Furia infernalis 299° 


G. 
Galle, Unterſuchungen 24. 184. 292. 
Gallenſieber, Beobachtungen 90. 100. 157. 261. 452, 
Gallenjteiner Unterfuchungen 269. 
Galoaniſmus, Geſchichte deflelben . 118, 147. 188. 233. 291. 292, 
319. 330. 335. 490. 
Bas f. Auftarten. 
———— Unreinigfeiten, Urſprung derfelben 39. 57. 1125. 156. 157. 


Gefänsnifte, Anleaung derielben 105. Sranfheiten 282. 53. 

Gehirn, Befchreibung deſſelben 25. 52. 323. 433. über feine Wir⸗ 
fungen 53. 182° Daſeyn der Saugadern in demfelben 92, MWers 
luſt feiner Subftanz z01. Menge des Bluts 481. organiſche Fehs 
ler 367. so2. Holen deſſelben, ob fie Waſſer enthalten 285. 481. 

Gehör s Werkzeuge, Anatomie 219. 323. 434. 481. 

Gehör, Theorie deflelben 219. 342. 444. 490. 

Seilnau an der Lahn, Öefundbrunnen 276. 

Selbfucht aus Krämpfen‘ 88. Folge der Ruhr 160, 

Gelenfhölen, bewegliche Körper darin 313. 

Gelenffhmiere, Analyſe 186. 

- Gemein: Gefühl 182. 

Geographie, -medicinifihe 130, 201. 

Geruch, Phnftologie deſſelben 287. 

Geſchmack, welcher Nerve ihn erzeuge 52. 

Geſchmackſinn Patners 43. 132. 

Geſchwuͤre, Theorie und Kur 133. 172. 273. 369. 465. 471. 

_ Gifte, Theorie ihrer Wirkungen 253. 511. 

Gict, Theorie 92. 128. 154. 155. 302. 309. 450. Unterſchied vom 
Rheumatiſmus 270, Kurmethode” 98. 168. 309. 416. 507. 

Gratiola oficinalis gegen Wahnſinn 275. 

Gymnaſtik 176. 


5. 
Hämorrhoiden, Abhandlung 271. 
Handwerker, Krankheiten derfeiben 200, 409. 455. 
— Stich derſelben 171. 423. Vorfall 266. Verhaͤrtung 
300. 
— ob es geheime gebe 292, Mi 
x Harn⸗ 
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Harnröhre, Verengerung 100. 
arnruhr, Abhandlung 196 271. 301. 318. 409. 455. 300. 
afenfharte, Operation derfelben 368. 425. 
aut, anatomifche Unterfuchungen 334 480, Kranfheiten berelben 
122. 

Heliotropium indicum 415. 

Herz, ob es Nerven habe 114. 177. 325. Thebefifche Löcher, Nu⸗ 
Ben derſelben 380. Krankheiten deflelben 164: 267. 406. 408. 436. 

Heuchera americana 414. 

Hihifcus Sabdariffa 415. 

Hiufen, Theorie 423. 

— Medicin, Spuren derſelben 35. 155. 159. 404. 449: 


03. 
Son, Krankheiten derfelben 208. 356. 
Hollenitein, Anwendung deflelben 370, 416. 464: 
Horgeismar, Mineralwafler 131 
Holen, vorgeblicher Nachtheil derfelben 106. 107. 370% 
Hoſpitaͤler, Verbeſſerung derfelben 319. 376. 
Haͤftgelenk, Werichwärung 208. 
Humoral- Batholoaie, Spuren derfelben 29. 57. 85. 87. 120. 153. 
155. :60. 268. 295. 354. 393. 495. 497. 510. 
Hunde, ihre Waſſerſcheu 358 377. 
Haneswuth ſ. Wafferichen. 
Hymen, Warietäten 79. Beſtimmung derſelben 211. 
Hyopochondrie und Hyſterie, Abhandlungen 357. 375. 406. 


I 

Jaſſers Methode gegen das fchwere Gehör 102, 135. 
Jarropha umbellara 415. 

FJauche, Entftehuna derfelben 298. 
Imnau, Bad dafelbft 276. 
Infarctus, Theorie 40. 
Snftinct, Erklärungen deſſelben 181. hieß! 
Sue, Abhandlung 99. 160. 267. 468: 


R. 


Kaderie, Theorie 297. 
a — ihre Wirkungen auf den Koͤrper 9 346. 393. 406. 


Seiferfonttt, Abhandluna 104. 373. 472. 

Kalfboden verhätet die Anftedung 451. 

Kamfer, Unterfuhungen gı9g. in der Ruhr 510. in Entzünduns 
gen 510. : 

Kanthariden, ihre Wirkung 168. 

Katarafte, Abhandlung 101. 135. 278. 312. 367. 468. 

Katheter, Abhandluna 278. ’ 

Keichhuſten, Abhandlung 89. 128. 

Keilbein, über feinen Nutzen 482. 

SKerferfieber, Abhandlung 270. 

Kindbettfieber , Abhandlung 269. 503. 

5 Krankheiten, Abhandlung 129. 138. 194. 208. 211. 378.406. 


einnbadenframpf, Beobachtung 406, 
Kino Gummi gegen Harnruhr 301, 
Kirch 
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Aare Apologie derfelben 217. 

irichlorbeerwafler, Abhandlung 131. 364, 

Kiſſingen, Mineralwaffer 310. 

Kleidung, Einfluß auf die Gefundheit 139 

Klima, Einfluß auf die Geſundheit 130. 199. 

Klifiometer, Steins 280, 

Klumpfuͤße, Kur derfelben 70. 369. 422. 

Knochen, unfoͤrmliches Wachsthum derfelben 435. 436. Brand der; 
felben:203. 424. Beichreibung und Analyfe der Knochen 219. 238. 


432. 

Knochenbruͤche 71. 134. 172. 279. 369. 469. 471. 

Kuochenfrankheiten, Abhandlung 172. 174. 410. 422, 

Knorpel, ihre Bildung 379. 

Kohlenſaͤure und Fohlenfuures Gas, Veränderung beym Athmen so. 
Nutzen in der Schwindfucht 273. 305. Wirfung auf den Körper 
307. wajlerftoffhaltige Kohlenſaͤure erzeugt Epivemicen 499, 

Kohlenftoff, Einfluß auf den thierischen Körper 116. 330, 333. 

Kohlenpulver, Nutzen deſſelben 273. 

Kopaivas Balfam gegen Verhaͤrtungen der Harnblafe 300. 

Kopfſchmerzen von befondern Urſachen 405. 502. 

Sopfverleßungen, Abhandlung 311. 312. 512. 

Kornblumen gegen Nachtblindheit 267. 

Krähen : Augen, Nutzen 275. 419. 

Kraͤtze, Beobachtung 88: 160. 

Kranken: Eramen 300. 

Kranken: Pflege 176. 319... 

Krankheit, Theorie 327. 328. 389. 395. 506. Schwarze Krankheit 454. 

Krebs »s Geihwuär, Abhandlung 173. Unterſuchung über das Gift 

263. Mittel dagegen 368. 414. 

FKretinen , Unterſuchung 52. 127. 

 Kriebelfranfheit 301. 

Kriſen, Theorie 123. 198.- 

Kritiſche Tage 80. 399. 

Kropf, Theorie deflelben 195, 

Kryſtall⸗Linſe, Bau derfelben 179. 

Küchen: Sefchirr, Glafur deflelben 212, 377: 

Künftler, ihre Siranfheiten 200. 

Kuhblattern., Gefcbichte der Impfung 430. f. 475. f. 519. fı 

Kupfer s Gefchirr , deflen Schädlichfeit 377- 

Kupfer: Salmiaf gegen Epilepite 309. 

Kurland, Mineralwafler dafelbft 276. 


2. 

Lähmungen, Abhandlung 128. 357. 486. 

Laugenfalze, ihre Wirkungen auf den Körper’ 331. 383. 400. Nutzen 
in der Ruhr 301. bey Zahnfranfheiten 499. bey andern Krank 
heiten 508. 509. 

£azarethe, Anlegung derielben 105. Krankheiten 313. 503. 

Leben, Begriffe von demfeiben 293. 386. 486. 489. 

Lebenskraft, Theorieen von verielben 31. 32. 220. 223. 291. 293. 327. 
32%. 382, 390. 394. 412. 442. 44. 497. 

Lebensluft, Anwendung in Krankheiten 64. 153. 165. 166. 306. ſ. 
Sauerſtoff. 

Lebensmaterie, Theorie 441. 

" Leber, 
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Leber, ob fie Reinigungs 7 SE fey 405. Krankheiten derfelben 
198. 409. \ . 

geberfluß, Theorie 157. 

Feichdorn, Abhandlung 370. 

Leidenschaften, Abhandlung 403: 

Lenden-Geſchwuͤre 171. 367. 

Licht, Einfluß auf den Körper 441. 488. foll aus dem: Blute — 
ſchieden werden 439. 

Luft, ob ſie im natuͤrlichen Zuſtande in den Gedaͤrmen ſey 151. un⸗ 
reine ſoll nuͤtzlich ſeyn 65. 153. 

Luftarten, Anwendung der and 64. 153. 165. '166. 272, 305. 
306. 413. * 461. 

Luftröhre, Oeffaung derfeiben 368. 

gungen, Roten in denfelben 92. — 

Lungen:Probe, Bemerkungen daruͤber 108. 317. 474. 

Lungenſucht f. Schwindſucht. 

Luſtſeuche, Schriften daruͤber 37. 125. 141. 196. 320. 358. 455. 500, 
neue Mittel dagegen 275. 307. 361, 412. 414, 469. 

Lymphatiſche Gefäße ſ. — 


Magen ſoll das Empfindungs- Werfzeng feyn 294. = 
Magenfaft, Auferlich eingerieben 365. 414. 3 
Maanet, Nußen der äuferlichen Anwendung 417. 

Magnetifmus, thierifcher 53. 81. 202. 217. 387. 441. 492. 
Mandeln, bittere, ein Bift 131. * 
Markhaut des Auges, Unterfuchung 239,323. 343. 379. 444 481, 

Mafern, Beobachnung 350. 504. 


Mathematiſche Formeln in der Medicin 262. 


Materie, thierifche, linterfuchungen und Hypothefen darüber 150. 
20. 223. 291. 327. 328. 329. 338. 351. 382. 394. 412. 442. 484. 
Mesa der Mufkel: Bewegungen 388. höhere Natur: Mechanik 


Meinberger Wafler 20%. 

Melaena, ſchwarze Krankheit 454 

Menſchen-Racen 291. 

Metallnadeln 416. 466. 

Metallreiz ſ. Galvaniſmus. 

Metaſtaſen, Abhandlung 124: 126. 402. 406. 495. 499. 

Milch, chemiſche Unterſuchung 117. 465. 

Mitchfeborf , Abhandlung 302. 

Mineralwafler, Abhandlung 95. 96. 131. 132. 206. 207. 276. 277. 
310. 364. 418. 467. 468. 511. 

Mißgeburten, Abhandlung 78. 79. 152. 164. 502. 

Mittelfell, Vereiterung deſſelben 302. 

Mond, Einfluß auf Krankheiten 88. 270. 452. 

Muffeln, Beſchreibung 378%. Bewegung 187. 388. Unterfchied der 
willfährlichen und unwillführlichen 177. 489. 


Mutterkuchen, Bau deſſelben gar. T. auch Nachgeburt. 
a. 


Nachgeburt, Löfung derfelben 211. 315. 372. 426.423. 


Nacht, Einfluß auf Kranfheiten sos. 


Nachtblindheit 267. 359. 


- Nahnadel: Fabriken, Kranfheit der Arbeiter 455. 


Natur, Wirffamfeit in Krankheiten 59.82. 88. 


Nenn⸗ 


\ 


J 
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Nenndorf, Mineralwafler 132. 
Nerven, anatomiſche Unterfuchungen 25, 52. 78. 284, 285. 433. 481, 
ihre Wirfungen 26. 53. 79. 222. 292.338. 379.442. find unabhäne 
gig vom Gehirn 79. des Herzens 114. 177. f. 325. ihre Urjprüns 
ae an derfelben 503, 
ervenfieber, Beob. 60, 301. 356. 451. 452. f. auch Epidemi 
Krankheiten. Nutzen der Eike % —5 ie 
net — erh 
Nervenkraft, Unterichied von Reizbarkeit 114.189, ſ. a nd: 
lichkeit, Reizbarkeit, i a en lan 
Nervenſaft, Theorieen 187. ſ. auch Nervenfluͤſſigkeit. 
Nerbenſyſtem, Geſchichte deſſelben 139. 
O 


Oehl gegen die Peſt 308. gegen Tetanus 415. 

Ohr, Anatomie 219. 323.434. 481. 

Opium, von feiner Anwendung 36. 66. 67. 96. 167. 204. 205. 25t, 
256. 353.355. 364.365. 397. 399. 406. 464.511, 

Dpportunität 244. f. 

Drganifation, Drganifihe Körper, Erklärungen darüber 231, 256, 
348. 350. 382. 390. 392. 


Paedarthrocace 302, 

Pankreas, Entzündung deſſelben 87. Werhärtung 502. 

Paracentefe der Bruft 135, 366. 

Pafpalum ciliarum 415. 

Panfenchorde vom Antlignerven, Nutzen. 

Pellagra 127. 195. 

Pemphigus, Beob. 89.211.267. 408. 

Perkiniſmus 416. 466. 

Wet, Abhandl. 59. 91. 105.106. 269.453. neues Mittel dagegen 308. 

Phellandrium agquaticum 309, 

Philofophie, Anwendung auf die medieinifche Theorie 146. 250, 325, 
381. 388. 394: 398. 445. 446. 483. 

Phosphor, das Verbrennen deffelben erzeugt Faͤulniß 264. als Arzs 
nenmittel angewandt 415. 510. . ? 

Phofphorfänre, Urſache von Krankheiten 154, Arzneymittel 307, 


507: 
Pichurun : Bohne gegen den weißen Fluß 510. 
Plombieres, Mineralwafler 5ıı, 
Pocken ſ. Blattern. 
Podophyllum peltatum 414. 
Polypen der Naſe 425. 
Polycholie 261. 
Pſoas, Geſchwuͤre deſſelben 171. 367. 
VPuls, Beob. 298. 399. 
Pupille, ihre Zufammenziehung 181, 44T. 
Pyrmont, Mineralwafler 364. 468. 


k DO. 

Duedfilber + Mittel überhaupt 165. 360. tie fie wirfen 307. Bres 
viranus Methode fie anzuwenden 420, Duponts Salbe 420, 
Hufelands Seife 420. Gudlimat empfohlen 309, graues und verz 
füßtes in Entzündungen 16%. 192. 205.360. sı0. im gelben ‚Fieber 
354, im Faulfieber 5ı0. Räucherungen 367. s 


* 
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Radeſeuche 127. 

Reinigungs-Organe 30. 

Reiten in der Schwindſucht 38. 

Reizbarkeit, Unterſuchungen 24. 45. 48. 114,189, 119. 144. 234. 330. 
403. 220. 235. 290. 391. 

Reize, Wirkung derſelben 49. 181. 348. 393. 396. 489. 493. 

Reproduection verloren gegangener Theile 25. 208. 

Rhabarber in Geſchwuͤren 369, 

Rhachialgie, epidemifche 91. 

Rhachitis, Abhandl. 356, 

Rheumatiſmus, Abbandl. 154 270. 271. 

Rhus radicans und Toxicodrendon 308, 416. 510. 

Rothlauf, bösartiger 202. 504. 

Ruͤckenmark, Bemerfungen daruͤber 25, 434. 

Ruͤckenwirbel, Bruch derfelben 173. x 

Ruͤckfaͤlle der Kraukheiten 353. 

Ruͤckgrath, Entſtellung und Krümmung deſſelben 134. 209.425. ge⸗ 

ſpaltenes 208. 265. 456. 

Ruhr, Beobacht. 159. 191. 197. 353. Theorieen 58. 157. 158: 397. 
400.409. neue Mittel 169. 205. 275. 301.353. 363. 510. 


S. 

Saame, Unterfiichungen deflelben 106. 186. 488. 

Eäfte, ob fie organifirt ſeyn 389. 497. 

Gäure, thierifche des Bertbollet 384. 

Säuren, Theorie ihrer Wirfungen 361. 412. 413. verjüngen das 
Alter 458. Wniverfalmittel gegen Fieber 458. 507. 

Saaard, Mineralwafler 310. 

Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer 96. 

Salpeter in Weineſſig aufgeloͤßt, gegen Scorbut 275. 

Salpeterdaͤmpfe verhuͤten die Anſteckung 362. 413. 

Salpeterſaͤure gegen Luſtſeuche 307. 361. 412. 460. 

Salzbaͤder gegen die Gicht 168. 507. 

Salzſaͤure in bösartigen Fiebern 68. 301. 507. im der Luftfeuche 361. 
412. in andern Krankheiten 362. fchwächt das Pockengift 460. 
Ben un Blafenjtein 460. gegen die Hundswuth 507," mit Pott: 
afche 362. 

Sauerftof, Grundſtoff der Neizbarfeit 45. 48. 257. 290. 330. 483. 

‚487. Wirfung auf den Körper So. 116. 113. 385. Mangel deſſel⸗ 
ben oder Ueberfluß erzeugt Krankheiten 64. 120. 153, 155. 462. 
498. tft in der blühenden Schwindfucht fehädlich 64. 65. 462. fol 
dem Blatternaifte die Anſteckungsfaͤhigkeit rauben 274. 

Gaugadern, ihre Neizbarfeit 27, 144. 184. im Gehirn 92. Schrif—⸗ 
ten darüber 26. 143. 135. 186. im Mutterfuchen 442. Einfluß 
auf Seranfheiten 126. 144. 186. 266. 407. Verſtopfung des ges 
meinschaftlichen Stammes derfelben 408. 

Schaafwaſſer, Analyfe deffelben 117. 488. Nutzen 181. 442. 443. 

Schärfen, Theorie davon 393. 446. 494. 495. 497. ſ. auch Zumo⸗ 
ral⸗Pathologie. 

Schanker, Thedrie 123. 

Scharlachfieber, geheimes Mittel dagegen 509. 

Sceintod, Kennzeichen und Nettungsmittel 73. 107, 148. 166. 176. 
189,216, 318. 333. 375. 376+ 
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Schenkelbeinhals, Bruch deſſelben 471. 

Schlaf, Theorie 83. 489. 

Schlagfluß, Theorie 128.357. Leichenöffuungen 265. 

Schleimbeutel, Befchreibung 143. 434. 

Schluͤſſelbein, Bruch deſſelben 71. 469. 

Shminfe, Rachtheil derfelben 218. Er | 


Schnürbrüfte, weibliche, Nachtheil 176. 212. 


Schufwunden, Behandlung derfelben 134. 311. 369. 

Schwäche, directe und indirecte 242. 294. 345. 447: 494. 497. 

Schwefelleber in der Harnruhr 455. 

Schwefelfäure in Faulfiebern 132. 362.458. 507. 
chiwererde , f. Barpt. 

Schwindel, Theorie 59. 181. 358. 

Schwindſucht, Schriften 38. 133. 153. 157. 160. 300. 406. 407. 455. \ 
474. Mittel dagegen 64. 153. 165. 166. 272. 273: 305. 309. 463. 

Gcorbut, Theorie 120. 153. 268. Mittel 275. 

Scrofeln, Abhandlung 59. 89. 155. 260. 297. 

Geebäder 206. 467. . 

Seele, Organ derfelben 42. 285. Wirfungen 43. 119. 1982. Krank— 
heiten sor. f. auch Wahnfinn. 


Sehnerve, Bau deflelben 434. 


Sehvermoͤgen, Sitz 488. Theorie 439. 444. 
Gellentoft heißt eine Art Weichielzopf in Jerederfachfen 504. 


- Gemiotif, Bearbeitung derielben 60. 158. 160. 162. 198. 303. 404. 


Genega , ihr Nutzen 414. 


N Gennesblätter, Unterfuhung 419. 


Septon, Teptiihe Säure 400. 451. 

Silber, falpeterfaures, f. Gölenttein. 

Speichel, Werkzeuge der Abjonderung 325. 

GSpeiferöhre, Ausziehn fremder Körper 469. 

Spießglanz, Abhandlung 131. | 

Spießglanzkalch, geſchwefelter, |. Calx antimonii. 

Spiraea trifoliara gig. 

Staar, grauer, ſ. Aetarafte. Schwarzer, |. Amauroſe. 

Stärfende Methode, Vorzüge 36. 99. 123. f. 

Staphylom 425. | 

Eteine in den Gedärmen 1654: in der Harnblafe, f. Blafenftein, 

Steinſchnitt 135. 171. 209. 425. 470. } 

Stickgas, Wirkung des orydirten auf den Korper 263. 335. 400.440, 
51: 462. A 


* 
Stickſtoff, Theorie 335. 498. 


Stillen der Kinder 429. 

Stillingia fylvätica 414. 

Stimme, Fehler derfelben 405. R 
Stockungen im Unterleibe 40: 63. in Drüfen 298, 
GSublimat, Kobichrift darauf 309. 


Surinam, medichnifche Topographie 299. Arznepmittel 415. 
| Swierenia Mahägony und Soymida 274. 510. . 
ESynchondrotomie 104. 373. 


hi \ T 
Tabernaemontana citrifolia 415. 
Zagblindheit 359. 
Taubheit, Pathologie und Kur 102. 405. 409. 504. 512, 
Krit. Ueberficht, Mm Teca⸗ | 


546 Sad: Regifter. 
Tecamez: Rinde 465. Nr , 
Temperament, Theorie 192. 444. 37 


Tetanus, Abhandlung 300. 415. 500. 508. 
Has — — x 

nen, chemifche Analyfe 186. Abfonderunag:‘ gr 
Thränenfiftel 100.-101. 135. 469. j 95: Werkzeuge 325 
Thun, Graf, Kuren 217. ' 
Tod, Schriften 176. 188. 189. 403. ' . 
Toͤplitz, Mineralwafler 132, 
Tourniquet, verbeflertes 209. Antvendung. defjelben 279, 

Trepan, Anwendung: 140. 31. 367. 469. 512. des Schenfels —J 
Trichiaſis, Abhandlung 312. 
— 55 Theorie: 37: 123. 196. Einfluß — epidemiſchen Conſtitu⸗ 

ion 91. 
Tropiſche Gegende — 36 1 —39 — 
Tuchmacher, ihre grankheiten 409. a6 gr PR 


U. 
Unverdaulichkeit, chronifche 455. 
ai } Unterfuchung 302. 410. 445. 450. 10 nn aus demſeiben 


* 


Yes, Muffelfafern deffelben 79. 145. 178. Krankheiten 103. 265. 

266. 268. 427. 455. 502. 5 
u ee. 

Verband, &irurgifcher 72. 277: 3 

Merbrennen aus freyen tigen. ine, *Dittt gegen Verbrennungen. 
422. 471. 

Kerdauung Theorie 83. 

Verrenkungen überhaupt 172. des Schenfelbeins 278. des Mittel 
Sußes 424. der er daf. 

Verſtopfung der Drüfen 29 

Verweſung, Hebergang * Fieiſches in Wallrath sı, 


w. 


Wachs: Präparate, anatomifche 482. 3 
Wärme, Entſtehung der thieriſchen 292. 323. 338. 385. 439. ob fie 
— bey Entzündungen zunimmt 404. ob fie reizt 245. 246. 


Shan Theorie und Beobachtung 129. 161. 162. 198. 397. 43. 
408. 497. 501. 502. Mittel dagegen 275. 

Rlrathähnlihe Maler darin wird Fleiſch bey der Verweſung ver⸗ 
wandelt 51. 

Waltera fruticoſa 415. 

Waſſer, kaltes, in Fiebern 418: 462. 510. 

Waſſerbruch, Abhandlung 101. 208. 425. 468. 

Maflerfenchel gegen die Schwindfucht 309. 

Wafler: Gefchwulft des Kopfes 208. 

Waflerkopf, Abhandlung 323. 358. 502. * 

Waſſerſcheu, Theorie 125. 160. 300. Hr 377. Beobachtung 164. 
Leichen : Deffnungen 265. Mittel 507 

Waſſerſtoff, gefchiwefelter , ift dem Anfehıingegifte ahnlich 355. a 
en 362. 
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Waſer 
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— Feobachtuns 129. 157. 271. 272. 300. 409. Mittel 
3 I 
weiche Beobachtung 59. 202. 269. 499. Mittel 275. 297. 355. 


gReichtelsopf , Beobachtung 127. 504. 
Mein in Fiebern 399. 

Wiesbaden, Mineralivafler 467. 
Wildunger Wafler 364. 


Wilhelmsbad 206. 


Wille, Einfluß auf den Körper’ 182,499.. 
Wißmuthkalch, Unterſuchung 132. —* 
Wuͤrmer des menſchlichen Körpers: 163. .* \ 
Wunden, Behandlung derfelben 310. hunde. 


* ——— 
Xanthoxylon fraxineum gegen Geſchwuͤre 465. —— 
. 
Yaws, Beobachtung 299. 
3- 


Zähne, Analyfe 379. 380. ' 

Zahnen, befchwerliches 191. 453. “ 

Zahnfranfheiten 210. 313. 365. 368. — 417. "46. 469. 498. 

Zahnwehbaum, f. Xanthoxylon... 

Zange, Öeburtsz 210. 211. 280. 318. 317. 426. . 

Zellgewebe, Bau und Verrichtungen 144. 221. 382. 391. 392. 489, 
Verhärtung deifelben 202. 

Zinf, Unterfuhung 131. 

Zunge, Sranfheiten 405, 

Zwerchmuffel, Bruch deſſelben 502. 


Ber: 


ai a N — 
we | 
; — we 











Date Due 




















Demco 293-5 





> 


v * 


——— 


21967 


Accession no. 


— * 


Author Sprengel: 4 
Kritische Übersicht’ 
c1790-1800> | 
Hist. 
Call no. RU8 
8018 








